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4 Die Biene Kar / + | 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imter. . 


Nr. 1 = Gieken, Januar I 1919 19 57. Jahrgang 


Empfehle mich zum 


| 
Keb lGammer’s Bienemzuchtſchriften eee 


find zu Lieblingsbüchern der Imker des In⸗ und Auslandes mitſchicken und möglichſt Ver⸗ 
geworden. packung für die zurückzuſchickenden 


Reformbienensudt-Lehrbudh, zeig itupriert, 6.208, N elurileh Jung. 
farbenprächtiger Einband, mit Porto 6 Mar einrich Jung, 
Mehr als 5000 freiwillige e ſind bisher Schwebda b. Eſchwege. 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. C wird Rückporto erbet. 


Illuſtriertes Betriebs-Le hrbuch zur Automaten⸗Wander⸗ 
beute, mit Porto 4,50 Mark. Aufſehenerregendes Buch für Mittinde. f N 
die Praris. Verbürgt große Erfolge im Betriebe. Preh ll in k, 
Jahrb rbuch für den Imker. cine erſtlaſſige Imkerbud): welche fih beim Ausſchmelzen von 
rung für den Klein⸗ u. Großbetrieb, mit Porto 3 Mark. Waben ergeben, ſog Nas, kauft 


Zu beziehen durch den Verfaſſer Landwirtſchafts⸗Lehrer Fehl⸗ in kleinſten Mengen 
hammer, Neumarkt in der Oberpfalz, oder direkt durch den Michael — oron, 


Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern Laboratorium, 
Dillingen⸗Donau. „ Mainz, Poſtfach 42. 


. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 

Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt.3: Bienenvölker und Königinnen. 
Verlage das Bieneniehrbuch „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 


Verlage das Bienenlehrbuch 99 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. i 


Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


: Sonn- und Feiertags geschlossen. 
nnn 


Das neue Preisbuch 


versendet gegen 50 Pf. in Marken 
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Adolf Schulz, Eberswalde 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. P 


JIJLIOLNIQICTOIOIOIQIQIOIQIOIOIOLOINTOIOIOIOIOTOIOIOMNIOTOTOTOIGIOIÓTOLOILOLOLOTIINTONINTOLOTOITOTOTO TOLOTO 


heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honigeimer Honigkannen . 
25 Pfund Inhalt, à Stück 3.50 Mk. 25 100 pfd Inh. 
Mark 1.47 1.50 & Stück. Honigkannen Nr. 177 A 
a 50 100 Pfd. Inh. 
Mangels Tabaks empfehle zum Räu- Mark 6.— 5.50 a Stück. 


chern der Bienen Enskohl⸗Räucher⸗ 
Briketts. 


Gerätſchaften ſoweit lieferbar: 


Honiggläſer 1 Pfd. Inhalt. 
Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr. Inhalt 


Preisbuch über zu liefernde Wacen, ſoweit möglich, erſcheint im März. 
Rähmchenſtäbe und Rähmchenformen zum Selbſtanfertigen der Rähmchen. 


Breitwaben-Blätterstock 


Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Qanzrähmchen. 


~ = Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
ne ere 8 Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


f u 1 . 74 

7 „ if — 
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£ LLL 1 „ae - eu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u.stark 
A gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 


; j rahmen, Mk. 25.— und 30.— das Stück, sehr preiswert. 
ij o i Katalog G.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
| Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 

| a 1 pferdearzenei und Aktenkasten. 


Carl Schliemann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen ! 


— | on — 

Die neue Preisliste Nr. 36 
ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 

Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten, 


Kunstwaben In allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2,10 Mark franko. 3 


Firma rm Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 
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Monigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pfund 
Triumph-Heidhonig-Lösmasckinen | Postversanddosen 9 und 10 Pfund 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 
Kleine Triumph“ Feldpostdosen 
77 2 2 ° 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetiketten 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleier 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmeizer 


Firma n itte! 


Preisliste auf messen ae an 8 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Goeritz & Müller, Anspach i. T. 


liefert 


Hexenstöcke 


beſte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit haben. 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Jdealzwillinge 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhänge ra gewöhnliche Freudenſteiner, 
einfach und doppelwandig; Alberti⸗Breitwabenblätterſtöcke; Drei- und Vieretager 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Uebereinkunft. 


| 7 — 
Garantiewaben marke, HUSIT“ 


alle Geräte zur S 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen sig nich sieh bei Deslellungen aul „Die Tine“ u beziehenl. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und tft durch die Schr ftleitung für die im Verbanos⸗ 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich MR. 3.—, für die außerha b des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

e halten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenz n, Reklamationen und Beldfendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 2 P g., auf der eriten Umfd.agfeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 1 Ä Januar 1919 57. Jahrgang 


. 


Herzliche Wünſche zum neuen Jahr 
ſendet allen Leſern, Mitarbeitern 
und ſonſtigen lieben Imkerfreunden 


die Schriftleitung der „Biene“. 
Ein Glückauf dem lieben deutſchen Vaterland! 


96 e,. 


Neujahrsbetrachtung 1010. 
Prof. Frey, Poſen. 

Während ich dies ſchreibe, bewegt ſich eine tauſendköpfige, frohgeſtimmte 
Menge jubelnd und ſingend durch die in Weiß⸗Rot — den polniſchen Landes⸗ 
farben — feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt Poſen. Die polniſche Be- 
völkerung feiert den Zuſammentritt der polniſchen Abgeordneten aus dem ganzen 
Reiche, den erſten polniſchen Landtag auf deutichem. Boden, und begrüßt damit 
das zu erwartende großpolniſche Reich. Als ich an Bismarcks Denkmal neben 
dem neuerbauten Reſidenzſchloſſe vorbeigehe, rufe ich dem ehrenen Kanzler zu: 
Bismarck, ſteige herab! Doch er hat ſein Haupt verhüllt. Schnee bedeckt ſeinen 
Kopf. Er will nicht ſehen, was unſere Augen ſchauen, er will nicht hören, was 
uns in die Ohren gellt. Die Oſtmark ſcheint dem Deutſchen Reiche verloren! 
Uns Teutſche in der Oſtmark läßt das Reich im Stiche. Arme, tief geſunkene 
Germania! Deine tapferſten Söhne haſt du auf dem Schlachtfelde geopfert — 
umſonſt! Den Sohn aber, der das Vaterland während der ſchweren Zeit zu 
Hauſe mit Lebensmitteln verſorgt hat, der die Kornkammer des Deutſchen Reiches 
verwaltet, den ſendeſt du heimatlos in die Fremde. Zur Rabenmutter biſt du 
geworden, die ihr eigenes Kind opfert. — Wir Alten werden mit Trauer in die 
Grube fahren, aber unſerer Jugend, die Deutſchlands Hoffnung ſein ſollte, hinter⸗ 
laſſen wir ein verſtümmeltes, verarmtes Reich, ein Leben in Not, Entbehrung — und 
e > unſere Nachkommen uns fpäter bedauern oder verwünſchen und 
verfluchen * 

Und doch dürfen und wollen wir nicht verzagen! Wenn mir in den letzten 
Wochen das Herz ſchwer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand ich Er⸗ 
löſung. Ja, arbeiten, doppelt arbeiten heißt es jetzt mehr denn je! Nur durch Arbeit 
ſchaffen wir Werte, die die ungeheuren Verluſte erſetzen, nur durch ernſte Arbeit 
erziehen wir ein Geſchlecht, das wieder gutmachen kann, was verloren iſt. 

Auch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie muß mit⸗ 
helfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeit wird künftig wieder 
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menr zu -Chren kommen, wird innere Befriedigung und eine geſchätzte Hilfe zur 
Lebensführung gewähren. Dazu iſt es dringend notwendig, daß wir uns enge 
ſammenſchließen, alles vermeiden, was unſere Einheit ſtört, und nur nach dem 
treben, die Bienenzucht volkstümlicher zu geſtalten und durch weiſe n 
Aller günſtigen Umſtände den Ertrag der Seen heben und ſichern. Wir werden 
dieſer Arbeit künftighin mehr als ſeither auf uns allein angewieſen ſein. Dem 
Sur wird es, ſelbſt bei beſtem Willen, kaum möglich ſein, uns zu unterſtützen. 
ir müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Heil der Bienenzucht zu erwarten 


und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Bienenzucht willensſtark in die Hand 


nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und Verbänden, zielbewußtes 
Peace auf einen nugbringenden Betrieb, Verbeſſerung der Bienenweide, gemein⸗ 
chaftliches Wandern an Weideplätze, Errichtung von Honigſammel⸗ und Verkaufs⸗ 
ſtellen und nicht zuletzt Zuſammenſchluß aller Verbände zu einer großen Verſiche⸗ 
eee geam alle drohenden Schäden. Alles dies aber it nur möglich, wenn 
eine größere Opferwilligkeit uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur 
ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ur Erträge zu 
mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgrei zu; wehren. 
Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 
Schäden. die der unſelige ns im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangel⸗ 
fter Einwinterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers, unerſchwingliche 
reiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honigs. Es 
kommt ein Unglück ſelten allein, hat ſich im vergangenen Jahre auch in rn ienen⸗ 
zucht bewahrheitet. Von den Vorſtänden der Vereine, der Verbände und der Ver⸗ 
einigung iſt nichts unterblieben, die Verhältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern 
nd um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! Um 
onto für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, 
um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffenen Beſtimmungen 
nicht abgegangen. Die Bienenzucht und der ehrliche au: iind die Geſchädigten, 
der Schleichhandel aber füllte fidh die nimmerſatten Taſchen. Was wird das $ ahr 
1919 uns bringen? Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung 
getragen wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs 
nd Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine 
ciere 0 Zucker für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe 


ens wegfallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für obengenannte Zwecke 


chern muß, eine entſprechend höhere Bewertung eintreten läßt. Wenn für jedes 
ienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würden, dieſe aber bereits im zeitigen Früh⸗ 
fahr zur Verteilung kämen, wenn daran die Bedingung geknüpft würde, eine 
beſtimmte Menge Honig dem Staate zu einem Preiſe von 4 Mk. für das Pfund zur Ver⸗ 
fügung u ſtellen, die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben 
ürde fo könnte der Imker wohl zufrieden fein. Der Staat aber hätte für feine 
zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe immer 
noch annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung 
müßte in ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Dies ezügliche Verhandlungen konnten 
infolge der eingetretenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß 
gebracht werden. 

Hoffentlich bringt m das neue Jahr den erſehnten Frieden nach außen und im 
Innern. Dann kann und muß auch die deutſche Imkerſchaft in die Reihen der Stände 
treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei ſelbſtloſer 
Hingabe dazu mitarbeiten, daß Wunden geheilt, . geſtützt, Gefallene 
aufgerichtet werden. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unſer Volk hoffen 
wir im neuen Jahre auch unſere lieben Imkerbrüder aus Deutſch⸗Oeſterreich 
DER a können zum Heile unſeres Volkes und zum Segen der deutſchen 

ienenzu 

Gott ſchütze unſer Vaterland und ſegne unſere Arbeit im neuen Jahre! 


Allen Imkerfreunden im Deutſchen ang insbeſondere unferen zurückgekehrten 

Ben und unſeren Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die drin⸗ 

ge Bitte und die aufridtende Mahnung: Seid einig! Schließt die Reihen! 
erz 


t nicht! 
Mit treuem Imkergruß 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Monatsſchau. 


Von Lehrer Braun in Holzhauſen. 


Als ich im Herbſt bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain war und er mir die 
ehrenvolle Aufgabe ſtellte, die Monatsſchau für die „Biene“ zu übernehmem, 
dachten noch wenige Leute an den kataſtrophalen Ausgang des Krieges für das 
deutſche Vaterland. In duſterer, trüber Zeit gehe ich an meine Aufgabe. Für mich als 
Nachfolger Dickels und Henſels iſt ſie nicht leicht. Ich will aber alles tun, um den 
Imkern Heſſens und Heſſen⸗Naſſaus allmonatlich kurze Anweiſungen über die 
Arbeiten am Bienenſtand zu geben und ſonſtige wiſſenswerte Sachen aus der 
Bienenzucht zur Sprache zu bringen‘ Meine Hauptaufgabe wird es fein, beſonders 
die Praxis der Bienenzucht zu beleuchten. Das wird beſonders nötig 
ſein in der Zeit der Verarmung unſeres Vaterlandes, die uns bevorſteht. Die 
Imkerei wird nach den fetten Jahren des Krieges recht magere . 
bekommen. Darüber ift fih wohl jeder Imker klar. Wenn die Im ker ſich fe ft 
zuſammenſchließen, für geſchickte Vertretung ſorgen und die 
Praxis der Bienenzucht vervollkommnen, ſo kann das Schlimmſte abgewendet 
werden. Die Bienenzucht kann und darf nicht zugrunde gehen — es wäre ein 
Unglück für unſer ſchönes Vaterland, das wir auch in den Zeiten der Not aus 
innigſter Seele lieben - . ä 

Unſer Mitgefühl haben insbeſondere die rheinheſſiſchen und Starken⸗ 
burger Bienenzüchter, die in das vom Feinde beſetzte Gebiet gefallen find. Möge⸗ 
bald der Tag kommen, wo ſie von den Unerquicklichkeiten der feindlichen Beſatzung 
erlöſt werden! Vielleicht hilft die Bienenzucht ein wenig über die traurige Zeit 
N nicht verzweifeln, auch über Deutſchland wird wieder die Sonne 

ahlen! 

Zu manchem verwaiſten Bienſtand ift der Imker aus dem Krieg zurück⸗ 
gekehrt. Ganz anders ſollte die Rückkehr fein, Trotz alledem werden den heim⸗ 
kehrenden Kriegern die feſtlich geſchmückten Städte und Dörfer und der herzliche 
Empfang bewieſen haben, daß ſie willkommen in der Heimat ſind. Unſer 
Heer hat ſeine Tüchtigkeit bewieſen. Das Vaterland dankt den Tapferen, daß es bis 
auf wenige Ausnahmen von den Schrecken des Schlachtengebiets verſchont blieb. 
Der heimkehrende Imker wird wohl in vielen Fällen ſeinen Stand nicht ſo an⸗ 
treffen, wie er es wünſcht. Aber in den meiſten Fällen hatten ſich die andern Imker 
der verwaiſten Stände angenommen und ihr Beſtes getan, wenn auch nicht alles 
getan werden konnte. Möge der heimkehrende Imker keine Bitterkeit empfinden, 
wenn ſein Stand etwas kleiner geworden iſt. Ich ſelbſt habe das auch erfahren. 
Als ich. 1914 ausrückte, beſaß ich 29 tadelloſe Völker. Als ich zurückkam, waren es nur 
noch 19. Alſo zehn verhungert! Deshalb habe ich niemand einen Vorwurf machen 
können ſondern habe gedacht: den Verluſt wirſt du ſchon wieder bald einholen —- 
und er iſt ſchon jetzt doppelt und dreifach eingeholt. Vor allem würde ich den heim⸗ 
gekehrten Imkern empfehlen, während der langen Winterabende ſämtliche während 
des Krieges erſchienenen Bienenzeitungen mit Ruhe und Behaglichkeit durchzu⸗ 
leſen, vielleicht auch ein oder das andere Bienenbuch zu kaufen oder zu leihen. 
Gerade weil die Imkerei nach dem Krieg einen ſchweren Stand bekommt, iſt fach⸗ 
wiſſenſchaftliche und fachwirtſchaftliche Weiterbildung ein Gebot der Stunde. Gar 
manches Neue hat es in den vier Kriegsjahren gegeben, was vielleicht beim flüch⸗ 
tigen Leſen im Schützengraben nicht recht haften geblieben iſt oder für das im 
bunten Wechſel der Soldatenlaufbahn nicht die rechte Zeit vorhanden war. Holt 
es jetzt nach. Es gereicht dem einzelnen zum Nutzen und der Allgemeinheit zum 


„Vorteil. Vergeßt auch nicht, allen denen, die euch die Bienen pflegten, zu danken. 


Wohl habt ihr das durch euer wackeres Aushalten doppelt und dreifach verdient. 
Euer Dank wird aber doch eure Helfer ſehr freuen, und wenn wir andern eine 


Freude bereiten können, ſo wollen wir es doppelt gern gerade jetzt tun. Vielleicht 


erfreut ihr euern Verein durch einen kleinen Vortrag über die Bienenzucht in 
Feindesland. — — | 

Auf dem Bienenſtand iſt im Januar kaum etwas zu tun. Dennoch 
ſollte der tägliche Gang des Imkers zum Stande nicht unterbleiben. Vielleicht hat 
der Wind das Dach beſchädigt oder hat feinen Schnee in das Bienenhaus getrieben. 
Darum keine roſtenden Gegenſtände im Bienenhaus offen liegen laſſen, auch keinen 
Bienenſchleier und keine Dathepfeife. In einem leeren Honigraum bringt man alle 
dieſe Gegenſtände ſicher und bequem unter und ſpart bei den teueren Gerätepreiſen 
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manche Marf. Seder hat in 1 chon ea bezahlt. So z. B. iſt es ärgerlich, 
wenn man im Frühjahr nach hepfeife greift und den eingeroſteten Deckel 
nicht abbringt. In vielen Füllen wird eine neue Pfeife herbei müſſen. Die alte 
hätte aber bei richtiger Unterbringung und vielleicht geringer Einfettung noch jahre⸗ 
lang dienen können. 


Die Mäuſeplage läßt meiſtens nach Weihnachten nach. Jedoch müſſen ſtets 
die Fallen nachgeſehen werden. Vor zwei Jahren fing ich im Bienenhaus im Herbſt 
und Winter 80 Mäuſe, dieſes Jahr bis Mitte Dezember etwa 40. Gut ſind die 
kleinen Drahtfällchen und Waſſerfallen. Jedoch ſtelle ich niemals mehr Draht⸗ 
fällchen im Winter vor dem Stand auf. Sonſt fängt man mehr Meiſen wie 
Mäuſe. Wie ärgerlich war es mir, als ich aus der Falle eine tote Meiſe heraus⸗ 
tun mußte. Beſonders, wenn Schnee liegt, kommen die Meiſen gern zum Bienen⸗ 
ſtand. Alles am Bienenſtand iſt ſonſt Ruhe, da erfreut das muntere Gebaren der 
Meiſen doppelt den Naturfreund. Bei einigermaßen guten Fluglochſchiebern wird 
den Mäuſen der Eintritt in die Bienenſtöcke verwehrt ſein, wohl aber könnten die 
kleinen Spitzmäuſe ſich ſelbſt durch enggeſtellte Fluglochſchieber hindurch⸗ 
zwängen. Darum gilt es, die Schieber ſo zu ſtellen, daß ſelbſt keine Spitzmaus 
hindurch kann. Jedoch verkleinere man das Ventilationsloch nicht zu ſehr. Am 
geeignetſten ſind die 1 Fluglochſchieber, die man ganz eng en fann 
und bei denen trotzdem die Luftzirkulation nicht gehemmt wird. Gute Luft⸗ 
zirkulation iſt ein Haupterfordernis für gute Ueberwin⸗ 
terung. 


Die Flugbretter bleiben zur Abblendung der Winterſonne Hod- 
geklappt. Kommen trotzdem aus einem oder dem andern Stock Bienen heraus, 
ſo ſind es meiſt 12 5 denen irgend etwas fehlt. Vielfach fliegen ſie ab und kehren 
nicht wieder zurück. Nach meiner Meinung ſind es meiſt junge Bienen, die 
im Herbſte nicht mehr rechtzeitig Ausflüge halten konnten. Ihr Darm erfordert 
eine Entleerung. die ſie dann meiſt das Leben koſtet. Auch find es meiſt junge 
Bienen die im Flugloch liegen aus demſelben Grunde. Sieht man bei Kälte der⸗ 
artige Bienen abfliegen, ſo braucht man nicht gleich das Schlimmſte wegen der 
Bienen zu befürchten. Ganz ſelten ſind derartige Bienen Kennzeichen der Ruhr. 
Alles Abblenden hilft bei derartigen Bienen auch nichts. Ueberwintert man oben 
im Honigraum, ſo gelangen derartige Bienen oft nicht mehr ins Freie, ſondern 
bleiben unten auf dem Bodenbrett liegen. Droht das Flugloch infolge der toten 
Bienen verſtopft zu werden, fo holt man diefe mittels Drahthäkchen heraus. 


In Friedenszeiten waren oft die Wintermonate die beſte Abſatzzeit für den 
Honig. Es wird aber jetzt kaum Imker geben, die noch nennenswerte Vorräte an 
Honig haben. Das wird wieder anders. 


Der Winter iſt auch die beſte Zeit zur Vorbereitung für das kom⸗ 
mende Bienenjahr. Wer das Geſchick hat, ſelbſt Beuten und Rähmchen 
anfertigen zu können, der gehe friſch ans Werk. Aber geeignetes 1 8 muß 
zur Stelle ſein. Die meiſten Imker werden allerdings gut tun, die Bienen⸗ 
wohnungen aus einer guten Fabrik zu beziehen. Denn eines ſchickt ſich nicht für 
alle. Die Beſtellungen an Geräten, Honiggefäßen und neuen Käſten mache man 
ſobald als möglich. Jetzt haben Imker und Fabrikant die beſte Zeit zur Beſtellung 
und Erledigung der Aufträge. Wie es freilich mit Beſtellungen in dem vom Feinde 
beſetzten Gebiet gehen wird, kann ich heute noch nicht ſagen. Unter Firmen, bei 
denen die heſſiſchen Imker bezogen, fallen die Firmen Hammann in Haßloch, Karl 
Schließmaun in Hiang- Raftetl, : eaelu. Vaudecker in Sauei-Schwabenheim ei. Oito Alberti 
in Amöneburg in das beſetzt Gebiet. Man frage am beſten vorher kurz an, doch 
hoffe ich, daß das Verſandgeſchäft dieſer Firmen keine Einbuße erleiden wird. 


Wie ſich die Preiſe geſtalten werden, bleibt ebenfalls abzuwarten. Die 
Preiſe der Bienen wohnungen und Geräte werden vorerſt kaum ſinken. 
Wer nicht viel Geld ausgeben will, behelfe fih aufs äußerfte. Der Honigpreis⸗ 
dürfte in 1919 vorausſichtlich noch einmal gut fein. Wer Völker kaufen will, fer 
vorſichtig und gebe nicht zu viel aus. Die Phantaſiepreiſe für Bienenvölker ſind 
vorbei. So ſchrieb mir Herr Bürgermeiſter Gräſer in Albig, er habe für fünfzig 
verkaufte gute Völker ſamt Käſten und Bau durchſchnittlich 90 Mk. erhalten. Für 
einen ſolchen Preis kann auch im Frühjahr noch jeder getroſt Bienen kaufen, 
jedoch iſt Vorbedingung, daß es gute Völker ſind. Sind es natürlich neue 
Käſten und viel Wabenbau, ſo wäre der doppelte Preis nicht zu hoch. 


ee 


Hoffentlich iſt es im neuen Jahre möglich, daß es für jedes Volk wieder 
O Pfund Zucker gibt und ebenſoviel auch für die Schwärme. Der Imker kann 
dann wieder freier arbeiten. Auch die Beſchlagnahme des Wachſes dürfte ſtill⸗ 
ſchweigend aufgehoben ſein, jedoch ſoll meine Meinung nicht maßgebend ſein, und 
bitte ich den Vorſtand, darüber die Imker aufzuklären. 

Hat man etwas zu verkaufen an Völkern oder Geräten, ſo mache man 
eine kurze Anzeige in der „Biene“. Sie wird ſich bezahlt machen. 

Imkerheil zum neuen Jahre! 


Blenenweide. N 

J; 

Allgemein ift unter der heutigen Generation der Bienenzüchter die Anficht 
verbreitet, daß ſich die Tracht verhältniſſe gegen früher bedeutend verſchlechtert haben. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Klagen nicht nur auf ein kritikloſes Lob der „guten 
alten Zeit“ hinauslaufen. Seit ein oder zwei Menſchenaltern iſt uns ein Teil der 
Tracht verdorben worden. Zum kleineren Teil iſt das auf das Konto von Fabrik⸗ 
anlagen, die Rauch und auch giftige Gafe entwickeln, zu fetzen. Bekannt ift ja, wie 
in ausgeſprochenen Induſtriegegenden, Kohlengebieten mit Hüttenwerken und Hoch⸗ 
ofenanlagen, jegliche Vegetation meiſt ganz und gar vernichtet wurde. 

Den größeren Teil der Schuld am Rückgange früher guter Bienenweiden trifft 
aber unſere heutige Landwirtſchaft mit ihren beſſeren Methoden, dem Boden das 
abzugewinnen, was der moderne Landwirt unbedingt haben muß, um ſelbſt beſtehen 
zu können und um andererſeits das zu liefern, was die große Geſamtheit der Ver⸗ 
braucher des Vaterlandes von ihm fordern zu dürfen glaubt. 

Die Beſeitigung der Weidewirtſchaft hat uns die großen Beſtände an Weißklee 
genommen, die dem Imker früherer Jahrzehnte größten Ertrag brachten. An die 
Stelle der Weißkleeflächen iſt jetzt die Kleebrache mit dem für den rein landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb natürlich viel vorteilhafteren Rotklee getreten. Rotklee honigt 
aber unter gewöhnlichen Verhältniſſen für unſere Bienen nicht. Nur ganz trockene, 

h. zur rechten Zeit trockene Sommer laſſen die Blüten in ihrer Entwicklung 
ſo zurückbleiben, daß ſie auch der verhältnismäßig kurzrüſſeligen Biene einen 
lohnenden Beſuch geſtatten. Voraus ſetzung iſt dabei natürlich, daß zur geeigneten 
Zeit günſtiges Wetter herrſchen muß für Nektarabſonderung und reichliche Flug⸗ 
möglichkeit. Nur ſelten treffen alle günſtigen Umſtände zuſammen und beſcheren 
uns ein reichliches Honigjahr. , 

Die Wieſenblumen liefern uns im allgemeinen eine günſtige Tracht. Meit ift 
ſie aber nur von kurzer Tauer, da die Senſe des Schnitters bald aller Blüten⸗ 

herrlichkeit ein ſchnelles Ende macht. , 

Der felderweiſe Anbau mancher Bienermährpflanzen it in vielen Gegenden 
ganz verſchwunden. So hat uns erſt der Weltkrieg wieder in Erinnerung gebracht, daß 
unfer Boden auch da Raps trägt, wo wir ihn feit Menſchengedenken nicht mehr ſahen. 
Was für einen günſtigen Einfluß aber ein einziges Rapsfeld auf die Bau- und Brut- 
tätigkeit eines Vienenſtandes auszuüben vermag, das kann nur der Kenner beurteilen. 
Ter von unſern Feldern verſchwundene Raps wird auch nicht erſetzt durch den in 
manchem Jahre recht üppig wuchernden Hedrich. — Auch Buchweizen (Heidekorn) 
wurde früher mehr für die Zwecke menſchlicher Ernährung angebaut; die Blüte 
konnte alſo von der Biene vollſtändig ausgenutzt werden. Heute iſt das oft nicht 
der Fall, da die Pflanze vielfach nur noch zu Futterzwecken (als Grünfutter) 
. angebaut wird. Aehnliche Trachtbeſchränkungen treten bei manchen andern als 
Viehfutter angebauten Gewächſen (Luzerne, Eſparſette!) ein, die ihren größten 
Nährwert eingebüßt Haben, wenn die Blütezeit vorüber iſt. 

Eine erwünſchte Tracht bieten uns manche Unkräuter des Feldes. Die gründliche 
Bearbeitung und Pflege des Bodens einerſeits, andrerſeits die Beſtrebungen, die 
auf Beſchaffung unbedingt reinen Saatgutes hinauslaufen, bedingen, daß manche dem 
Imker liebe Unkräuter recht ſelten geworden ſind. Als Beiſpiel nenne ich hier nur 
die Kornblume, die in recht vielen Gegenden zur Freude des Imkers zwar gut 
honigt, zur Freude des Landmannes aber ſtellenweiſe immer mehr verſchwindet. 

Auch die Urbarmachung von Oedländereien dürfte in manchen Gegenden der 
Bienenzucht zum Schaden gereichen, da hierdurch manche Beſtände an Honig und 
Pollen ſpendenden Pflanzen verſchwinden. . s 
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In den letzten Jahren hat man auch unter dem Einfluffe allgemeiner Futternot 
ein Erſatzmittel im Heidekraut geſucht. Wo hierdurch größere Beſtände verſchwinden, 
dürfte der Bienenzucht ein nicht unbedeutender Schaden zugefügt werden. — Auch die 
allzu ſtrenge Ausnützung der Weidenkulturen raubt dem Imker ein wichtiges Mittel, 
ſeinen Völkern ausgiebige Nahrungsquellen zu bieten. 

Man ſpricht in der Bienenzucht von Frühtracht und Spättracht. Hiernach wird 
der Imker ſeine Betriebsweiſe einrichten müſſen. Die genannten Trachtzeiten 
ſollen dem Imker das bringen, was er von ſeinen Bienen erwartet, den Ueberſchuß 
ihrer Honigvorräte. Die übrige Zeit ſoll aber den Bienen das geben, was zu ihrer 
vollſtändigen Ernährung, alfo zur Entwicklung wer Völker durchaus nötig it. Da- 
durch, daß nun manche Beſtände an Bienenfährpflanzen nicht vorhanden bzw. 
gegen früher verſchwunden ſind, treten unangenehme Trachtpauſen ein. Dieſe 
Trachtpauſen ſind der größte Feind der Bienenvölker, da ſie ihre Entwicklung am 
empfindlichſten zu ſtören vermögen. Bautrieb und Bruttätigkeit verſchwinden oder 
werden doch oft ſo eingeſchränkt, daß ſie im gleichen Jahre nie wieder zur vollen 
Entwicklung gelangen. 1 S. H. 

Wenn wir die Schädigungen kennen, die uns einen merklichen Rückgang der 
Bienenzucht wenigſtens in den letzten Jahrzehnten brachten, ſo wird es uns nicht 
allzu ſchwer ſein, auf Beſſerung hinzuwirken. Ä 

Zunächſt gilt es, einige landläufige Irrtümer zu berichtigen: Wenn der Laie, 
vielleicht auch mancher Anfänger in der Bienenzucht, von Bienenweide ſpricht oder 
ſprechen hört, ſo denkt er dabei meiſt ausſchließlich an die Honigtracht, nur ſelten 
daran, daß der Blütenſtaub, Pollen, mindeſtens ebenſo wichtig, vielleicht wichtiger 
als die Honigtracht ſelbſt für die Entwicklung und das Fortleben des Biens ift; 
denn ohne Pollen gibt es bekanntlich kein Brutfutter. Wollen wir alſo die Bienen⸗ 


weide verbeſſern, fo haben wir unfer Augenmerk nicht nur auf die honigſpendenden 


Pflanzen zu richten, ſondern auch auf diejenigen, die den Bienen Pollen liefern. 
Sodann glaubt ſelbſt noch mancher Bienenzüchter, der vielleicht ein Gärten 
ſein eigen nennt, viel zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen, wenn er 
einige honigſpendende Pflänzchen ausſät. Von einer Tracht im wirklichen Wortſinne 
kann man nur dann ſprechen, wenn eine honig⸗ bzw. pollenſpendende Pflanze in 
großen Mengen beflogen werden kann; einzelne Blüten oder ſelbſt kleine. Beſtände 
werden häufig einfach von den Immen übergangen, zur Verwunderung manches 
Bienenzüchters. Will man eine in ſeiner Gegend wenig oder nicht bekannte Tracht⸗ 
pflanze als Gartenblume wirklich nutzbringend verwenden, ſo bemühe man ſich, ſie 
nicht nur im eigenen Garten zu kultivieren, ſondern man ſchenke ſie auch an 
Din und Bekannte im Ort, auch wenn fie nicht Bienenzüchter find. Allerdings 
ann man nicht verlangen, daß dieſe das Geſchenk nutzbringend verwerten, wenn 
die neue Pflanze nicht zugleich auch ihren Zwecken, eine Zierpflanze zu ſein, ent⸗ 
ſpricht. — Aehnlich wie mit vereinzelten Gartenblumen verhält es ſich mit 
honigenden Unkräutern, die man in einer Gegend heimiſch machen möchte. Selten 
wird ihre Einführung derart gelingen, daß es ſich der aufgewendeten Mühe lohnt. 
Denn unſere heutige Bodenkultur ſteht ja ſtändig im Kampfe mit jedem landwirt⸗ 
ſchaftlich nicht nutzbaren Unkraut. Außerdem dürfen wir dieſen Kampf nicht 
einſeitig zuungunſten der Landwirtſchaft unterſtützen. Nur wo es ſich um aus⸗ 
eſprochene Oedländereien, Sümpfe, Schutthalden u. dgl. handelt, kann man 
ſchließlic Pflanzen, die der Bienenweide aufhelfen ſollen, anſiedeln. 

Der einzelne, ſoweit er nicht zugleich Landwirt iſt, vermag verhältnismäßig 
wenig zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen. Beſſer iſt es, wenn ſich 
Korporationen der Sache annehmen. Als ſolche kommen vor allem die Bienen⸗ 
züchtervereine, ſodann die landwirtſchaftlichen und Gartenbaupereine, daneben aber 
auch Verſchönerungsvereine oder ganze Gemeinden in Betracht. 

Lie Landwirte ſollten veranlaßt werden, mehr honigende und pollenliefernde 
Pflanzen in großen Beſtänden (felderweiſe) anzubauen. Raps⸗ und Buchweizen⸗ 
anbau haben während des Krieges ſchon mit einem nicht zu unterſchätzenden Auf⸗ 
ſchwunge begonnen. Empfohlen wird auch der Rapsbau im Verein mit Roggen 
als Gemenge zur Grünfütterung, wobei aber zeitige Ausſaat (möglichſt im Sep⸗ 
tember) Bedingung iſt. Die Rapsblüte kann dann voll ausgenützt werden und auch 
der Landmann erleidet keinen Verluſt, da das Futter gerade dann gewonnen wird, 
wenn die Samenbildung eben erſt beginnt. 
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Auch der Anbau der Eſparſette mit Getreide als Deckfrucht iſt ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Im 5 Jahr werden dann die Felder reich beflogen. Nach der Samen⸗ 
gewinnung kann der Acker nochmals mit Phazelia beſät werden. Die Phazelia iſt 
überhaupt eine ganz vorzügliche Bienennährpflanze und wie keine andere ge⸗ 
eignet, Trachtpauſen zu überbrücken. Leider iſt ſie gleichzeitig landwirtſchaftlich 
gar nicht zu verwenden. Als Grünfutter iſt ſie gegenüber anderen Futterpflanzen 
minderwertig, zudem auch nur vor der Blüte zu verwenden, für die Bienenzucht 
alſo dann unbrauchbar. Ihr Anbau hat ſich darum bei uns nicht einbürgern 
laſſen. Man hat auch verſucht, ſie zwiſchen das Gras auf ſonſt landwirtſchaftlich 
nur ae benutzten Stellen (Eiſenbahndämmen u. dgl.) anzuſäen, und erhoffte 
dadurch ihre dauernde dt art ung Leider ſcheint auch dieſer Verſuch mißlungen zu 
ſein, ae man findet fie faſt nirgends verwildert. 

Auch Luzerne und Inkarnatklee gehören zu den Pflanzen, die in großen 
Beſtänden gleichzeitig der Landwirtſchaft und der Bienenzucht dienen. Leider 
werden aber ſolche Beſtände gleich den Wieſen dann abgehauen, wenn ihre Tracht 
noch nicht ausgenutzt werden konnte. 

, Der Bienenzüchter ſollte fih deshalb nach Erſatz umſehen. Er findet ihn in der 
Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern. Linden und Akazien ſind als Tracht⸗ 
pflanzen gaisam bekannt, ebenſo die Obſtbäume und die . n 
Ahorn und die echte Paltanie bieten gute Tracht. Beſonders wichtig ift die An⸗ 
pflanzung der Weide (Sahlweide) und der Haſelnuß, beſonders deswegen, weil ſie 
die ſo überaus wertvolle frühzeitige Pollentracht liefern. | 

Auch eine Menge Zierſträucher bieten gute Bienentweide; fie alle einzeln hier 
aufzuführen würde zu weit gehen. Genannt fet nur die Schneebeere. Ihr Honig⸗ 
reichtum ſcheint zwar nicht ſehr bedeutend zu ſein, nn dafür hält dieſe Weide 
faſt das 1 Flugjahr an, und der Nektar iſt leicht und bequem zu erreichen. 
Beſonderes Augenmerk foll der Bienenzüchter bei Verbeſſerung der Bienen- 
weide darauf richten, die der Bienenzucht jo ungemein ſchädlichen Trachtpauſen 
zu überbrücken. Einen allgemein gültigen Blütenkalender aufzuſtellen, iſt nicht 
möglich, da die einzelnen Gegenden unſeres Vaterlandes ebenſo große Unterſchiede 
aufweiſen, wie die oft benachbarten Fluren verſchiedener Höhenlagen. Jedem 
aufmerkſam beobachtenden Imker wird es ein leichtes ſein, ſich für ſeine Gegend 
einen derartigen Blütenkalender aufzuſtellen. | 

Dabei darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß wir Pflanzen haben, die in 
einer Gegend ſehr gut, in der andern ſehr wenig oder gar nicht honigen und 
beflogen werden. Meiſt wird das an den Bodenverhältniſſen liegen. Nur einige 
Beiſpiele ſeien genannt: die Akazie will feuchten Boden haben. Weißklee und 
Hedrich, ebenſo die“ Kornblume honigen nur auf ſchweren Böden. Seradella und 
wegen nehmen mit leichtem Sandboden vorlieb und liefern dort oft gute 


rn 
Erdlich iſt auch nicht = vergeſſen, daß manche Bäume (Ahorn, Weißtanne, 
auch Fichte) bei günſtigen Witterungsverhältniſſen Süßſtoffe ausſchwitzen, die von 
ben Bienen gern eingetragen und zu Honig vorzüglicher Güte verarbeitet aa 


Die Bienenzucht Rumäniens. 
Von G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


In Rumänien, welches ſeit dem Bukareſter Frieden rund 140 000 qkm umfaßt 
und 7 „5 Mill. Einwohner zählt (durchſchnittlich 55 auf den qkm), ſpielte infolge der 
eigenartigen Entwicklung der Agrarverhältniſſe die Bodenverteilung politiſch und 
wirtſchaftlich eine ſehr wichtige Rolle und verdient daher beſondere Beachtung. 

Nach dem Stande von 1916 betrug die geſamte, bebaute und verſteuerte Boden⸗ 
fläche 7 968 296 ha, wovon über die Hälfte (50,9%) im bäuerlichen Beſitz, und 
nicht ganz 40% (38,3%) Groß 19 belib waren, während es an einem Mittel⸗ 
belt ganz fehlt. Dazu kommt, dd B der rumäniſche Bauer nicht bloß ſeine eigene 

Scholle bebaut, ſondern auch einen großen Teil des dem Großgrundbeſitz pebörigen 
Landes. Er bildet nämlich eine Eigenart der rumäniſchen aroei Munno Di 
ein bedeutender Teil der vom Großgrundbeſitz in eigener Regie oder durch ch Groß- 
pächter betriebenen Landwirtſchaft eigentlich vom Bauer mit ſeinem Vieh und ſeinen 
Geräten betrieben wird. So kommt es, daß die Grundbeſitzer ſelten über genügende 
Betriebsmittel und die erforderlichen Einrichtungen verfügen. 
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Was die Bienenzucht anlangt, jo ift feſtzuſtellen, daß fih dieſelbe, obwohl zu 
ihrer Hebung manches geſchehen iſt, im allgemeinen nur wenig entwickelte. Die Zahl 
der Bienenzüchter iſt verhältnismäßig gering und die Bienenzucht wird meiſtens 
nur nebenher aus Liebhaberei und gewöhnlich auf primitive Art betrieben. Zur ge⸗ 
deihlichen Bienenzucht dürften dem Lande die allgemeinen und beſonderen klimatiſchen 
Bedingungen fehlen, da ſie dort nur in geringerem Maße vorhanden ſind. Insbeſon⸗ 
dere erſchwert das fortſchreitende Schwinden der Wälder, und Wieſen, der natür⸗ 
lichen Weideplätze der Bienen, denſelben das Einholen der Nahrung und des Blüten⸗ 
ſtaubs. Zwar wird auf den Krondomänen ſowie einigen anderen großen Gütern die 
Bienenzucht eifriger betrieben und ſind hier auch bei fachkundiger Behandlung Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen, während die Bauern dieſen Erwerbszweig noch vernachläſſi⸗ 
en. In den Gegenden längs der Tonau hatte die Bienenzucht ebenfalls einige Er- 
folge aufzuweiſen. Einen bejondeten Aufſchwung hat die Bienenzucht nur im Bezirk 
Tulcea zu verzeichnen, fie it dort ſehr verbreitet und liefert günſtige Ergebniſſe. 
Da dieſe Gegend ausgedehnte Lindenwälder beſitzt, tragen dieſe ſehr viel zum Ge⸗ 
deihen der Bienenzucht bei. Die Bienenzucht, in dieſem Gebiete wird meiſtens von 
der dortigen ruſſiſchen Bevölkerung betrieben. 
Der Ertrag pro Bienenſtock aller Syſteme wird auf ungefähr 1,4 kg Honig 
und 1,2 kg Wachs veranſchlagt. Der gewonnene Honig wird beinahe aus chließlich 
im Lande ſelbſt verbraucht, die Wachsproduktion vermag jedoch den bedeutenden 
Bedarf nicht zu decken, weshalb Naturwachs vom Ausland bezogen werden muß. 
Nur aus dem Gebiete von Tulcea wird zeitweilig Honig ausgeführt. 

Nach der letzten amtlichen Zählung von 1901 gab es in Rumänien 310 180 
Vienenſtöcke mit einem Ertrag von 385 400 kg Honig und 94870 kg. Wachs im 
Werte von zuſammen 648 600 Lei. 


Die Bienenzucht der Schweiz. 
G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


Der Vater der modernen rationellen Bienenzucht iſt unbeſtreitbar Franz 
Huber aus Genf, geboren 1750, geſtorben 1831. , , 

.Er konſtruierte Bienenwohnungen mit Waben in Rahmen, die nach Art 
eines Buches geöffnet oder auch jeder Rahmen allein ausgehoben werden konnte, 
und empfahl den Mobilbetrieb und die Bildung künſtlicher Schwärme. . 

50 Jahre ſpäter trat der Mobilbetrieb faſt gleichzeitig von Schleſien und 
Amerika aus ſeinen Siegeslauf an. 7. 
In der Schweiz kamen zwei Syſteme zur allgemeinſten Geltung: der „Bürki⸗ 
Jekerkaſten“ und der „Dadant⸗Blatt“. Jener iſt eine Verbeſſerung des Berlepſch⸗ 
ſtockes, indem Chriſtian Bürki, Werkmeiſter in der Munitionsfabrik auf dem 
Liebifeld bei Bern (geſtorben 1864), der Wabengröße den Schweizer Zollſtab 
ugrunde legte. Pfarrer Jeker in Olten erhöhte die Brutwabe noch um ihre 
Hälfte und empfahl zwei Honigetagen mit Honigwaben von Drittelhöhe der Brut⸗ 
rahmen. Dieſes Syſtem akzeptierte der Vorſtand des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde, und ſeitdem heißt es „Schweizerſtock“. Der „Schweizerſtock“ hat 
mehr Verbreitung in der deutſchen, der „Dadant⸗Blatt“ in der romaniſchen 
Schweiz gefunden. l , 

Die Tätigkeit der ſchweizeriſchen Imkerverbände erſtreckt fih weſentlich über 
fte An Gebiete: Organiſation von Wanderlehrvorträgen und Kuren 
ür Anfänger, Fortgeſchrittene und zur Ausbildung von Wanderlehrern; Errich⸗ 
tung von apiſtiſchen Stationen in allen Höhenlagen des Vereinsgebietes mit Be⸗ 
ohachtungsvölkern, deren Lebenserſcheinungen täglich unter Berückſichtigung der 
klimatiſchen Einflüſſe aufgezeichnet und deren Nahrungsbedürfniſſe und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit durch die Wage beſtimmt werden. Von 55 ſolcher Stationen gehen 
allmonatlich Berichte an die Zentralſtationen in Zürich und Boudry, wo fie 
zu ebenſo intereſſanten Situations⸗ und Erntebifdern verarbeitet werden: Ein⸗ 
richtung von Zuchtſtationen, wo durch Iſolierung von Drohnen und 
jungen Königinnen ausgeſucht vorzügliches Raſſenzuchtmaterial erzogen wird 

fenau, St. Peterinſel)) Gründung einer Honigunterſuchungs⸗ 
ation in Zürich und der Honigkontrolle durch Fachleute bei den 
Ständen der Imker, beide Inſtitutionen zum Schutze des Honigkonſumenten wie 
des Produzenten; der kontrollierte Honig wird auf Echtheit, Reife und Reinheit 
unterſucht und wird mit einer Kontrollmarke verſehen, wodurch der Konſument 
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erhöhte Gewähr erhält für gute und einheimiſche Ware. Bibliotheken beſtehen in 
Nyon und Zug; letztere zählt über 1000 Bände, wovon durchſchnittlich 300 im 
Umlauf find; fie ift unentgeltlich für Mitglieder des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde. Seit 1888 beſteht auf dem Roſenberg bei Zug ein apiſtiſches 
Muſeum unter der fachkundig ordnenden Hand der Herren Theiler, 
Vater und Sohn; dasſelbe gibt ein umfaſſendes Bild der Bienenzucht nach ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung und ihrem gegenwärtigen Stand mit allen Hilfsmitteln. 
Jährliche Wanders und Delegiertenverſammlumgen ſorgen für den 
perſönlichen und geiſtigen Kontakt unter den Filialvereinen und mit den leitenden 
Vorſtänden der Imkerverbände. Als Filialvereine des ſchweizeriſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins bzw. der Fédération romane d'agriculture erhalten beide Verbände 
jährliche Subventionen vom Bund. 

In den ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Ausſtellungen zeigte die Bienenzucht 
ganz ungeahnte Fortſchritte und reihte ſich in würdiger Weiſe an die anderen Ab⸗ 
teilungen an. Dieſer Aufſchwung erhält auch volle Beſtätigung durch die eid⸗ 
genöſſiſchen Viehzählungen. Die Schweiz zählte 1896 254 100 Bienenvölker und 
44 600 Bienenzüchter. 

Es ergibt ſich eine Vermehrung der Völker ſeit 1876 um 43,5 Prozent, der 
Bienenbeſitzer um 8 Prozent, der Völker, berechnet auf einen Beſitzer, um 
32 Prozent. Der Wert der Bienenſtöcke wird auf 4574000 Fr. geſchätzt oder per 
Volk 18 Fr. anfangs April. Ein Mobilvolk mit voller Ausrüſtung gepräfentiert 
jedoch einen bedeutend höheren Wert. Der Honigertrag per Volk wird auf 6 Kilo 
geſchätzt, was für 254 000 Völker 1 524 000 kg à 2 Fr., rund 3 Millionen 
Franken ausmacht. 

Die Schweiz führt nur annähernd 150 Doppelzentner Honig aus, da das einzige 
Land, wohin eine namhafte Ausfuhr möglich wäre, Deutſchland, den Kilozentner mit 
49,40 Fr. beſteuert. 

Die billigen Honige aus Chile, Zentralamerika und Italien, die ſamt Ein⸗ 
gangszoll (15 Fr. per 100 kg) kaum auf 1 Fr. per kg zu ſtehen kommen, machen dem 
einheimifchen Produkt ſtarke Konkurrenz, doch vermag letzteres durch feine Reellität, 
Reinheit und Feingeſchmack den Preis oben zu halten. 


Moderne Weiſelzucht des Honigimters. 
Von Paul A. Nordt, Charlottenburg 1. 


„Das Ziel einer rationellen, neuzeitlichen Bienenzucht⸗Betriebsweiſe ift und 
bleibt die Gewinnung von möglichſt viel Honig. Dieſes „viel“ wird natürlich 
immer, in bezug auf das Quantum der Ernte, von dar Tracht und dann von den 
Witterungsverhältniſſen des betreffenden Jahres abhängen. Der wirklich tüchlige 
Züchter, der ſeine Maßnahmen zweckentſprechend trifft und mit Luſt und Liebe 
beim Metier iſt, wird die lieben Vereinskollegen mit ſeinen Durchſchnittserträgen 
wohl allemal um einiges oder ein beträchtliches überholen. Das kann er aber 
nur, wenn er auf, feinem Stande wirklich gute Honigvölker duldet. Tüchtige 
Honigvölker find wiederum aber nur denkbar, wenn der Züchter auf eine natür- 
liche Weiſe den Schwarmtrieb unterdrückt, ja ſogar das Anſetzen von Weiſelzellen 
verhindert. Die lieben Leſer werden fragen, wie denn da eine richtiggehende 
Weiſelzucht überhaupt möglich ſei. 

Zunächſt iſt ja die Weiſelzucht eine Sache für ſich, und zwar eine, die recht viel 
Mühe, Aufmerkſamkeit und Zeit beanſprucht, wenn ſie ein günſtiges Ergebnis 
zeitigen foll. Aber ohne fie ift — beſonders in Gegenden ohne Spätſommertracht — 
nun einmal nicht auszukommen, und jeder Bienenzüchter täte gut, ſich mehr mit 
ihr zu befaſſen wie bisher, und die vielen Vorteile, die fie bieten kann, nicht der 
paar Nachteile wegen über Bord zu werfen. Wer alſo von ſeinen Bienen einen 
nennenswerten Ertrag erzielen und ſeinen Betrieb auf Nummer Sicher ſtellen 
will, wird nicht jede alte, lahme Tante, jede verbrauchte Matrone mit in den 
Winter nehmen und ſie ſo lange leben laſſen, bis ſie eines natürlichen Todes ſtirbt. 
Er wird nie auf einen grünen Zweig kommen, wenn er immer erſt im Spätherbſt 
die Weiſelloſigkeit dieſes und jenes Volkes konſtatiert und dann Hals über Kopf 
für gutes Geld ein mehr oder weniger gutes Exemplar beſchafft und — vielleicht 
mit einem Mißerfolg — zuſetzt. | 
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Einer der erſten und unbeſtrittenen Lehrſätze der au! iſt der, daß die 
Königin ſozuſagen „die Seele von's Buttergeſchäft“ ift, alfo: daß von ihr, wenn 
auch nicht alles, ſo doch faſt alles für das Wohl und Wehe des Volkes abhängt. 
Um dies auch zahlenmäßig zu beweiſen, ſind vor Jahren ſchon un ee 
worden, die fic auf ca. 10 Trachtturnuſſe erſtreckten und 35 bis ölker 
umfaßten. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß bei einem Merce o von 
50 Pfund pro Volk alle Stöcke mit junger, einjähriger Königin 7½ Pfund 
Honig mehr eingetragen hatten, als die mit zweijähriger Königin. Dabei ‘ft wohl 
zu berückſichtigen, daß dieſe zweijährigen Weiſel zudem noch das Allerbeſte waren, 
was auf dem Stande überhaupt an Zweijährigen vorhanden war, und daß nicht 
einmal auf Raſſe und dergleichen durchgezüchtet wurde. Würde man alſo der 
„Nutzwert von Königinnen e wie der Kaufmann zu ſagen pflegt, ſo 
ergäbe ſich bei Raſſezucht und Nachzucht vom jeweilig ertragreichſten Stock ein 
Mehrwert der einjährigen Königin von 10 Mk. gegenüber der zweijährigen, von 
20 Mk. gegenüber einer dreijährigen, von 30 Mk. bis 40 Mk. gegenüber einer noch 
älteren Urgroßmutter; mit anderen Worten: Stock 1 erbrächte 50 Pfund, Stock 2 
nur ca. 40 Pfund, Stock 3 gar nur etwa 25 bis 30 Pfund, Stock 4 wenig oder 
nichts. Ss Königinnen können alſo ebenfo wie fehlerhafte oder lahme jüngere 
Tiere den Züchter um die ganze Ernte bringen, wenn er nicht noch zuſchießen 
muß, falls er nicht das Glück hat, in einer fetten Trachtgegend zu wohnen. 


Will 1 n alſo ernſte W treiben, ſo kann man das nur tun, wenn man 
ſeine Stöcke nicht ſchwärmen läßt, denn mit einem Schwarm hört jede Kontrolle über 
den wirklichen Honigertrag des Volkes auf. Dieſes Zuchtvolk oder, bei größeren. 
Ständen, dieſe Zuchtvölker müſſen wenigſtens drei Jahre hindurch ihre ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungsfähigkeit bewieſen haben. Auch in unergiebigen Jahren müſſen ſie 

noch gute Erträge gebracht haben, wieviel Honig an Gewicht, das kommt natürlich 
9 2 5 und gar auf die Trachkgegend an. Der Verluſt an a: muß 1 8 Bel 
fein. Sie müſſen erft ſpät im Frühjahre, dann aber auch um fo raider und 
mächtiger, in die Entwicklung eintreten; ſie müſſen bei der Auswinterung viel 
Bienen aufweiſen, die deshalb zähe, widerſtandsfähig und langlebig find; fie müſſen 
trotz bedeutendem Fleiß doch ſanftmütig ein, denn eine Horde Stecher zu bearbeiten, 
iſt nur für die wenigſten Züchter ein paß. Ich kenne nur einen, der ausgangs 
Winter ein ordentliches Verlangen nach Stichen hat. 


Wie nun bei der Heranziehung von jungem anemian zu verfahren 
iſt, möchte ich nachſtehend kurz erläutern. 


Während bei a anderen Völkern durch Austauſch der Brutwaben das 
ſogen. Gleichmachen und ſpäteres Uebertragen der Rahmen vom Brute in den 
Honigraum das Schwärmen verhütet wird, geſchieht dies bei den erwählten Zucht⸗ 
völkern nicht. Sie werden im Gegenteil noch durch Bruttafeln mit auslaufender 
Brut, ſoweit und: verſtärkt und bei fchlechter Tracht etwas gefüttert. Man 
erreicht damit, daß die Weiſelzellen, die dann bis etwa Ende Mai angeſetzt 
werden, von einem mächtigen, ſtarken Volk in Vollkraft und Vollſaft bebrütet 
ierden, und zwar von jungen Bienen, die dieſem Geſchäft mit dem größten Eifer 
obliegen. 


Sobald nun die Maden in den Weiſelwiegen etwa die Dicke eines Streichholzes 
erreicht haben, wird die Königin ausgefangen und am beſten gegen die ſchlechteſte 
des Standes ausgetauſcht. Diſes Ausfan mg der Königin hat den Zweck, die 
einmal angeſetzten Weiſelzellen vor der Vernichtung zu ſchützen, wenn plötzlich 
auf längere Zeit ſchlechtes Wetter eintreten ſollte, und um dem Züchter Zeit, die 
ſich nicht bezahlt machen würde, zu ſparen, die Bienen aber von unnützer Kraft⸗ 
vergeudung abzuhalten. Nach Ablauf von acht Tagen horcht man wee Stöde täglich 
ab; ſowie es tütet und quaft, nimmt man den Bau auseinander, bricht alle 
Weiſelzellen aus und läßt ihm nur die freie, junge Königin. Mit den Zellen und 
den etwa während der Operation noch auslaufenden jungen Königinnen beſetzt man 
die Weiſelzuchtſtöckchen oder bewahrt fie ſonſtwie vorläufig zweckentſprechend auf. 


Während der nun folgenden Beobachtung der Zuchtſtöckchen beſtimmt man 
diejenigen ſchlechten Standvölker, denen eine junge, inzwiſchen fruchtbar gewordene 
(am beſten auf dem Iſolierſtande befruchtete) Königin als wertvolles Angebinde 
überreicht werden ſoll, fängt die minderwertige Königin aus und jebt ſie einſt⸗ 
weilen unter einem Spick⸗ oder anderem Weiſelkäfig zur Entweiſelung hinter 
ſchwediſche Gardinen. Gibt eine junge Königin durch regelmäßige Eiablage die 
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Gewißheit. daß fie tauglich und zum Uebertragen ins Standvolk bereit ift, fo 
beſeitigt man die alte Mutter und ſetzt nach 24 Stunden unter den üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln — die nie ſchaden können, wenn angewandt — die junge zu. 


Fragekaſten. 

* Das Verblenden der e geſchieht am beiten, wenn man bie Flug- 
eran zum Aufklappen einrichtet. Bei einem kleinen Bienenſtand kann man 11 
eine Strohdecke, wie fie die Steinklopfer haben, ſelbſt anfertigen und davorſtellen. 
Ein Vorhang von ſtarkem Segeltuch tut dieſelben Dienſte, allerdings wird dieſer 
Stoff eben ſchwer zu bekommen ſein. Ich habe mir Läden aus Dielen angefertigt, die 
ich aufeinanderſtellen kann. Es bleibt dann zwiſchen dieſen und den Beuten ein 
Luftraum. An die Beuten können nun weder Sonnenſtrahlen noch Regen, Schnee 
und Wind. Meiſtens laſſe ich die Läden ſtehen, bis Ende Februar oder Anfang 
März die erſten Flugtage eintreten. Ich habe in manchen Jahren dieſe Läden ihon 
anfangs November vorgeſtellt und erſt Mitte März weggenommen, ſo da 
Bienen . 4 Monate eingeſeſſen haben, und ſie hatten keine Ruhr und ſehr 
wenig 


R. in W. Wenn Sie den Honig in Steintöpfen aufbewahren wollen, ſo müſſen 
dieſe in einem Raume aufbewahrt werden, in dem es nicht friert. Denn ſobald 
der Honig friert, ſprengt er Gläſer und Steintöpfe. Mancher Imker hat dies zu ſeinem 
Leidweſen ſchon erfahren. 


St. in B. Ich lege nur 3 Löſchpapier unter, da dies alle im Stocke ent- 
ſtehende Feuchtigkeit anzieht. Wenn man beim Auswintern one Bogen gut trocknet 
und ſorgfältig aufhebt, ſo kann man dieſelben 20 Jahre lang und noch länger 
gebrauchen. Die Bogen müſſen dem Stocke entſprechend zurechtgeſchnitten ſein. 
Wenn Sie Pappdeckel nehmen, ſo müſſen Sie nach dem Flugloch zu ein Stückchen 
Abschneiden denn in feuchter Luft wirft 9 der Pappdeckel und kann unter Um⸗ 
ſtänden das Flugloch vollſtändig verſchließen, ſo daß das Volk ſehr leicht erſticken 
kann. Deshalb iſt es immer von Vorteil, wenn an jeder Beute 2 Fluglöcher ſind. 
Außerdem beſteht der Vorteil des zweiten Flugloches noch darin, daß die im 
Hunde ausfliegenden Bienchen beim Einflug ſofort in die Stockwärme und in 

unde Luft kommen. Viele Bienen, die zum unteren Flugloch einfliegen, bleiben 
oft ſitzen, werden von der ſchlechten Luft, die ſich unten feſtgeſetzt hat, betäubt und 
erſtarren. Deshalb findet man in Beuten, die nur ein Flugloch unten haben, ſo 
viele Tote, während bei den Beuten mit 2 Fluglöchern und Oberüberwinterüng 
es faſt teine Toten gibt. 


M. in St. Die Drahtgitter hinter dem Volke ſtatt Fenſter ſind das Unnatür⸗ 
lichſte, was man ſich nur denken kann. Die armen Bienchen verſuchen dieſelben zu 
verkitten. Welch ungeheuere Arbeit ſie dabei leiſten malen iſt gar nicht zu ſagen. 
Wieviel Honig könnten ſie dafür eintragen! go ah sad mit dem Draht⸗ 
gitter gemacht. Sie en e3 auf meinem Stande fehen, allerding3 nicht mehr 
im Gebrauch. Ich ze immer den Kurſiſten als warnendes Beiſpiel. Ge⸗ 
ſchloſſene "Senter ſind das Be te. Geradeſo iſt es auch mit zu großen Fluglöchern. 
Die Bienen bauen dieſe einfach mit Propolis teilweiſe zu oder ee in der 
Mitte Brücken von oben nach unten. Ich fand diefen Herbſt ein Volk in einer 
hohlen Buche, das Flugloch pal jedenfalls vor Jahren ein Specht gehauen. Mit 
Mühe gelang es mir, hinaufzukommen. Das Flugloch war durch 4 Brücken von 
Propolis, wie ein Gitter, verklebt. 


Z. in Eb. Leider iſt unſere deutſche Biene faſt nicht mehr rein zu bekommen. 
Die Einführung der italieniſchen Bienen hat die meiſten Stände verſeucht. Wir 
müßten ein ſetz bekommen, wonach keine italiener Biene mehr eingeführt 
werden dürfte. Dann könnte es uns gelingen, nach Jahren wieder die gute, alte, 
ſchwarze Raſſe zu bekommen. Sie it die befte — widerſtandsfähig, fleißig und 
nicht ſehr ſtechluſtig. 

Rph. Ich gebe Ihnen den Durchſchnittsverbrauch eines Volkes an, das 
5 Jahre während der Monate Oktober bis Mai auf der Wage ſtand. Dieſes 
Volk hat in den 5 Jahren nicht geſchwärmt, bekam auch keine Königin sugefebt, | 
ſondern hat ſtill umgeweiſelt. Es war aber immer ein ſtarkes Volk und gab 
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infolgedeſſen auch ganz guten Ertrag. Dieſes Volk verbrauchte alſo durchſchnittlich 
im Oktober 920 g, November 780, Dezember 660, Januar 800. Februar 1250, 
März 2200, April 2600, zuſammen 9210 g. Im Februar hatte dieſes Volk in 
der Regel auf 2 Waben ungefähr handbreit Brut eingeſchlagen, in März ſchon 
4 Waben, und Ende April war das Volk meiſtens fo ſtark, daß ich es abjperren 
konnte. In ähnlichem Verhältnis zehrten die andern Völker auch. Darnach kann 
man berechnen, wieviel ein Volk gebraucht. Rechnet man den September noch mit 
3 Pfund und die Hälfte des Mai mit 2 Pfund dazu, ſo kommen wir auf ungefähr 
25 , die ein Volk zur Winternahrung bedarf. Ich laſſe deshalb meinen 
SN a eiſernen Beſtand von 5—7 Waben Honig und füttere dann mit 
uder auf. 


Vis. Ihre Rechnung ſtimmt nicht. Sie rechnen: Wenn ich von einem Bienen⸗ 
volk einen Reinertrag von 50 Mk. habe, ſo bringen mir 50 Völker 2500 Mk. und 
100 Völker 5000 Mk. Das wäre ja gut, aber ſo iſt es nicht. Erſtens hringt ein 
Volk nicht jedes Jahr einen ſolchen Reinertrag; es gibt Jahre, in denen faſt nichts 
einkommt. Zweitens bringen 50 oder gar 100 Völker vielleicht gar nichts, denn 
es kommt auf die Bienenweide an. In manchen Gegenden würden ſich ſo viel 
Völker gar nicht ernähren können, ſondern elend zugrunde gehen. Wir haben nur 
wenige Gegenden in Deutſchland, in denen auf einer Stelle 100 oder mehr 
Völker aufgeſtellt noch einen Reinertrag abwerfen, alſo Vorſicht. So iſt es auch 
mik dem beſtändigen Hinweis, daß Kriegsbeſchädigte die Imkerei ergreifen ſollen. 
Es iſt nicht jeder Menſch geeignet, mit Bienen umzugehen, und mancher dieſer 
Männer, welche im letzten Jahre viel Geld dafür angelegt haben, ſind natürlich 
ſchwer enttäuſcht worden. Gewiß muß die Bienenzucht gehoben werden, aber alle 
Anfänger ſollen doch erſt bei einem benachbarten älteren Imker in die Lehre gehen, 
bis ſie ſich wenigſtens die Grundbegriffe angeeignet haben. Für die nächſten Jahre 
iſt unſer liebes Vaterland vollſtändig ohnmächtig gegen ſeine Feinde. Was ſie 
uns diktieren, müſſen wir hinnehmen. Jedenfalls wird ausländiſcher Honig in 
Menge auf den Markt geworfen werden — ohne Zoll. Infolgedeſſen wird unſer 
heimiſches Produkt im Werte ſinken. Bleiben dagegen die Preiſe für Bedarfs⸗ 
gegenſtände ſo hoch, wie ſeither, dann oh weh, edle Imkerei. 


_, Dstr. Sie können beide Beuten auf meinem Stande ſehen. Zur genauen 
Einſicht müſſen Sie ſelbſtverſtändlich bis zum Frühjahr warten, vielleicht Mi 
April. Dann kann ich Ihnen den ganzen Betrieb zeigen und tue es auch recht gerne. 


Bücherſchau. 


deutſcher Bienenkalender 1919. Herausgegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 2 Mk. (bei Bezug von 10 Stück 1,60 Mk.). Verlag C. F. W. Fett, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 

Der neubearbeitete Kalender in ſeiner lop Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ſind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder 
erſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienenweide, 
reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke 
und anderes find geeignet, jede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und 
überſichtlich zu ordnen. Wir können ihn beſtens empfehlen. 


Wachsſchwindel. 


Wachs iſt im Handel ſehr ſelten geworden. Auf jede mögliche Weiſe ſucht ſich 
nun die Induſtrie ſolches zu verſchaffen. In der letzten Zeit gebraucht fie den 
Trick, Kunſtwaben in größeren Mengen zu beſtellen, um dieſe an Stelle von un⸗ 
verarbeitetem Wachs zu verwenden. Der eine beſtellt 1000 kg, der andere 500 kg. 
Selbſtredend weiſe ich derartige Aufträge einfach zurück, da die Kaiſerwaben nur 
für Imker beſtimmt ſind. | L. Heydt. 
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Bekanntmachung. 


1. Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 
VIII. Kriegsanleihe können vom 


2. Dezember d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen⸗ 
einrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem 
Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die fe nad) den Beträgen und innerhalb 
diefer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den ln find bei allen Reichs⸗ 
bankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


2. Der Umtaufh der Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſungen der 
VIII. Kriegsaulcihe und für die 4½ % Schatzanweiſungen von 1918 Folge VIII 
findet gemäß unſerer Anfang d. M. veröffentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem 


4. November d. J. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 
ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsauleihen iſt eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behreuſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1918. 


Reichsbank Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. | 21 
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vereinsverſammlungen. 


Sektion Darmſtadt. Verſammlung im Bayriſchen Hof Samstag den 11. al 
abends 8 Uhr. Voltz. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am Sonntag den 19. Januar, nachmittags ½4 Uhr, 
im Preußiſchen Hof (Leunig) zu Eſchwege. 1. Neuwahl, 3. Vortrag über Lambert- 
Zwilling, 3. Steuerfrage. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 


Eiſenbahn⸗ Korg nen Gießen. Hauptverſammlung Mittwoch den 29. Januar 
1919, nachmittags 2 Uhr, im „Eiſenbahnhotel“ (Wwe. Hopfeld), Ecke Friedrich⸗ 
ſtraße⸗Wetzlarer SB agesordnung: 1. Entgegennahme des Jahresberichts, der 
Rechnungsablegung, Entlaſtung des Vorſtandes und Entgegennahme des Berichts 
der Kaſſenprüfer. 2. Entgegennahme des Berichts der e für die Aus⸗ 
ſchußſitzung 1918 des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. Feſtlegung des 
ae für 1913; 4. Entgegennahme der Beiträge. 5. Wahl zweier 

aſſenprüfer für 1919. Wahl der Abgeordneten für die Flusſchuflisung des 
Hauptvorſtandes des Ober eſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. mung von 
2 Imkern für die Beaufſichtigung des Bienenſtandes, gemäß § 3 Anhang 2 der 
Satzungen. 8. Genehmigung der \asungSgemäß vorgeſehenen Werd ain an den 
Standverwalter aus dem Honigerlös. Neuwahl des Vorſtandes. 10. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen vied gebeten | 

Schli J. Vorſitzender. Hild, Schriftführer. 

Bezirk hanau und Umg. 1 Sonnabend den 11. Jan., nachm. 3 Uhr, 


im Gatıhaus zur „Sonne“ in Hanau. Tagesordnung: 1. Der Anſchluß des Keſſel⸗ 


ſtädter Vereins an den Hell. B.⸗V.: Aufnahme in unſeren Bezirk oder neuer Bezirks- 
verem. 2 Zahlung der Beiträge für 1919. 3. Verſchiedenes. Kretſchmer. 
e e sale und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 12. Ja- 
nuar 1919 Uhr, im Blücherhof zu Kaſſel. Herr Amtsanwaltsrat Wenkebach⸗ 
Kaſſel wird uber den Nero newts prechen. Herr Lehrer Harms⸗Kaſſel wird ein 
Verzeichnis der zu empfehlenden Hon te und ⸗ſträucher für den Ziergarten zu 
jedermanns Abſchrift vorlegen. Wilke. 
Offenbach a. M. ren zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Verſamm⸗ 
lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und ung 
ippe 
Imberverein Rhön-Dogelsberg. Verſammlung Mittwoch den 15. Januar 1919, 
nachmittags 4 Uhr, im Ballhaus zu. Fulda. Bericht über das abgelaufene Bienenjahr. 
Jahresrechnung. Erheben rückſtändiger Beiträge. Verſchiedenes. Haftpflichtverſiche⸗ 
rung. Andreas. 
Bienenzüchter⸗verein Witzenhauſen. Sonntag den 12. Januar 1919, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe, 2. Be- 
ſtellung von Imkereibedarf für Frühjahr, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


3 Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


. . . . „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher 
geleſenen Literatur, ein wahrer F Führer und ee 
ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fort⸗ 
geſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. 
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een. Deutscher Bienenkalender 1919 fe 2 Mr b. 


k Anm AA | 
Imker Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 10 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener /¼ A 1 2 Pfund 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— Mk. p. 100 St. 


l ca. 2 5 9 Pfund 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 80 125 1.60 Mk. p. St. 


ca. 1 2 5 9 Pfund 
, e 
r ob, EindruhbeBel "um 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, ain ee 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


2 

Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte B 

Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. ienen om 
Honiggläſer mit Pa u. Einlage 5 l. Pfd. ſolange geſchleuderte klare Ware, und alle 


der Vorrat reicht /, 1 3 ſonſtigen Imkerei-Erzeugniſſe — 

A 38,— 44, — a 90,— 130,— pr. 100 Stück auch Völker —kauft gegen oT 
Weißblechdoſen mit 1 2 Pfd. Imkerei Sieling, 
»Eindruckdeckel A 55, — 120, — pr. 100 Stück. Borna 9 bei Chemnitz 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. 4 1,5000 a... 
Latten verſchlag dazu. 40,40. Dies ijt heute die ſicherſte Poſtverſand⸗ Original- 


packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreſſen, 

Sonigprehbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: ISIN - Allien 
hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen⸗ d 
zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. ER „System Buss 


Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. Wiabeggrägen, 

; auch tar Breit- 

dern ohne Kessel 

Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat signees 
ift der denkbar einfachſte und billigfte! Preis M. 20.— en 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Waben können In 
Die umſtändliche Arbeit ge faſt jeder Imker, und vielfach een 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an werden! u 


einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine | Ome Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Ib! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren a ee 
zuge bidt. 30h finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
mir elt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute 


Scones a. Tauber. G. €. 
tt Web tel 30 Wart dert, 
Feldpoſtdoſen j 1 Muarin Sofort re. i Maschinenfahı 
17 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Car | Buss, Wetzlar a. l. 


Nachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwästlich starke: 
Bauart! Verbläffend 
schnelles, intenstves 
Aus ressen | 
Prospekte und Zerg- 
nisse gratis n. frank... 


ee IB. 


Einen gebrauchten 


Kolb'schen | Kaufen. 
Dampf Maehss chmelzer jeden pPoſten Bienenwachs und bitten um Angebote. 
aus ſtarkem Friedens⸗Weißblech. Che miſche Fabrik Nöthen, Köthen: Anhalt. 


ſehr gut erhalten, hat abzugeben 


Wilh. Riedel „ 
Aſſenheim (Overheſſen). 


Joſef linker 
Caſſel 57 
Imkergeräte 


Reines 


Bienenwachs 


kaufen dauernd 


Gaquoin & Reuter, 


Die 


Universal: Beute 


Wachsprebriekstinde 


Raas, Seimkuchen usw. 


kauft ſtets die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
Nordd. Konig- u. Wachswerk betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelittätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 

Biſſelhöbede. im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen BVolkskraft! 


Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 


Hinter⸗Oberlader „Rekord“. 
Bienen wohnungen all Mage, 
„Rekord“ = Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkä chen und Bienen: 
gerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 


sieinenkirch- -Geislingen a, $t. vi) 


Prerisiifte esufte gratis. 2 


Urueksaelel 


liefert in bester 
u. sorgfältigster 
Ausführung die 


Brühl’sche Univers. 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße? 
Fernsprecher 51 


und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗ Swilling 


W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der nenen Beate für alle Brfrieböweifen! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 

66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein⸗ 

ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Preis 1,50 .4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 .4 mehr). 


Ver M und Versand. Bruhl'ſche Uniw.: Bud und Steindruckeret. R. Lange, Wietze n 
Schriftleitung: H Henſel in Hirzenhain. 


| Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen oe und tft durch die Schr ftleitung für die im Berbanoss 
ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich ch MR. 3.—, für die außerha b des Verbandsgebietes wohnenden zu 
hrlich ME. 2.—; durch die Poft zu jährlich Wik. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

e halten befondere Bergiinftigungen. — Aortelronben n, Reklamationen und Geldfendungen find an die 

Schriftleitung zu richten — Anzeigenpreis pro geipaltene Zeile 2 pes „ auf der erſten Umſch agfeite 35 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ gestattet. 
Nr. 2 | Februar 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Von Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn es mit dem Wetter ſo weiter geht, kommen wir um die winterliche Kälte. 
Günſtig iſt die hohe Wintertemperatur für die Haushaltungen wegen der Kohlen⸗ 
erſparnis. Ungünſtig iſt ſie für die Ruhe in Berlin, denn ich bin überzeugt, duß 
die Spartakiſten bei größerer Kälte lieber in ihren vier Wänden geblieben wären. 

Für unſere Bienen ſind hohe Wintertemperaturen im all⸗ 
meinen nicht ſo gut wie ſtetige Kälte. Beſonders, wenn die Bienen 
durch günſtiges Ausflugswetter herausgelockt werden, wie es ſeither im Dezember 
und Anfang Januar der Fall war, wird die Ueberwinterung unruhig. 
Die Völker zehren an jedem Flugtag von den teuren 9 und fangen 
wohl auch ſchon ini mit dem Bruteinſchlag an. Die hohe Winter- 
temperatur hat aber auch bei der Bienenzucht gute Seiten. Es werden kaum Fälle 
vorkommen, wo die Bienen den Anſchluß an das Futter verlieren und trotz reichen 
Futtervorrates verhungern, wie es im Winter 17/18 vielfach vorkam. Bei Blätter⸗ 
ſtöcken habe ich dieſes Verhungern trotz Futtervorrat noch nicht auf meinem Stande 
gehabt, wohl aber bei 1 ads mit Halbrähmchen. Ein Unſinn iſt es aber, 
wenn behauptet wird, wie beſonders von Gerſtung und ſeinen Anhängern, der 
Honigkranz müſſe im Kopf des Ueberwinterungsraumes liegen, andernfalls würden 
die Bienen im Winter den Anſchluß an das Futter leicht verlieren. Ich behaupte 
dagegen, daß der Honigkranz febr wohl im Vorder und Hine 
terteil der Waben ſein kann. Die Bienen rücken dann beim Zehren einfach 
nach vorn und hinten ſtatt nach oben. Die Wabe der Amerikaner iſt auch nicht höher 
als unſer umgelegtes Normalmaß, aber man hört dort keine Klagen, daß die niedrige 
Wabe ſchuld an ſchlechter Uebecwinterung ſei. Die dread ihr iit Schließlich, daß die 
Völker genügend Futtervor rat haben. Wer in dieſer Beziehung lein gutes 
Gewiſſen hat, der ſei beizeiten auf der Hut und helfe nach. Am beiten iſt es ſtets, 
Buder- oder Honigwaſſer je im Verhältnis 1: 1 in lauwarmem Zuſtande in die Waben 
einzugießen und dicht an den Sitz der Bienen heranzurücken. Auf dieſe Weiſe habe 
ah {chon einige Völker gerettet. Die Mehlzuckertafeln find auch ganz gut, jind aber 
zweckmäßig, wenn man ſie erſt gegen Frühjahr anwendet, wo die Bienen lebendiger 
werden und leichtec Futter aufnehmen. Aber bei plötzlich eintretendem Futter⸗ 
mangel iſt das in die Waben eingegoſſene Futter am zweckmäßigſten. Ein Beſtäuben 
der Bienen mit der Futterflüſſigkeit ift ebenfalls von Vorteil. 

b ein Bolt am Verhungern ift, kann man in vielen Fällen am Flug⸗ 
loch erkennen. Die halbverhungerten Bienen wälzen ſich aus dem Stock heraus 
und ſitzen in Knäueln auf dem Flugbrett. Bemerkt das der Imker, dann iſt es 
höchſte Zeit. Das ganze Volk muß mit Honigwaſſer beſpritzt und in einen warmen 
Raum 9 werden, wenn keine Sonne ſcheint. Man wird erſtaunt ſein, wie 
8 eben in die halbverhungerten Bienen kommt! Faſt alle erholen ſich wieder. 

Königin verhungert zuletzt. Tas bewies mir wieder im letzten 
Jahre ein ſtarkes Volk. Ich glaubte wegen ſeines Futtervorrats oe Sorge ſein zu 
dürfen, hatte mich aber getäuſcht und ſah zu ſpät den Schaden. Aber meine Hilfe 
kam noch rechtzeitig genug für die Königin, die ich mit etwa 200—300 Bienen 
wettete und als Reſervekönigin ſehr gut gebrauchen konnte. l 


+ 
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So ſehr ich ſonſt empfehle, im Winter niemals eine Wohnung zu öffnen und 
die Bienen in Ruhe zı laffen, jo verkehrt wäre es aber, nicht nachzuſehen, wenn 
man meint, das Futter fei knapp. Dann nicht gezögert und an einem leidlich 
warmen Tage nachgeſehen und die nötigen Bemerkungen gemacht, wie etwa: genug 
Futter, nur 5 bis 1. April, ſofort füttern uſw.! Wer übrigens den Bienen 
einige Pfund Honig läßt und 15 Pfund Zucker eingefüttert hat, der kann ohne Sorge 

in bis in den April. Aber leider hatten wir Imber beine 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk zur Verfügung, weil es für Schwärme und Ableger keinen Zucker gegeben 
hat. Wollte man die nicht verhungern laſſen, ſo mußte am Zucker der Standvölker 
ganz empfindlich abgezwackt werden. Ich konnte nur höchſtens 12 Pfund Zucker 
jedem Volke geben und war infolgedeſſen gezwungen, mehr Honig zu belaſſen. 
sona mi, daß es dieſes Jahr möglich fein wird, die Bienenzucht beffer mit Zucker 
zu en. 


Im Februar iſt auch meiſt der C au lit der Völker. 
Steigt die Temperatur auf + 10°C, jo kommen die Bienen heraus. Da heißt 
es, die Flugbretter heruntergeklappt und die Winterbretter bei einigen Bienen⸗ 
wohnungsſyſtemen weggenommen. Bald geht der luſtige Tanz los. Der Imker ſei 
an dieſem Tage Beobachter und laſſe die Völker in Ruhe, höchſtens empfehle ich 
bei Beuten mit eingelegten Ruberoidplatten dieſe Platten herauszuziehen, abzu⸗ 
kehren und ſchnell die Käſten wieder zu ſchließen. Das geſchieht aber beſſer, wenn 
die Bienen noch nicht vorspielen, andernfalls kommen die Bienen hinten zum Kaften 
heraus und verirren ſich. Dieſe Ruberoidplatten ſind ungeheuer praktiſch und wurden 
in der Friedenszeit zu 20—30 Pfennigen das Stück geliefert. Sie dienen dazu. 
alles Gemüll und die toten Bienen aufzufangen. Die Platten können leicht heraus⸗ 
ezogen und abgekehrt werden, jedoch tue man das, wie gejagt, ſtets, wenn die 
Bienen nicht fliegen. Die kurze Störung, welche das Herausziehen der Platten 
macht, merken die Bienen kaum. Löſchpapier, wie es Herr Henſel empfiehlt, 
iſt auch gut, nur habe ich die Erfahrung gemacht, daß es im jahr oft durch⸗ 
näßt iſt, welcher Umſtand ein bequemes Ausziehen und weiteres Unterlegen ſehr 
erſchwect. Auf den Ruberoidplatten fegt fih das Waſſer obenauf. Es ift zweckmäßig. 
die Ruberoidplatte, will man ſie wieder einſtellen, auf die andere Seite zu drehen, 


Ich bin nicht der Anſicht von Kuntzſch, daß die Bienen die toten 
Bienen hinausbefördern ſollen. Wie viele brauchbare Bienen koſtet 
dieſe Totenbeſtattung ihrer Schweſtern das Leben! Sie fallen auf die kalte Erde, 
haben oft ihre Mühe, bis ſie ſich von der toten Biene befreit haben und können 
wegen Erſtarrung nicht mehr auffliegen. Warum dieſe Tierquälerei und Schädigung? 
Hat man keine Unterlagen unter dem Winterſitz, jo kehre man mit dem Gänſe⸗ 
flügel oder dem Abkehrbeſen alles Gemüll und die toten Bienen heraus. Das iſt 
natürlich nur möglich, wenn der Unterraum nicht zu klein ift. 2—2½ cm Raum 
unter den Rähmchen iſt am zweckmäßigſten. Wer oben überwintert, hat dieſes 
Herauskehren ja bequemer, es ſei denn, daß auch bei der Obenüberwinterung 
der Winterſitz nach unten durch, Bretter abgeſchieden iſt. In ſolchen Fällen iſt es 
allerdings kaum möglich, den Bienen die Totenbeſtattung abzunehmen und — was 
noch verhängnisvoller werden kann — das Gemülle herauszukehren, das eine 
Brutſtätte für die Wachsmotte wird. Denn ich gebe auch darin Kuntzſch 
nicht recht, wenn er meint, aus Mangel an Gemülle ginge die Wachsmotte 
in die Waben. Ich habe ſtets die Bodenbretter meiner Beuten peinlich 
ſauber gehalten. Daß ich aber über Mottengänge in den Waben hätte zu klagen 
gehabt, muß ich in Abrede ſtellen. Mit derartigen Behauptungen ſei man ja recht 
vorſichtig, weil man damit die Imler auf falſche Wege führt, vielleicht weil es 
gerade dem oder jenem Erfinder einer Bienenwohnung gerade in ſeinen Kram paßt. 


Liegt beim Reinigungsausflug noch Schnee, fo decke man von den Roſen einige 
Fichtenreiſer für kurze Zeit ab und ue fie bis zu 2 Meter vor den Bienenſtand, 
damit herabfallende Bienen nicht im ee erſtarren. Iſt der Schnee locker, was 
meiſt nicht der Fall ift, jo kehre man ihn weg. Auch Tücher und Dachpappe tun. 
ihren Dienſt, wenn beim Reinigungsausflug Schnee liegt. 

Der Tag des Reinigungsausfluges ift für den Imker im wahrſten Sinne des. 
Wortes ein Feiertag. Einmal ſoll der Imker nichts an den Völkern arbeiten, 
um andern bringt das frohe Summen der Bienen nach dem langen Winterein⸗ 
itzen rechte Feiectagsſttmmung über den Bienenvater. Möge auch in dieſem ſorgen⸗ 
vollen Jahre dieſe Fefertagsſtimmung dem Imker zuteil werden! — — — 


A 
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Vater Kuntz ſch gibt ſeit 1. Januar auch eine „ heraus und will 
darin die Verbeſſerungen im Kuntzſch⸗Zwilling beſchreiben. 

Eine großartige Idee hat Freudenſtein. r will ſo etwas wie ein Gut 
mit e A einrichten. Die Idee iſt ſo übel nicht, leider aber wird die 
15. Frage der Rentabilität eines derartigen Bienengutes die entſcheidende fein. 

ch 60 M. 5 auch, daß die meiſten Leſer der Zeitung von Freudenſtein lieber die 
die Freudenſtein von jedem zur Ausführung ſeines Planes wünſcht, für 
fich behalten und etwas Vernünftiges für die Bienenzucht kaufen. Sollte aber Freuden⸗ 
ſtein dennoch in die Lage kommen, ſein Vorhaben auszuführen, ſo wollen wir ihm 
den beſten Erfolg wünſchen und wollen hoffen, daß mit dieſem Bienengut etwas 
Erſprießliches für die Bienenzucht geleiſtet werden kann. Ich glaube aber, daß zur 
allgemeinen Hebung der Bienenzucht am meiſten vonnöten iſt, für gute Bienen⸗ 
weide in Deutſchland zu ſorgen und die Imker praktiſch zu ſchulen. So ein Imker⸗ 
beim braucht ganz ungeheuce Mittel, wie Freudenſtein noch ſehen wird. Ob uns 
die im verarmten Deutſchl land ean zur Verfügung ftehen werden? Selbſt die Ameri⸗ 
kaner, die ped ſonſt für große Ideen leicht zu haben find, würden nach dem ABC 
von Root die Ausführung eines derartigen Planes nicht wagen. Aber ſchließlich 
hängt aller Erfolg von dem Mann ab, und wir wollen Freudenſtein gern den 
praktiſchen Landwirt wünſchen, der ſo ein Gut auf der Höhe halten kann. 


Kunſtwabenbeſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage. 


In Hannover om am 11. Januar ds. Js. eine freie Verſammlung von Bienen- 
züchtern ftatt, in der Herr Direktor Heydt, Hannover, folgendes ausführte: 

„In ſturmbewegter Zeit habe ich mir erlaubt, Sie zu einer Zuſammenkunft 
einzuladen. Zunächſt hatte ich als Verhandlungsthema die Beſchaffung von Kunſt⸗ 
waben und die Wachsverarbeitung auf ſozialiſtiſcher Grundlage gewählt. Ein 
gee Schauer ob ſolch revolutionärer Ideen würde wohl viele Imker bei dieſem 

hema befallen haben. Unſer Volk hat die äußere Umwälzung an und für ſich 
recht ruhig hingenommen. 1 wirtſchaftlichen Revolution ſtehen die Kreiſe, die 
für uns in Frage kommen, aber wohl kaum ſympathiſch gegenüber. Ich möchte nun in 
dieſer Beziehung keine Irrtümer aufkommen laſſen. Wer, wie ich, in monarchiſchen 
Gedanken groß geworden iſt, wer die Geſchichte und die Taten der Hohenzollern 
verfolgt hat, die unſer Volk auf eine Höhe gebracht haben, wie wir ſie nie geahnt 
hätten, mögen auch unbedeutende Geſtalten darunter geweſen ſein, mögen auch 
Fehler vorgekommen ſein, kann nicht über Nacht zum Jakobiner werden. Der 

„November hat mich auch keineswegs auf den Gedanken gebracht, zu „ſoziali⸗ 
ſieren“. Es waren Erwägungen und Erfahrungen anderer Art, die bereits vor 
dieſer Zeit dazu . gegeben haben, daß ich mich mit den führenden 
Männern in Imkerkreiſen in Verbindung ſetzte, mit dem Endzwecke, die Kunſtwaben⸗ 
beſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage anzuregen und durchzuführen. 

Ich darf zunächſt dartun, was mir Veranlaſſung gegeben hat, mich mit der 
e überhaupt zu beſchäftigen. Es war die praktiſche Betätigung 

n der Bienenzucht, es waren die Erfahrungen, die ich machte, als ich mir die 
Kunſtwaben ſelbſt goß oder duch den Imker gießen ließ, Wachsverſchwendung 
bei Wachsknappheit, daneben Brüchigkeit, die oft dicke Brocken in der Hand zurück⸗ 
ließ, en eine Wabe einhängen ſollte oder eingehängt hatte. Das mußte 
anders werden 

Gar oft ſpielt dec Yufall e cine. Holle im menſchlichen Leben, und ein ſolcher 
Zufall führte mich zur Gi be, die ich in ihren Anfängen in einer bekannten 
Wachsfabrik fand AD. vr jun ſich brauchbar geftalten zu laſſen ſchien, die 
ſich aber nach einigen Monaten ſchon als unbrauchbar erwies. Ich habe mich ſchleu⸗ 
nigſt bemüht, die noch vorhandenen Exemplare aus dem Verkehr zu ziehen unter 
Entſchädigung der glücklicherweiſe wenigen Bezieher. 

Durch meine 3 aufmerkſam gemacht, wandte ſich um viae Beit 
ein badiſcher Imker, Herr f Ammann in Bretten (Baden) an mich, der mich 
auf ſeine und ſeines ters Fache Erfahrungen bei der Kunſtwabenfabrikation 
aufmerkſam machte. Bedenklich erſchien mir allerdings der Umſtand, daß der Abſatz 
der Ammannswabe in einem Zeitraume von 12 Jahren ſich nur wenig vergrößert 
hatte. Eine Rückfrage bei ſechs Imkern, deren Namen i be zu verſchaffen wußte, 
war jedoch ſo außerordentlich ermutigend, daß ich der Anregung, in a lke 
liche Verhandlungen zu treten, Folge zu Leiten beſchloß. Zwar befand ſich Herr 
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Ammann im Felde, aber ſeine rührige und tüchtige Fran beſaß genügend Sechinbnis, 
ſodaß in die Arbeit eingetreten werden konnte. Ich wollte dies nicht unerwähnt 
laſſen, da es mir nicht liegt, die Verdienſte eines anderen zu ſchmälern und mich 
mit fremden Federn zu ſchmück en. | 

Ueber die Brauchbarkeit der im letzten sabre gefertigten Kaiſerwaben oder 
verbeſſerten Ammannswaben liegen mir ſo viele und fo günſtige Zeugniſſe vor, 
Ay Beſtellungen häufen fih in dieſem Jahre ſchon zu einer Beit, in der man ſonſt 

Kunſtwaben nicht zu beziehen pflegte, daß mir dies genug beſagt. Dabei vermehren 
ſich dieſe Beſtellungen nicht nur von Tag zu Tag, die Nachbeſtellungen beſchränken 
fic nicht auf taſtende kleine Verſuche, ſondern die Beſteller geben gleich größere 
Beſtellungen auf einmal auf. Auch hieraus darf ich mit Recht meine Schlüſſe ziehen. 

Die Fabrikation liegt ganz in meiner Hand. Herr Ammann iſt bei mir als 
Werkleiter tätig. Die Fabrikation erfolgt in Bretten (Baden). Inzwiſchen haben 
wir nicht geruht und weiteren Verbeſſerungen nachgeſpürt. Ich lege Ihnen heute 
eine Wabe vor, die Keilwabe, von mir ſo genannt, 18 ſie keilförmig verläuft, d. h. 
oben dicker iſt und ſich nach unten verjüngt. Ich Ben e, bab 10 19 eine größere 
ee gegeben iſt bei gleichem Wachsverbrauch, möchte aber ein 
endgültiges Urteil nicht vor Beendigung der Verſuche im nächſten Frühjahr ab⸗ 
geben. Die Herbeiführung der Möglichkeit einer noch größeren Belaſtung großer 
Platten iſt gleichfalls Gegenſtand des Verſuchs. Ueber den Ausfall werde ich 
ſpäter berichten. 

Nach dieſen einleitenden 55 mooi ich nochmals auf das politiſche 
Gebiet übergehen. Man hat die Schu den bedauernswerten Ereigniſſen iu 
unſerem Vaterlande ee 1 dem Beate des Wehrſtandes, des Lehr⸗ 
ſtandes und des Nährſtandes zugemeſſen. Zweifelsohne hat die eigenartige Stellung 
unſerer Offiziere zu Ueberhebungen geführt, die beſſer unterblieben wären. Aber i 
meine, unſer Offizierkorps, das 1914 ausgezogen iſt, pe Taten vollbracht, au 
die wir noch heute ſtolz ſein dürfen, wenn der ſpätere Erſatz und der übergebliebene 
Reſt, nachdem die Beſten in großer un gefallen waren, nicht überall den Anforde» 
rungen entſprochen bat, fo kann die Schuld an den Vorkommniſſen nicht unfew 
Offizierkorps im allgemeinen treffen. 

Ob' der Lehrſtand noch die alten prächtigen Geſtalten, die Leute, die Idealen 
nachlebten, durchweg zeigt, vermag ich nicht zu beurteilen. Auch hier betrachte ich die 
abweichenden Erſcheinungen als Ausnahmen, die die Regel beſtätigen. 

Es bleibt nun noch der Nährzuſtand übrig und ſonderbarerweiſe iſt auch hier die 
Schuld, die tatſächlich vorliegt, nicht denen zuzuſchreiben, die bis zum Beginne des 
Krieges dieſen Stand bildeten. Es ſind die Neuzüchtungen, die 1 des Krieges 
in Erſcheinung traten, die auch hier verheerend gewirkt haben. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin hat unſere Regiecung vollſtändig verſagt. Sie durfte nicht Neubildungen, 
Neugruppierungen und neue Elemente groß werden laſſen, deren Tun und Treiben 
anſteckend gewirkt haben. Das Syſtem war falſch, falſch nach jeder uns hin. 
Die nicht fachmänniſch beratene Regierung bezahlte Preiſe, an die kein Menſch ges 
dacht hätte. Hierdurch wurde die Begehrlichkeit an anderen Stellen geweckt. In⸗ 
folge verkehrter Maßnahmen mußte der Abſatz überſchüſſiger Erzeugniſſe heimlich 
erfolgen. Es war mit Gefahren verbunden. Dieſe züchteten die Unwahrhaftigkeit. 
Das Riſiko mußte bezahlt werden. So tcieb einer den anderen. Am ſchlechteſten 
kam dabei der kleine Mann weg. Der kleine Produzent hatte von der allgemeinen 
Entwertung des Geldes nur einen geringen Nutzen und der Konſument ſah neidiſch 
= feine Mitmenſchen hin. Schuldbewußtſein auf der einen Seite, Neid und Haß 
auf der anderen Seite, das deutſche Volk war nicht mehr das, was es geweſen war. 
Die Klagen der Zurückgebliebenen drangen zu den Ohren der in den Schützengräben 
Liegenden, provokatoriſche Agenten taten das Uebrige, um Deutſchland zu Fall zu 
bringen, und es gelang leider nur zu gut. 

Die Veränderungen für die Bienenzüchter, die der Krieg gebracht hat, ſind 
bekannt. Der Honigpreis wurde im Großhandel auf 2.75 Mk, per Pfund feſtgeſetzt 
Es wäre dies reichlich genug geweſen, wenn alles andere ſich im gleichen Ver⸗ 
hältniſſe entwickelt hätte. So vermeinten Imker und nicht mit Unrecht, daß der 
feſtgeſetzte Preis zu gering fei. Der Schleichhandel zu verhältnismäßigeren Preiſen 
wurde hier, wie in anderen Fällen, gezüchtet. — Anders war es mit dem Wachs. 
Hier arbeiteten Fabrikanten und geſchulte Vertreter der Produzenten Hand in 
Hand. Die Intereſſen der Konſumenten blieben unberückſichtigt. Die Fabrikation 
und der Handel ſetzten ihre ungeheuerlichen Forderungen mit Leichtigkeit durch. 


* 
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Der wachsverbrauchende Imker hatte Speſen zu tragen, die die Zornesader ſchwellen 
ließen. Wäre der Wafſenſtillſtand nicht inzwiſchen geſchloſſen worden, ſo hätten 
wir bereits weitere Ueberraſchungen auf dieſem Gebiete erlebt. Was ſich da hinter 
den Kuliſſen abgeſpielt hat, möchte ich zunächſt der Oeffentlichkeit nicht preisgeben. 


Nur einen Vorgang will ich nicht unerwähnt laſſen. Als ich ng weigerte, den vollen 


ſeſtgeſetzten Preis zu verlangen, da hat es eine Fabrik, die heute noch Zentral⸗ 
ſammelſtelle iſt, ſertiggebracht, unter Vezugnahme auf die Verbandsſolidarität zu⸗ 
nächſt bei der Firma Ammann den Verſuch zu machen, mich auszuſchalten, und als 
dies nicht gelang, da wurden andere Mittel geſucht. Ich möchte nur deshalb dieſe 
Vorkommniſſe nicht in den Einzelheiten zur * bringen, weil die Not 
und der Aerger in unſerem Vaterlande gerade groß genug ſind. 

Eine Geldentwertung, wie wir ſie nie gekannt haben, iſt die Folge dieſer 
Vorkommnifſfe. und wenn heute die Arbeiter Löhne fordern, die die Augen a 
laſſen, jo ſind dieſe Löhne, richtig betrachtet, gar nicht einmal ſo ungeheuerlich. Mir 
haben Arbeiter verſichert, daß ſie ſich nach der Zeit zurückſehnten, wo ſie ihre 
4—5 Mk. pro Tag verdient haben und dieſes richtig begründet. 

Auch die Preiſe für N uchtgeräte haben eine außerordentliche Höhe er⸗ 
reicht. Die Firmen, die ſich mit der Fabrikation und dem Vertrieb ſolcher Artikel 
befaßt haben, ſind dabei teilweiſe der Not, teilweiſe der Zeit gefolgt. Ich klage ſie 
nicht an. Nur das eine möchte ich nicht unerwähnt laſſen: Eine geradezu unver⸗ 
ſchämte Reklame hat für Hilfsmittel eingeſetzt, deren Wert, richtig beſehen, recht 
zweifelhaft iſt. Ihr muß entgegengetreten werden. Die Imker bedürfen meiner Anſicht 
nach einer Zentralſtelle, die nach jeder Richtung hin geſchult iſt, die ihre Handels⸗ 
intereſſen wahrnimmt. 

Doch nun zurück zu unſerem Thema. In dem neuen Staate ſoll nach dem Willen 
derer, die ihn gegründet haben, ſozialiſiert werden, ein Experiment, das in denn 
Händen gewiſſenhafter Menſchen ungefährlich iſt, vorausgeſetzt, daß es in ange⸗ 
meſſenen Grenzen gehalten wird, ein Experiment, das, verallgemeinert, uns den 
letzten Reſt geben wird. Warum nun bei derartigem Gedankengange zum Soziali⸗ 
ſieren auffordern? Die Verarbeitung des Wachſes zu Kunſtwaben auf ſozialiſtiſcher 
Grundlage iſt überhaupt kein Experiment. Es iſt der typiſche Fall, wo die Soziali⸗ 
fierung möglich, ja angebracht iſt. In Fällen, in denen Kapital, Riſiko und ähnliche 
Faktoren einzuſetzen ſind, z. B. auch bei dem Wachsankauf zwecks Fertigung von 
Kunſtwaben beſonders zur Jetztzeit, wo mit einem Male ein Preisſturz eintreten 
kann, der die Hoffnungen und Berechnungen zuſchanden macht, iſt die Sozialiſierung 
undenkbar. Liefern aber die Imker das Wachs, d. h. ſtellen ſie das Kapital in Form 
von Rohſtoffen zur Verfügung, ſo iſt damit jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 

Liegt nun ein Grund vor, die bisherigen Verhältniſſe zu ändern? Ich glaube, 


dieſe Frage bejahen zu ſollen unter Hinweis auf die außerordentlichen Forderungen, 


die während des Krieges ſeitens der Fabrikanten geſtellt worden ſind. Wer e& 
gewußt hat, die Kriegszeit zu benutzen, um für ſich per Kilogramm Kunſtwaben 
einen Nutzen von 5—6 Mk. herauszuwirtſchaften, der verdient es, daß ſich die 
Imker von ihm abwenden. 


Auch die Beſtimmungen der früheren Kriegsſchmierölgeſellſchaft, der jetzigen 


Mineralölverſorgungsgeſellſchaft, die ihren Namen geändert, die Kontrolle des 
Wachsvertriebs aber beibehalten hat, bedarf der Beſprechung. Die Mitwirkung hat 
eine Verteuerung der Kunſtwaben um faſt 3 Mk. per Kilogramm zur Folge gehabt, 
und dabei hat die Geſellſchaft nicht einmal etwas verdient, ſo daß ſie in der letzten 
Zeit dazu übergegangen ift, den Wachspreis um 1 Mk. per Kilogramm zu erhöhen. 
Sie ſelbſt iſt alſo bei der ganzen Sache unintereſſiert. Nicht unintereſſiert ſind da⸗ 
gegen ihre Berater und Mitarbeiter. Als Grund, weshalb das Wachs von dem 
Imker zur Sammelſtelle, von der Sammelſtelle zur Ben und von der 
Zentralſtelle zur Fabrik gehen, mußte, wurde angegeben, daß die Imker ſonſt nicht 
kontrolliert werden könnten. Wer unehrlich ſein wollte, hat den Teufel nach den 
Verordnungen der Berliner Regierung gefragt. Eine andere Regelung dieſer An⸗ 


gelegenheit würde nicht das allergeringſte geändert haben. Meiner Anſicht nad. 


iſt es nun an der Zeit, mit aller Macht eine Neuregelung herbeizuführen. Es 118 
mir ſchon Hunderte von Anfragen vor, die ich immer noch dahin beantworten muß 

daß die Wachsbeſchlagnahme nicht aufgehoben iſt. Muß die M. V. G. den Ueberſchuß 
an Wachs an die Induſtrie abgeben, ſo mag ſie dies zu Preiſen, die ihr geeignet er⸗ 
ſcheinen, tun. Ein Grund, den Imkern die Möglichkeit zu nehmen, die für die 
Bienenzuchtbetriebe erforderlichen Waben ohne verteuernde Zwiſcheninſtanzen zu 
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gehalten, Heat nicht vor. Kontrollen, wenn fie nötig find, laſſen ſich in zuverläſſiger 

iſe 

Die Kunſtwabenbeſchaffung auf N Grundlage braucht nun keines⸗ 
wegs die Schaffung eines Monopols zu bedeuten. Nach wie vor kann die Verarbeitung 
an den verſchiedenſten a erfolgen, die Imker können beſtimmen, wer die Ver⸗ 
e vornehmen ſoll. Zwar halte ich dafür, ſchon der Sradterjparmis wegen, 

die Vereine oder beffer noch die Verbände das Sammeln des Wachſes und die 

Verteilung der Kunſtwaben regeln. Wie fi dies geſtalten wollen, hängt von den 
örtlichen Verhältniſſen ab. Die Verpackungs- und Verſandſpeſen betrugen z. B. im 
vorigen Jahre per Kilogramm nicht weniger als 1.60 Mk., und doch habe ich im 
vorigen Jahre unter dieſem Poſten ein Defizit von zirka 3500 Mk. zu verbuchen. 
Von den tatſächlichen Verpackungskoſten konnte über 1 Mk. per Kilogramm geſpart 
werden, die als Entſchädigung us den Verteiler un benutzt werden können. 

Ich habe mir die Sache ſo gedacht, daß die Umarbeitung unter den bisherigen 
Bedingungen, / Kilogramm Kunſtwaben für 1 Kilogramm Wachs, erfolgen ſolle 
und daß die erzielten Ueberſchüſſe an die Imker bzw. die Vereine zurückfließen ſollen. 
Die Kontrolle erfolgt am beiten durch einen Beauftragten des badiſchen Landes⸗ 
vereins, etwa ducch Herrn Redakteur Roth, Karlsruhe, der in der nächſten Nähe 
von Bretten wohnt, Hiec in Hannover durch ein noch zu wählendes Mitglied und 
druch eine Treuhandgeſellſchaft. Jedenfalls aber liezen fih im Wege der Konkurrenz 

die Umarbeitungskoſten auf ein angemeſſenes Maß zurückſchrauben.“ 
ie Verſammlung nahm die Ausführungen des Referenten beifällig entgegen 
und faßte folgenden Beſchluß: 
Beſchlußfa.ſſung der freien Imkerverſammlung in Hannover 
. im Kaſino⸗Reſtaurant am 11. Januar 1919. 

Die heute in Hannover tagende freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe 
des Wachſes, das für Kunſtwaben erforderlich iſt, ohne daß dies durch die Sammel⸗ 
ſtellen zu gehen hat, ſowohl bei T durch die Imker ſelbſt, als auch in ge- 
meinſchaftlichen Verarbeitungsſtellen. 

Wir fordern, daß bei der Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme dafür Sorge ge⸗ 
tragen wird, daß das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abgegeben 
wird, bis feſtſteht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwaben zu angemeſſenen 
Preiſen möglich iſt. Die letztjährigen Preiſe waren ſchon überreichlich hoch. Einer 
weiteren Verteuerung widerſetzen wir uns. 


~ 


- Die Obenüberwinterung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Obenüberwinterung iſt jetzt Mode. Vor der Mode muß man ſich hüten. Vielleicht 
trägt die Mode etwas Gutes empor; aber verlieren wir nicht den Kopf! Die Mode hat 
regelmäßig zur Folge, daß die ihr entſprechenden Erfahrungen in großer Zahl mit⸗ 
geteilt, diejenigen Erfahrungen aber, die ihr entgegenſtehen oder ſie auf ihren wahren 
Wert einzuſchränken hätten, verſchwiegen werden. Z. B. war die italiener⸗krainer 
Biene einmal Mode als „befte Honigraſſe“, Wir find heute anderer Meinung; wir 
halten ſie für die minderwertigſte, weil „ mimbeit raſſenfeſte, in ihren Eigenſchaften 
wenigſt berechenbare Biene. Die Mode j jedoch brachte es dahin, daß jeder ſich für rück⸗ 
ſtändig hielt, ſolange er das ſcheckige Volk nicht auf dem Stand hatte. Wir haben von 

dieſer Mode einiges gelernt. 

Wenn erſech hate nee df die Obenüberwinterung beſſer abläuſt als die bisher 
gebräuchliche, ſo hat uns dies jedenfalls gezeigt, daß gewiſſe, bisher nicht beachtete 
Verbeſſerungen möglich ſind. Die Oberüberwinterung hat gewiſſe, ohne weiteres 
einleuchtende Vorzüge. Sehen wir jedoch zu, ob dieſe mit der Obenüberwinterung 
als ſolcher verbunden ſind, oder ob ſie vielmehr auf Einrichtungen beruhen, die 
allerdings bei beſtimmten Beuteformen nur im Oberraum durchgeführt find oder 
nur dort durchgeführt weroen können, die an und für ſich abek ebenſo gut anderswie 
zu erlangen ſind. 

Wer z. zwei Reihen Bienenkaſten aufeinander hat — und das dichte Zu⸗ 
fammen- und Aufeinanderſtellen der Bienenkaſten iſt ja der Hauptvorteil unſeres 
deutſchen Bienenhauſes — der braucht die Völker der oberen Reihe nicht erſt in 
den Oberraum zu ſetzen, nur um ihnen eine wärmere oder gleichmäßiger warme 
Unterlage zu geben. Freudenſtein, in deſſen Stockform Unter⸗ und Oberraum glei 
ausgeſtattet ſind, legt auf die Obenüberwinterung keinen beſonderen Wert, obglei 
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biefe Stockform ſich ausgezeichnet dazu eignet. Völker, die auf kalter 1 ſtehen, 
gewinnen an Winterruhe, wenn fie von der kalten Unterlage abkommen, dadurch, 
daß man ſie in den Oberraum ſetzt. Aber dasſelbe läßt ſich erreichen, indem man 
den Bienenkaſten einen womöglich 5 dichten Bretter⸗ und Pappeboden 
unterlegt. Die Obenüberwinterung ſoll weiter den Zweck haben, die Völker mehr 
den Licht⸗ und 1 Lane zu N die durch das Flugloch ein- 
dringen. Auch dieſer Zweck läßt ſich durch andere Einrichtungen, durch Blenden, 
Vorbauten u. dgl. ebenſogut er üllen. 

D1 wird aber etwa r Imker, der bisher in Belepſchbeuten arbeitete — auch 
der bad. Vereinsſtock iſt eine Art Berlepſchbeute — von dem Schlagwort Oben⸗ 
überwinterung betört; und nun wankt alles in feinem Urteil, und koſte es 
was es wolle, aber ſchafft mir die Obenüberwinterung her! Unſere meiſten Beute- 
ſormen haben nun aber etwas ea ch Starres, man kann in ihnen die Betriebs⸗ 
weiſe nur wenig den Bedürfniſſen des einzelnen Falles anpaſſen. Ohne weiteres 
iſt in der natürlich nich eine Obenüberwinterung bei Acadia lees on l bee 
Drutraum natürlich nicht möglich. Warum aber foll denn der Brutraum 
Winter zweiſchichtig fein? Liegt doch eben in dieſer r weer des ane 
in der Uneinheitlichkeit der überdies noch durch den Zwischenraum unterbrochenen 
Wabenfläche der ausſchlaggebende Nachteil der Berlepſchbeute! 

Wer nun näher zuſieht, wird gewahr, daß die ehrzahl der in Berlepſch⸗ 
beuten ſitzenden Völker ſich ganz von ſelbſt eine Art Obenüberwinterung ſchaffen. 
Zum größten an ſitzen dieſe Völker nämlich über Winter ausſchließlich auf der 

weiten ai Nähme man alfo die untere Schicht, deren Waben in allen lalt 
ke nden Käſten fo gern verſchimmeln, fort und ſchöbe in die für die Rähmchen 
unteren chicht beſtimmte Nute irgendein leicht wieder zu entfernendes Schied 
bis in die Nähe der Stirnwand vor, ſo wäre eine RR Ht aay Obenüberwinte⸗ 
rung“ im Brutraum ſelber durchgeführt. Derart behandelte V ölfer, von denen man 
war eingeſteht. daß fie nur eine Schicht beſetzen, werden darum nicht ſchwächer ins 
aioir kommen, ſondern im Gegenteil. Ebenſo kann man derartige Völker im badi⸗ 
chen Vereinsſtänder im Honigraum Überwintern. Es wird ſich ſchon mancher ge⸗ 
wundert haben, daß dort überwinterte „Reſervevölker“, obwohl ſie viel ſchwächer auf⸗ 
Kae waren, vor Beginn der Schwarmzeit i in den Brutraum heruntergeſetzt werden 
ten und hinter den „Standvölkern“ kaum zurückblieben, ‚ja ſie nicht ſelten bald 
über holten. ei — man nun, namentlich wo das Volk bisher im Brutraum aus⸗ und 
N — und das Bonigraum-Unflugbretichen nicht a iſt — das Brut⸗ 
umflugloch bei und läßt barum zwiſchen dem vorderſten Deckbrettchen und der 
Stirnwand einen Zwiſchenraum von Singerbide, worunter einſtweilen ein. haar 
ſchlechtere Waben als Kletterwaben verbleiben mögen, fo erreicht man fogar eine 
Obenüberwinterung mit dunklem Flugloch. Es ſcheint nun freilich, daß beſſere 
Erfolg einer derartigen Ueberwinterung vielmehr als durch die Obenüberwinterung 
mit 5 Blugtod 6 bedingt wird durch die Einheitlichkeit der Wabenſchicht, 
alfo Bur bi e Beſeitigun Berlepſchbeute ſtändig anhaftenden Nachteils. 
cht läßt ſi m 1 schwächere 200lt Weiſe die Oberüberwinterung im 
geen ater, ur ch 1 r ſchwä lker und wo die Käſten auf kaltem 
Untergrund d ſich dies 1 empfehlen. Auch wird dabei wohl einiges 
ee äh hen 5 8 die im Unterraum ſitzenden Völker fliegen Jahr für Jahr 
piter aus und ſetzen mit der Bruttätigkeit ſpäter ein als die daneben ſtehenden badi- 
ſchen Völker. Daran mag das von innenher ſtets verdunkelte und geſchützte Flugloch 
mit apie fein, viel mehr aber dürfte Wabenſla Verhalten in dem ruhigeren Winterſitz 
r großen ununterbrochenen Wabenfläche, an der Art, wie das Winterfutter 
nn it, überhaupt eben in der ganzen Konſtruktion des Kaſtens — derentwegen 
Geh. Rat Maaßen den Steinachtäler als „bienenhygieniſchen“ Kaſten bezeichnete — 


die oe haben 
teg i Vorausſetzung der Obenüberwinterung, daß der Imker im Frühjahr 
i RaT zur Stelle fei, um die Völker wieder in den Brutraum e e 
Die Biene und ihre Zucht. 


Sum Beinigungsflug. 
e höher ſteigt, Age in des Smilers ooh as die 10 aua nach 
be sae ea lenkt ſeine Schritte häufiger denn ſon enen⸗ 
e und lauſcht, ob Bienengeſumme, ihm liebliche Muſik, erflinge. und da kannte 
ich a Imkernachbar, der wollte feine Immen zwingen, beim leiſeſten Sonnen⸗ 
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fein vorzuſpielen, den Reinigungsflug zu machen. War nach feinem Dafürhalten 
ie Luft warm genug und der Wind nicht zu ſtark, ſo begann er ſeine Käſten zu 
betrommeln, ſchlug die Türen auf und zu. Er erreichte nun an dem einen oder 
andern Volke ein mageres Vorſ, iel, hier und dort ein Abfliegen verängſtigter und 
verſtörter Bienlein. Bei allen aber erreichte er eine große Beunruhigung im Stock⸗ 
innern, die unter Umſtänden recht unangenehme Folgen haben kann. Wir dürfen 
die Bienen nicht zwingen. Sie ſind kein toter Körper, ſondern als Ganzes ein Weſen 
von innerem Drang und eigener Kraft, ein Organismus, der ſich ſelbſt zu helfen 
weiß. Fliegen am Reinigungstage einzelne Völker nicht aus, man laffe fie in Ruhe. 
Es liegt ein Bedürfnis nach Reinigung noch nicht vor. Scheint uns das Wetter 
nicht günſtig genug, und drängt ein Volk doch ſtark ins Freie, ſo laſſe man es ge⸗ 
währen. Es hat die Erleichterung ſicher nötig. Die Natur hilft ſich ſelbſt. 3. 


Achtet auf den Igel! 
Von Wilhelm Schuſter. 
Iſt er Bienenfeind und gegen Bienenſtiche immun? 
Theodor Weiſe in München teilt auffallende Erlebniſſe mit, die er mit 
Freund Igel im Zuſammenhang mit dem Bienenſtand gemacht haben will. Wir 
geben zunächſt Weiſes Mitteilungen wieder: ; 
Mein Bienenſtand befand ſich im Obſtgarten. In dem Jahre, in welchem fim 


nachſtehendes zutrug, hatte ich 35 Völker. Da der Winter der Ueberwinterung ſehr 


günſtig geweſen war, hatte ich nur ſtarke Stöcke auf dem Stande. Unter dem Vienen⸗ 
hauſe hielt fich eine Igelfamilie auf. Da die Bienen zuweilen in der Wipterruhe 

durch Mäuſe geſtört werden und der Igel ein guter Mäuſevertilger iſt, ließ ich die 
Igel gern unter dem Bienenhauſe wohnen. An einem Abende im Frühling ging ich 


in der Dämmerung noch einmal zu dem Bienenſtande — die Bienen waren an 


dieſem Tage ſtark geflogen —, um zu ſehen, ob vielleicht ein Volk unruhig war und 
fich dadurch als weiſellos erwies. Bei dieſer Gelegenheit hörte ich das heiſere Krächzen 
eines Igels, der vor dem Flugloche eines Strohkorbes war. Leiſe ſchlich ich näher 
und bemerkte, daß der Igel in das Flugloch hinein krächzte und die Bienen, die ſich 
infolgedeſſen vor dem Flugloche zeigten, verzehrte. Da ſich der Igel, wie ſchon er⸗ 
wähnt, im Haushalte der Natur als Mäuſevertilger nützlich machte, tötete ich den⸗ 
ſelben nicht, ſondern ſteckte ihn in ein Gefäß und trug ihn am nächſten Tage in den 
Wald. Da der Wald von meinem Bienenſtande ziemlich entfernt lag und anch ein 
Bach dazwiſchen war, glaubte ich, den Sünder dadurch loszuwerden. Schon am 
nächſtem Tage war Freund Igel wieder unter dem Bienenhauſe. Nun hielt ich auch 
Umſchau nach Frau Igelin. Bald hatte ich beide eingefangen und trug dieſelben 

nun weiter fort, und zwar nach einem Dorfe, welches ungefähr eine halbe Stunde 
entfernt liegt. Wie ſollte ich aber ſtaunen! Nach einigen Tagen waren beide Tiere 
wieder unter dem Bienenhauſe. Da ich an dieſem Tage nach einer Stadt reiſen mußte, 
welche 3 Stunden entfernt liegt, nahm ich die Igelfamilie mit und gab derſelben 
dort und zwar am Bahndamme die Freiheit. 

Someit Herr Theodor Weiſe in München. Betreffs des Auftauchens deg- 
ſelben Igels an derſelben Stelle glaube ich zunächſt, daß der Beobachter dabei der⸗ 
ſelben Täuſchung zum Opfer gefallen iſt, wie der Haſe in dem bekannten Märchen 
vom Swinigel. Es waren wahrſcheinlich verſchiedene Mitglieder derſelben Familie 
Igel. Oder woran hat der Beobachter erkannt, daß es immer derſelbe Igel war, der 
auf der Bildfläche in der Nähe ſeines Bienenſtandes erſchien? 

Ob die Geſchichte mit dem Hineinkrächzen ins Bienenflugloch ſo tragiſch ge⸗ 
nommen werden darf, ſteht dahin. Vielleicht und jedenfalls wahrſcheinlich war es 


nur ein zufälliges Ereignis! Weiſe erzählt dann noch eine Mordsgeſchichte, wie ein 


Igel auf dem Hofe Angehörigen vom Volk der Hühner nachlief, angeblich mit böſen 
Abſichten, wie der Beobachter meint, aber hier handelte es ſich wahrſcheinlich nur 
um den frühjährlichen Minnetrieb, mit dem das Igelmännchen das Weibchen 
jagt, wie es von Hermann Söns ſo treffend geſchildert worden iſt. 

Der Igel mag höchſt ſelten einmal als Bienenräuber auftreten. Henſel er⸗ 
wähnt ihn nicht in ſeinem kurzgefaßten, aber guten „Leitfaden der prak⸗ 
tiſchen Bienenzuccht“, ebenſo nicht Gerſtung im „Bien und feiner Zucht“ 
(dort find die Bienenfeinde allerdings auch nur oberflächlich angegeben). Elſäßer 
chreibt in Beßlers Illuſtriertem Bienenbuch: „Marder, Iltis, Igel und 


ieſel ſind ſchon in vereinzelten Fällen als Feinde der Bienen, oder richtiger geſagt 


Woucherpreiſe zu nehmen, hof 
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als Freunde ihrer Produkte aufgetreten. Jedoch find deren Angriffe nur feltem 
von Erfolg begleitet.“ Mäuſe und Spitzmäuſe ſind erfolgreicher. 

Es wäre noch intereſſant, feſtzuſtellen, ob der Igel gegen den Bienenſtich immun 
iſt. Gegen den Biß der Kreuzotter iſt der Igel bekanntlich feſt, wie uns Lenz zur 
Genüge nachgewieſen hat. Auch ſonſt zeigt er ſich gegen pilte ziemlich widerſtands⸗ 
jähig. So teilt Brehms neueſtes Tierleben mit, daß der Igel das ſtärkſte Gift, 
Blauſäure, in einer Doſis verträgt, deren ſünfter Teil ſchon eine Katze in wenigen 
Minuten tötet. | 

Wenn nun Weiſe geſehen hat, daß der Igel, der in das Flugloch der Bienen 
hinein krächzte, die ſich zeigenden Bienen verzehrte, und da doch ph ey a ilt, 
daß auch diefe Bienen ſich ihrer Haut gewehrt und tapfer drauf losgeſtochen 4 
in den Rachen des Igels hinein, ſo dürfte dieſer gegen Bienenſtiche ziemlich un⸗ 
empfindlich ſein, was man ſo leicht bei keinem anderen Säugetier wird feſtſtellen 
können. Gerade in den Maulpartien find die Tiere ſonſt meiſt ſehr empfindlich. 

Will man übrigens feſtſtellen, ob ein fortgetragener Igel wiederkommt, ſo muß 
man ihm ein rotes Bändchen um das Bein wickeln, wie es ein Freund von Lenz 
ausprobiert hat. 


| Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 

Von Dr. Ludwig Armbruſter, Mitgl. d. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes für Biologie, 
Berlin-Dahlem. | 

Der Krieg iſt verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
Auch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, ſondern „um ſo mehr anfaſſen und arbeiten“! 

„„Wie wird fih der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 
Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
weig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen Bedarfs 
e3 Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen- 
wohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden 
aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und die Löhne ſteigen noch. Mit dem Zucker i 
es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer 
bleiben. Am bedenklichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe 
Schutzzölle werden fih die Amerikaner nicht bieten laffen. Es wäre denkbar, 
daß der Kunſthonigſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch 
einen Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein 
Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann Di Honigflut etwas eindämmen; die 
geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer knappen Lebens⸗ 
mittelvorräte muß auch der Imker fih freuen, aber jede Einfuhr iſt zur Zeit und 
noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch abgeſtellt gehört. 
Darum behält auch in ganmi wie kaum je zuvor, volle Geltung: Steigerung der 
Erzeugung im eigenen Lande. | . 

Eine Steigerung der Bienenzucht im großen mit ihrem direkten und 
indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird aber 
nach wie vor der klingende fen geben. Viel Imker haben ſich geſchämt, Schleich⸗ 

Bud tlid) müſſen fie fic) auch nicht der Preiſe -jchämen 
die jetzt dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, da 
die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den amerikaniſchen Bienen be- 
fruchtet werden, falls die deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die deurſche 
Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker 
gar zu roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz 
begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen 
werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon deswegen 
kann auch die Erwerbsbienenzucht im kleinen, alſo die Bienenzucht. 
für Haus⸗ und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die 
Vereine rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 
nn. Umſtände helfen dabei mit: Die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Acht⸗ 

undentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und 
Unbeteiligte mit großer Spannung ſich unterrichten ließen, alſo die Verteilung von 
Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder wohnungs⸗ 
los gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird vielen die Möglichkeit bringen, 
Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen vielen Anregung und Kenntniſſe 


e 
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zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es gilt ferner, die Oeffentlichkeit 


darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt 
wird, honigende Alleebäume, wie Aka fagin; Linden uſw. denſelben Dienſt leiſten, 
wie trocken ſtehende Scha chatten pender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und 
gebenenfalls für Raps, Dh ſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähnliches 
orgen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht aufkommen. 
Die Kleinbienenzucht im genannten za braucht fih nicht beſonders viel um 
den Honigerlös kümmern; der Siedler hält ſeine Bienen in erſter Linie für 
feine suche, und das, was er erübrigt, damit tauſcht er beim Nachbar gegen Obit, 
Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine Schuhſohlen und Ao redning 
nn oder die Gelegenheitöurbeit, die ihm der Zimmermann verrichtete. 
nn Achtſtundentag wird zwar der 1 außer im Winter, 
zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Bi Aber dem Vorſtadt⸗ und 
en gibt er Gelegenheit, auch neben aes Garten und Kleintierpflege 
noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird gar manchen von Straße und 
Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende hat bann Beit, in Sue ſich 
Belehrung zu holen und mit Säge und Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. 
Der Krieg lehrt ja y vielen: Hilf dir ſelbſt! 
Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei Haus und 
Stall ſchon verbaut worden ift? Auch hier iſt Erſatz geſchaffen, und wenn kein 
indernis mehr eintrifft, AR in der Reichshauptſtadt in der Ausſtellung am 
dologiſchen Garten „ſparſame Bauſtoffe“, um die Jahreswende „behelfsmäßige 
Bienenwohnungen und Bienenhäuschen aus Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: 
Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen 


l fei in. Mit ihnen foll nämlich Material, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart 


werden, und trotzdem wollen ſie ſo modern, ſo nen dauerhaft und namentlich 
ſo warm ſein, wie irgendeine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen fie dem neu- 
Segen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, vor allen 
deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins 3 Dous gebracht werden und binnen 
95 Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen kön 
Darum Immen⸗Heil, deutſcher Arbeiter, deutſcher Siedler, friſch an die Zukunft 
mit Bienenfleiß! 
Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Poſt Berlin⸗Lichter⸗ 
jelde 3. Er wird fie an die richtige Stelle weiterleiten. Näheres demnächſt in der 


Bienenblättern. 


Fragekaſten. 


Der Streit um die Parthonogeneſis wird auch nach dem Tode Didel? nicht 
1 Die Anregungen, die Dickel gab, ſind auf fruchtbaren Boden gefallen, 
und viele Imker und Gelehrte beſchäftigen ſich mit der Frage Ob wir je Aufſchluß 
finden? Sie wiſſen ja, ſwie der große Dichter ſagt: In das Innere der Natur 
dringt kein erſchaffener Geiſt. Weitere aufſchließende Verſuche, als die Ihnen be⸗ 
Au find bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, helfen Sie recht fleißig. 
Alle Sachen, die gemeinſchaftlich für zn in angeſchafft werden, wie 
Wachsſchmelzer, Wabenp 1 leuder uſw. 16 ſind in der Regel nicht zu haben, 
wenn man ſie braucht. 110 Sie fih doch ſelbſt diefe Sachen, es ijt eine ein- 
malige Ausgabe fürs ganze Leben, ja noch für Kinder und Kindeskinder. 

R. in Schd. In jedem Lehrbuche finden Sie eine genaue un des 
Bienenſtaates mit ſeinen einzelnen Lebeweſen. Kaufen Sie ſich ein ſolches und in 
den langen Winterabenden haben Sie ſicher die Zeit, dasſelbe . ſtudieren. 
Wenn ich Ihre Fragen beantworten wollte, müßte ich ja wieder ein Buch ſchreiben 
EN ni fih bei den heutigen Papierverhältniſſen und den hohen Druckkoſten 
nicht rentieren 

2 Wer kann ein gutes Rezept angeben, wie man Honigwein — Met — her⸗ 
jtellt? E um Mitteilung, damit ich es in der nächſten Nr. veröffentlichen kann. 

Urs. Sie dürfen die Schale Ihres Zornes nicht einſeitig über die Fabrikanten 
ausgießen. Dieſe allein machen ja doch die Bienenwohnungen nicht um 100 bis 
200 Prozent teurer. Was dieſe an Rohmaterialien einkaufen müſſen, iſt ja eben⸗ 
falls ſchon um ſo viele Prozent geſtiegen. Nun kommen noch die groben Arbeits⸗ 
löhne dazu, Steuerabgabe, und ſchließlich muß der Mann doch a etwas ver⸗ 
dienen, um leben zu können. Vielleicht bringt die nächſte Zeit für dieſe Mißſtände 


Abhilfe. Daß man nun nicht kaufen ſoll, wäre Unrecht. Handel und Wandel muß 
weiter beſtehen. 

Vt. in Rsch. Ihrer Beſchreibung nach 977 das Volk die Königin verloren. 
Jetzt ift da nichts zu machen; warten Sie, bis ein warmer Flugtag kommt, und 
dann hängen Sie abends das Volk einem andern zu. Sie fragen: Wie iſt es möglich, 
| a ein Volk feine Königin verliert, mitten im Winter, wenn nicht an den Bienen 

u wird? Ja, die Königin ift den Weg alles Irdiſchen gegangen, fie it ge- 

rben, wie ja auch andere Geſchöpfe in ihren 1 Jahren ſterben. Sie werden 
nun die Erfahrung gemacht haben, daß das Volk nach einigen Tagen das Heulen 
und Brauſen eingeſtellt hat, es hat ſich an ven Zuſtand gewöhnt. Würden Sie nun 
das Volk ruhig ſtehen laſſen, ſo erhalten Sie im April ein prachtvoll drohnen⸗ 
brütiges Volk, da eine Menge Arbeit en Eier legen würden, aus denen nur 
Drohnen hervorgehen. i l l 


Eingeſandt. 


Eine Bienengeſchichte. 


Es machte im Jahre 1884 ſein. Der ae und Bürgermeiſter hatte einen 
Bienenſtand, den mein Vater beſorgte, da der Herr Bürgermeiſter keine Zeit hatte 
und wohl auch keine Sympathie für die Viehcher, die ihren eigenen Herrn ſtechen. 
Eines Tages ſchwärmte ein Bien, und da mein Vater nicht da war, wurde der 
„Broirer⸗Hannes“ gerufen, ein alter Bienenvater, der niemals Handſchuhe oder 
Bienenhaube gebrauchte, weil er jede Geldausgabe verabſcheute. Der kam und beſah 
ſich die e Ein großer Schwarm flog ratlos im Garten umher und wollte 
nicht bäumen. Der Hannes meinte, da wäre etwas nicht in Ordnung. Auch die Frau 
Bürgermeiſter beſah ſich die Sache und war ebenfalls ratlos. Da fagte fie: „Hier 
auf dem Wege ſitzt eine große Biene, ob das wohl die tter ift.” Der Alte fanr 
mit 5 Sobni jebte das Tier Ben und hielt den Korb in die Luft. Da gab 
es einen freudigen Aufruhr. Der Der ganze Schwarm zog in den Korb hinein. Die 
Königin 185 auf dem Weg geſeſſen und zwei Bienen bei ihr, eine hinten und 
eine vorne. Warum haben die beiden Bienen die anderen nicht benachrichtig tꝰ 

Ein anderes Mal hing ein Schwarm hoch oben auf einem Aweiſchendaunn Man 
konnte nicht gut daran. Es wurde eine Stange mit einem Haken geholt; der Broirer⸗ 
Hannes ſtieg die Leiter hinauf und hielt das Strohfaß unter den Schwarm; der 
Brenner⸗Wilhelm ſollte Wülbelm daß der Schwarm in den Korb falle. Statt eines 
kurzen Ruckes fing der Wilhelm aber an zu läuten und die meiſten Bienen fielen 
neben den Korb. Eilig ſtieg es Hannes ee in der Rechten hielt er den Korb 
und mit der Linken wiſchte er E die ſtechenden Bienen aus dem Geſicht. 
Dabei wurde der Brenner⸗Wilhelm, der die Flucht ergriffen hatte, ob ſeiner Un⸗ 
geſchicklichkeit heftig getadelt. K. H. 


Bekanntmachung. 


Die Beſchlagnahme des Wachſes unter den wiederholt bekanntgegebenen 
Bedingungen bleibt unverändert in Kraft. 
Poſen, den 30. Dezember 1918. gez.: Profeſſor Frey. 


| vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein ara. (Werra):Sooden. Verſammlung Sonntag, 9. Febr., 
nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft an L. Strauch in ar Tages 
ordnung: 1. Beſtellung von Kunſtwaben ~ Abgabe von Wachs. 2. Erhebung der 


rückſtändigen Beiträge. Wer am Erſcheinen verhindert wy wird um Einſendung 
des Betrags an mich gebeten. 3. Wahl des Vorſtandes. 4. Verf 1 & 
wina der. 


8 ae Generalverſammlung Sonntag, 16. Februar, nachmittags 
2½ Uhr, bei Gaſtwirt Schönheidt in Altenburg. Tagesordnung: Rechnungsablage. 
. der Beiträge sonia itor ag Beſchaffung von Gläſern. Verſchiedenes. 

m recht zahlreiches Erscheinen bitte Scherwatzke. 

mkerverein „Biebergrund“. ae am Sonntag, 23. Beamer. nach⸗ 
mittags 2 Uhr, bei Herrn Sebaſtian Wolf in Gaſſen. Tageso 1 1. Entgegen⸗ 
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nahme des Jahresberichts. 2. Rechnungsablage und Entlaſtung des 5 
3. Wahl ſämtlicher Vorſtands mitglieder. 4. Beſtellung von Gerätſchaften. 5. Vortrag 
„Auswinterung “. 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges e bittet 
Vorſtand: Senzel. 
Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. . Sonntag, 16. Febr., 
nachmittags 3½ Uhr, in Büches, bei Meyer. Tagesordnung: 1. ee 
lung der Bienen. 2. Rechnungsſtellung und Neuwahl eines Rechners. 3. Zahl der 
Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zuckerbeſchaffung uſw. — Bis zum 
1. Februar (bzw. ley noch nicht eingegangene Mitqiiederber rane (2 Mk) für 1918 
müſſen von dem Rechner des Oberheſſ. Bienenz.⸗V. durch Poſtuachnahme oa 
werden. 
Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag, 8. Februar, abends 7 Uhr, 
Bayriſche Bierhalle, Ballonplatz. Bolg. 
Bienenzüchterverein Caſſel u. Umgegend. Verſammlung Sonntag, 9. Februckr, 
nachmittags 3 / Uhr, im Blücherhof zu Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Be⸗ 
ratung über die Gründung einer Wachsſämmelſtelle. Wilke. 
Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Hauptverſammlung am 9. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. e 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. 2. Die Honig⸗ und Zuckerfrage. 3. Die Notfütterung. Sonſtiges. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Bu ß. 
Bienenzüchterverein Grünberg i. Heffen. Verſammlung Sonntag, 9. Februar, nadh- 
mittags 3½ Uhr, bei Beltrop in Grünberg. Tagesordnung: 1. Rückſtändiger Vortrag. 
2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Vorſtandswahl. Hofmann. 


Zweigverein Kirtorf. Verſammlung am 16. Februar, Bau. Sn in 
Kirtorf. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Vortrag — Buß⸗Leihgeſtern. 3. Bei- 
tragSerhebung. 4. Sonſtiges. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Ruckelshauſen. 
Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
one] zu Marburg. Tagesordnung: 1. Wichtige Beſprechung. 2. Vorſtandswahl. 

3. Vortrag. Allſeitiges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Kräuter. 

Sektion Mühlheim (main) und Umgegend. mm ung am 9. Sar, nade 
mittags 3½ Uhr, bei Ackermann. Tagesordnung: 1. Breitwabenſyſtem. 2 e 
wahl. 3. Verſchiedenes. t h. 

Offenbach. Hauptverſammlung Sonntag, 16. Februar, 1 Uhr (wegen 55 aus⸗ 
wärtigen Mitglieder) in der Gaſtwirtſchaft „Zum Wildhof“, Waldſtr. 40: Begrüßung 
der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder, Jahresbericht, Rechnungsablage, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, Vorſtandswahl, Vorſchläge und Anträge, Erhebung der 
Jahresbeiträge, Vortrag: die neueren Syſteme und Bienenwohnungen. Klippel. 
i Bienenzuchtverein Rofdorf-Gundernhaufen. Sonntag, 9. Februar, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung von au el und Jahresbeitrag für 1919. 2. Vortrag über Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide. 3. Verſchiedenes. Um Rn pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand: Emig. 

Schlitzerländer Bienenzlichterverein. Generalverſammlung Sonntag, 16. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Felſenkeller. Tagesordnung: Rechnungsablage, Vor⸗ 
ſtandswahl, Arbeitsplan für 1919 (Entwurf von Herrn O. Döring), Erhebung der 
Beiträge (2 Mark). Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Fiſcher. 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonnabend, 15 Februar, nach⸗ 
mittags ½4 Uhr, im Felſenkeller zu Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Fortſetzung über 
neue Bienenwohnungen. 2. Erſte Frühjahrsreviſion. 3. Beſtellung von Imker⸗ 
geräten, Kunſtwaben. 4. Erhebung des Jahresbeitrags von 3 Mark an den Kaſſierer 
des Vereins, Herrn Lehrer Schreiber, in Schlüchtern. Fiſchlein. 


Bienenzuchtverein e Verſammlung Sonntag den 16. Februar 1919, 

ar ae 2 Uhr, in der Wirtſchaft zum Anker in Rimbach. Tagesordnung: 

eden chaftaberteh und Rechnungsablage für das Jahr 1918. 2. Neuwahl des 

ne . Vereinsangelegenheiten. Um vollzähliges Erſcheinen en 1 
er 

Bienenzüchterosrein Witzenhauſen. Sonntag, 16. Februar, nachmittags 4 Uhr, 

Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe. 2. lang 
von Imkergeräten. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Siegenhain. einig Sonntag, 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, bei Karl 
Stübing. Tagesordnung: Vorſtandswahl. Rechnungsablage. Vergebung von zwei 
Vereinsſtänden. Erhebung der Jahresbeiträge. Vereinsangelegenheiten. Diejenigen 
Mitglieder, welche den Beitrag einſenden wollen, bitte ich an den Vereinsrechner, 
Herrn Oberpoſtaſſiſtent Witzel, hier, zu ſenden (3.50 Mk.). Knauff. 


BIEN EN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Ager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 37 


Pramiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


; R:ch. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S- M.). 


., Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 

„Das Werk iſt das klarſte und beſte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 

Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der. „Bienenzucht. 9 

Derart lauten die ae aed die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 ſr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſt⸗ 

ſcheckkonto 3325 Frankfurt a Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. t 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrid) a. ait $ 


Auszug⸗Preisliſte üb. Original⸗Breitwab n⸗Blätterſtöcke mit d. neuen Schied D.R.G M.) gratis 


Bienen wohnungen 
Kunst wahen 
Honigschleudern 
Imker literatur 
Bienenwirtschaftl. Geräte 


liefert preiswert 


Bin- und Verkanfszentraie des Meckleab. Landesvereins fir Hienenzueht 
Carl Baum 


Bahlenhüschen b. Sukow 
Mecklenburg-Schwerin. 
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Ich kaufe jedes Quantum 
reinen, hellen 
Bienenhonin 
und erſuche um Angebot. Zah⸗ 
lung nach Wunſch. 
Hand Tautenhahn, 
Zwickau (Sachſen). 


Alberti⸗Breitwaben⸗ 
Blätterſtock. auen 3 


kaufen zwei 
Alberti: Breitwaben : Blätter: 
ſtöcke, womöglich mit ausgebau: 

„ten Waben. a 
Ad. Spöttel, Bad-:Hauheim, 
Luiſenſtraße 5— 7, Villa Maria. 


— — ae en ee] 
Rähmchenholz 
offeriere bis auf weiteres: 
Br: 100 m pr. 1000 m 
6X25 k. 11.50 Mk. 110.— 
725 12.70 120.— 
8X25 „ 13.50 7 — 
alir., gerade bleib., anerkannt gute, 
prim. Qual , liefere ſofort in Lager: 
läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, 
olzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5798 
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Linden⸗ 
etwas Erlen⸗Bienenſtäbe, 


6/25 mm, 3sfeit. gehob., 100 
lfd. m 11,75 4, 1000 [fd. m 
108 &, 60:m= Paket in Bln. 
9,75 A. Anfubr, Stpl. 
Preßſpundfabrit Lange, 
Radeberg, Sa. 
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ie [delsterRauch-Kanaster & 
Marke ‚Diamant‘ 
in 100-Gramm-Paketen. sg 
10 Pakete 12,50 Mark 
25 30,— 
i 50 „ 57,50 y Ka 
Herm Unger, Einbeck 20 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Als Selbſtverbraucher kaufe 
jeden Poſten reines 3 


Bienenwachs 


| fabfrei, zu höchſten Preiſen gegen 
Nachn. Offerten mit Preis erbittet 
L. Weber, Bramſche b. Osnabr. 


Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs 
kauft man am billigſten bei 


Bernh. Holtrup jr., 
Ahl 


hlen / W. 
Jede Größe ſofort lieferbar. 
Wachs nehme in Tauſch. ,, 


9 75 


Hinter ⸗Oberlader „Rerord⸗. 
Bienen wohnungen all. Maße, 
„Rekord“ = Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkänchen und Bienen- 
geräͤtſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf 
öleinenkirch-Geislingen a, $t. Würtibg) 


Preisliſte gratis. 
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; | demjenigen, 


Emaille⸗Nitt 


KUNSTWABEN 


Garantiert reines Bienenwachs = 
lieferi zu dem von der Behörde festgesetzten Preise ` 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 
Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. l 
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Bienenvölker 


in Körben lieferb. Mai 60 — SOM, 
in Kaften a. 10 Breitwab. 130 M. 
Deutſche König. v. b. Honigvölk. 
8,50 M. Kunſtwaben garant. rein 
Bienenwachs Kilogr. 19,25 M. 
Rückporto. Stark bauer, 
Schneverdingen i. 8. 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Runstwaben 


Bei Wachs wolle man die Trefter 
mitſchicken und möglihft Ber 
packung für die zurückzuſchickenden 

Kunſtwaben. = 


Heinrich Jung, 


Schwebda b. Eſchwege. 
Berlln ragen wird Rückpor to erbet. 


100 Mark Belohunng 


der mir nachweiſt, 
daß mein 


Marke „Frauenlob“ 


nicht waſſer⸗ und feuerfeſt ijt. 
Das befte Mittel zum Reparieren 
von durchgebranntem Emaille⸗ 
Kochgeſchirr, Waſchkeſſel und 
aller Metalle, ſowie zum Kitten 
von Glas, Porzellan, Stein: 
gut, Marmor uſw. Im Vorge⸗ 
nannten jeder fachmänniſchen u. 
polizeil. Prüfung unterworfen. 
Nachahmungen weiſe 
man zurück. Probebeutel 1 Marz, 
fünf Beutel 4 Mark franko gegen 
Einſendung. | 
Bernh. Brinker, Bawinkel. 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hann. 
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Lüneburger 
Standſtöcke 
in großen, dickwandigen Körben, 
geſund und volkreich auf vollem 
Bau, die, nach beigefügter An⸗ 
, weifung behand., 4 6 Schwärme 

geben können, gebe ich im Früh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 

unter Garantie für lebende An⸗ 

kunft. Anfragen Rückporto. 
arburg, Stader Straße. 


Praktiseh £s Bienenziichter 
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Jeder fein eigen. Sattler 


a) ea 


e 


Die 


9 

niverſal⸗Beute 
die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 

Ober ⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Bießkänne! Bienen: | 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im- 


Lambert-dwilling 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der nenen Beute für alle Betriehömeilen! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illustrierte 


Vetriebs⸗Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein⸗ 
ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 


bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, beſte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
bonne Leicht zu handha⸗ 
en. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
Nadeln u Garn 4.50, 2 Stück 
Mark 9.50, 4 Stück nur 
Mk. 16.—, verfendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung frei. 
E. Schneider 


-- . 80 Tr 


Straßburg i. E. 
3/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


J 
! 
| , Or iginal- | Preis 1,50 .4 air re oder Nachnahme 
= | mehr). | 
 Freischwung - ochleuders = ; 
f „SystemBuss“ j | 
zur Bienenzucht nötigen äh ch h 
| We eee Alle Serättarten, fowie Rähmchenholz, 
miben! Schiet: | S. Kunstwaben \euberer Snitt, gute Mare, 
dern ohne Kessel | Schleudermaſchin., Bienenwoh⸗ mm, Tt " m 
rasch, reinlich 81 Mk., fowie jede andere Stärke 
und gründlica nungen, Abſperrgitter uw. lüefert gegen Nachnahme 
Schl derhonig „ : W 5 
cucerhonig! CARL NEES NACHE. | W. , 
| Waben können fa Inh: Wilh. Henrich bei Laubach, Heffen. 
entdeckelt | FRANKFURT AM MAIN 
den! u] Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Bienenhonig 
geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe 

Imkerei Sieling, 12 

Borna 9 bei Chemnitz. 


Vergeſſen Sie nicht, 
8 fih bei Beſtellungen auf 
di „Biene“ zu beziehen. 


` 


Kachspn 

mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwästlich starke 
Bauart! Verbläffend 
schnelles, intensives 

A en! 

Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. franko 


— 
Carl Buss, Weilar. k. 


Reines 


Bienenwachs 


rr ER eee F ee 


kaufen dauernd * 


Gaquoin & Reuter, 
Hanau a. Main. 


| ' 


a POTT 


für teure, kompliet 

Preß Hiktände Mes halb opfern Zit yır Geld viel Reklame ange T 

und nicht empfehlen; werte Bienenwoh tungen? Machen S ie ein 

welche fih beim Ausſch netzen vin Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie ti 

Waben ergeben, joa Ras, kauft Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Ber 

: in kleinſten Mengen langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen oo 

m; 3 Der Verſand von Bienen:Zıchtoölkern aur Mobil un 

Michael . Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte früh zeitig 

Vaboratorunn, Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kun 

Mainz, Poſtfach 42. „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgehe 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Helgol. Wilhelm Böhling - Viſſelhövede | 


Fabrik für Bienenwohnun- en und -ge äte 
R nn k 22] Broßimkereibetrieb : : Kunitwabenwalzwerk. 


Jofeflinke 
e Caffel 57 
VL | Imkergerält | 


Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Honigglajer 
| mit Schraubdeckel Kolbs Damp}: Wachs ⸗Auslaßappatt 


š 120 
liefere ich ift der dentbar einfachſte und billigſte! Preis M. 22. 


Pe a, N 
„ Das Wachsauslaſſen ijt ebenſo nützlich wie das Honigſchleud 
Mk. 40.— 48.— | Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, und viel 
2 Pfd. unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es U 
Mart 35.— einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
per 100 Stück Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügs 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


* Det a Durch meinen Sohn erhielt = Ihren Ken 
zugeſchickt. Ih fi de O-njelben unge nein praktiih. Das Wachsauslaſſel“ 
Sr nk een mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbe 


lt. 
Packſtroh zuruckgeſandt werden. een a. Tauber. gg G. E. 


e i i AS aton mit Ueberſchachtel 30 m be 
Joh, Held, Widede Feldpoſtdoſen rer eee 
Telephon Nr. 1. ia J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße !“ 


Der Meisterstock 


Im Betrieb einfachste u.ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 


Für 50 Pfennige 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für A 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ EBERSWALDE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9. 


M 1 bei Warenladungen 
W billiger. 


Druck und Verſand: Bruyl ' je Un.» Bud und Oteindruckeret. R. Lange, Dicken. 
Schriftleitung: H. Henſel in farzenhain. . 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


nn oo erſcheint am 1. jeden aia 2 ee Bogen ftark und 15 durch die Schriftleitung nd die im Berbands⸗ 


fe rung nden Abonnenten zu —, für die a 5 des Berbandsgebietes wohnenden gu 
a rlich Mk. 2.—, * die ie PoR i Ay Ps wk 3.— zu ereine außerhalb des es 
Saen zu 4 = A ai ia plaer reis ge cine aa 2 e a 155 un a in 35 5 Dio : 

der letzten mſchlagſetie 90 Pfg. Bei Sicher Inn Rabatt. = 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geftattet. 
Nr. 3 März 1919 | 57. Jahrgang 


An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſchlands. 
Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 


er aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende 
iat | der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft (frühere Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in 
Berlin hat in feiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig beſchloſſen, daß die 
Bereiche ung des Bienenwachſes beizubehalten und in verſchärfter Form durch⸗ 
zu 
Dieſem Pome ift der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſcha a bei» 
getreten, weil ſonſt nach ficheren Anzeichen durch eine Aufhebung Beſchlag⸗ 
nahme eine geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere auch“ 
der Bienenzüchter ſelbſt in Drage Be wäre. Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ 
wirtſchaftsamtes hat außerdem nod en Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes erſucht, die Abgabe des Zuckers davon abhängig zu machen, daß eine der Zahl 
der Bienenvölker ent prechende Menge Wachs abgeliefert wird. In einem an die 
ſämtlichen eg en unterm 10. Februar 1919 über den heurigen Zucker⸗ 
bezug ergangenen Erlaß des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes 
behält ſich derſelbe auch ausdrücklich vor, eine Mitteilung darüber zu machen, in⸗ 
wieweit die Ablieferung von Bienenwachs zur Vorausſetzung für den Zuckerbezug 


zu machen iſt. 

(Abgeſehen davon, daß die Wachsgewinnung weniger von der Zahl der Bienen⸗ 
völker als vielmehr von der Betriebsweiſe i genügen doch die Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 
und die Ausführungsbeſtimmungen hierzu vollauf, ſäumige Bienenzüchter zur Er⸗ 
füllung ihrer Lieferungspflicht zu e Hofmann.) 

2 der e des Reichskanzlers über den Verkehr mit 
Bienenwachs vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs in Gewahrſam hat oder 
wer Bienenwachs im Inlande gewinnt, dieſes an die Kriegsſchmierölgeſellſchaft in 
Berlin oder die von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. (Mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird be⸗ 
ſtraft, wer den Beſtimmungen in 82 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu a Verordnung vom 4. April 1917 haben alle Imker (ĩBeſitzer 
von Bienenvölkern), greichniel, ob fie einem Bienenzuchtvereine angehören oder nicht, 
am 10. eines jeden onats über isch i preb iani Beſtände an Bienen⸗ 
wachs jeglicher Art, rein oder . ſowie ane rückſtände und unbrauchbaren 
Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ bzw. Provinzial- 
Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſ 5 ellſchaft, Auskunft 
zu erteilen und die angefallenen Mengen an die bezeichneten eine nach deren 
Weiſung zu liefern. 

Die Bienenzüchter ſind verpflichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches ſie 
ernten, abzuliefern bis auf die . von 250 Gramm für jedes Volk mit beweg⸗ 
lichem Wabenbau, ſofern ſie dieſe Menge zur elbſtherſtellung 
von künſtlichen ittelwänden benötig 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von 
Wachs ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden iſt 
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verboten. Wer für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige 
Wachs von der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin anfordern. f 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelwänden gedeckt werden kann, iſt es 
dringend nötig, daß die Bienenzüchtervereine die Wachsanlieferun joralaltig burd 
führen. Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die Erfaſſung des Wachſes 
verbunden iſt, und je ſchneller die Zahlung erfolgt, um ſo raſcher und um ſo mehr 
Wachs wird abgeliefert werden. a 

Jeder Verein betraue u... an allen Orten feines Bezirkes eine Vertrauens⸗ 
perſon mit der Sammlung des Wachſes, der unbrauchbaren Waben und Treſter. 

Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralöl⸗ 
verſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 
J. A.: Hofmann. 


— .r 


Monatsſchau. 
Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Das deutſche Volk hat in Weimar ſeine Vertreter verſammelt, damit es wieder 
eine verfaſſungsmäßige Regierung erhält, nach und nach wieder zu geordneten 
innerpolitiſchen Verhältniſſen kommt und ſeine Intereſſen den Feinden gegenüber 
hoffentlich auf das entſchiedenſte wahrnimmt. , 

Uns Imkerntäte auchein Weimar vonnöten. Seit der Verſamm⸗ 
lung in Preßburg im Juli 1914 waren Deutſchlands Imker nicht beieinander. Der 
Krieg war für eine deutſche Imkerverſammlung ungünſtig. Aber nun ſollte mit 
einer ſolchen Verſammlung nicht mehr gezögert werden. Im Juli⸗Auguſt haben ſich 
wohl die Verhältniſſe ſoweit geklärt, daß eine deutſche Imkerverſammlung möglich 
ih Gar vieles haben die Imker auf dem Herzen. Ich erinnere nur an die Buder- und 

nithonigfrage, den Honigpreis, die Honigablieferung, den Honigzoll und an den 
Feldzug der Großſtadtpreſſe gegen die Imkerei. Da gilt es in wirkungsvoller Weiſe 
weiten Kreiſen zu zeigen, was wir Imker wollen, was an den vielen Unerquicklich⸗ 
keiten die Schuld trägt, und welche Wege eingeſchlagen werden müſſen, um die 
Verhältniſſe zu beſſern. In einer 1 Verſammlung müßte man den Pulsſchlag 
einer neuen Zeit deutlich hören, alles Kleinliche, zu dem der deutſche Imker ja leider 
oft neigt, müßte zurücktreten. Der deutſche Imker hat 9 allen Grund, mit 
offenem Blick die Zeitgeſchehniſſe zu verfolgen. Schläft er, ſo droht ihm Unter⸗ 
drückung oder ſogar Vernichtung. Eine große Imkerverſammlung würde am beſten 
in der Lage ſein, weithin vernehmbar die Intereſſen der deutſchen Bienenzüchter 
zu vertreten. Was helfen alle Eingaben unſeres Präſidiums, was die Stimmen 
unſerer Fachpreſſe? Der Erfolg war ſtets gering. SE 

In erſter Linie foll alfo eine Nationalverſammlung der dentſchen 
Imker klärend, aufklärend, reinigend und erhebend wirken. Die Fragen der prak⸗ 
tiſchen Imkerei ſollen natürlich auch, ſoweit es die Zeitverhältniſſe geſtatten, ge⸗ 
bührend zur Geltung kommen. Vielleicht trüge eine ſolche Verſammlung dazu bei, 
bei dem Wirrwarr in der Bienenwohnungsfrage aufklärend zu wirken. Eine Aus⸗ 
ſtellung lebender Bienen iſt auch möglich und auch wohl eine ſolche von Wachs, 
Mittelwänden, Geräten und Literatur. Ich glaube ſogar, daß die genannten Gegen⸗ 
ſtände in großer Reichhaltigkeit vertreten ſein würden, da nach der langen Zeit nach 
einer ſolchen Ausſtellung geradezu gelechzt wird. 

Anders verhält es ſich beim Honig; Bleiben weiter ſolch niedrige Höchſtpreiſe 
beſtehen, ſo daß die Imker verärgert ſind, ſo wird wohl wenig Honig zur Ausſtellung 
gelangen. Aber vielleicht wird der bayriſche Antrag angenommen, den Honig⸗ 
höchſtpreis mit dem Butterhöchſtpreis gleichzuſetzen. Das wäre nur recht und 
billig. Der Honigpreis richtete ſich im Frieden nach dem Butterpreis. Warum darf 
jetzt im Krieg die Butter 6 Mark und mehr koſten, während der Honig nur 3 Mark 
wert ſein ſoll? Sollen wirklich nochmals Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden, ſo müßte 
unfer Antrag lauten: Der Honig foftet ebenfovtel als bete Mol- 
kereibutter. Steigt der Butter preis weiter, was zu erwarten 
iſt, ſo brauchten wir Imker nicht hintennach zu hinken. 

Aber warum in aller Welt will man den Imkern noch weiter Daumenſchrauben 
anlegen? Warum keine Freiheit? Wer kümmert ſich um die Gärtner, die das 
Pfund Roſenkohl für 1,50 Mark verkaufen dürfen, den Selleriekopf auch zu Phantaſie⸗ 
preiſen? Damit will ich durchaus nicht einer wilden Preistreiberei beim Honig das 
Wort reden. Die ungeſunden Schleichhandelspreiſe würden verſchwinden — man 
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® 
hört ja manchmal kaum glaubliche Preiſe — die meiſten Imker würden von Herzen 
roh ſein, wieder ehrlich handeln zu können, und der Honig käme wieder auf den 
Markt. Wir wollen gern wieder ein Pfund Honig von jedem Volk zu niedrigem 
Preiſe abliefern, wie es in Heſſen letztes Jahr der Fall war. 
Die neuen Beſtimmungen wegen des Zuckers ſind jetzt herausgekommen. 
Es bleibt leider wieder bei den 15 Pfund für das überwinterte Stand⸗ 
volk. Die erſte Lieferung ſoll möglichſt bald erfolgen. Das iſt auch dringend nötig, 
denn die Lücken unter, den Bienenvölkern in den vier Kriegsjahren ſind fürwahr 
groß genug geworden. In Bayern iſt der Zuckerbezug für Imker ſo geregelt, daß 
es im Frühjahr 6 Pfund auf das Volk gibt, und im Auguſt — zu ſpät! Br. — 
auf Kaſtenvölker 10 Pfund, auf Korbvölker aber nur 4 Pfund. Es erhalten alfo die 
Mobilimker insgeſamt 16 Pfund Zucker, die Stabilimker 14 Pfund. Das ift ganz 
gerecht, denn die Korbvölker haben viel weniger Bienen als die meiſten Mobilkäſten. 
In Heſſen wird man mit dieſer Maßnahme wohl nicht viel ausrichten, da es nur 
noch wenige Gegenden mit Korbbienenzucht gibt, im Gegenſatz zu Bayern. Wir 
Imker dürfen wieder 14 Mark mehr für den Zentner Zucker bezahlen, als der 
Mundzuder koſtet. Vielfach war angenommen worden, der Zuckerbezug könne im 
Jahre 1919 freigegeben werden. Das wird ein frommer Wunſch bleiben. Wer ver⸗ 
folgt hat, wie infolge der Kohlennot und der Arbeitsunluſt unſere e ap 
Millionen von Zentnern Rüben nicht verarbeiten konnten, und wie infolge des Ar⸗ 
beitermangels auf dem Lande Tauſende von Morgen mit Rüben em zugrunde 
gegangen ſind, der wird es begreiflich finden, daß wir auch dieſes Jahr in bezug 
auf Zucker nicht auf Roſen gebettet ſein werden. | 
Die Nachfrage nach Völkern ift ganz ungeheuer. Beſonders 
die kleinen Imker ſuchen nach Völkern. Es iſt deshalb nicht zu verſtehen, daß unſere 
Militärbehörde beim Verkaufe der Lazarettbienenſtände darauf keine Rückſicht ge⸗ 
nommen hat. So ging z. B. in Homburg der prachtvolle Lazarettbienenſtand mit 
86 Völkern in eine Hand. Ich glaube, daß es vielerorten ähnlich ergangen ift. — — 
Der Winter hat ſich doch noch eingeſtellt. Bis jetzt ein ſchöner Winter mit 
leichter Schneedecke, gelindem Froſt und Sonnenſchein. Die Völker ſaßen ruhig, 
höchſtens wurden bei Völkern, die nach Süden ſtehen, die Bienen durch die auf⸗ 
fallenden Sonnenſtrahlen herausgelockt. Dieſer Reinigungsflug an ſonnenklaren 
Wintertagen bei Graden von + 1° bis 45° C im Schatten it nach langem Ein⸗ 
ſitzen der Völker gar kein Fehler. Aber dieſes Jahr flogen die Bienen bis Mitte 
uar. Da können fie ruhig bis in den März hinein in ihrer Wohnung bleiben. 
Die Zehrung iſt normal. Mein Wagvolk verzehrte im Januar 600 g, bis heute 
(14. Februar) im Februar 550 g, ein Beweis, daß das Brutgeſchäft ſchon an- 
gefangen hat. Denn vom 1.—15. Januar betrug die Zehrung nur 200 g. Infolge 
der warmen Witterung in der erſten Januarhälfte werden viele Völker ſchon recht 
ſchön Brut angeſetzt haben. Die Kälte im Februar bewirkte wohl eine Stockung im 
allzu frühzeitigen Brutgeſchäft. Für die Honig⸗ und Zuckervorräte im Bienenſtock 
iſt das nicht gerade ſchlecht. Ä 
Der März bringt vielfach {Hon recht ſchöne Tage, an denen es für 
die Bienen bereits etwas zu holen gibt. Die Haſel ift wohl ſchon abgeblüht, aber 
Schneeglöckchen, Erlen, Crokus, Veilchen und Lerchenſporn werden als erſte Bienen⸗ 
Trachtpflanzen von den Bienen heſucht. Auf den Crokusblüten ift öfters die reinſte 
Balgerei zu beobachten. Leider find an den meiſten Orten diefe erſten Frühlings⸗ 
kinder, bei denen die Bienen vornehmlich Blütenſtaub ſuchen, verhältnismäßig ſelten. 
Aber wenn auch infolge des eingetragenen Pollens noch wenig friſche Eiweißnahrung 
in den Bienenſtock kommt, ſo Heut das doch, um das Brutgeſchäft zu beleben. Die 
wärmenden Matten ſind im März, April und Mai nötiger als je, um die koſtbare 
Wärme zu binden. Geht ſie verloren, ſo koſtet es mehr Futter. Das ſollte doch 
geipart werden! | ' 
Verkehrt wäre es, im März mit der Reizfütterung gu be- 
innen. Wenn der Imker fie anwenden will, fo wartet er am beiten bis zum 
Ser SI frühzeitige Reizfütterung fadet meit mehr, als fie nützt, und veranlaßt 
äuberei. | 
Es ift deshalb erforderlich, die Fluqlider eng zu halten. Meiſt werden 
weiſelloſe Völker ausgeraubt. Aber der Imker ſei auf der Hut und gebe Obacht, 
daß die Räuberei nicht auf ſchwache weiſelrichtige Völker übergreift. Wenn 
auch nichts am Bienenſtand zu tun iſt, ſo ſollte doch alltäglich um die Mittagszeit 
der Imker nach ſeinen Bienen ſehen. Er kann dadurch Räuberei verhüten, merkt 
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weiſelloſe Völker und ſieht auch, wo es Völkern an Futter fehlt. Merkt man die 
Weiſelloſigkeit rechtzeitig, ſind alſo noch keine eierlegenden Arbeitsbienen im Stode, 
o gebe man ein Reſervevölkchen hinzu, wenn man eines eingewintert hat. Das iſt 
ets empfehlenswert. Man kann ſich auch eine Königin ſchicken laſſen, indeſſen kann 
man vor April kaum eine Königin erhalten, da die betreffenden Bienenzüchter, die 
im Frühjahr Königinnen verſenden, nur bei ſchönem Wetter die Königinnen aus⸗ 
fangen können, und weil ſie auch die Königinnen zumeiſt aus der Vereinigung von 
Völkern gewinnen. | Ä 

An einem ſchönen Märztage öffne man auch die Käſten und febe nach 
Futtervorrat und Brut. Findet man noch keine Brut, ſo räume man deshalb nicht 
den ganzen Kaſten aus. Eine kleine Notiz und ſpäteres Nachſehen genügt. Manche 
Völker gehen ſehr ſpät in Brut, und das ſind die ſchlechteſten nicht. , 

Hat man noch Geräte oder Mittelwände zu beitellen, fo iſt jetzt die höchſte 
Zeit dazu. Iſt ein geſchickter Imker in der Nähe, der Waben gießen kann, ſo bringe 
man ihm d 8 Wachs, damit er es zu Mittelwänden umarbeitet. Die Forderung, 
jeder Imker ſolle ſich eine Wabenpreſſe anſchaffen, iſt Unſinn. Nicht jeder will und 
kann Waben gießen. 


Zehn Bienengebote für den Winterausgang. 
Von Wilhelm Schuſter. on 

Hütet bie-RNinder der Sonne! „Den Kindern der Sonne,“ ſagte mir 
einmal ein guter Freund, „welchen im Sommer das prächtige Himmelsgeſtirn 
Lebenselement iſt, kann im Winter nichts ſo gefährlich werden, als direkt auf oder 
in die Käſten fallende Sonnenſtrahlen. Tauſende nützliche Arbeiter werden dadurch 
hinausgelockt zum letzten Fluge in die wendiſche, ſo gefährliche Natur. Mit Eintritt 
der kalten Zeit ſind daher alle Völker dunkel zu halten. Den Sonnenſtrahlen wird 
der Zugang durch herabgelaſſene Läden oder vorgeſtellte Blenden verwehrt. Es 
genügt auch, wenn gewöhnliche Ziegelſteine rechts und links von der Flugöffnung 
geſtellt werden, auf die ein flacher Dachziegel gelegt wird.“ Alſo 1. Gebot: 
Hüte deine Bienen vor allzu ftarker direkter Winterſonnenbeſtrahlung! 

2. Gebot: setze die Käften nicht ſtarker Zugluft und ſcharfen Winden aus! 
Dieſe dringen in die Käſten und können den Bienen ſehr ſchaden. Die Bienen 
müſſen dann einheizen, auf Koſten des Innengutes, freſſen fih dabei voll, die 

Darmrückſtände werden vermehrt und das Geſpenſt der Ruhr meldet ſich an. Blenden 
und Läden, Bretterſchutzwände oder lebendige Zäune helfen dem Uebel ſteuern. Am 
ſchönſten ſind immer die lebenden Zäune, auch anderweitig nutzbringend (Bienen⸗ 

weide, Singvogelniſtſtätte!). u 

3. Gebot: Laffe die Völker nicht naß figen! Es entſteht ſonſt Moder, Schimmel, 
arge Verpeſtung der Stockluft, gewaltiges Sterben. Stocknäſſe entſteht durch un⸗ 
gleichmäßige Umhüllung der Käſten, durch Verlegung der Flugöffnungen, durch 
unverhältnismäßig große Winterräume, weniger, wie ich glaube, durch Zugluft 
und wohl gar nicht durch Gemülle oder tote Bienen. Fehlt etwas nach irgendeiner 
Richtung, ſo hilf ſofort! 

4. Gebot: du ſollſt deine Bienen nicht an 5 fl Tat er ſterben laſſen! Hierüber 
haben andere und auch ich ſchon viel geſchrieben. Es iſt atfache: So viel unverſtändige 
Anfangsimker ſchließen in der Sorge um ihre Lieblinge die Flugöffnungen bis auf einen 
ganz kleinen Ritz. Sie wollen die Bienen recht warm halten und führen ſie doch 
ins Verderben. Merke wohl: den ganzen Winter über mußt du die Flugöffnungen 
in ihrem ganzen Umfang offen halten, nur geſchützt durch praktiſche Schieber oder 
vorgeſteckte Drahtnägel. Das Flugloch muß aber der einzige Weg der Lufterneuerung 
ſein. Der ſtändige Flügelſchlag der zu einer Traube vereinigten Bienen und der 
Unterſchied in der ſpezifiſchen Schwere guter und verbrauchter Luft ſorgen ſchon 
für genügenden Austauſch. Die Verwahrung gegen Mäuſegefahr ſoll derart ſein, 
daß der Luftzutritt niemals gehindert wird. 

5. Gebot: Laß die Winterruhe deiner Bienen nicht ſtören! Halte alſo fern 
naſchende Mäuſe, haſchende Katzen, zudringliche Spechte, hungrige Meiſen, die Ge⸗ 
ſellſchaft unſeres Hausgeflügels. Aufſchlagende Aeſte naher Baume, 
1 Läden, knarrende Türen dürfen die Winterruhe unſerer Bienen nicht 

ren. | | 
6. Gebot: sei nicht ſelbſt ein Störenfried der Bienen! Klopfe nicht an die 
Käſten, blaſe keinen Rauch hinein! Halte alle vier Tage Nachſchau, d. h. beſehe die 
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Aufflugbretter. Wenn du dort nichts Beſonderes wahrnimmſt, dann hat's gute 


Wege; den Völkern fehlt nichts. Laß auch du ſie in Ruhe! | 
7. Gebot: Sei rafh mit Hilfe zur Stelle, wenn ein volk anfängt zu jammern 
und zu klagen. Höre feine Stimme und bring’ Hilfe, fo raſch als nur möglich! Der 
Bienen Klage über Krankheit und ſonſt ſchlechtes Befinden iſt ein lautes, an⸗ 
dauerndes Heulen, das du ſchon auf drei, vier Meter vom Stande entfernt wahr⸗ 
nehmen kannſt. „Die Bienen rufen dir qu: 9. die Naß ör' unſer Flehen! Wir 
leiden Hunger, Durk; wir ſitzen kalt und naß; die Nahrung paßt uns nicht, un⸗ 
ebetene Gäſte machen uns das Leben ſauer; bringe uns ſchleunigſt Schutz und 
ilfe! Nimm den armen Kerl, wenn er „ger jo ſtark jammert, ins geheizte 
immer, unterſuche ihn dort ig a und, 
ranei!” — fo mahnt febr richtig Weigert in Regenſtauf i. B. 
| 8. Gebot: Laß deine Völker nicht allzu früh das Brutgeihäft wieder be: 
ginnen! Frühbrüter find nach unſeren klimatiſchen Verhältniſſen faſt immer halb⸗ 
verlorene Kinder, wenigſtens nach den a dna wie fie get noch meift 
an der Tagesordnung find. Zwar willen ja meine Lefer wohl, daß ich die Theſe 
wiederkehrender tertiärzeitähnlicher Wärmeperioden mit entſprechenden Verände⸗ 
rungen im Tierleben aufgeſtellt habe und verfechte, und wahrſcheinlich ſpricht auch 
der jetzige milde Winter mit feiner „Föhnwetterperiode“ wiederum dafür. Für 
Zeiten gemilderter Winter kann ja immerhin das Brutgeſchäft früher beginnen, d. h. 
der Imker kann es früher beginnen laſſen, als er es wohl in der Zeit kälterer Winter⸗ 
perioden zu tun bilegte wie wir jie noch vor Jahrzehnten in anhaltender Weiſe in 
Deutſchland hatten. Sollte ſich nun aber, wie es neuerdings der Fall iſt, das Winter⸗ 
wetter ſehr warm anlaſſen, ſo magſt du die Sae beſonders ſtarker Völker 
an warmen Tagen etwas durchlüften, indem du die Verſchlußkeile am Fenſter nach 
Oeffnung der Türe wegnimmſt. Auch das Füllmaterial kann man rue entfernen. 
9. Gebot: Wenn ſich Gelegenheit zu Ausflügen einftellt, halte die Bienen nicht 
mit Gewalt zurück; reize ſie aber auch nicht, wenn ſie nicht heraus wollen! Schaffe 
an ſolchen Tagen nur ſchnell den Schutt unter dem Ausfluge weg und überdecke 
den kalten Boden darunter mit alten Kleidern oder Stücken von Dachpappe! Dann 
laß die Völker luſtig fliegen; ſtöre ſie nicht an ihrem Vergnügen und bauel ſie 
am Abend gut ein, und wenn dich das Gewiſſen mahnt, daß dies oder jenes Volk 
ein wenig Hunger leiden müßte, ſo kannſt du an ſolchen Abenden mit einer Flaſche 
Zuckerlöſung aufwarten, wenn dir keine Honigwabe zum Nachhängen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, was mir allerdings viel lieber wäre. 
10. Gebot: ieh die Tränkflaſche auf, wenn die Bienen durſt haben! Daß 
ſie Durſt haben, ſiehſt du daran, daß ſie viel körnigen Honig oder Zuckerkriſtalle 
auf das Flugbrett werfen. 


Das find 10 Gebote für die Bienenbehandlung im Nachwinter, wie ich ſie — 


und vor mir ſchon dieſer und jener — aufgeſtellt habe. Wer ſie befolgt, wird Nutzen 
davon haben. 


mein Bienengarten. | 
Mit Grundplan und Pflanzenangaben. 
Von Heinz von Stein. 
Von Bienengärten bringen unſere Beitichriften 
ſelten einige Worte, ſeit langem ſtrebten in mir 
Gedanken, einen Teil meines Gartens, auf welchem 
die Bienenhäuschen ſtehen, mit Sträuchern aller Art 
zu bepflanzen, dabei ſpeziell auf die Immen Rückſicht 
nehmend. Nun iſt der Garten jertig bepflanzt, aller- 
dings iſt die Pflanzung noch jung und klein, meine 
Mitleſer ſollen an der Hand nebenſtehenden Planes x 006900 
die Bepflanzung näher hören. Obftbäume in Halbe , o o „% „ „% o o of 
ftanım- und Bufchform, Stachel- und Johannis⸗ . , „ oo o eo 
beeren, Harelnuß, eine Reihe jährlich wechſelnder 5 = = 
Feuerbohnen und Sonnenhlumen vervollftändiaen | 
die Anlage. Unter den Bäumen ıft Raſen gefät, der | 
ein üppiges Polſter von Löwenzahn und Steinklee 
trägt. Die Halbſtämme HB ſind in einem Abſtand 
von 9 m gepflanzt und zwar im Dreieckverband: 
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verordne nach dem Befunde die 
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zwiſchen jeden Halbſtamm wurde ein Buſchbaum, in die Längsreihen ebene 
falls im Dreiedverband ein Buſchbaum gepflanzt, letztere ſtehen in Abſtänden 
von 4,5 m. Die Beerenſträucher, Johannis⸗ und Stachelbeeren, ſtehen je 1,5 zu 
1,5 m ebenfalls im Dreiecksverband, ſomit können fie ſich gut ausbreiten; die 
Dil kane cen find etwa 3—4 m entfernt, fie können fih mächtig ausbreiten. 
ie ſämtlichen Bäume und Sträucher N im Frühjahr anit, die Wurzeln 
ſchön beſchnitten und in Lehmbrei getaucht. Gute, alte Kompoſterde zur Pflanzung 
verwendet und diefe fet in die Banmlöcher geſtampft, ut ein kräftiger Waſſer⸗ 
gub gegeben. Trotz ſehr trockenem Frühjahr haben alle Sträucher und Bäumchen 
durchgetrieben und teilweiſe auch Fruchtanhang bekommen. Die Bodenbearbeitung 
war eine ganz einfa ſpäter wurden noch größere . und kleine 
Dämmchen um die Mane auſgeworfen. Wir haben hier ſehr kahn, ſchweren 
hmboden, der viel Waſſer braucht, da er ſchnell bei Trockenheit zerklüftet. Auch 
einige Fliederſträucher find unter 58 Anlage gepflanzt, meiſt ſtanden fie ſchon 
vor der Pflanzung da. Sämtliche 5 und Bäume wurden von Focko Bohlen 
in Halſtenbeck (Holſtein) bezogen, in der Vegetation waren ſie ſtark zurück, hier 
Den die Sträucher bereit3. Die Sonnenblumen werden alljährlich in Abſtänden 
0,75 m friſch angelegt, ſie ziehen ſich e mit in 0,50 em Abſtand 
geplansten Gene Feuerbohnen am Zaun ang, nnenblumen find eine treffliche 
rn weide, die Brauchbarbeif und Nützlichkeit der Feuerbohnen für Bienen 
i a 


Die 19 neo ſelbſt find in Pavillonform von mir Fel ut, curiae 
geniigen fiir während die neueren . en für 10—15 Völker 
eingerichtet ſind. Im Hacihahr will ich ein Wee den $ Korbvölker Gaiden, 
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garten für * Die e auch das Obſt, werden ſpäter eine 
ganz angenehme Rente geben. 


Der „Deutiche Wander Forſterſtock “. 
G.⸗M. Nr. 691 957. 
Von Förfter = et a emann, Rüben bei Oebisfelde. 


Eine alte Imkerregel verpflichtet den nel wirtſchaftenden Imker, alljährlich 
mit der Hälfte ſeiner Benten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie 
ſolche im Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von 
Mutterſtock und Schwarm erzielt werden. Es iſt nun Erfahrungstatſache, daß bei 
mittelmäßigen bis ungünſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die Honigüber⸗ 
ſchüſſe in die Brut⸗ 
räume tragen und 
die Donigaufläge, 
7 ſelbſt die jo günſti⸗ 
gen niedrigen 
Dickwaben⸗ bezw. 
Sektionsrähmchen⸗ 
Aufſätze nur ungern, 
J oft nur in gut. Heide- 
jahren beziehen. Die- 
ſer Tatſache Rech⸗ 
nung tragend, qes 
lang meinem wei⸗ 
teren Streben auch 
die Löſung dieſer 
Aufgabe durch Kon⸗ 
jtruftion des Deut⸗ 
ſchen Förſterſtockes 
als Wanderbeute. 
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ch bemerke vor- 
weg, daß Betrieb und 


Inneneinrichtung inder = —.. rn 
Wanderbeute,dvieübris- se e T 2 
gens auch mit dem- = m IE a) 
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Erfolge zur Früh- 
und Haupttracht be— 
nutzt werden kann, 
genau dieſelben ſind wie 
im Original-Förſter 
ſtock. Während letzterer 
d. Strohwände in einem 
feften Holzgeſtell mit 
ſelbſtverbunden. Boden- 
brett aufnimmt, ſetzt 
der Wander-Förſterſtock 
ſeine mit ſtärkerer Ober— 
und Unterleiſte herge— 
ſtellten Strohwände 
durch eine ſinnreiche $ 
Anordnung direkt zuſammen. Schiedbrett-Unterleiſte, Schiedbreit mit den 
verſchiedenen Einſätzen als Vollwand, e ee Bee und en mit 
Klappen zur „ſelbſttätigen ftillen Umweiſe 5 Fluglöcher J, ©, 
Veranda uſw. find genau, wie beim Original- Förſterſtock, ud fehlt das 5 
brett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus-Bodenbrett wie beim Lüne⸗ 
burger und Bogenſtülper⸗Betriebe erſetzt wird. Bedingung iſt, daß das ca. 4 bis 
5 cm ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alfo keine Erhöhungen und Vertiefungen 
oder Riſſe uſw. aufweiſt. 
Es können alſo vorhandene e auch zur ung von vorne, benutzt 

werden. Soll gewandert werden, ſo wird nach Abnahme der Honigräume die obere 
Brutraumöffnung durch einen Holzdeckel mittels ſtarker Ringſchrauben oder Vor⸗ 
reiber und die untere Brutraumöffnung durch ein Bienentuch AN ſo ah 
der Wander⸗Förſterſtock, wie beim Lüneburger oder en Bortell, bat auf den Kopf 
oder auf die Seite 1 werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und 
hinten eingetragene Honig jetzt nach unten kommt und ſo ein Zuſammenbrechen 
des Baues beim Wandern mit Benutzung geat Erntewagen (alfo beim 
Mangel von Federwagen) faſt ganz ausſchließt bzw. ſehr vermindert. Der erg 
Förſterſtock macht etwa den Eindruck eines Breitwaben- Dogen alpen 
jedoch mit dem 
Vorzug der ſehr 
vielbequemeren —_ == —— = 
Oberbehand = innen SSS — — 
lung und Anwen⸗ IQ SQ 
dung v. Dickwaben— 


tracht, fein Umneh- I 
men ſchwererBBogen— 
ſtülper iſt nötig. Will 
man dennoch den 
Wander-Förſterſtock 
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nehmen, jo geftattet | 
die, wie beimBogen— 
ſtülperrahmen, 

ſchmälere Brut- 
mab.-Unterletite 
einen bequemeren 
und tieferen Einblick 
in die Wabengaſſen. 


ty 
IR SEN ers, 
N N SOS 9 
un A 2 4 


4 
WAY 
Ds MWA 


Wet Acts 


I MINS 
TY 


(Weiſelzellen) um | 
{ 
i 


725 
22222772 
222222 
vg 7 


a * 


Ueberhaupt geftattet der Wander⸗Förſterſtock vollſtändig den Betrieb des Bogen- 
ſtülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verbilligung der Anſchaffung 
für den Anfänger, der fih die Honigaufſätze erft im darauffolgenden Jahr ans 
zuſchaffen nötig hat. | Š; | 

Die niedrigen Honigräume find in gleicher Strohwandausführung, bedecken den 
ganzen Brutraum und haben inwendig ein Schiedbrett zur Teilung von Ab⸗ 
teilung A und B. Nach Einſchlagen des Vorſchwarmes dreht man den Honigraum 
einfach um, d. h. mit der Stirnſeite nach hinten; der gemeinſame Honigraum iſt 
ſtets geſchloſſen, alſo unter Trennung von Abteilung A und B. Die Schiedbrett⸗ 
Einſätze des Brutraumes kann man, ohne den e abheben zu müſſen — 
ein geringes Zurſeiterücken genügt — auswechſeln, ebenſo kann man im Frühiahr 
eine Brutwabe ziehen, ohne daß der im Winter auf dem Brutraum belaſſene Honig⸗ 
kaſten ſtört, da letzterer 2 om breiter oder vielmehr tiefer ift. Deckbrettchen ſowie 
ein Futterfaften, ähnlich wie beim Original⸗Förſterſtock, auf die unteren Dickwaben⸗ 

5 träger gelegt, ſchlie⸗ 
u > = = Ben den Brutraum 
— — und der Holzdeckel 
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ginal-⸗Förſterſtock, 
außerdem noch die 
Fi | Oben Ueberwinte⸗ 
7A ,) rung gleichzeitia als 
Vorteil bet Ueber⸗ 
winterung von zwei 
IS SS / nt len 9 
SWS ISIS | ||| e in allen Ym: 
PII III Al) kereigeſchält. erhält- 
bb lichen Kaſtenverbin⸗ 
AR F der verbinden einen 
Brutraum mit einem Honigraum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen gewünſcht 
wird. Die Querleiſten der Holzdeckel geſtatten ohne weiteres das Aufeinanderladen 
der Stöcke, da ſie den Luftdurchzug frei geſtatten. 5 

Der Wander⸗Förſterſtock ijt nur 31cm ne mit zwei Honigräumen und Deckel 
nur ca. 58 em, alfo ca. 8 em niedriger als der Original⸗Förſterſtock, geſtattet mithin 
cite © n geringere Etagenhöhe und damit eine noch bequemere Behandlung der 
zweiten Etage. a 

Das Saden der Strohwände verhindern in nen in allen vier Ecken angenagelte 
Winkelblecheiſen, die bei ſorgfältiger Strohwandfabrikation aber auch entbehrt 
Benen können, und außen ſeitlich an Ober- und Unterzarge angenagelte, ca. 9 cm 

reite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie beim Original⸗Förſterſtock 
können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände (Faul⸗ 
brut) wieder benutzt werden und machen den Wander⸗Förſterſtock unverwüſtlich. 

Das erheblich, ca. 45— 500% geringere Gewicht (der wanderfertige leere Förſter⸗ 
ſtock ohne Aufſätze wiegt ca. 29,5 kg, der wanderfertige leere Wander⸗Förſterſtock 
ohne Aufſätze ca. 16,5 kg), die größere Handlichkeit, vor allem die außergewöhnliche 
Billigkeit durch erhebliche, ca. 50% betragende Material» und Arbeitslohnerſparnis, 
die pod viel leichtere Selbſtfabrikation und anderes mehr machen den Wanders 
Förſterſtock zur mühelos⸗ertraareichſten Doppel⸗Mobil⸗Stroh⸗ 
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wohnung der Welt, zum billigen Volksſtock für den Aermſten der 
Armen. as mag den zahlreichen Nachahmern meines . — meine An⸗ 
hänger haben in zahlreichen Zuſchriften mit Entrüſtung darauf hingewieſen — ein 
Dorn im Auge ſein, wird aber die Konkurrenz dieſer nachahmungs⸗talenkvollen 
van nahezu gan 3 ausi chließen. 

Bae der Wander⸗Förſterſtock bei dem gänzlich unveränderten Betriebe auf 
dan er vielen hundert notariell beglaubigten Anerken⸗ 
nungsſchreiben über mühelos länzendſte Erträge bei ein⸗ 
fach⸗leichteſtem Betriebe insbeſondere dem unbemittelten kleinen Manne 
zum Segen gereichen und als Erſatz für den Lüneburger und e zum 
Allgemeingut der deutſchen Imker werden. 


Das Fundament der vienenzucht. 8 2 


Wollte man all den Anpreiſungen glauben, die mit hochtönenden Worten die 
Güte und Vorzüglichkeit dieſer oder jener Beute preiſen, man wäre geneigt, nicht 
nur das Heil der Imkerei in ihr zu ees, man möchte geradezu die e Grundlage 
eines ganzen Betriebes in ihr ſuchen. Ohne verkennen zu wollen, daß vom Beute⸗ 
material ein Betrieb günſtig und nachteilig beeinflußt werden kann, iſt das Funda⸗ 
ment der Bienenzucht in ganz anderen Dingen zu ſuchen | 

ie Hauptgrundlage der Imkerei find ftarfe Völker. Das haben wir ganz in 

der ter Han Schwächlinge nicht dulden, Kranke nicht zu viel behandeln. Mehr enert 
greifen und immer bedenken daß viele Nullen immer eine Null bleiben. Viel 
Nleinzeng macht 1 7 viel Arbeit und viel Koſten. Beides muß aber 195 mehr ver⸗ 
mieden werden als früher. Arbeiten und ſparen, die große Loſung für das deutſche 


Volk, „gräffen auch wir Imker durchführen, wenn wir über Waſſer bleiben wollen. 


eniger unter unſerem Einfluß teht der zweite Grundſtein der gedeihlichen, 
arge Imkerei, die gute Bienenweide. Hier it die Flora einer Gegend allein 
maßgebend. Doch iſt nicht zu verkennen, daß jahrelanger Fleiß des Imkers auch die 
Bienenweide verbeſſern kann, wenn er noch dazu nicht allein ſteht, ſondern die ſämt⸗ 
lichen Imker einer Gegend zuſammenſtehen. Die erwachſenden Koſten können ja zum 
gut Teil auf die Vereinskaſſe übernommen werden, Ein beſſeres und kommuniſtiſcher 
angelegtes Vereinsgeld pane a mir für einen Verein auch gar nicht denken, ab» 

gelehen von einer Imkerbü 

Der dritte Bauſtein iſt die günſtige Witterung. Bienenwetter. Das können wir 
nicht machen. Haben wir aber ſtarke ap iad — nützen dieſe auch wenig gute Tage 
derart aus, daß, wenn auch keine große Ernte, fo doch genug Erhaltungsfutter ein- 
. gebracht wird. Sie ſchaffen's. Aber € Schwächlinge 4 en es nicht fertig und an Er⸗ 
haltungsfutter brauchen je nicht viel weniger als erſtere. Darum iſt das A und O 
der Bienenzucht das ſtarke Volk; es iſt das Sedan t der Bienenzucht. 8. 


Fragekaſten. 


Wenn ein Schwarm im erſten Jahre nicht den Strohkorb ausbaut, ide 
elften dann im eo eee Jahre lauter Drohnenzellen. Deshalb muß man fol 
Schwärme gehörig füttern, daß fie ganz ausbauen. Nun folgenden Rat: Anfang 
April drehen fie den Korb um, am beſten früh morgens, da haben fih die Bienen: 
Mars c obenhin che an (bei ſchönem Frühlingswetter kann man dies auch Ende 

chon machen) und ſchneiden das Drohnenwachs aus, Die unteren Speilen 

stehen en heraus, nehmen 4—6 Stück Mittelwände, brechen im oberen Drittel 
derſelben zwei Löcher e ein, ſo groß wie die Speilen dick ſind und fügen nun dieſe 
Mittelwände ſo ein, daß die zwei Speilen 8 die Löcher der Mittelwände gehen. 
Den Bienen gibt man etwas Rauch. Laſſen Sie ſich von einem Freunde helfen. 
Rücken Sie die Mittelwände in richtiger Entfernung ein und drehen Sie den Korb 
vorſichtig herum. Die Bienen hauen nun die Mittelwände aus. Uebrigens geht die 
onain gerne in einen Aufſatzkaſten, wenn das Spundloch groß iſt. Sie bringen 
Kaen herauf, wenn man direkt über das Spundloch eine Drobnen abe in den 
ufſatzkaſten hängt. Sie können auch den Korb nach dem 1. Schwarm verſtellen und 
dann = Drohnenwachs ausſchneiden, aber das Einfügen von Mittelwänden iſt 


ſi 
„Saniowein Man nehme zu 80 Pfund Honig einen Hektoliter Wa er, tebe 
drei ganz same am Feuer, laſſe es erkalten und fülle es fe hr 
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uvor gut gereinigtes und 5 eb fo daß, Kere ſpundvol l if, 
und te es gären. 1115 nb {vee das Faß jeden Tag wieden anf- 
Wein ne n a Damit fich kein Unrat am a Teile des Jaſſes anſetze und der 
ſtoßen kann, damit derſelbe oa üblen sun pa Die 
N "dauert pier bis fünf Monate, je nach der Friſche des Kellers. Es kann 
auch ſechs Monate währen, bis der Wein e abgegärt iſt. Iſt er vdollſtändig 
abgegärt, dann verſchließt man das Sab gut und läßt ihn bis zum nächſten Früh- 
jahr liegen. Dann läßt man denſelben von der ab, füllt ihn wieder in ein 
anderes reines Faß oder entfernt die Hefe, reinigt dasſelbe Faß wieder und 11 1 
den Wein wieder in dasſelbe, wo man ihn abgären ließ. Von dieſem Faſſe Ta 
man ihn dann trinken. Den Wein gleich nach der Gärung in Flaſchen abfüllen, 
wie das die meiſten tun, iſt zu verwerfen, Ba berfelbe immer wieder anſetzt und erft 
na einigen Jahren ganz flaſchenrein wird. Es ift genau ah Behandlung wie 
beim Traubenwein einzuhalten. Iſt der Honigwein ſo behandelt . dann hält 
er ſich ſehr gut und wird von Brits an Sab br beſſer. W Will man den Wein ſtärker haben, 
ſo nehme man anſtatt 30 Pfd. 1 pony mehr. Dies ift die genaue Behandlung 
oder Bereitung des reinen 9 ill man aber denſelben nicht ganz rein 
haben, dann kann man auf einen Hektoliter gepreßte Weintrauben fünf Kilo Honig 
mit 50 Liter sh Waſſer, welches wieder erkaltet iſt, beimiſchen, in ein Faß 
abfüllen und gären laffen, wie oben behandeln. Auch kann man 200 — 300 Gramm 
Honig zu einem Liter Waſſer gerechnet oder 40—50 Pfund Don? zu m Liter 
Waſſer vermengen, je nach der Stärke, welche man ſeinem Wein will. Fülle 
diefe Miſchung in ein Gab, welches are gut gereinigt it are i dieſelbe ga ren, 
gibt einen guten Wein, der an Alkohol dem Weißwein gleichkommt. Nimmt man 
ec Honi ig, Jo wird der Wein zu ſtark ame bekommt viel Aehnlichkeit mit den 
alas nen. Aber warum? Weil vielen ſpaniſchen Weinen Honig beigegeben 
iſt. (Franz Schleippmann, Der d Im D 
mkergru 
Waldmichelbach, 12. Februar 1919. | TH. Zeitler. 
Honigwein oder Met. Es werden in dem Verhältnis on Waſſer 
mit einem Liter Honig verſüßt, in einem bl ank geſcheuerten Keſſel bei fleißigem 
Abſchäumen ſo lange gekocht, bis die Flüſſigkeit ein Noe Boe i rei trägt. Nun 
läßt man das Waſſer abkühlen, füllt ein eichenes Faß (Rum⸗ oder Weinfaß) bee 
nahe voll damit, bringt es in mäßige Wärme von 10—12 Grad Reaumur und 
überläßt es, das Spun loch mit einem naſſen 1 bedeckt, der Selbſt⸗ 
gärung. Nach ſechs Wochen bringt man den Met auf ein kleineres Faß, wobei man 
denſelben vom Faß durch Löſchpapier filtert. Was übrigbleibt, wird auf Flaſchen 
gefüllt, welche, nur mit zuſammengedrehter Leinwand verſtopft, im Keller aufbewahrt 
werden. Die Gärung dauert auch auf dem zweiten Faſſe, welches mit einem m 
ganz paſſenden Spunde leicht verſtopft und mit einem Leinwandläppchen überde 
wird, fort. Der Met liegt ſich darauf ein und muß aus den Flaſchen a fait 
werden. Endlich, nach Jahresfriſt, wird derſelbe wieder auf ein andere Sob 
bracht, dieſes feſt verſpundet und in den Keller oder an einen anderen kühlen 5 
gelegt. Das etwa Trübe muß ſorgfältig filtriert werden. Nach ſechs Wochen hat 
ſich der Met vollkommen geklärt und gewährt ein geſundes Getränk. Auf Flaſchen, 
ihe ae Harz verpicht find, hält er tih jahrelang und nimmt an Güte immer 


me) Mit freundlichem Imkergruß Gottlieb Schwander. 

Als Imker und Freund der Bienenzucht geſtatte ich mir, folgendes Rezept zu geben, 
das ſchon in früheren Jahren, zu Großvaters Zeiten, wo man Bier nicht ſo haben 
konnte wie jetzt, angewendet worden iſt. Man bringt in einen reinen kupfernen 
oder Meſſingkeſſel 60—65 Liter weiches (nicht eiſenhaltiges) Waſſer. Iſt dasſelbe 
über Feuer ziemlich warm geworden, ſo werden 6 Liter 1 0 darm gerührt. Waſſer 
und Honig recht gelinde 1!/ Stunden ſieden. Zeitweilig wird der ſchmutzige Schleim, 
der ſich oben anſetzt, weggenommen. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, dann wird 
das Honigwaſſer ich maße n in irdene De Blechgeſchirre. Sit dann 1 aa ſo weit 
gekühlt, daß es noch mehr Wärme hat als das Waſſer, das an der 1 i Na 
erwärmt wurde, dann wird es in ein ſorgfältig gereinigtes Faß 
Spund wird darauf gelegt, aber nicht befeſtigt. 

Iſt der Keller ziemlich warm, dann beginnt nach 5—10 3 die Gärung. 
Nach ungefähr 14 Tagen Gärungszeit wird dieſer junge gegorene Honigwein in 


ein anderes Faß abgezogen. Die Hefe bleibt natürlich weg. Im zweiten Faſſe © 
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dauert die Gärung ungefähr 10—14 Tage, und wenn der gwein ganz ruhi 
wird, daß man im Faß nichts mehr hört, dann wird das Tpundloch geschlossen. 
Nach 3—4 Wochen wird er hell und ift trinkbar. Wird er dann in Flaſchen ab- 
gezogen, gut verkorkt und in kalten Sand gebracht, mouſſiert er in einigen Tagen 


ziemlich ſtark 


Dieſes Getränk ijt ſehr kühl und deshalb trinken Fieberkranke dasſelbe recht gern. 
Wenn Kranke weder Wein noch Bier trinken können, ſo iſt ihnen der Honigwein 
ein Labſal. Er iſt aber auch für Geſunde ein gutes Getränk. Er ſoll aber nur in 
kleinen Mengen genoſſen werden, weil er ſonſt widerſteht. 

Mit Imkergruß Peter Derler, Imkerei. 


Bücherfchan. 
Die ee N der Bienenzucht. Von J. Lüftenegger, Forſtmeiſter in Prutz (Tirol). 
| Merkwürdig iſt, daß infolge der 1 öſterreichiſchen Valuta ich das Buch 
ſamt Porto zum Preiſe von 7,49 Mk. erhielt, während es von einer deutſchen 


Firma für 8 Mk. angeboten wird. Es iſt eine ehrliche Arbeit, wenn ihr auch weiter 
keine grundlegende Bedeutung zukommt. Mit dem Buch von Kuntzſch kann es durch⸗ 


aus nicht verglichen werden. Man ſpürt beim Leſen dieſes Buches, daß es an 


einem Platze en it, der in feiner Stille viel Gelegenheit zum Nachdenken 
bot, Dieſes Nachdenken über die Rätſel im Bienenvolk führte den Verfaſſer oft zu 
tiefſinnigen Grübeleien. Auch in bezug auf den Wortſchatz ſucht das ch neue 
Wege. Ob aber das Wort „Aufmaſtung“ für die Bienenfütterung am Platze iſt, 
bezweifele ich. Das Wort iſt direkt falſch. Unter Maſt verſteht man doch eine 

itterung, welche bei den gefütterten Tieren zum Fleiſch⸗ und Fettanſatz führt. 

as gilt doch nicht für die Bienen. Im übrigen aber bietet das Buch recht viel 


Intereſſantes. Es kann beſtens empfohlen werden. Braun. 


* 


| Imkers Jahr: und Caſchenbuch für 1919. Preis 2 Mk. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 


erlin W. 57. | 
In Anbetracht des billigen Preiſes und der Güte des Kalenders können wir 
denſelben beſtens empfehlen. f 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. | 

was ſchwächt unſere Bienen im Nachwinter (Februar⸗März) am meiſten? Zunächſt 
das . der Tageshelle, die durch den Schnee noch geſteigert wird, in das 
Innere der Beuten. Wir müſſen immer wieder betonen, bab Blenden, Vorbauten 
an den Käſten oder ge e ene Läden keine unnützen Sachen am Bienenſtande ſind. 
Dann fallen tauſende fleißiger Arbeiter der wendiſchen Temperatur zum Opfer. 
Es wäre alles ängſtlich zu vermeiden, was die Bienen zu einem verfrühten Ausfluge 
anreizen oder zwingen würde: Allzufrüher Brutanſatz und Durſtnot. Letzterer 
müſſen wir unbedingt begegnen, wenn wir nicht ungezählte Bienen den Temperatur⸗ 
ſchwankungen opfern wollen. : 

Lange Winterruhe bei genügendem und entiprechend flüſſigem Futter hat auf 


. 


Die Kräfteſammlung für die künftige Entwicklung den allerbeiten Einfluß. Völker, 


die drei Monate und länger in ungeſtörter Ruhe den Winter verbringen können, 
zeigen verhältnismäßig den geringſten Leichenfall, die geringſre Zehrung und im 
Frühjahr die ſchnellſte Entwicklung. Wenn die Natur einen kalten, normalen Winter 
gibt und der Imker das Erforderliche bezüglich Futtervorrat und Einhüllung recht⸗ 
zeitig veranlaßt hat, dann braucht er nur für Meidung aller Störungen zu jorgen! 
und auch bei ſpätem Reinigungsausfluge ſich keiner e binan ben. 

„W. Prakt. Wegw.“ 

Bei ſchönem, gelindem Winterwetter, wenn ein Beinigungsflug zu erwarten ift, 
dürfen die Fluglochſicherungen abgenommen werden. Das empfiehlt ſich ſogar ſehr, 
damit jedes Drängen beim Einfluge vermieden wird. Bei Temperaturſtürzen will 
raſch alles in die Beuten flüchten. Wenn ſich dann dort Knäuel bilden, die noch 
dazu im Schatten liegen, ſo ſind bald eine Menge Bienen erſtarrt und verloren 

Wie halten wir die winterliche Wärme im Stoke zuſammen? Zunächſt muß das 
Spundloch im Strohkorbe und die Futterdffnung im Kaften ſehr gut ſchließen 
Kein Atom Wärme darf dort entrinnen können. Wenn der Spund nicht gut ſchließt, 
wird Leinwand zwiſchen dem Spund und den Strohwülſten eingeklemmt. Dann 
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dürfen die Völker nicht naß iben, fo ſchreibt F. W. im „Prakt. Wegw.“ Naſſe 
Beuten halten immer kalt. Gegen das Frühjahr zu verringert ſich die ganze Völker⸗ 
familie. Da werden dann einige unbeſetzte Waben raſch entnommen. Keine Beute 
wird ohne an wingenden Grund in der kalten Zeit geöffnet. Wohnungen, die nahe 
am kalten Erdboden en werden auf warmhaltige, trockene Unterlage, Holzwolle, 
Moos oder Laub geſtellt 

„Winke für ang nde Imker. Jeder Neuling ſoll ſich zuerſt über die Vor⸗ 
bedingungen einer gedeihlichen Bienenzucht in ſeiner Gegend le u 
könnte es leicht Enttäuſchungen geben. Hauptſache bleibt gute Tracht ohne 
lange Lücken. Beſonders ergiebige N im Aa Früh linge iſt zur Ente 
wicklung der Völker von hervorragender Bedeutun swegen ift es u 
notwendig, 1 praktiſche Imker der Nachbarſchaft zu beſuchen, ehe wi 

an die Einrichtnug gehen. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Köslin, den 18. Februar 1919. 
Auf die im Se v. J. an den Herrm Reichskanzler gerichteten Eingaben 
betr. Erhöhung der 1 und anderweitige Feſtſetzung des Honighöchſt⸗ 
preiſes iſt unter dem 10. d. M. vom Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes der Beſcheid ergangen, 

daß. auf das wen Bienenvolk 7½ kg Zucker bewilligt find und 

über die sure Honighöchſtpreiſes Ma verhandelt werden wird. 

Küttner, Geſchäftsführer. 


Seſamtvorſtandsſttzung des heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Dienstag den 2 2. April, von nachm. 3 Uhr ab, ſoll im Saale des Reſtau⸗ 
rants „Bum Blüßerboi in Caffel, Maulbeerplantage 25, eine 
Gefamtvorftandsfigung 
des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins abgehalten werden. Jeder Bezirksverein muß 
durch ſeinen Vorſitzenden oder einen anderen Delegierten vertreten ſein. Auch andere 
Vereinsmitglieder ſind willkommen. Der Caſſeler Bezirksverein verbindet mit 
dieſer Geſamtvorſtandsſitzung feine Monats verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Begrüßung. 


| 2. Jahresbericht des Vorſitzenden. 
3. Verleihung von Vereinsſtänden. — Die Lorſitzenden der Bezirks- 
vereine werden gebeten, bis zum 1. April je ein Verzeichnis der in ihrem 
Bezirk verwalteten Vereinsſtände an Herrn Hegemeiſter Suchire, Berke 
haus Heil aah te enn Walled zu ſenden. — Beſetzung der Stände, In⸗ 
haber, des Standes uſw. — Anträge um Neuverleihung von Ver⸗ 
einsſtän bis zum 1. April an den unterzeichneten Vorſitzenden. 
4. Beſchickung der Imkerkurſe 5 Hirzenhain. — ul wegen 
S ebenfalls bis zum 1. April d. J. an den Vorſitzen 
5. „% masael P (Herr biecottajenbuaater Ritter). 
6, peer bese für 191 
7. Berichte der Borfibenden der Bezirksverein 
8. Beſchlußfaſſung über eine im Jahre 1919 e 


9 ðiß EUER, 
er 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß gibt ſich der Hoffnung hin, daß diesmal kein 
Bezirk unvertreten bleibt. Die Herren eter erhalten die Reiſe⸗ 


koſten ſowie Tagegelder durch die . erlebt, 
rende Musi dub: 
eigen, 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Bienensuder für die Frühjahrsfütterung. ſollen im Monat 
März auf Grund der vorjährigen Liſten dur bieſelben irmen (Meſſing⸗ 
Caſſel und Winter⸗ Hannover) für jedes Bienenvolk 6 Pfund reiner Bienen⸗ 


\ 


zucker verteilt werden. = näheren hen werden wir durch beſondere 
Anſchreiben an die Herren Vorſitzenden bekanntgeben. Wer in 1918 keinen Honig 
ablieferte, trotzdem er dazu in der Lage war, erhalt keinen Zucker. 


R Der Heſſiſche Bienenzüchterverein: 
9. Eb. Kim pel. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Das Heſſ. Landes⸗Ernährungsamt gibt mir unterm 15. d. M. bekannt, daß das 
N a für 1919 für jedes überwinterte Bienenvolk 7½ kg Zucker, 
k llt debe em für beſondere Fälle eine Menge von 7 kg Zucker zur Verfügung 
geſtell 

ur Notfütterun follen den Imkern ſofort 3 kg für jedes Volk zugeteilt werden. 
3 empfiehlt fih, um Verluſte zu vermeiden, nach Ausgabe der Bezugſcheine 
den Zucker tunlichſt in Gießen bei Nowack in Empfang zu nehmen. 


Leihgeſtern, 19. Februar 1919. Buß. 


\ 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Bebra und Umgegend. en Sonntag den 23. März, nachmittags 
4 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, hier. 1. Be 2 über Auswinterung und Früh⸗ 
jahrsarbeiten 2. Etwaige Anträge für die 0 Sſitzung. 3. Erhebung 15011 Jahres⸗ 


beitrags. 4. Zuckerfrage und Sonſtiges. 
Sweigverein Butzbach. ie ee Sonntag den 16. März, ag 


3 Uhr, im Ab Hof“, Butzbach. Tagesordnung Rechnungsablage, Wahl des 
Vorſtandes und Re wm, Erheb hebung der äge für 1919 und Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet Heller. 


Sektion u Sonntag den 16. März, nachmittags 1/24 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtwirt Ad. Schmitt. Tagesordnung: 1. Wahl. 2. Bezahlung der Beiträge. 
8. ene Da der Unterzeichnete den Vorſitz unbedingt niederlegt, erſucht er 
um boltsdbliges Erſcheinen. A. Brunn er 
Bienenzü 7 17 1 und na rg Verſammlun März 
mittags af im „Blücherhof“ in Caffel. Herr Hauſe, fhothenbitmoth, Apri 
über: Praktiſ e Frühiahrsarbelten. Wil 
darmſtadt. Verſammlung Sonntag den 16. Mä 


rz, nachmittags 31 / 1 i 
oberen Lokal der Brauerei „Hef f. Ho f, Metvitoer 3 


Ye, tz. Eon e 
Vortrag: „Honig und ſeine ae Anbetracht des wichtigen Vortrags 
bittet man um recht zahlreiches Erſcheinen. Auch die verehrten Damen werden höflichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


„Feigverein en elrod un kan Verſammlung Sonntag pen 16. März, 
1. Watt e 21/3 A De en Eifert, . Rirfeld. Zagesochmung: 
: [ ecine3 Vor enden 2, Auswinterung und Frühjahrsarbeiten. 3. AM- 
gemeine Ausſprache. 4. Erhebung des Beitrags. Rauſch. 
Bezirk E wege. Verſammlun am Sonntag, dem 23. März, nachmittags 
d4 Uhr, im „Preußiſchen Hof“ (Leunig) zu Ef mege. Tagesordnung: 1. Wahl. 
2. Lambert⸗Zwill ing. Herr Seminarlehrer Kramer. 3. Die Auswinterung. Herr 
Voltke. 4. Jahresbeitrag. Der Vorſtand. 
Sweigverein Friedberg. Verſammlung am 9. März, nachmittags 3 Uhr, x Eller⸗ 
meier. Ta garro roming: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. 1 a Bei⸗ 
träge. 4. Vortrag: Neue Beuten. 5. Bücherumtauſch. 6. Verſchiedenes un 
Gedern. Verſammlung Sonntag den 23. März in Hirzenhain, a 
1/23 Uhr, auf dem Stande des Unterzeichneten. Henſel. 
Bienenzätterverein Selnbauſen Verſammlung am 6. April 3½ Uhr im „Brauhaus“. 
Tagesordnung: Vorträge: „Kriegsimkerei im Felde.“ Frühjahrsbehandlung. Beiträge. 
Anträge für die Hauptverſammlung. Wahl eines Vertreters. H. Druſchel. 
Imkerverein Sroß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag den 9. März, nachmittags 
3½ nor, im Gaſthaus zur Krone, cae mſtadt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
aha e. 2. Aufnahme von Mitgli 3 Vorſtandswahl. „Vortrag. 5. e 
RR (3 Mk.). Bernbed 
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Imkerverein Betingen pera Sonntag den 16. Marz, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch in Heringen. Tagesordnung, 1. Vor⸗ 
1 i is Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. Um a We ibe Er- 
einen bitte * ebig. 
Bezirk Hofgeismar. Ne Sonntag den 16. März, nachmittags Fuhr, 
in Grebenſtein. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Zuckerlieferung. 3. Erhebung des 
Jahresbeitrags. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Dithmar. 
omberg (Bez. Caſſel). Verſammlung am Sonntag, dem 16. März, nachmittags 
1/24 Uhr, im „Heſſ. Hof“. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge für den Hell. 
B.-B. und 50 Pf. für den Lokalverein. B. Feſtſtellung der Mitgliedſchaft bei der 
Haftpflichtverſicherung. (Sehr wichtig.) 4. Vortrag bzw. Ausſpra ae onig. 
* iehmann. 
Sweigverein Lumdatal. 1 am 16. oa nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum Bahnhof in Allendorf. Rechnungsablage, ortrag, ehe der Bei⸗ 


träge. ; a m. 
Zweigverein müche und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 23. März, nah- 

mittags 2 Uhr, bei Auguſt Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Reckmungsablage. 

2. Vorſtandswahl. 3. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 4. Zuckerbezug. 


Philippi. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 16. März d. J., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen bei Herrn Jakob Berner eine Gene⸗ 
ralverſammlung der Imker des Neckartals ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht über das ee i hr. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge 
pro 1919. 4. Aufſtellung des Voranſchlags pro 1919. 5. Verſchiedenes. 6. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. : 

Der Vorftand: Fehr. 
stati: pine Nidda. Verſammlung Sonntag, 9. März, nachmittags 3 Uhr, zu 
Nidda. Tagesordnung: 1. Auswinterung. 2. Abhör der Rechnung. 3. aaa des 
4. Ergänzung des Vorſtandes. Henrich. 

Bienenzüchterverein e und u end. Verſammlung am Gonntig 
: ce A nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Schmidt in Unterufhaufen. 
nn der Wichtigkeit der Verſammlung werden die Mitglieder gebeten, ſämtlich 
zu erſcheinen. Müller. 
Offenbach. Verſammlung am Sonntag, 9. März, nachmittags 1 Uhr (wegen der 
auswärtigen ah Mar im Gaſthaus „Zum Wildhof“, Waldſtr. 40. Der billige 
Dreietager aus Kunſtholz von R. v Maffei. Vortrag unſeres Mitgliedes Herrn 
Knapp, Großimker in Gernsheim a. Rh.: Was jeder Imker von der Königin und 
ihrer Zucht wiſſen muß, um ſich vor Schaden zu en — Zu kaufen geſucht: 
ee und Schwärme. — Zu verkaufen: Zwei Hobelbänke und ein 1 


. | ippel. 
Sektion Rofdorf-Gundernhaujen. Sonntag den 9. März, nachmittags 4 Uhr, 
Monatsverſammlung im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Er- 
hebung von Monatsgeld und rückſtändigen Jahresbeiträgen für 1919 2. Vortrag 
über die Ruhrkrankheit der Bienen, A a poi von Mitglied Philipp Kaffenberger. 
3. Beſtellung von Imkergeräten. 4. Verleſen und Feſtſetzung der Vereinsſtatuten. 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches, pünktl. Erſcheinen wird gebeten. Emig. 
Imkerverein Rhön-Dogelsberg. In der Verſammlung am 15. Januar 1919 wurde 
beſchloſſen, die Jahresbeiträge bis zum 1. April jedes Jahres an den Kaſſierer, 
Hegemeiſter Stein in Dietershan bei Marbach (Kreis Fulda) zu zahlen. Die Mit- 
lieder werden erſucht, den Termin pünktlich einhalten zu wollen, damit dem 
aſſierer Mahnungen erſpart bleiben. Ferner wird um regere rn an den 
Verſammlungen gebeten. | Der Vorſtand. 
Schlitzerländer Bienenzichterverein. Verſammlung Sonntag den 16. März um 
3 Uhr auf dem Stande des Herrn Otto Döring in Schlitz Tagesordnung: Praktiſch: 
Auswinterung. Gießen und Einziehen von Kunſtwaben. Theoretiſch: Auswinterung. 
Nutzen der Obſtbaumzucht für die Bienen und i ganeae Einſammeln der Biblio- 
thek. Geſchäftljch: Beſtellung von Kunſtwaben und Zucker. ne ent ein 
~ er Vorſtand. 
Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 23. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in der Wirtichaft von Gerhard Becker. 1 er fe 1. Wahl eines Schrift⸗ 
führers. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen not⸗ 
wendig. | Schneider. 
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Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 16. März, Acme 8 3 ubr, arte 
T N im „Bürgerlichen Brauhaus“ zu Schmalkalden. 1 nung: 1. Vor⸗ 
andswahl. 2. Vortrag bzw. Ausſprache über Auswinterung. 3 e 
mar. 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonnta den 23. März, nachmittag 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Tagesor Bund 1. Vorſtandswahl. 2. Red- 
me Zablage. 3. ing der Beiträge für 1919. 4 len gere Um vollzähliges 
inen wird gebe r Vorſtand: Rahn. . 
ee enengudjtoercin Goh: Kr. Schlüchtern. ea Sonntag den 23. März, 
nachmittags 4 Uhr, im 3 zur Hoffnung (am Kurhaus). Tagesordnung: Rech⸗ 
nungsbericht, Vorſtandswahl, Bericht über die Auswinterung, Frühjahrsarbeiten, 
Erhebung der Beiträge für 1919. Um vollzähliges Erſcheinen wird Sorte 
o örſter. 
Sektion Viernheim. Verſammlung Sonntag den 9. 2 a nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum Ratskeller (hinteres Zimmer) in Viernheim. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche e 2. Auswinterung. 3. Zahlung der Beiträge. 4. Zuckerfrage. 
5. Verſchiedenes. Fertig. 
Be 8 th Vilbel. Sonntag, 16. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Taft- 
on tang, Vilbel. Beitragserhebung und Vortrag. Allſeitiges nen fehn 
erwün 
Bienen üchterverein Witzenhauſen. Sonntag den 23. März 1919, ‚nachmittags 
31/, Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. i nung. 1. Vortrag: 
Auswinterung. 2. Erledigung der Haftpflichtverſicherung. 3 Austeilung der Kunſt⸗ 
waben und Geräte. 4. Vorführung einer Beute mit Oberbehandlung. 5. Zuckerfrage. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. Wegen Punkt 2 Erſcheinen aller Mitglieder er⸗ 
men re} ich Der Vorſtand. 
ars Wolfhagen. Gonutag, 16, März, nachmittags 1/,4 Uhr, Verſammlung im 
“ in Wolfhagen. Tagesordnung: Auszahlung der Honiggelder, Regelung 
er A Br (Rückerſtattung zuviel gezahlter Gelder) und Beſtellung von 
Zucker für 1919, Verſicherungsangelegenheit, Erhebung der Beiträge, Vorführung 
der nenen Wachspreſſe und eines neuen Bienenkaſtens. Der Vorſtand. 


Kaufe einige 2 bis 3 geſunde 


Bimenyüker te 


in Alberti ⸗ „Breitwabenſtöcken 10 Pakete 12,50 Mark Offerten an Packmeiſter Medler, 
mit ausgebauten Waben. Auf 50 „ 37,50 „ — Fulda, Kronhofſtraße. 


9 ” 


poe al gebe Beuten wieder Herm. Unger, Einbeck 24 Buchführung für Imker 


Bestellen Sie sofort, bevor 4 


Seinri Müller „delnühle, ; mein Vorrat vergri fen ist. len, reis 250 M 0 gut men): 
Eberſtadt bei Darınftadt. | Binpeifiein b. Koßleben. 


M -Zwilling System Rothe le. 


ey angemeldet. 

das System der Zukunft; die unbestritten ‘ertragreichste Stand- und 
idealiste Wanderbeute der Gegenwart. Willkürliche Schwarmerzeugung 
und -verhinderung! Schwarm fällt also, wann der Imker will. Gleichmäßig hohe 
Erträge aller Völker nach neuer, hochwichtiger Betriebsweise. Glänzende 
| ONE. M-Zw.-Buch M. 1.60. M-Zw. sind lieferbar 1. für Hinter- 
behandlung, für Oberbehandlung, auch in Gerstung und bayer. Maß, 
3. in Blätterztocart Bestellungen bitte sofort aufzugeben. 


P. A. Nordt, Charlottenburg 1/A. 10 


Dilanzt 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ 
obſt, Alleebänme, 

Nadelbäume uſw. 


Verlangen Sie Preiss und Räu⸗ 
mungsliſte von 


Gebrüder Neumann, 


Baumſchule, 


Olbersdorf v. Zittan i. Sa. 


zur Bienenzucht nötigen 
Gerätſchaften, ſowie 


Ale — Kunstwaben 
Schleudermaſchin., Bienenwoh⸗ 

nungen, Abſperrgitter uſw. 
ſtets am Lager bei * 


CARL NEES NACHE. 
Inh: h. Henrich 
SRANKEURT T AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badische Bienenzuchl-Zenlralt 
G. M. Jochim Nachfolger, 
Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


Bienenwohnungen 
Honigſchlendern 
Bienenzuchtgeräte 
Kunſtwaben. 


Bitte Preis liſte verlangen. 
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Ma 10 Bienenvölker |. 


werden für die Verwaltung zu 
kaufen geſucht. Meldungen ers 
bitte an Oberbahnmeiſter Abs 

zu Mainz, Gonſenheim. Str. 1, I. , 


Rähmchenleisten 
aus trodenem aſtſreien Kiefern⸗ 
holz, 6><25 mm, liefert 

pro nn if. m Wet. 9.75 


000 „ 95.— 
pro 1 Bahntolli 30 kg enthaltend 
240 lf. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ 
läng. zugeſchn. p. 100 ˖f. m Mk. 1.— 
mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 
lf. m Mk. 1.50 mehr. 


alk Ga, t Meckl. ey, 


| 
| 
| 


Kpel's-Wachs 


Baum - Krebs 


und Biutiaus 
Alleiniger Fabrikan:: 

Franz Emil Berta, Fulda, 

Wachswarenfabrik. „ 

In meinen bestens bewährten 


„Lieblingswaben“ halte 
ich mich ebenfalls empfohlen. 


| 
| 
| 


Bienen:Näh 


Pfundpak.-Warenprob hrjalz 
mit Meßbechern M. 3.90 anki, 


6. - Sunginger in Stuttgart, 
otebühlſtraße 156. 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12453. 


Allerwelts⸗Bienenſtock⸗ 
Broſchüre im Druck! 


Hagge Köwenzahn 
Reismeldefamen a 4 A Maut 

0 g 50 Pf. Asklepia ter 
125 Phys. alkek.- bleger 10 Stik 
2. Mk. Gurken-, Gurk „„ 
Tomatenfamen 10 g 2 N 


Imker Ostwald, Wriezen even (ut 


“Normal rache ager 


kauft 


| m öhler, Niederofleiden.. 


Lienen: 
wohnungen 


mit Mooswänden 
(geſch.), allein nur warm und 
trocken, Förſterſtöcke, Kuntzſch⸗ 
Zwillinge, Rhan⸗Beuten, Zucht⸗ 
sai i lg 
- sMafdinen. 10 


Carl Sachen, 
Schoͤulanke. 


Meine aus gar. reinem Blenenwachs hergestellten 


Kunstwaben! 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


Il. sdddeutsche Kunstwabenfabrik. 
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1- Nprhhienenvölfer Bienenhonig 


zu kaufen geſucht. 


| Schleicher 8 
Böhlitz⸗Ehrenberg Ceipzig 


Preß⸗Rüctände, 


welche ſich beim Ausſchmelzen von 
Waben ergeben, ſog Nas, kauft 
: in Heinfien Mengen 

Michael Lundgrön, 
| Laboratorium, 16 


Mainz, Poſtfach 42. 
mchenholz 


8 ee aat Datnes 


13. 1 
aſtr., gerade bleih., ‚anerkannt gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in Lager: 
läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 


Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, « 


Holgbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk onto Hamburg Nr. 5795. 


Kunstwaben 
aus garant. reinem Bienenwachs 


kauft man am billigſten bei 


Gerih. hag jr., 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe 


Imkerei Sieling, 
Borna 9 bei Chemnitz. 


l Linden: 
etwas Erlen» Bienenktäbe, 


6/25 mm, 3sjeit. gehob., 100 
lfd. m 11,75 4, 1000 id. 
108 .4, 60-m= Paket in din. 
9,75 4. Anfuhr, Stpl. 


Preßſpundfabrit Lange, 
Radeberg, Sa. Pe 


Helgol. 


Rauchtabak 
in 100-Gramm-Paketen. zo 
10 Pakete 13,— Mark 

25 31 


77 


50 


Herm. Unger, 
Einbeck 213. 5 

Bestellen Sie sofort, bevor 

mein Vorrat vergriffen ist. 


Pinter Oberlader „Rekord“. 
Bienen wohnungen all. Maße, 
„Rekord“ ⸗ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkänchen und Bienen- 
gerätſchaften ur 


Jakob Banzhaf 


Jede Größ : “fefort lieferbar. öleinenkirch- -Geislingen a. öl. Wart) 


Wachs nehme in Tauſch. ,, 


* 


— 
5 ae ing 4 N y . 
a > P E 7 h 
= . wa 3 ö 
A Ye | 


Preisliſte gratis. ya 


KUNSTWABEN 


in allen Ausführungen g 
Zwei-und Dreietager Meisterstöcke 
Normalimass Drei- und Vieretager 


Freudensteinkästen. | 
Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei! 


Rähmchen to 
fauberer hr A are, 
6><25 mm, 00m 9 Mth 1000 m 
81 Mk. Jowie jede andere Starke 
liefert gegen Nachnahme 
W. Feick, Gonterskirchen 
bei Laubach, Heffen. 63 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter 
mitſchicken und moͤglichſt Ver⸗ 
m packung für die zurückzuſchickenden 
Kunſtwaben. i 
Heinrich Jung, 


Schwebda b. Eſchwege. 
eintragen wird Rückporto erbet. 


100 Mark Belohnung 


ee, 0 mir nachweiſt, 
daß mein 


Emaille-Kitt 


Marke „Frauenlob“ 


nicht waſſer⸗ und feuerfeſt ift. 


Das beſte Mittel zum Reparieren 


von durchgebranntem Emaille⸗ 


Kochgeſchirr, Waſchkeſſel und 
aller Metalle, ſowie zum Kitten 
von Glas, Porzellan, Stein: 
gut, Marmor uſw. Im Vorge⸗ 
nannten jeder fachmänniſchen u. 
polizeil. Prüfung unterworfen. 
achahmungen weiſe 
man zurück. Probebeutel 1Mark, 
fünf Beutel 4 Mark franko gegen 
Einſendung. 
Bernh. Brinker, Bawinkel. 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hann. 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock Mk. 2.— franko. 3 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


es O 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. 71 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 6. 


Lüneburger 
Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
eſund und de auf vollem 
au, die, nach beigefügter An⸗ 
weiſung behand., 4 — 6Schwärme 
geben können, gebe ich im Früh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 
C. Schulz. i 
arburg, Stader Straße. 


Praktisch far Bienenzüchler 


| 
Seder feineigen. Sattler 
u. Schufter. Wer zerriſſ. 
"Seubert, Geſchirre, 

f . Zeltſtoffe, 
erde⸗ u. Wagendecke decken, 
emen, Sättel, Säcke 

ſelbſt ausbeff. will, ver⸗ 

wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. Die ' 


Solide, befte Konſtrukt. $ 
NähtSteppſtich wie Ma- 
ſchine. Leicht zu handha- 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. un 3 verſch. k 


Nadeln u. Garn 4.5 O, 2Stiid 


Brauche noch größeren Poſten garantiert reinen 


Bienenhonig. 


Suchende Firma hat alljährlich großen Bedarf; daher 
laufend Abnehmer. Um Preisangebot verfügbarer Menge bittet 


65 Berthold Kohlhaſe, Leipzig⸗Gohlis. 


Mark 9.50, 4 Stück nur die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm: 
ahne Bente n Verbatim Nad || P Betrieb oder Shwarmverhinderung, felittatige 


Straßburg i. E. im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
3/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. Ober⸗Ueberwinterung und Futter-Erfparnis. | 
a Keine bejondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 

Original- | eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 

- | Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen: 
Freischwung - Schleudern freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 


„system Buss“ Bauart, keine billige Maſſenware, 15 das im 
Passen für alle 


E „ A Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 


und gründlich 
der Maschine Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Wabengrößen, 
auch für Breit- = 
waben! Schleu- | er 
den zähesten 

entdeckelt | 


ack einen | D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. 

Serge, F der neuen Beute für alle Betriebsweiſen! 
nn Betriebs⸗Lehrbu 

Hachspressen 66 Seiten ftark, 32 hb 4 


mit Rührwerk ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
„System Buss“ bei 
Unverwiistlich starke . 

Selle, bn | $ Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


W nd Tas Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 


nisse gratis u. franke Preis 1,50 % gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
Maschinenfabı (0,20 mehr). 13 
Carl Buss, Wetzlar a. I. | 
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Kalserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Kaiserwabe 


| 7 


Normalmaß 17-18 Blatt. Zäh, dünnwandig, 
Gerstungmaß 12-14 „ Soße /uotestiokeit 
Jedes Maß kann geliefert werden. P 


Keilwabe 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüngend. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
Prospekte gegen Rückporto durch 35 


Dir. L. Heydt, Hannover 
Yorkstraße 2. 


| BIENEN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 


Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


| Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


ch gesetzlich gesch. D. R. G. M 


37 


Breitwaben-Blätterstock 


Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. | 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


sonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzuchl, 


Neu: Wabentruhenkasten mitVerschluß, solid u stark 
gearbeitet, für 50 u.75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
> rahmen, Mk.25.— und30.— dasStück, sehr preiswert. 
Katalog G.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
Pferdearzenei und Aktenkasten. s 


Carl Schlieĝmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Wa~ Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


Boniggläjer 
mit Schraubdedel, Papp: 
und Pergament: Einlagen 
——— liefere ich + 
½ Pfd. 1 Pfd. 
Mk. 40.— 48.— 
‘an | 2 Pfd. 
| Mark 35.— 
per 100 Stück, 
bei Wagenladungen 
M billiger. 
Kiſten nehme zum berechneten Preiſe 


zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


ſowie 


ſümtliche zur Bienenzucht 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, 
liefert 
Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrif, ex 


Nidda, Hessen. 


1 
| N 


Für 


Kolbs Dampf-Wahs:Auslaappatil 


Der Meisterstock 


Im Betrieb einfachste u.ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für Anfänger. 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ - EBERSWALDE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9, 


e T 
E e Be 


Weshalb opfern Sit Ihr Geld für teure, komplizierte, dur) 


viel Reklame ang ene 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Maden Sie 
Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie bit 
Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Be 
langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 
Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil- um 
Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig 
Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwal 
„Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut wi 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und -geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 


Joſef Linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 
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ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 22. 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleuden 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfad 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es a 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


errn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Aus 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs 


erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. G. E. 


C it Ueb tel 50 Mark nder! 
Feldpoſtdoſen = Ie eden fofort efecan.. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 
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50 Pfennige 


Druck ung Yerjand. Bruyl ſche Uno. Bud. und Sieindruderer, Ki. Mange, wipte 
Schriftleitung: H. Henlel in Hrzenhain. 


Die Biene 


Seitfehrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands» 
ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Nn. 3.—, für die n des Verbandsgebietes wohnenden 
she Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des ea thane 


Iten befondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendun 
riftleitung zu en — Unze e pro qeipaltene Zeile 25 Pfg., auf der erften age 36 35 aS 


uf der letzten Umſchlagſeite 80 Pig. Bei Wiederholungen Raba 
Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 April 1919 57. Jahrgang 
Monatsſchau. 


Fr. Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn der April noch recht viel rauhe Tage bringt, ſo iſt das für 
die Bienenzucht ganz gut. Die Frühjahrsblüte wird e und ſie kommt 
dann erſt im wärmeren Mai mit Macht, wie das ſo prächtig 1915 und 1917 der 
Fall war. Die Völker' gehen auch noch nicht allzu ſtark in Brut, wobei Futter 
gapan wird, Im übrigen berichten die meiſten Bienenzüchter von recht ſtarken 

kern bei der Auswinterung. Der Totenfall war ſehr gering. In einigen meiner 
Völker betrug er nur 5—10 Stück — ohne Obenüberwinterung. 

Ich habe m bezug auf Totenfall und Winterzehrung auch 
dieſes Jahr durchaus keinen Unterſchied gefunden bei Unten⸗ 
und Dbeniberwinterung und werde mir in Zukunft die Arbeit des Um⸗ 
hängens der Völker im Herbſt in den Honigraum erſparen. Die Obenüberwinterune 
iſt Modeſache, ſonſt nichts. Wohl aber werden viele Imker in der unteren 
Stapelreihe mehr Totenfall haben, weil da bei Untenüberwinterung die 
Bodenfeuchtigkeit mehr einwirkt. baits man die untere rn auf 
Bretter und legt eine Lage Dachpappe wiſchen, ſo iſt dadurch die be 
i erreicht. Ausſchalten der Boden ſenchtiakeit, das iſt wünſchenswert 

Während es in Käſten, bei denen die Bodenfeuchtigkeit einwirken fann, hier und da 
verſchimmelte Waben gibt, ſo werden ſolche verſchimmelten Waben in 
den oberen Stapelreihen genau ſo ſelten ſei wie bei Käſten mit Obenüberwinte 
rung. Verſchimmelte Waben bergen ſchädliche Stoffe für die 
Bienen. Deshalb ſind ſie zu entfernen und einzuſchmelzen. Beſonders kommen 
ſolche verſchimmelten Waben bei Schwächlingen vor. Die Nest man enger 
und hält fie recht warm. Ein ſtarkes Volk belagert anfangs April zn * gut 
feine 10 Ganz- bzw. feine 20 Halbrähmchen oder fogar noch mehr. 

RN in der unteren Stapelreihe keine verſchimmelten Waben. Alfe Sr Kar ke 

Die Selen der Völker wird das Meiſterſtück der Imkerei 
genannt. Hat man im Herbſt ordentlich eingefüttert, ſo iſt die Durchlenzung höchſt. 
einfach. Die Völker haben genug Futter. Mag da die Natur mehr oder weniger 
friſchen Honig bieten, ſo iſt das faſt ohne Bedeutung. Wohl aber ijt, es gut, wenn 
die Bienen reichlich Pollen eintragen poses Leider haben wir in Heſſen immer 
noch kein Verbot des Kätzchenſchneidens der Salweiden. Bayern und Sachſen 
ſind da weiter. Man glaubt gar nicht, welche Bedeutung dieſer erſte Pollen Kir. 
die Entwicklung der Völker hat. Deshalb find die Salweiden als erte Haupt- 
Pollenlieferanten unbedingt zu ſchützen. Auch unſere Forſtver⸗ 
waltung ni ihnen willig am Waldrande ein Plätzchen gönnen. Dieſes Plätzchen 
macht ſich durch beſſeren Obſtertrag bezahlt. erden alle Frühlings⸗ 
pollenſpender ausgerottet, fo kommen die Bienen im Frühling ſchlecht vorwärts 

Während man im März die Käſten nur ganz kurz geöffnet hat, fällt in den April 
die Haupt⸗ Frühlings nachſchau. Man nehme fic an einem recht ſonnigen. 
freundlichen Tage vor. 

Während man im März bei längerer Nachſchau die Brut zu ſehr verkühlen. 
würde, beſteht dieſe Gefahr im April weniger. 


Zeh . 


Nach den Unterfachungen von Dr. K. Brünnig zeigte die zuerſt unterf 
Larve, die bei einer Luftwärme von +15° im Freien entnommen wurde. 44,8%, 
während die auf derſelben Wabe zuletzt unterſuchte Larve nur noch 32,8° Wärme 
beſaß, ein Beweis, wie raſch die aus dem Stocke entnommene Brut verkühlt. 

ieſe Unterſuchungen ſind hochintereſſant und von großer Bedeutung für die 
praktiſche Bienenzucht. Bei der Aprilſchau ſehe man nicht nur auf eee 

fondern auch nach Brut. Wird das Futter knapp, fo füttert man Zuckerlöſung 1: 

Beſſer etwas ehe gegeben, als zu wenig. Denn es wäre doch 11 Gabe: 
enn noch jetzt ein Volk Fe ſollte. Ich hoffe, bis dieſe Zeilen in den 

nden der Leſer ſind, werden die Imker den Frühlings uder aben und können 
dann ihre Völker vor der Gefahr des Verhungerns bewahren. Wie ungleichmäßig 
die Völker zehren, bewieſen mir die beiden Völker des Herrn Prof. Loos in Fried⸗ 

ta. Er fütterte bei jedem Volk 15 Thüringer Ballons Zuckerlöſung m Herb 
Trotzdem waren Mitte Februar beide Völker verhungert, ein Fall, den noch 

t erlebt Habe. Ich konnte bei meinen Völkern nur 8—9 Ballons P e 
Be und habe doch kein Volk verloren. Die beiden erwähnten Völker Jaben. 
erdings in wenig gut gearbeiteten Käſten. Ich nehme an, dağ fie 

e Hauptſchuld am Verhungern der Völker hatten. Im übrigen a ih aber 

i8 agen, wenn ich gefragt würde, ob 15 Ballons Zuckerlöſung 1:1 von je 

ue e zur Winterzehrung genügen würden: Ja, ganz beitimmt bis 
ans April. 

Es iſt empfehlenswert, dieſe e abends vorzunehmen 
gmit keine Räuberei entſteht. eshalb gebe man das Futter warm und löſe auch 
was Honig darin auf. Dann tragen ſelbſt bei kaltem Wetter die Bienen das 
utter ſoſort in die Waben. 

Steht die Brut geſchlo ſen, ſo hat das Volk eine gute 1 ift fie lücken 
haft, ſo muß es unter Um tänden umgeweiſelt werden. Man prüfe ſolche Völker 
iter im Laufe des Sommers. Bei der Aprilſchau ſind Notizen vorteilhaft, 

W wie folgende: 

F.⸗Futter: nod 2 Ballons füttern, 


uf: 
B.⸗Brut: 4 Gaben, gef geſchloſſen, 
3 Waben, lückenhaft uſw. 
St.⸗Volksſtärke: 5 mittelſtark, ſchwach. | 
Es wird oft empfohlen, Schwächlinge zu vereinigen. Das iſt in 
vielen Fällen ſicherlich empfehlenswert. Wer aber meiſt ſtarke Völker hat, der kann 
ruhig auch die Schwächlinge beſtehen laffen. Von Mitte Mai ab fann man dieſen 
Schwächlingen aus den ſtarken Völkern Brutwaben geben und ſie dadurch ver⸗ 
rfen. Man ſchröpft damit die ftarfen Völker etwas, was fie vielleicht von 
warmgedanken abhält. Im April würde ich aber den ſtarken Völkern ihre 
ganze Kraft laffen, denn nur ſtarke Völker können die Obſtblüten⸗ und Raps⸗ 
Fa meln an genügend a, wie mir meine Wanderung 1 Fra ia he bewies. 
gl. mein Büchlein: „Mit 50 Völkern in den Raps 1 2,20 Mk. franko). 
Vor allem gilt es auch noch, die Völker warm gu halt 

So trübe die Verhältniſſe in unſerem Vaterlande ſind, io find dennoch {dou 
argue Anſätze der Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Viele 5 

erſcheinen in erweitertem Umfange, die Annoncen ſind reichlicher, das 
beſſer. Hoffentlich lann auch unſere „Biene“ bald wieder auf beſſerem Papier bei 

größerem Druck erſcheinen, wie das in Friedenszeiten auch der Fall war. 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung. 
(Nachdruck koſtenlos geſtattet und erwünſcht!) 


Schwarmverhinderung iſt Wiel die Loſung! Von allen Seiten tönt ſeit Jahren 
der Ruf, daß nur auf diefe Weiſe der zurückgehenden Bienenzucht geholfen werden 
kann, nur ſo wirkliche Erträge zu erzielen ſind. 

Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den 5 gern und als 
bas, was er ift, die einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon in dieſem 
Ausdruck „der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der geiamte Bienen⸗ 
fgat als ein Wefen gekennzeichnet, trog feiner Unzahl von Einzelgliedern als in 
klichkeit nur ein Individuum, beffen Vermehrung eben nur über und durch 

Den Schwarm möglich ift. 
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„Und unſere Väter ftanden ſich gut dabei. Sie hatten immer geſunde und 
leiſtungsfähige Völker, wie auch volle Honigtöpfe! 

Wie 5 nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung verfallen? 
Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. er 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig. Aber auch das Fangen und Bergen der 
Schwärme war meiſt wenig angenehm, beſonders wenn ſich dieſe an hohen 
Bäumen oder ſchwer zugänglichen Stellen feſtſetzten, oder, wie fie es mit unleidlicher 
Vorliebe tun, den Nachbargarten als Verſammlungslokal wählten. Die neue Zeit 
ewährte nicht mehr ſo viele beſchauliche Stunden, die man zur Sommerzeit vor 

m Stande als Aufpaſſer verbringen konnte. l 

Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint unferem. 
Zeitalter überall. nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte Ziel, mag auch 
jegliche Poeſie dabei zum Teufel gehen. ne IE 

Für alte Herren, die ſonderbarer⸗, vielleicht auch begreiflicherweiſe die erfolg 
reichſten und betriebſamſten Imker ſind, war die Schwarmfangerei oft beſchwerlich 
und zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, ohne 
weiteres und von ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des eigenen 
Standes, einzuziehen. 

Das war aber noch nicht alles! 

Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann. 
wenn es eben ihr fo recht behagte. Daß jie ſich ausgerechnet die bejte Trachtzeit 
zum Hochzeitsflug und zur Gründung eines neuen Staates ausſuchte, war ihnen 
eigentlich nicht zu verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der Freiheit ga 
enau, wann der geeignetſte Zeitpunkt für ſeine Vermehrung iſt, und dankt es dieſch 

iſſen auch nur ſeinem Inſtinkte, ſo iſt es uns Menſchen damit doch weit 
überlegen. Wir haben dieſen Trieb längſt in Feſſeln gezwungen und müſſen erf 
dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir ins ſüße Ehejoch kriechen. Daß viele, 
wenn nicht die meiſten, da ſchon halb fertig ſind, weil ſie ſich erſt die Hörner 
abſtoßen mußten, und die befte Zeugungszeit hinter fih haben, das ficht unſern 
Weisheit nicht weiter an. Wir ſind ja die Herren der Schöpfung! Und ſind wir 
das, warum ſollen wir da nicht auch der Tierwelt unſere Geſetze vorſchreiben, fei es 
auch dem einfältigſten Inſtinkte zuwider! , l | 

Die Habſucht, die im Grunde genommen die wirkliche za der Imkerei u 
fab es nun mit fcheelen Augen, daß ſolch ein ſchwärmendes Volk ein meilt und 
in Frühtrachtgegenden immer verlorener Poſten war. Statt des erſehnten Honig 
volkes waren zwar nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte no th 
nichts und das Muttervolk brachte nichts mehr! | 

„Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alfo Laft und Arbeit! Und hinterher 
keine oder geringe Erträge! Das ging auch dem vielgerühmten harmloſen Imker 
gemüt gegen den Strich. 5 = x 

„Alfo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Geſindel diefe ſchönſte 
Weiheſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur volle Honigtöpfe erhalten! 
Heideimker freilich dachte anders. Er hatte ſpäte Tracht, und wollte er dieſe aus⸗ 
nützen, ſo brauchte er junge Schwärme mit der Vollkraft der Jugend, brauchte 
ſogar viel Schwärme, die alle noch ſtark genug wurden bis zu ſeiner Haupttr t. 

e Er weiß allerdings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, das allen raffi⸗ 
nierten Neuerungen zum Troß fait überall im Mobilbetrieb zu Haufe it, wo 
Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. | u 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erfinnen, die den 

men das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderer 

g, und jo verfolgte man um fo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert darum, 
ob er auf die Dauer Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt dem 
verteufelten Schwarmübel ein Ende bereitete und ſo eine ſcheinbare Vergrößerung 
der Exträge brachte. Dieſes einſeitige Streben nach e 
a Preis kann man durch die ganze Entwicklung der letzten zehn Jahre vere 
olgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, mit der Zeit cine Raſſe zu 
züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alfo auf eigene und natürliche Ver 
mehrung verzichtet und fein brav abwartet, bis der Bienenvater als Geburts- 
helfer dieſe künſtlich ſchafft! Das it ungefähr fo, wie eine Kuh zu züchten, die 
immer Milch gibt, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals falbt, weil fie in 
der Heit des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal ift alfo ſozuſagen ein 
Perpetuum des Ertrages! . mm Ä 
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Nun haben wu maſſenhaft Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten. 
die mit mehr oder weniger Sicherheit die ee gewährleiſten, 
bis der hinkende Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer Ja da trotz aller 
Kniffe die Natur doch wieder und e durchbricht. br eich gerade. 
weil ſie ſich in der Not am ſtärkſten bedroht fühlt. 


Wer hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch nach dem 
Flugloche zu abſperrte, um tolfidjer ben Schwarm zu verhüten, aber eines Tages 
ging ein Schwarm nach dem andern los? Da hatten die 1 die alte Dame, die 
anſcheinend nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum Loche hinaus nicht 
fand, einfach abgeſtochen, und die jungen ſchlanken Prinzeßchen ſchlüpften grazids 
durch das enge Menageriegitter, um ſich fröhlich im goldenen Lichte zu tummeln! 


Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? 


: Wer mit offenen Augen und nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und 
wird, wenn auch beileibe 0 in der Oeffentlichkeit, ſo doch in des Herzens ver⸗ 
ſchwiegener Kammer, zugeben, daß es nicht beſſer geworden iſt und die Imkerei 
nicht rol voran will trotz aller Opfer, die fo mancher willig immer wieder auf 
ich nimm 
Fette Trachtgegenden, wo die Zaunpfähle honigen, wo man ohne. Abſperr⸗ 
gitter in Dickwaben mit Eleganz 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden 
du natürlich aus. Aber wieviele ſolche gibt es? 


Nun begann die Jagd nach den Sündenböcken! Die waren raſch gefunden. 
Fremde Rallen; Heidevienen; Verſchlechterung der Bienenweide; bald zu große, 
bald zu kleine Käſten; zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen; Ständer und 
Lagerbeuten; quadratiſche oder gar ovale Waben; Zucke rfütterung und Abſperr⸗ 
gitter; hunderterlei Maße — alles iſt einmal das Allerheilmittel und dann wieder 
der Sündenbock! 

So wird die Bienenzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen. durch 
das bindurchzufinden allein ſchon ein Meiſter oder — ein unergründlicher Geld⸗ 
beutel nötig iſt! 

Sonderbar, daß kein einziger dan fam, einen anderen Weg zu ſuchen! 


Nur der Heideimker mit ſeiner Spättracht blieb unberührt von alledem und 
tat gut daran, hatte wie ſeit alten Zeiten ſeine natürlich auch von den Wechſelfällen 
der Witterung abhängigen Erträge, ſolange er bei ſeinem Korb⸗ und Schwarm⸗ 
betrieb blieb. Er lachte ſich ins Fäuſtchen, als er mit der Zeit ſeine abgetrom⸗ 
melten Völker und überſchüſſigen Königinnen um gutes Geld verkaufen konnte, 
ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. Und wozu? Um immer wieder den notleidenden 

ern auf die Beine zu helfen, die ſich mit der ewigen Schwarmverhinde⸗ 
rung ſelbſt das Waſſer abgruben. | 

Hier ift der Punkt, wo man einſetzen muß! 


Wenn wir es im ganzen Deutſchen Reiche dahin brächten. daß unſere 
Schwärme ſo lange vor der Haupttracht fallen, ſo daß ſowohl dieſe als auch 
die Muttervölker noch Ertrag bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir 
brauchten nicht mehr unſere Völker mit Schwarmverhinderung zu Taftrieren. 

Binſenweisheit! Wo ift das möglich. wenn das biſſel Tracht fih in den 
uni zuſammendrängt? 

eit wach, So wie der Heideimker können wir das in Frühtrachtgegenden 
freilich nicht, denn 6—8 Wochen vor 9 9 1 das iſt im April, kann 
es Schwärme noch nicht geben! Fallen ab . ſpäter, jo droht 
5 die Volkszerſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die pon 
ni bringen. 

Wenn wir nun aber Diele, Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr uch 
Weg finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? 


Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nicht 
mal viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheure Arheitskraft des Schwarmes 
raſch, ſofern er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt immer wieder 
das an ſich läſtige Schwarmfangen, und überdies fällt der Schwarm in die Haupt⸗ 
tracht, ſo daß dieſe verloren iſt. 


Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürliche 
Weiſe ſchon im Mai, und zwar je nach der Gegend ſogar ſchon Anfang bis Mitte 
Mai, jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht, zu erzielen? 


8 


Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und dukem noch Vermeidung 
der Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen 
des Schwarmes — ja das gäbe fait ſchon zwei Fuder Heu 
f 1 acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. ee Zambert-Biwilling hat 
ie gebra 

Auf ganz natürliche Weiſe, ae durch Zuſchalten (mit einem Hand⸗ 
griff) der Flugbienen des anderen Volkes wird darin alljährlich ein Volk ſchon 
Anfang Mai ſoweit verſtärkt, daß die eee eintreten muß, beſonders 
wenn man Donia oder Zucker zur Reizfütterung hat. Und den wird A wie fo 
manches andere. auch mal wieder geben. Auf eine zweite Art läßt ſich die Schwarm⸗ 
reife ſogar unter allen Umſtänden herbeiführen, ſo daß der Mai⸗Schwarm einfach 
„kommen muß! 

Zieht dann der Schwarm aus, ſo wird er ſelbſttätig im Fangkaſten ab⸗ 
gefangen und in dieſem ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillings 
angehängt. ſo daß die Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß mah mit einer: 
einzigen in Berührung kommt. 

Dann bleibt nur noch, ſobald der Schwarm baut, das um die Flugbienen 
erleichterte Voll mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung nn 
den Honigraum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszude 
ſobald die junge 1 darin fruchtbar iſt. Ein Nachſchwarm iſt dan der 
ſinnreichen Einrichtung des Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen 

o iſt 99 1 ganze, einſt ſo gefürchtete mt. ohne Aufpaſſerei 
und Jagd bis Ende Mai, alfo vor der Haupttracht, vorüber. Setzt diefe ein, fo 
Hera wir i Zwilling ein Volk, das bereits ſchwärmte und das es, von ganz 
eltenen Ausnahmen abgeſehen, die ſich leicht verhüten laſſen, nicht wieder tut: 
das ferner mit der beiſpielloſen und ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs 
verſtärkten Kraft des Schwarmes arbeitet und darauf verpicht iſt, für den neuen 
Staat Vorräte zu ſammeln. Wir haben ferner darin ein zweites Volk mit einer 
jungen Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchtungskäſtchen und be⸗ 
onbezet Weiſelzucht zu bedürfen. 
r. allen Dingen jedoch bleibt die ganze Volkskraft beider ae Völker 
ohne Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling für die Tracht erhalten, im 
Gegenteil, ſie wird durch den Schwarmakt 8 gewaltig geſteigert! Das itt der 
Heidebetrieb im Kaſten mit beweglichem Bau, der ſo ſchön ee heißt. 
Nur mit dem Unterſchiede. daß wir zu dieſer Entwicklung nicht 6—8 Wochen 
brauchen, ſondern, weil wir dazu nur 2—3 Wochen vor unſerer Frühtracht 
„ re alles in dieſer kurzen Zeit abmachen, und zwar im wunderſchönen. 
Mona 

Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt den. 

et Sie beſinnen ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn fie durch 

Zwang can waren bis ins Mark. Und wollen ſie dennoch im erſten 
Jahre nicht. ich iſt der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht 
ſo empfindlich und naturwidrig wie die Schwarmverhinderung. 

Vor der Frühreife braucht man nicht bange zu ſein. Immen ſind keine 
Kinder, und wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarm⸗ 
reife, die von der Natur vier Wochen ſpäter aTom werden. 

, Imkerheil! 
Wilhelm Lambert, Oberlößnitz⸗Dresden. 


Eingeſandt. 


Deutſche Friedens imkerei. 


In letzter Zeit wurde verſchiedentlich der Verſuch gemacht, den geheimnisvollen 
Schleier zu lüften, der unſere künftige Friedensarbeit verhüllt. Im allgemeinen ſah 
man düſtere Farben, vielleicht als ce ae daß wir i ee waren, in den 
Kriegsjahren alles zu ſehr in 1 ſchluß mi 1 Ueber die Preisbildung beim 
Honig kann man vor dem Friedensſchluß mit Sicherheit nichts vorherſagen. Zu 
bedenken ift, daß bei allen Geſchäften ſtets zwei Parteien in Betracht kommen. Das 
Angebot allein iſt nicht ausſchlaggebend; es muß auch auf der andern Seite Kaufluſt 
vorhanden ſein und nicht zum letzten — Kauffähigkeit. Hier wird es aber bei uns, da 
wir den Krieg verloren haben, was wir zu leicht vergeſſen, gewaltig fehlen; es fehlt 
das Austauſchobjekt. Wir können uns demnach eine luxuriöſe Einfuhr wie vor dem 
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Kriege nicht mehr erlauben, da die alte Saphingi e aufgehört hat und fo 
caidh nicht mehr eintreten dürfte aus dem einen Grund, weil der Krieg für und 
verloren ift. Die Einfuhr muß ſich alfo auf das Notwendigſte beſchränken. Honig th 
aber kein Artikel notwendigen täglichen Bedarfs. Aus nationalökonomiſchen Gründen 
1 der Staat und der freie Handel gezwungen ſein, die geringe Ausfuhr gegen 
nentbehrliches einzutauſchen. Eine Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit 
Honig wie vor dem Kriege iſt daher unmöglich. Der Zoll auf Honig wirkt nur 
wenig preiserhöhend, mehr wohl die geringe Kaufkraft deutſchen Geldes. Es it auch 
unmöglich, daß ein Nahrungsmittel im freien Handel, losgelöſt von aller übrigen 
5 ſeinen eignen, abweichenden Kurs beſchreibt. Fällt der Honigpreis, 
nn ſicher mit ihm der der übrigen Nahrungsmittel und damit der güte 
i aa te keine unbegründeten Sorgen. Unſere Sache ſteht in Zukunft nicht 
lechter als ſie vor dem Kriege ſtand, und das muß uns genügen. Knapp. 


In der „Süddeutſchen Bienenzeitung“ empfiehlt O. I. die Anfertigung von 
Spalträhmchen zur beſſeren Befeſtigung der Kunſtwaben. Vor dieſem Verſahren 
möchte ich warnen; denn der Imker würde damit die übelſten Erfahrungen machen, 
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ſobald die Rähmchen einmal angekittet werden. Eine richtig „angelötete“, nicht 


nur „angepappte“ Kunſtwabe bricht ae bei der ſtärkſten Belaſtung nicht herab. 
Noch bedenklicher ijt der Rat, die Königinabſperrgitter ſelber anzufertigen. Die 
dickeren Querſtäbe foll der „Baſtler“ „aus Eichen⸗ oder Buchenholz, die längeren 
Nundhölzer aus Tannen⸗ oder Fichtenholz in einer „ungefähren“ Dicke von 
2—3 Millimetern „ſchnitzen“! Die Entfernung von Stab zu Stab beträgt peinlich 
genau 4½ Millimeter“. Ich halte es geradezu für frevelhaft, jemanden, vielleicht 
gar noch einem Anfänger, zu einer jo nutzloſen, zeitraubenden Arbeit zu verleiten. 
Brauchbare Abſperrgitter laſſen ſich nur auf beſonderen Maſchinen, nicht aber durch 
Handarbeit herſtellen. Runk. 


Bücherſchau. 


Mit 50 Völkern in die Rapstradt. Von Friedr. Braun,, Holzhauſen. Selbſtverlag. 
2,20 Mk. Wer mit ſeinen Völkern wandern will, faife ſich das Heftchen 
kommen, da es manchen nützlichen Wink bietet. 
Henzeitliche Bienenzuchtmethode mit Breitwaben. Von H. Trapper, Kulmbach. 
Im Gelbitverlag. Preis 1 Mk. Es gibt zugleich eine Anleitung zum Selbſt⸗ 
anfertigen von Bienenwohnungen. | . 
J. L. 1 d em 5 A a a ta der badiſchen Imker. (Verlag Konkordia.) geb. 
S. 

Das Klemſche Buch it eine ehrliche gründliche Arbeit und behandelt die heille 
Frage der Königinzucht in ausführlicher, klarer Weiſe, die durch gute Abbildungen 
unterſtützt iſt. Die badiſche Bienenzucht ſteht auf ſehr hoher Stufe. Das beweiſt 
das Buch von Klem. Trotzdem glaube ich, daß das Hinbringen der Königinzucht⸗ 
völlchen zum Belegplatz nur von ganz wenigen Imkern geübt wird, weil es zu 
umſtändlich und zeitraubend it. Die praktiſche Bienenzucht ordert, 
daß in demſelben Kaſten, in dem das Standvolk dit aud 
eine Reſervekönigin erzogen werden muß. Das Schweizer und 
ns 17 een iſt nur für Leute, die viel Zeit haben und für Spezial⸗ 

öniginzüchter. l ` 
Wer ſich aber über die ſonſtigen Fragen der Königinzucht unterrichten will, 
der kann es kaum beſſer finden als im Buch von Klem. Es ſei beftens dio lag 
| raum, 


Bekanntmachung. 


Weder die Druckerei noch die Schriftleitung hat mit dem Verſand der „Biene“ 
etwas zu tun. Der Verſand erfolgt für 
Bezirk Kaſſel: Hr. Strafanſtaltslehrer Matern, Kaſſel⸗Wehlheiden, auf dem 


raß 8, 

Bezirk Oberheſſen: Hr. se Mergott⸗Nidda, 

Bezirk Rheinbeſſen: Hr. Lehrer Nohe⸗Nackenheim, f 

Bezirk Starkenburg: Hr. Geom. 1 Griesheimer Weg 15. 
Sollte die „Biene“ nicht eintreffen, ſo wende man ſich an dieſe Herren. 
reiben an die Schriftleitung oder an die Druckerei verurſacht nur unnötige Koſten. 
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Bekanntmachung. 

Der acii Kurſus für emange ift in der Pfingſtwoche vom 10. —14. Juni, der 
zweite Kurſus vom 30. Juni bis 5. Juli. Anmeldungen müſſen bis zum 1. Sui 
erfolgt fein. Henjel 

Fragetaſten. a 


C. Der April iſt der tik Zeitpunkt, um ein Volk zu uta man fieht ieit 
ſchon angelegte Brut und kann an derſelben erkennen, ob die Königin fruchtbar 

Die Brut muß geſchloſſen ſein. Lückenhafte Brut deutet auf eine ſchlechte 

nigin. 8750 der Preis? Wie Sie mit dem Verkäufer einig werden. Immerhin 
werd Sie 1 50-175 Mark anlegen müllen. Für ein nl 90—100 Mar . 
M. in W. Stellen Sie das Bienenhaus fo auf, daß der Flug nach Südweſten 

geht. goal as tot das Dach mindeſtens 1 Meter vorſpringen, es ſchützt gegen Gonnen- 

n u egen 

Rz. Geſchimmelte Waben ſchmilzt man ein. Die Bienen bauen raſcher und 
lieber eine Mittelwand aus, als daß fie ſolche Waben reinigen, meiſtens nagen fie 
dieſelbe ab und bauen ſie doch neu. Bei der Frühjahrsreviſion kommen alle alten 
Waben heraus und werden eingeſchmolzen. Ich erneuere meinen Wabenbau, beſonderz 
im Brutneſt alle 4—5 Jahre, d. h. ich laſſe jedes Volk in jedem Jahre einige neue 

n bauen und nehme die alten Waben heraus. 

t. Der Verſand von Völkern wird bei dieſen ſchlechten Zugverbindungen 
n ſehr ſchwierig werden. Dagegen kann ein Schwarm gut 3—4 Tage unter⸗ 
wegs ſein 

Rest. Wer foll Höchſtpreiſe für Bienenwohnungen feſtſetzen und wie ſoll dies 
geſche hen? Die Herſteller der Wohnungen haben ſelbſt mit ungeheuren Schwierig⸗ 

eiten zu kämpfen: erhöhte Preiſe der Rohmaterialien, Arbeitslohn uſw. Trotzdem 

ſoll man nicht vor dem Ankauf neuer Wohnungen zurückſchrecken, es kommen auch 

wieder beſſere Zeiten, und dann gleicht ſich alles aus. Ob Alberti und Schließmann 

a. können, weiß ich nicht. Sie haben aber in der „Biene“ inſeriert. Fragen Sie . 
0 

Ab. in Sch. Ihrem Schreiben nach iſt das Volk weiſellos. Vereinigen Sie es 
mit einem andern oder hängen Sie an einem ſchönen Flugtag das Volk mit 
Waben auf den e chließen das Flugloch, und nun mögen die Bienen 
abfliegen. Sie haben ſich voll Honig geſaugt und betteln ſich bei den Nachbarvölkern 
ein. Dies geht ohne jede Beißerei. 

Ich ch habe immer als Lösmittel Spiritus, etwas Honig und Waſſer ge⸗ 
nommen. Erſterer ift nun faſt nicht mehr zu bekommen. Ein anderes Lösmittel at 
Dome. 5—6 ſtarke Kartoffeln werden ſauber gewaſchen und gerieben. In die 

aſſe ſchüttet man 1½ Ltr. heißes Waſſer (nicht 127 5 und rührt mit einem 
Holzlöffel tüchtig durch, drückt dann die Maſſe durch ein Tuch aus. Mit der Brit 
gießt man jedesmal, wenn man eine Wabe preſſen will, die Preßform voll, läßt 
einen Augenblick ſtehen und ſchüttet dann das Waſſer wieder in eine Schü tek 
zurück. Dann gießt man ſofort das heiße Wachs hinein. Die Mittelwände ſpült 
man gleich in kaltem Waſſer ab, Dies Mittel iſt wenigſtens billig. Je wärmer das 

Wachs, je dünner die Waben. Ehe man die Waben in die Rähmchen einzieht, lech 
man ſie kurz vorher in die Sonne oder in die Nähe des warmen Herdes. da 
verlieren ſie die Sprödigkeit. axe 

Fst. Man hängt im Kopfe des Volkes die vollen Honigwaben aus und hübſche 
leere Brutwaben ein. Der Abſchluß nach hinten müſſen immer zwei volle Honig⸗ 
er fein. Werden diefe von den Bienen angegriffen, fo muß man wieder neue 
einhängen. 

H. F. Man bindet den Wabenſtreifen mit der Brut mit 2 oder 3 Baſtfäden an 
den oberen Streifen feſt und läßt das Rähmchen eine Nacht hängen. Am andern 
Morgen nimmt man die Baſtſtreifen ab, das Stückchen Brutwabe iſt in der Nacht 
von den Bienen fel mit der anderen Wabe zuſammengebaut. 


Bienenzucht⸗ Lehrkurſus im zoologiſchen Snftitut der Univerfität Jena 
in der OLD ode d. J. vom 10. — 14. Juni. 

Herr Profeſſor Dr. L. Plate, Direktor des er en Inſtituts der Um- 

gerät Jena, Ffarrer F. Gerſt ung⸗Oßmannſtedt i. Th. und Stadtpfarrer 

Ludwig ⸗J—eng haben ſich entſchloſſen, in der Pfingſtwoche d. J. im zoologiſchen 
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Inſtitut der Landesuniverſität Jena einen Lehrgang in der Bienenzucht zu ver⸗ 
N auf welchem die geſamte Theorie und Praxis zur Darſtellung kommen foll. 
Der Lehrgang iſt . doch haben die Teilnehmer bei ihrer Anmeld ang 
10 Mk. einzuſenden zur Beſtreitung der unvermeidlichen Unkoſten und für Wohnung 
und Bekoöſtigung ſelbſt aufzukommen. „ Mittagstiſch iſt geplant. 
eldungen ſind bis ſpäteſtens den 1. Mai zu . an. 
Pie Gerſtung in Oßmannſtedt i. Th. 


Nr. 6263 b 14. Staatsminiſterium des Innern. 


Bekanntmachung 
über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in erlangen. 


Im Jahre 1919 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 
1. ein viertägiger Vertrag über Bienenkrankheiten vom 23. bis 26. Avril; 
. nicht beſchränkt, imkerliche Vorbildung erforderlich; Meldefriſt bis 


Tå; 

2. ein zeitgemäßer wiſſenſchaftlicher und ra: Bienensuditlebraans 
vom z bis 10. Mai; Teilnehmerzahl: 20; Meldefriſt bis 1 

ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 12. bis 14. Juni; Teilnehmerzahl: 10; 
Weite bis 15. Mai; zugelaſſen werden nur ganz erfahrene Imker. 

Der A i ift unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu 
ſorgen. An den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen; 
für Unfälle während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Die Geſuche um Zulaſſung zu den Lehrgängen ſind bei Meidung der Nicht⸗ 
berückſichtigung bis zu den obengenannten Zeitpunkten mit einem lurzen Lebenslauf 
und einer Auskunft über die imkerliche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht in 
Erl agen zu richten. 

inden, den 30. See 1919. 
J. A.: Miniſterialdirektor von Brand. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Sener e findet am 2 2. April, von nachmittags 3 Uhr ab, 


im Blücherhof, Raffel, Maulbeerplantage, nahe der Dra htbrücke ſtatt. Zur 
a 


* ſteht noch: Rechnungsablage und Wahl zweier Rech⸗ 
uungsprü 

Hoffentlich volldog fich die Suckerlieferung im März d. J. zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit. Die amtlichen Beſlimmungen für die Herbſtlieferung tind im einzelnen 
noch nicht schienen Es werden jedenfalls nur 9 Pfund für ein Volk freigegeben 
werden. Deshalb ſparſam mit der erhaltenen Frühjahrsmenge! 

| Der 5 Ausſchuß: 
H. Th. Kimpel. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


N 17 90 Gasthof be alu ſchnöſtzung, ſoll Dienstag den 22. April, morgens 


10 Uhr Gaſthof „Zum Hindenburg“, Gießen, Seltersweg, ſtattfinden. 
Alle Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. Kein Zweigverein darf unvertreken. 
bleiben. Auf je 30 Mitglieder kommt ein Vertreter. Dieſem werden die Reiſekoſten 
und, wenn nötig, auch „ vergütet. 

Tagesordnung: 1. 115 19195 2 2. Berichterſtattung; 3. Rechnungsablage für 
1918; 4. Voranſchlag für 1919; Verſchiedenes; 6.. Antrag des Vorſtandes: 


Erböhung des Jahresbeitrags auf 3 Mk.; Verringerung des Unterſtützungsgeldes 


für die Zweigvereine auf 30 Pf. pro Mitglied. Weitere Anträge erbitte bis 15. April. 
Ein gemeinſames Mittagsmahl ſchließt ſich den Verhandlungen an. Buß. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Der Bekanntmachung vom 19. 2. Nr. 3, S. 45 der „Biene“ iſt noch 5 
gibt nur reinen Bienenzucker. Der Preis iſt noch nicht beſtimmt. Für jedes 
ienenvolk iſt wieder 1 Pfd. Honig, und zwar vor der zweiten Zuckerausgabe, einzu⸗ 
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liefern. Den Preis hierfür beſtimmt das Heſſ, Miniſterium nach Anhören der 
Vorſitzenden der drei heſſiſchen Vereine. Ein Höchſtpreis für Honig iſt bis jetzt nicht 
bekanntgegeben. Wachs bleibt beſchlagnahmt und wird wie im Vorjahr von Sally 
Bauer in Schotten aufgekauft. Buß. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren Sektionsvorſteher des Starkenburger Bienenzüchtervereins werden 
auf Dienstag den 22. April, nachmittags 2 Uhr, zur Ausſchußſitzung nach Darm⸗ 
ſtadt ins Bahnhofs⸗Hotel, gegenüber dem neuen Bahnhof (Eingang Südſeite), 
freundlichſt eingeladen. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Tätigkeit des 
Vereins. 2. Rechnungsablage und Voranſchlag. 3. Generalverſammlung mit Aus- 
ſtellung 1919. 4. Zuckerfrage. 5. Neudruck der Satzungen. 6. Verzeichnis der 
Vereins⸗Bihliothek. | EN: | 

Darmſtadt, den 17. März 1919. Michel. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Sooden. Verſammlung Sonntag den 
6. April, nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Allendorf. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme von neuen Mitgliedern. 2 Bericht über die Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 3. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. 4. Vortrag des 
Herrn Oberförſters Baehr. 5. Verſchiedenes. Wegen Punkt 2 Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erforderlich. l a. Schumacher. 
.  „dweigverein Altenſtadt. Verſammlung am 27. April, nachm. 3 Uhr, bet Reibert 
in Himbach. 1. Rechnung. 2. Bericht. 3 Wahl eines Rechners. 4. Behandlung der 
Schwärme. , | Ferger. 
Sektion Bensheim. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag den 13. April, 
nachm. 3½ Uhr, bei Wirt Frießinger in Bensheim ſtatt. Erhebung der Beiträge 
für 1919 (3 Mk.). Beſtellungen von Kunſtwaben und Rauchapparaten von König 
(Vulkan), da Tabak ſehr teuer und faules Holz zur Räucherung der Bienen per- 
wendet werden muß. Lehrer Würth, Fehlheim. 
‚  Sweigverein Büdingen. Verſammlung am Sonntag den 4. Mai, nachm 2 Uhr, 
in der „Walhalla“ in Büdingen. Tagesordnung: 1. Gemeinſchaftl. Bezug von 
Kunſtwaben. 2. Veröffentlichung von Ankündigungen des Vereins. 3. Standbeſich⸗ 
tigungen. | Klietſch. 
Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 12. April, abends 
Uhr, im „Bayriſchen Hof“. ` Der Vorſtand. 
Sweigverein Erbach⸗Michelſtadt i. O0. Sonntag den 6. April, nachm. K Uhr, 
Verſammlung in Erbach im Gaſthaus „Zum Adler“. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Rechnungsablage. 3. Bienenzuchtlehrkurſus. 4. Beitragserhebung (3 Mk.). 
5. Vortrag. . Falter. 
Sweigverein Friedberg. Sonntag den 6. April, nachm. 3 Uhr. bei Ellermeier. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag. 4. Bücher⸗ 
umtaujd. 5. Verſchiedenes. 6. Freiverloſung. | Runk. 
Sektion Gernsbeim⸗Groß⸗Rohrheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag den 4. Mai, 
nachm. 4 Uhr, bei Herrn M. Weyprecht in Gernsheim. Allendörfer. 

„ Bienenzüchterverein Sießen und Umgegend. Verſammlung am 4. Mai, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung wird 
durch den Gießener Anzeiger bekanntgegeben. Buß. 

Sektion Groß⸗Amſtadt J. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Müller in Altheim. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Erhebung der Beiträge für 1919. 3. Honigpreiſe. 4. Beſichtigung eines Bienen⸗ 
ſtandes. 5. Verſchiedenes. Schön bein. 

„Bezirksverein Gurhagen. Sonntag den 13. April findet unſere Verſammlung 
bei Gaſtwirt Metz in Körle um 3½ Uhr ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge. 2. Zuckerbezug für 1919. 3. Wahl eines Delegierten zur Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung. 4. Vortrag: Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande. 5. Anträge 
zur Geſamtvorſtandsſitzung. Schmidt. 

Bie nenzückterverein Haina (Klofter). Sonntag den 13. April, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Gaſthaus des Herrn Bornſcheuer, Haina. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über Auswinterung. 2. Wahl eines Delegierten zur Geſamtvorſtandsſitzung. 
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3. Erhebung der Beiträge für das laufende Sehr 4. 4. Feſtſtellung der Mitgliedſchaft 
bei der Haſtpflichtverſicherung. 5. Zuckerfrage. 6. Entgegennahme von Beſtellungen. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges cheinen wird a l 


Jacob 

Beldenbergen. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags A Uhr, 
bei Tobias Seifried 1 oe zu Heldenbergen. Tagesord dnung: t 
nungsablage vom Jahre 1918 Jahresbeitrag für das Jahr 1919. Er 
ſchiedenes. Mitglieder, die nicht anne: werden dringend gebeten, ihre Bitch 
durch anweſende Mitglieder aus dem Dorfe e um unnötige often zu 
verhüten. Der Vorſtand. Fuhr. 

Imkerverein Heringen und Umgegend. Sonntag den 13. April, nachmittags 
3 Uhr, findet eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Standſchau des Herrn 
Bahnmeiſters Brohmann und dann anſchließend nach e bei Gaſtwirt Ruch. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Hebig. 


Bezirk Hofgeismar. Verſammlung am Sonntag den 27. Abril, Bg iy 3 Uhr, 


in ber Obermannſchen Gaſtwirtſchaft zu Immenhauſen. 1. Vortrag. 2 „ über 
die Vertreterverſammlung in Kaſſel. 3. Verſchiedenes. Dithmar. 


Bienenzüchterverein für den Bezirk Kaffel und Umgegend. Die Monatsverſamm⸗ 
lung findet im Anſchluß an die ei tatoa touna des Hell. Bienenzüchter⸗ 
vereins am 22. April, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Blücherhofes, Kaſſel ſtatt. 
Unſere Mitglieder werden hierdurch aufgefordert, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
1 bei Gaſtwirt Gg. Rettig, r Römiſchen Kaiſer“, Schlierbach. Tagesordn.: 

rhebung der Beiträge, 3 Mk. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, wird um 
Finronng des Betrages an mid A gebeten. 2. Honigfrage und über Schwärme. 

. neuer Mitglieder. 4 rſchiedenes. Um vollzähliges . wird 

etter. 
esegtion Mühlheim a. m. Verſammlung in Rumpenheim Sonntag, 13. April. 
Tagesordnung: W der Breitwabenſtöcke bei Herrn Na hy tad 
bing, Erhebung der Beiträge, Verſchiedenes. t h. 


Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 27. April, 1 3 ie bei 
Mitglied Ph. salle II. zu Nieder⸗Modau. Tagesordnung: Ausſprache über 
5 Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge 115 cre hisi 

edenes o 

Bezirk Oberaula. Verſammlung Sontag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, 
in der Gaſtwirtſchaft von Johannes Orth in Oberaula. Tagesordnung: Jahres⸗ 
berichte. Erhebung der Jahresbeiträge. Vergebung eines Vereinsſtandes. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Offenbach. Durch das verſpätete Eintreffen der „Biene“ mußte der Vortrag des 
Herrn Knapp⸗Gernsheim über Königinnenzucht uſw. verſchoben werden und ſindet 
nun ſtatt am Sonntag den 27. April, nachmittags 1 nor megen der auswärtigen 
Mitglieder), in der Wirtſchaft „Zum Wildhof“, Waldſtr. 4 Klippel. 


Bienenzüchterverein Pfungftatt und i eai Sonntag, 13. April. 


nachm. 3½ Uhr, in Eberſtadt bei Mitglied Gehrig (8. Stadt Heidelberg). Vortrag 
des Herrn Vogel über „Auswinterung“. Verſchiedenes. Saal. 
Rotenburg a. Fulda. Se jamm und Sonntag den 13. April, nachmittag3 4 Uhr. 
a Leinbos in Rotenburg a. F. „ 1. ung der Beiträge 3,50 Mk.). 
2. Jahresbericht. 3. Rechnungsablage. 4. uderbezug. 5. Beſtellung von Gerät- 
‘cha ten und Mittelmänden. 6. Vorſtandswahl, 7. Mufnabme neuer Mitglieder. 
8. Etwaige Anträge zur Vorſtandsſitzung in Kaſſel. Verſchiedenes. — Jeder 
Imkerkollege wird herzlichſt gebeten, die Imker N Ortes, die noch nicht dem 
Vereine angehören, . und ſie zum Eintritt in den Verein Zu bewegen. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet i Carl Siemon. 
Sweigverein Reinheim⸗Gr.⸗Bieberan. Sonntag den 4. Mai d. J., nachmittags 
2½ Uhr, findet im Gaſthaus zum „Darmſtädter Hof“, Reinheim die Frühjahrs⸗ 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung und Bericht über 
Hauptverſammlung. 2. Rechnungsablage und Erhebung der Beiträge fürs laufende 
Jahr. 3. Vortrag des Herrn Lehrers Würth⸗Fehlheim über pie wichtigſten Arbeiten 
am Bienenſtande von April — Oktober. 4. Vorſtandswahl. Verihiedent3. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Es kommen om A nu hak zur 
Verteilung. rras. 
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Bienenzuchtverein Rofdorf-6undernhaufen. Sonntag den 13. April, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſth. „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Beſtellung von Imkergeräten. 3. Auswinte⸗ 
Tung der Bienen. 4. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung wird dringend arg 

' / 


mi gi 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 6. April um 
3 Uhr auf dem Stande des Herrn Otto Döring. Tagesordnung: Praktiſch: Ver⸗ 
einigung ſchwacher Völker, Erweiterung des Brutneſtes, Vorrichten einer Beute für 
Schwärme. (Herr Döring.) Theoretiſch: Wie erzielt man ſtarke Völker? (Herr 
Altſtadt.) Geſchäftlich: Beſtellung von Honiggläſern. (Herr Römer.) Ferner: Wie 
ſtellen wir uns zur Uebernahme einer etwa in dieſem Sahre geplanten Wanders 
verſammlung, verbunden mit einer Ausſtellung? (Herren Eiſenbach und Römer.) 
Wegen der beſonderen Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe wird um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 27. April, nachm. 
A Uhr, an dem Bienenſtand des Unterzeichneten. 1. Bericht über die Geſanmt⸗ 
vorſtandsſitzung in Kaſſel. 2. Zuckerverteilung. 3. Wie erzielt man zum Frühjahr 
flarfe Völker? 4. Frühjahrsarbeiten. Fiſchlein. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
Bürgerlichen Brauhauſe“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
ſterloh über e der Bienen. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 
B. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuche ladet ein üllmar. 
Sektion Ulfenbachtal. Sonntag den 13. April, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
von Adam Rothermel in Gras⸗Ellenbach Verſammlung. Tagesordnung: Bezahlung 
der Beiträge. Vorführung verſchiedener Bienenwohnungen. Zeitgemäße Be⸗ 
ſprechungen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Schwöbel. 
Imkerverein Wallenstein. Verſammlung am 4. Mai, nachmittags 4 Uhr, bei 
ſtw. Seipel, Schwarzenborn. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Rech⸗ 
nungsablage. 3. Verſchiedenes. 4. Belichtigung der Bienenſtände der Herren Thiel 
und Täſchke. Um rege Teilnahme bittet Der Vorſitzende: Pfaff. 

N Sektion Weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 2 Uhr, 
in der Wirtſchaft zum Bahnhof in Birkenau. Tagesordnung: 1. Erheben des Jahres- 
beitrages. 2. Zuckerbezug und Honigabgabe. 3. Verſchiedenes. 4. Bei günſtiger 
Witterung Arbeiten am Bienenſtand. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt geboten. 

Der Vorſtand. Eckert. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 4. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing hier. Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel. 
Erhebung der rückſtändigen Jahresbeiträge. Vereins angelegenheiten. Knauff. 


Verkaufe u | Zu verkaufen : 
4 gute Bienenvölker Bienenhonig 2 Hobelbante, 


in Keckſchen Dreietagern ohne laufend großer Bedarf. s| | oni leuder. 
Schied a a... bier. Fritz | Schäfer, 9 nigi 850 | 
Nievmänte, Poft Hungen. Berlin, Birkenſtraße 74. Zoeigverein Offenbach. 


Anzeigen 
finden durch dieſe Zeitſchrift 
peiteſte Verbreitung 


Helgol. 


einden⸗ N 
Vienenrähmchen⸗Stäbe Rauchtabak 


6/25 mm, 4feit gehob., 100 lfd. m 10 Pakete 13,— Mark 
11,75 4, 1000 Ifd. m 108 4, 

60-m-Paket 9,75 &, genutet 
100 m 3,50 4 mehr. Bodln., 


Anfuhr, Stpl. beſonders. 5, 


Preßſpundfabrit Lange, 
Radeberg, Sa. Fernruf 916. 


Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


— 


Pflanzt 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ 
obſt, Alleebäume, 
Nadelbäume uſw. 


Verlangen Sie Preis» und Räus 
mungsliſte von 


Gebrüder Neumann, 


Baumſchule, 
zur Bienenzucht nötigen 


Olbersdorf b. Zittau i. Sa. 
Gerätſchaften, ſowie 


All Kunstwaben 


Schleudermaſchin., Bienenwoh⸗ 
nungen, Abſperrgitter uſw. 
ſtets am Lager bei 36 


CARL NEES NACHE. 
Inh : With. Henrich 
FRANKFURT AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badische Bienenzucht-Zentrale 
G. M. Jochim Nachfolger, 


Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


Bienenwohnnugen 

Honigſchleudern 
Bieuenzuchtgeräte 

Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. , 


Ge oes 


Etwa 10 Bienenvölker 


werden für die Verwaltung zu 
kaufen geſucht. Meldungen er⸗ 
bitte an Oberbahnmeiſter Abs 
zu Mainz, Gonſenheim. Str. 1, I. ss 


Rühmchenleisten 
aus ırodenem aftfreien Kiefern⸗ 
holz, 6><25 mm, liefert 

pro 100 lf. m Mk. so Ä 


1000 ‘i 
pro 1 Bahntolli 20 kg alien 


240 lf. m Mk 23.40, in Rähmchen⸗ 
läng. zugeſchn. p. 100 lf. m Mk. p- 
mehr, m. Kunſtwabennute p. = 
If. m Mk. 1.50 mege 


Emil Grimm d Co., s, 13 Strel eilt: 4. Meckl. 


Arehs-Wachs ` 


Bestes Mittel gegen 


Baum-Krebs 


undBlutlaus 


Alleiniger Fabrikant: 
Franz Emil Berta, Fulda, 
Wachswarenfabrik. 5 
In meinen bestens bewährten 


„Lieblingswaben'‘' halte 
ich mich ebenfalls empfohlen. 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbaw 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd Ne 


i. süddeutsche Ue one orn: 


Selbſtanbringen, Sh war 


Bienen⸗Nährſalz 


Pfundpak.⸗Warenprob M. 3.50. 
mit Meßbechern M. 3.90 franks) 
6. Junginger in Stuttgart 
3 Rolebühiſrage eo 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 124% 
Allerwelts⸗Bienenſtock⸗ 
Broſchüre im Druck! 


Paten Löwenzahn- 4 
Retsmeldefamen a Pfd. 10 
g 50 Pf. Asklepfa-, Ralifte 
P Phys. alkek.-Ableger 10 Si 
2 Mk. Gurken-, Gurkenkirbis-¢ 
Tomatenfamen 10 g 2 Mik. 


Imker Ostwald, Wriezen( \ 


Vienen- 
as | 


mit Mooswänden (aejck 
die wärmſten und trocenfie 
Außerdem Aungih:3willing 
Jörſterſtöcke, Zuchtkäſtche⸗ 


Carl Sachon 
ehöntante, 
Binter-Oberlader ‚Retork 
Bienen wohnungen all Ma 
„Rekord“ ⸗ Schienen zu 


faßkä ichen und Dienen 
gerätichaften e 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Celslingen n rie 


Preisliſte gratis. 


6 


Lüneburger | eierhandsehuhe nähnchenboh. 


es berer Schnitt, gute W. 
Standſtöcke 5 „mm, 100m Rk., 1000 m 


in großen, dickwandigen Körben, — 81 Mk., ſowie jede andere Stärke 
. „| Ar gegen amame 
' . : 
weilungbehand,, 4—6Shwärme 85 . Attinger, Leder: und Hand: | W. Zeit €, Gonterstirdhen 
geben können, gebe ich im Früh: ſchuhfabrik, Metzingen (Württ.). bei Laubach, Heffen. e, 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 
C. Schulz 
— . Stader — 
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Honigschleuder-Maschine J 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. 11 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 6. 


Seber fein eigen. Sattler 
Schuſter. Wer zerrifl. 
hunger Dean 
meee en, Zeltſtoffe, 
u. Wagend decken, 

| Sättel Säcke 
felbft ausbeſſ. will, ver- 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 1 & die 


Solide, befte Konſtrukt. 


N Fine e teppſtich wie Ma- 
2 Jome icht zu handha⸗ 
to Ga antie f. Brauch⸗ 
et barfett. ae Eoo Sraa, 


. u. Garn 4. 
Bis 9.50, 4 Sti die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm | 
u betrieb oder Schwarmverhinderung, felfttätige 
„ E. 5 3 Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
Straßbu im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
"yuo Sinberipielgait 010 Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
Origisal- eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 


Fütterung ohne Flaſchen, mit der Bießkanne! Bienen⸗ 
Freischmung - -Sehlendern freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 

und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
„System Buss“ Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Passen für alle 


Lambert ⸗5willing 


dern ohne Kessel 


5 D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 
Se 7 der neuen Bente für alle Betriebimeifen! 
| der Maschine Beftellen Sie fofort das reich Muftrierte 

werden! © Betriebs⸗Lehrbuch 

Wachspressen 66 Seiten ftark, 32 Abbildungen ein- 
mit Rührwerk ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
BE 7 

nverwüst s 
Buan! inen |> Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Secs 85 ay ae Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 
nisse gratis u. franko 


Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
har B Maschinenfabt NORMEN) s 
uss, Wetzlar a. L. | | 
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Verkäuflich: Neuheit! 


2 ſtarke Bienenvölker in 
an Leer mit Sockel und 
Dach, allem-Zubehör, faſt neu. 
ug aa Anfragen unter 

Nr. 81 an die Geſchäftsſtelle 
der „Biene“ in Gießen. 


eser ve- Königinnen 


zugeben. Anfrag. Rückporto. 
Gr.⸗Imkerei Eckert, 


Hauſchheim b. Mainz. 


13. 
ir 928885 bleib., anerkannt gute, 
pm Qual, liefere ſofort in Fager 


ng. gegen Nachnahme ab Fabrik 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen dilligſt. 


H. Oloffs, « 
Warnemünde 1 1 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 


Apparat zum Befeſtigen 


der Kunitwaben. 
Kein Anlöten oder Einkeilen. In 
1 Minute kann ein Kind 10 Waben 
befeſtigen. Bei Beſtellung Länge 
des Rähmchenoberteils angeben. 
Preis des Apparates mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 6 Mk. Fertige 
Rahmenoberteile 10 Pf. p. Stück. 


Ohannes Jakob X., 
en, 84 


RielsterRauch-Kanaster 


Marke „Diamant“ 
in 100-Gramm-Paketen. 87 


10 Pakete 12,50 Mark 


Herm.Un er, Einbeck 92 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Bienenhonig 


gefchleuderte klare Ware, und alle 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Kanstwate 


Bei Wachs wolle man die Treia 
mitſchicken und möͤglichſt če 
packung für die zurückzuſchickende 

Kunſtwaben. a 


Heinrich Jung 


Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Aniragen wird Rückporto ery 


100 Mark Beloun 


engen 15 mir nachwe 
daß mein 


Emaille⸗M 


Marke Franenlai“ 


nicht waſſer⸗ und feuerfeſt ik 
Das befte Mittel zum Reparieren 
von durdgebranntem Email 
Kochgeſchirr, Waſchkeſſeln un 
allen Metallen, jow. zum Kite 

von Glas, Porzellan, Steir 
gut, Marmor uſw. Im Bore 
nannten jeder fachmänniſchen! 

polizeil. 19 unterworfa 
Nachahmungen wet 
man zurück. Probebeutel 1 Mar 


ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
Budtührung für utr | uch Völker — kauf : an Kaſſe Einf ns Mark franko ges’ 
len, Preis 2, Jmkerei Imkerei Sieling, 1: | Bernh. Brinker, Bawink 


Wendelſtein b. hofleben. Borna 9 bei Che nike 


pr e eee | 
Garantiewaben marke HUSIT“ 


Poſtſcheckkonto 16 347, He r, 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Odər Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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Kaiserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Kaiserwabe 


Normalmaß 17-18 Blatt. Zäh, dinnwandig, 
Gerstungmaß 12-14» große Zugestigkeit 
Jedes Maß kann geliefert werden. £ : 
m 
Keilwabe 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjiingend.. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
Prospekte gegen Rückporto durch | 50 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
. Yorkstraße 2. : 


BIENEN-WOHNUNGEN 


Prima Rahmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


GD i gesetziich gesch. D.R. G. M. 
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- Breitwaben-Blätterstock 


Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. ° 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen 


sonderheil: Neneinrichlung renlahler Bienenzuchl. 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u stark 
gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
rahmen, Mk. 25. und 30.— das Stũck, sehr preiswert. 
Katalog G. B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
Pferdearzenei und Aktenkasten. 2 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Da” Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


Boniggläjer 
mit Schraubdedel, Papp: 
und Pergament: Einlagen 


— liefere ich *° 
es ½ Pfd. 1 Pfd. 
Mk. 40.— 48,— 
2 Pfd. 
“Mart 85.— 


per 100 Stück, 


bei Wagenladungen 
billiger. 


— m berechneten Preiſe 
zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


ſäntliche zur Bienenudt 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, 
| liefert 
Louis Hübner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 


Nidda, essen. 
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Weshalb opiern Sie zur Geld für teure, komplizierte, durch 


viel Reklame angeprieſene 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen 
Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie die 
Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Ver⸗ 
langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 

Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil⸗ und 
Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 

Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kun 
„Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut und 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling - Viſſelhövede, 


Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 


Joſef linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigfte! Preis M. 25.— 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


feren Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Ausla 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wach 


erzielt. 
Bronnbich a. Tauber. G. E. 


0 it Ueb tel 30 
Feldpoſtdoſen r shes Alan 1723 De i 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
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Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienen wohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 


über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter 


Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, 
Wabenzangen, Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs., Luftballons usw. 


Teleph.279 Adolf Sch ulz, Eberswalde Teleph.279 


Bienenwirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 


Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 
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Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. N. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hrzenhain. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

fapetig Mk. 2.—, durch die Bt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

erhalten beſondere Bergiinftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — een pro geſpaltene Zeile 25 Dis, auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
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jo müſſen die Honigräume mit Waben vollgeſtellt werden. Natürli 
nur bei ſtarken Völkern. Man ſei mit dieſem Ausſtellen der Honigräume nicht ängſtlich 


Be 


und glaube nicht, das könnte ſchädlich fein. Ich ſtellte 1915 und 1917 {dhon Ende 
April die Honigräume voll Waben. Geſchadet hat das den Völkern nichts. Die 
Matten hinter den Fenſtern müſſen ſelbſtverſtändlich ſtehen bleiben. Man erweitere 
alſo im Dreietager im Brutraume nicht weiter, als Platz für die Wintermatte iſt, 
ſtelle aber den Honigraum voll Waben. Reife Brut aus dem Brutraum nach oben 
zu bringen iſt Anfang Mai noch nicht ratſam, da gewöhnlich Mitte Mai ein Kälte⸗ 
rückſchlag kommt. EI 
Anfänger haben für dieſes Ausſtellen der Honigräume noch nicht die nötigen 
ausgebauten Waben. Sie müſſen ſich helfen, indem ſie aus dem Brutraum Waben 
ohne Brut in den Honigraum ſtellen, Mittelwände dafür in den Brutraum 
geben und nach und nach ausbauen laſſen. Selbſtverſtändlich können auch Mittel⸗ 
wände in den Honigraum eingeſtellt werden. Aus der Frühlingsflora gewinnt man 
dann aber lange nicht ſo viel Honig, als bei reichem Vorrat von ausgebauten Waben. 
Wenn der Anfänger ausgebaute, ſeuchenfreie Waben kaufen kann, ſo ſehe er ein 
paar Mart nicht an und beſorge ſich für ein Volk 6 bis 7 dieſer Vollwaben. Der 
Preis wird für eine Normalmaßganzwabe etwa 3 Mk., für eine Normalmaßhalb⸗ 
wabe 1,50 Mk. ſein. Vor allem aber empfiehlt es ſich für Anfänger 
nur ſtarke Schwärme zu kaufen, dieſe ordentlich zu füttern, damit ſie 
ihon im erſten Jahre genügend ausgebaute Waben erhalten. Ein Schwarm von 
4 bis 5 Pfund, der Ende Mai, Anfang Juni aufgeſtellt wird, kann in demſelben 
Jahre ſeine ganze Wohnung ausbauen, ſelbſt wenn es ein Vieretager oder Breit⸗ 
5 iſt. Dann kommt der Anfänger während der Frühjahrsblüte nicht 
in Verlegenheit. | | 
_ Mitte Mai ſchleudert man, wenn das Wetter gut war, den Obſtblüten⸗ und 
Rapshonig aus. Ich ſchleuderte voriges Jahr das erſtemal am 11. Mai. Die Früh⸗ 
jahrstracht hat die. Völker zu ſtarkem Brutanſatz angeregt, ſo daß gegen den 
20., 25. Mai der Brutraum von Brut ſtrotzt. Wird dem Bienenvolk der Raum 
zu eng, ſo ſetzt es Weiſelzellen an. Ende Mai ſind deshalb ſchon Schwärme zu 
erwarten, Für Anfänger ſind ſie zur Vermehrung des Standes recht willkommen. 
Bienenzüchter, die große Stände bewirtſchaften, und die nicht gern den Schwärmen 
nachklettern wollen und ſich nicht über Schwärme, die ſich ungünſtig anlegen oder 
gar durchbrennen, ärgern wollen, ſuchen den Schwarmtrieb zu unterdrücken. Das 
iſt durchaus nichts Unnatürliches. In Rheinheſſen fallen in manchen Gegenden kaum 
Schwärme. Die Bienenzüchter tun dort übrigens nichts zur Unterdrückung des 
Schwarmtriebes Es liegt an dem rheinheſſiſchen Klima, den rheinheſſiſchen Trachr⸗ 
verhältniſſen und der akklimatiſierten Bienenraſſe Wenn in Rheinheſſen das Nicht⸗ 
ſchwärmen der Bienen natürlich iſt, ſo iſt abſolut nicht einzuſehen, daß in anderen 
feln fol. die Unterdrückung des Schwarmtriebes mit natürlichen Mitteln ſchädlich 
ein jol. | b 4% 

Will man den Schwarmtrieb unterdrücken, ſo ſorge man ſich für geräumige 
Wohnungen, eine rüſtige Königin, und gebe Gelegenheit zum Ausbauen von Waben. 
Ein Baurahmen nach Preuß⸗Kuntzſch iſt nicht nötig. Er iſt 
ein un natürliches Mittel zur Unterdrückung des Schwarm⸗ 
triebes. Ich benutzte in den letzten Jahren keinen Baurahmen und erhielt von 
damals 64 Völkern nur einen einzigen Vorſchwarm. Das Volk, das dieſen Schwarm 
lieferte, hatte während der Rapstracht trotz geräumiger Wohnung ſchon Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt. Alle Mittel, es am Schwärmen zu verhindern, ſchlugen fehl. 
„Ein natürliches Mittel zur Unterdrückung des Schwarm⸗ 
kriebes iſt die künſtliche Mittelwand. Ich ſetze vom 20. bis 25. Mai 
die Völker im Brutraum auf künſtliche Mittelwände und ſtelle das Brutneſt ohne 
Königin in den Honigraum. Zu gleicher Zeit ſchleudere ich den Frühjahrshonig 
aus. Das Ausſuchen der Königin, das bei dieſem Betriebe nötig iſt, erfordert Uebung 
und macht Arheit, iſt aber ein Vergnügen, natürlich nur auf Ganzwaben. Auf 
Halbrähmchen iſt das Ausſuchen der Königin ſehr 5 wierig. | 

Sehr ſchön iſt auch die Methode des Herrn Henfel in Hirzenhain. 
Er überwintert in den Drei⸗ und Vierbeutern die Völker oben und zieht das Brut⸗ 
neſt nach und nach ganz unten hin und ſperrt dann die Königin auf eine Etage ab. 

Es führen viele Wege zum Ziel. Jeder ſuche ſich den für ſeine Gegend und ſeine 
perſönlichen Wünſche gangbarſten aus. 
„Für Anfänger noch einige Bemerkungen über das Einkleben der Mittelwände. 
An Geräten ſind nötig die Lötlampe „Blitz“, die jeder Imker unbedingt beſitzen 
muß, und ein Meſſer. Die Mittelwand wird ſo zugeſchnitten, daß ſie von den Seiten⸗ 
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teilen des Rähmchens 4 bis 5mm Abſtand hat und vom Rähmchenunterteil 6 bis 
8mm hat. Vielfach wird für den letzteren Abſtand 1cm angegeben. Sollen aber 
die Waben richtig angebaut werden, fo ift nach meinen Erfahrungen Lem zu viel. 
Leider ſchneiden die mtiften Kunſtwabenfabriken die Waben 
noch nicht richtig zu. Der Imker müßte nur nötig haben, die Wabengröße 
anzugeben. und müßte die Waben ſo zugeſchnitten geliefert bekommen, daß er ſie 
einfach in die Rähmchen einſetzen kann. Nachſchneiden müßte überflüſſig fein. 

e Mittelwand wird in den Falz der Rähmchen eingeſetzt. Hat das Rähmchen 
leinen Falz, ſo iſt ein Einklebebrett nötig, damit die Wabe genau in die 
Mitte kommt. Man läßt aus dem Löffel der Lötlampe „Blitz“ Wachs laufen, 
hält die Wabe ſchief und läßt das Wachs zwiſchen Holz und Mittelwandeinſatz 
langſam herunterlaufen und erkalten. Dasſelbe beſorgt man dann auf der anderen 
Seite auch. So angelötete Waben brechen nicht ab. Das Drahten der Waben 
if eine Spielerei. Allerdings ift es beim Gerſtungmaß nötig. Da dieſes 
Maß aber zu groß iſt und immer mehr verſchwindet, ſo wird mit dem Gerſtungmaß 
auch das Drahten der Mittelwände verſchwinden. , wie ich, im Mai tauſend 
iia N allein einzukleben hat, der kann unmöglich ſich mit dem Drahten der 

abgeben. | 


Brauns Blätterftod. (6 D. R. G. M.) 

Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). | 
Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den Imkern 
immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen auftauchen, die ſich 
auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Obenbehandlung verſteifen — fic 
werden den Siegeszug der Breitwabe, verbunden mit dem Blätterſtocke, nicht auf⸗ 
halten. Das Gute bricht ſich Bahn, und daß der Blätterſtock unbedingt 
die beſte Bienenwohnung iſt, davon hat mich die jahrelange 
Betriebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen Bienen- 
wohnungen überzengt. Es ift ein Märchen, wenn behauptet wird, die 
enen ſäßen im Blätterſtocke kälter — das Gegenteil iſt nach den Verſuchen 
Dr. Zanders der Fall, die Ueberwinterung im Blätterſtock iſt die 
denkbar beſte. Es iſt Unſinn, wenn geſagt wird, die Bienen kämen nach 
Oeffnen des Blätterſtockes aus allen Gaſſen heraus und überfielen den Imker. 
Wohl aber geſtattet die bequeme Blätterſtellung der Waben das Herausziehen 
jeder beliebigen Wabe, ohne daß es nötig iſt, erſt andere Waben zu ent⸗ 
fernen. In keinem Kaſten ſind deshalb die Arbeiten ſo ſchnell und ſo bequem zu 
erledigen als im Blätterſtock. Man ſpart beim Blätterſtockbetriebe ungeheuer viel 
Zeit und kann 50 Blätterſtöcke in derſelben Zeit bewirtſchaften wie 25 Hinterlader 

oder ſonſtige moderne und übermoderne Bienenwohnungen. 

Um den Blätterſtock zur allerbequemflen und vielſeitigſten Bienen⸗ 
wohnung auszugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. 
Der Blätterſtock iſt aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung fe 
worden, ſondern er iſt nach wie vor ein einfacher Bienenkaſten. Alle 
die vielgeprieſenen Vetriebsweiſen kann man in ihm anwenden, man kann aber 
auch in einfachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben. Jeder mag in 
Brauns Blätterſtock imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm 
verſönliche Eigenheit, Klima⸗ und Trachtverhältniſſe vor⸗ 
ſchreiben. Da er eine einfache Bienenwohnung iſt, wird der Anfänger in ihm 
die beſten Erfolge erzielen. Er wird aber auch in allen ſeinen Einrichtungen den 
gewiegteſten Bienenzüchter befriedigen. Er iſt wie kein anderer Kaſten eine rechte 
Volksbienenwohnung. | 

Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätterſtock: 
Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum leinfachwandig) 15 Waben. 
Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im Brutraum, 1 im 
Verwahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle, 2 Türen, in die der Arbeits⸗ 
tiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter Schied ſowohl 
für Brut- als auch für Qonigraum verwendbar. 2 . aus Zinkblech, 
zwiſchen die beiden Etagen einſchiebbar, 2 Abſperrgitter, 2 Winterbretter, 4 Ded- 
Bretter, damit das Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blätterſtock ift aus 
kräftigem Holz gearbeitet. Wer dauerhafte Käſten wünſcht, den 
werden echte Holzwohnungen am beſten befriedigen. Bienen- 
wohnungen aus Erfatzſtoffen find Augenblicksware. 
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Abbildung 1. 


Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbeitstiſch an unterer Etage angeſetzt. Abbildung 2. Brauns Blätterſtock: Vord 


anch 
Die Waben ſind herausgezogen und ſtehen auf dem Arbeitstiſch. Wagrechtes Brettchen etwas vorgeſchoben. Fluglog 
Obere Etage leer, links Futtergeſchirr, rechts Absperrgitter. hes 5 5 7 7 


Neuerungen: 1. Die ee) in Brauns Blätterjtod ift die bequemfte, 

die es gibt. Futtergefäße, von je etwa 1 Liter Inhalt, werden zwiſchen die beiden 
Etagen eingeſchoben. Die Fütterung ift bienendicht. Es kann ſowohl ein im Honig- 
raum als auch ein im Brutraum ſitzendes Volk mit dem zwiſchen den beiden Etagen 
eingeſchobenen Futtergeſchirr gefüttert werden. Das Futter wird mit der Gießkanne 
ſofort eingegoſſen. Deshalb geht die Fütterung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre 
dienen gleichzeitig dazu, beim Schleudern den Honigraum bienenleer zu machen. 
Sie werden dann zwiſchen die beiden Etagen eingeſchoben, worauf die Bienen 
durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum laufen und die Waben bienen- 
leer werden. Der Futtergeſchirrſchwimmer dient zum Vereinigen zweier Völker. 
Wird er aufgelegt, jo werden Brutraum und Honigraum bienendicht abgejchieden, 
die beiden Völker aber erhalten gleichen Geruch und können leicht vereinigt werden. 
Im Frühjahr füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Roſt⸗ 
ſtäben. Wintermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. Das Problem 
der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu haben. 

2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben 
betrieben. Ohne Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele Königinnen 
ohne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der en ijt die denkbar befte, 
da das ie aaa weitab vom Getriebe der Flugbienen des Standvolkes 
ſein Sonderflugloch hat. Das Königinzuchtvölkchen wird beim Umweiſeln von 
Völkern mit alter oder ſchlechter Königin links in den Brutraum geſtellt und die 
alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen ausgefangen. Die beiden Völker 
ſind Du leicht zu vereinigen. 
ildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des 
Könieinzuchtabteils werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeſtellt. 
wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der Stand | 
vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung oder 
aber zur Vermehrung der Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Bau⸗ 
e fällt weg. 

Es können drei Völker und ein Rejervevolf eingewintert werden. 
Das an 9 el durch die Flugloch⸗ und Fenſtereinteilung. 
e Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Kaften. Zwiſchen 
ſie Re ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum je nach Bedarf ein 
rbeitstiſch mit beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Beim Um- 
Helfen des Brutneſtes, bei dem Einbringen von Schwärmen und der Honigernte 
wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im Ver wabr⸗ 

aum, der ſich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauas 
Blätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. 
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7. Das ſenkrechte Schied ift ſowohl für den Brutraum als auch für den 
Honigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige 

zahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann 
ſowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt werden REN 

8. Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport 


und bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine 


eingeſetzt. Die friſche Luft foll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz Gaben. Die 
beiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des Honigraumes 
wird durch Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bzw. geſchloſſen. Das ſenk⸗ 
rechte Brett der Vorhalle dient beim Vereinigen und Trennen zweier Völker im 
Brutraum oder iſt beim Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Ver⸗ 
wahrraumes iſt ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang 
zu dem Verwahrraum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwintecung 
liebt, der kann ſie ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. Ein 
Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. Die große Vorhalle, die 
Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen Brauns Blätterſtock zu einem 
idealen Wanderſtock. , ae 
- 9 Flugſchaltung iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können 
beim Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem 
rechten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 

10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen 
kann, werden 6mm über den zwei Abſperrgittern auch die bei der Königinzucht 
und Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. N 

Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wird der Leſer 
erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienenwohnung gibt. 


Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 

„Welche Maßnahmen treffe ich, um ſofort bei Trachtbeginn auf meinem 
ganzen Stande ſtarke, ſchlagfertige Völker zu haben?“ Es gibt wohl kaum eine 
Frage, die ſo beſtimmend alle Handlungen des aufmerkſamen und tüchtigen Imkers 
beeinflußt wie dieſe. Und beſonders Anfänger in der Bienenzucht wiſſen ein Lied 
davon zu ſingen, wieviel Sorgenkinder ihnen der abziehende Winter — leider — 
ſtets hinterläßt. Anderſeits bietet die Natur auch nicht immer die zur Erſtarkung 
der Völker abſolut nötigen Stoffe: Nektar und Pollen. Und doch iſt gerade 
letzterer zum Aufbau und zur ſchnellen Entwicklung großer, arbeitskräftiger Völker 
unentbehrlich. Oft aber auch ſchreitet ihre Entwicklung zu ſchnell vorwärts, hält 
nicht Schritt mit derjenigen der Natur, der ſie ſich naturgemäß eng anpaſſen 
ſollte, und die Völker erreichen darum ſchon vor Eintritt der Volltracht die 
Schwarmreife. Das ift dann für den Züchter, der ja Honig ernten und keinen 
Schwarm haben will, immer recht mißlich; es gelingt auch nicht immer, durch 
Ausgleichen und Entziehung von Bruttafeln die Schwarmatmoſphäre in den 
Stöcken zu dämpfen oder den Schwarmakt ſelbſt hinauszuſchieben, bis die Voll⸗ 
tracht ihr Ende erreicht hat. Und was wäre damit auch ſchon erreicht? Völker, 
die einmal in Schwarmvorbereitungen eingetreten find, werden felten vollwertiges 
zu leiſten imſtande fein. — Aus all dieſen Erwägungen und aus vielen jahre- 
langen Verſuchen heraus kam dann die Konſtruktion meines neuen Wander⸗ 
Zwillings, eines wirklichen Zwillings auf 1 Grundlage nach dem 
Zweivolkſyſtem, mit feiner eigenartigen, neuen, erfolg- und betriebſicheren Behand- 
lungsweiſe zuſtande. Mit ſeiner Hilfe iſt es mir möglich, auf dem ganzen Stande 
u dem rg „Zeitpunkte beſtimmt im Beſitze gleichmäßiger, ſtärkſter 

ölker zu ſein, die, bei voller Betätigung ihres Fortpflanzungstriebes, dennoch zu 
höchſter Arbeitsfreudigkeit gebracht werden und nicht ans Schwärmen denken. Im 
M-⸗Zwilling gelingt das ſicher und vollkommen. Dieſes Syſtem verkörpert gewiſſer⸗ 
maßen den „Umſturz“ auf apiſtiſchem Gebiet, und es wird ſich, worauf alle Zeichen 
hindeuten, bahnbrechend durchſetzen. — Es beſteht aus einer Zuſammenſtellung von 
drei untereinander durch Fluglöcher, Geruchsgitter und Schlitze in Verbindung 
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ſtehenden Einzelbeuten, deren jede für ſich transportfähig ift und auch als Einbente 
bewirtſchaftet werden kann, und die zuſammen den Raum zweier doppelwandiger 
Normalmaßbeuter einnehmen. Die beiden Zwillingsvölker überwintern in dem 
unteren Abteil der Seitenkaſten, über dem ſich der gleichgroße Honigraum befindet 
Der zur Wanderung herausziehbare, licht⸗ und luftdicht an die Seitenkäſten (Stand⸗ 
käſten) fih anſchließende Mittelkaſten (Wanderkaſten) dient im Winter als ſchützender, 
wärmender, hoher Vorraum, im Sommer hingegen als Betriebsraum für die Ver⸗ 
einigung der beiderſeitigen Flugvölker, zur Schwarmverhinderung und Honiggewin⸗ 
nung. Durch zwei auf dem Bodenbrett des Mittelkaſtens angebrachte bewegliche 
Kanäle werden die Flugbienen aus den Seitenkäſten in die durch ein Brettchen 
teilbare Flugluke des Mittelkaſtens geleitet, von der aus o An⸗ und un. ſtatt⸗ 
findet. Sämtliche anderen Fluglöcher bleiben vorerſt geſchloſſen. Jede der drei Beute 
hat gleiche Abmeſſungen, alles in ihnen und an ihnen kann ausgetauſcht werden 
die 72 Rähmchen haben ein Ausmaß von 26x27 cm, das Verhältnis zur Normal⸗ 
maßgröße (Doppelnormal) iſt alſo wie 5:6. — Der Betrieb im M⸗Zwilling geſtaltet 
ſich nun kurz folgendermaßen: Anfang Mai werden die drei mit Verbindungsſchlitzen 
verſehenen Honigräume mit je 6 Waben ausgeſtattet und der Zugang durch den 
Deckbrettchenbelag, ſowie die Schlitze geöffnet. Infolgedeſſen treffen ſich die Bienen 
der Seitenkäſten, nachdem ſie die Seitenhonigräume in Beſitz genommen haben. 
im Honigraum des Mittelkaſtens ſind, des gleichen Stockgeruchs wegen, Freunde 
Ende Mai, alfo kurz vor der Volltracht, werden die Flugbienen beider Seiten völker 
nach dem Brutraum des Mittelkaſtens zuſammengeſchaltet und ihnen eine Königin 
mit drei Waben offener Brut und einigen ausgebauten Waben aus dem rechten 


oder linken Seitenvolke gegeben. Mit einigen verdeckelten, beſetzten Brutwaben aus 


dem anderen Seitenvolke wird der darüber befindliche Honigraum nunmehr auf 
12 Waben aufgefüllt. Mit der Königin und drei Brutwaben desſelben Volkes bildet 
man einen Ableger (planmäßige Vermehrung). Durch dieſe Maßnahme erzielt man 
natürlich auf bequeme Weiſe ein Rieſenvolk mit faſt nur Flugbienen, die fih jetzt — 
da keine Brut zu pflegen iſt — ſofort reſtlos in die Tracht ſtürzen können, und 
deren Königin, weil für zwei tätig, auf 12 Waben ihre ganze Fruchtbarkeit entfalten 
kann und nicht abgeſperrt zu werden braucht. Es iſt ohne weiteres klar, daß das 
Volk auf dieſe Art in fortſchreitender Entwicklung bleibt und trotz ſeiner Stärke 
nicht ans Schwärmen denkt, während die Völker in unſeren jetzigen Beuten und mit 
den meiſten jetzigen Betriebsweiſen geradezu dazu gezwungen werden, weil die 
Königin ſich auf den ihr belaſſenen Waben einfach nicht „austoben“ kann. Im 
Mittelkaſten⸗Brutraum des M⸗Zwillings hingegen ſteht ihr ein neues, großes, zur 
Beſtiftung freies Feld zur Verfügung. So erreicht man in ihm Bruteinſchränkung 
ohne die auf die Dauer zur Degeneration. ne unnatürliche Abſperrung. 
uß folgt. | 


Eingeſandt. 
. Ein erfahrener Imker macht auf die Holzfütterkäſtchen aufmerkſam, wie man 
ſie ſchon vor 35 Jahren hatte. Tatſächlich ſind dieſe Käſtchen am billigſten und 
praktiſchſten, da ſie ſich jeder ſelbſt anfertigen kann. 


6 8 PR 
Die D d 3 dem Verein Caſſel, wel ie Kurſe mitma 
Wollen müffen fih Re Sicinel Caſſel, Blücherſtraße 3, melden. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. | 
Folgende Zweigvereine haben ſich dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein nen 
geſchloſſen: 1, Kirchhain. 2. Sterbfritz und Umgebung. 3. Kreis⸗ 
mkerverein Gersfeld. 4. Lütter. 5. Poppenhauſen. 6. Tann. 
Wüſtenſachſen — Hilders. f 
Caſſel, den 12. April 1919. | G. Matern. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
Die Verkehrsunterbrechung vereitelte unſere Ausſchußſitzung. Dieſe für ſpäter 
zu beſtimmen ift ebenſo gewagt. Ich ſchlage deshalb vor, diefe ſowie auch die Wander 
verſammlung für 1919 fallen zu laſſen. Für das Spätjahr läßt fidh vielleicht ein 
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Zuſammenkunft der . ermöglichen, in der alle Vereins⸗ 4 
angelegenheiten beſprochen werden können. 

Weiter bitte i fe ſtellen zu wollen, welche unſerer Mitglieder bei der Hagel⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Ceres“ verſichert find und in welcher Höhe, und bitte 
im Vereinsintereſſe für Verſicherungsnahme bei dieſer Geſellſchaft had zu fein. 
Ebenſo empfehle ich die Verſicherung gegen Brandſchaden bei der A ae Gene: 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Leihgeſtern, 22. April 1919. 


vereinsverſammlungen. ? 
Bienenzüchterverein Allendorf (Werra)⸗Sooden. Verſammlung: Sonntag, 11. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Allendorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die VVV in Caſſel. 2. Verteilung 
der noch beſtellten Kunſtwaben. 3 „Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Schumacher. 
Sweigverein Butzbach. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „De, Hof“ in Butzbach. Tagesordnung:.1. Berichteritattung über die Ausſchuß⸗ 
isung. 2. Gemeinſame G äſerbeſtellung. 3. Wabenausgabe. Büchervorſchläge für 
ie Bücherei 5. Wenn möglich, Standſchau. il debe 
Bienenzüchterverein Caſſel und Umgegend. Die erſte diesjährige Wanderverſamm⸗ 
lung des Oe Ube e Caſſel und Umgegend findet Sonntag den 11. Mai 
nachmittags 31/ Uhr, in der Gartenſtadt Harleshauſen bei Gaſtwirt Bibbig ſtatt 
Vork Hauſe (Rothenditmold) wird über „Königinnenzucht und Vermehrung“ ſprechen. 
orher oder nachher findet die Beſichtigung des Lambertſchen UND en 


Sektion Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag den 10. Mai, abends 8 Uhr, 
im Reſt. Bayriſcher Hof. Tagesordnung: Bericht über die Ausſchußſitzung, We- 
ſprechungen und meld ungen zum ſtattfindenden Imkerkurs. Auch können An⸗ 
meldungen ſchriftlich bis zum 15. Mai bei Herrn Michel emg 1 9 0 
Bienenzüchterverein ban Hof „Verſammlung Sonntag den 11. Mai, nachmittags 
3,Ubr, im „Preußiſchen Eſchwege. ann, 1. Beri cht über die 
auptverſammlung in Safer > peak des Herrn Lehrers Berge: Die aufſteigende 
Entwicklung des Biens bis zum Schwärmen. 3. Anlöten der kittelwä nde in ge⸗ 
drahtete Rähmchen. 4. Ausſprache. Der Vorſtand. 
Zweigverein Friedberg. Verf. am 11. Mai, nachm. 3 Uhr, im „Ratskeller“. 1. Vortrag: 
„Behandlung der Schwärme“. 2. Bücherumtauſch. 3. Verſchiedenes. 4. Freiberloſung. Run k. 
Sektion Gadernheim und Umgegend. Generalverfammlung Sonntag den 11. Mat, 
nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft „Zum Deutſchen Haus“ in Gadernheim 
3s esordnung: 1. R t. 2. Rechnungsablage. 3. Aufnahme von Mitgliedern 
. Bericht über die Ausſchußſitzung. 6. Verſchiedenes. ae voll⸗ 


hli Ra 
es 18. Mai, nachmittags 21½ w auf dem Stande des Unteren. 
Praktiſche Arbeiten: Wbiperren. Vortrag F nfel. 
Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag, 4. Mai, ½4 Uhr K Ber- 
ſammlung im ee e Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Sektion Grof:Umftadt l. Verſammlung Sonntag den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Selzer in Kleeſtadt. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Erheben rückſtändiger 
Beiträge. 3. Sonſtiges Schönbein. 
Sweigverein Grünberg und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, Se Mai, 
nachmittags 2½ Uhr, in Freienſeen am Stande des Unterzeichneten Herr B 
ſein Erſcheinen zugeſagt Imker aus der Nachbarſchaft ſind be freundlichſt eingeladen. 
od che Beſichtigung des Bienenſtandes des Unterzeichneten Vortrag des 


uß. Hofmann. 
Besichsverein Gudensberg. Sonntag den 11. Mai d. J nittags 3 m Ver⸗ 
B ns im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung 1. Bericht über die 
une Eifer ut in Caſſel 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 

zäh nges Erſcheinen bittet E. Gonnermann. 
ezirk Hanau u. Umg. Verſammlung Sonntag, 1. Mai, nachmittags ½3 Use, 

im Gaſthaus zur Sonne in Hanau. Tagesordnung: Bericht it fiber die Vorſtands⸗ 

ſitzung in Caſſel 7 2. aeueo ang thee die epah oe der beiden 
Vereine. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Punkte 2 


Se), e 


“umd 3, und da es die erſte gemeinſame Tagung der beiden Vereine ijt, mülfen die 
Mitglieder alle vollzählig erſcheinen Norwi i g. 
eſſiſcher Bienenzüchtervereln bezirk Hanau. Hauptverſammlung am Sonntag 
4. Mai 1919, nachmittags 2½ Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“ in Hanau. 
Tagesorbnung: Bericht über die Vorſtandsverſammlung in Caſſel. Beſchlußfaſſung 
ur Zeit in Hanau beſtehenden Bienenzüchtervereine über ihre Ver⸗ 
meliana, orſtandswahl. Verſchiedenes. Scher zber Mia 
Heldenbergen. Wegen des ſchlechten Wetters wurde die Verſammlung auf TA 11. Mat, 
3½ Uhr, bei oe Seifried, Vereinswirtſchaft zu Heldenbergen, vertagt. Tagesordnung: 
1. Rednungsa lage vom Jahre 1918. 2. Jahresbeitrag für das Jahr 1919. 3. Verſchiedenes. 
4 Bericht von der Ausſchußſitzung in Gießen. Diejenigen Mitglieder, welche nicht erſcheinen 
können, wollen den Beitrag mitſchicken, um unnötige Koſten zu verhüten. Fuhr. 
Bienenverein geringen (Werra). Sonntag den 25. Mat, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung. Tagesordnung: Bei günſtigem Wetter auf dem Stande des Unter⸗ 
zeichneten, Praktiſche Arbeit an dem Vereinsſtand. Bericht über die Geſamtvor⸗ 
ſtandsſitzung in Kaſſel. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Hebig. 
Sektion hetzbach. Verſammlung Sonntag den 25. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus zur Poſt in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Ausſprache über 
allerlei Erfahrungen in der Bienenzucht und Verſchiedenes. F. Heupt. 
dr bel Highirden. Verſammlung am Sonntag, 11. Mai, nachmittags 
31/2 Uhr, bei Greb in ar A Tagesordnung: 1. ſichtigung der Stände. 
2. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 3. Vortrag des Herrn Lehrer Menzer (Kefen⸗ 
rod). 4. Sonſtiges. Holzapfel. 
Bezirksverein Höchſt i. O.⸗euſtadt. Verſammlung: Sonntag, 11. Mai, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Höchſt, Burg . Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
Erhebung der Mitgliederbeiträge. 3. Ausſprache über e ee 
preis u. a. 4. Kunſtwaben. Hou 
Romberg (Bezirk Taffel). Verſammlung am Sonntag, 11. Mai. b 
1/34 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht ar die Vorſtands⸗ 
ſitzung in 1 ee 2. Erhebung der reſtierenden ahresbeiträge. 3 . Bienen und Obſt⸗ 
baume, 4. Aufnahme neuer Mitglieder. Viehmann. 
Bezirksbienenzüchterverein Kreis Kirchhain. an per ie: 
18, Mai 1919, nachmittags 2 Uhr, im Kaffee Mumenthaler am Bahnhof zu 
ain. Tagesordn ung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Berichterſtattung über die 
nuiptoerta mmlung zu Caſſel vom 22. 4. 19. 3. Wahl von trauensleuten zur 
uderverteilung. 4. Bienentränke. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dowe. 
Bezirk Marburg. Mittwoch den 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, im „Fronhof“ 
e Verſammlung. Tagesordnung: 1. Berich t über die Hauptverſammlung ; 1 
Caſſel. 2. Wichtige Beſprechungen, evtl. en Allſeitiges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Kräuter. 
Sweigverein Lumdatal. Am 11. an nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
hof in Allendorf. Tagesordnung: Erhebung rückſtändiger Beiträge. 2 Be⸗ 
richt über die Verſammlung in Gießen. 3 N von Fragen. Adam. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Langen⸗ 
thal im Gaſthaus gu Linde bei Herrn Weihrauch eine Imkerverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins durch den Unterzeichneten. 2. Zeitgemäßer Vortrag des Herrn 
Bauſekretärs Sauer von Hirſchhorn. 3. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande des 
Herrn Martin Braun. 4. Verteilung von Kunſtwaben. 5. Honigablieferung. 6. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Zu recht zahlreicher Beteiligung Jane ein 


‚. Sweignercin Nidda. un Sonntag, 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, z 
Ridda. Tagesordnung: 1. Behandlung der Schwärme (Herr Reinig). 2. Bericht über 
die Ausſchußſitzung. 3. an der Beiträge. Henrich. 

Sweigverein Rieder⸗Moos. Sonntag den 11. 2 nachmittags A Uhr: Bere 
` Sammlung in el bei Wahl. Tagesordnung: Vorſtandswahl. 2. Erhebung 
der Beiträge. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erscheinen wird 5 * 

ie 


Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am Conna, 11, Mai, nachmittags. 
3 Uhr, im „Rodenſtein“ zu Reichelsheim. Tagesordnung: 1. Erheben der Beiträge. 
Wer nicht fommen fann, möge jeinen Beitrag (3 ME.) ben. Bericht über die 
Ausſchußſitzung. 3. Die Arbeiten am Bienenſtande bis zum Herbſt. Reeg. 


Imkerverein Ahön-Dogelsberg. Verſammlung Samstag den 17. Mai 1919, mit- 
tags 1 Uhr, im une zu Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hauptver⸗ 
en, in Caſſel. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Zuckerbezug und Honig⸗ 
abgabe. 4. Zahlung der mee 1919 noch rückſtändigen Jahresbeiträge. 5. Jahresbericht 
und Rechnungsablage. 6. Anmeldungen zum Beſuche der Lehrkurſe in Hirzenhain 
vom 10. bis 14. Juni und vom 30. Juni bis 5. Juli. 7. Beſprechung von Wander⸗ 
verſammlungen innerhalb des Vereins mit Beſuch von Bienenſtänden. 8. Feſtſtellung 
der Mitgliedſchaft bei der Haftpflichtverſicherung. 9. Austauſch von Se lan ungen auf 
dem Gebiete der Bienenzucht. Es iſt dringend erforderlich, daß aus jedem Dorfe 
mindeſtens ein Mitglied zur Verſammlung erſcheint, das über ſchwebende Fragen, 
Settungsempiang, Wünſche und Klagen, Auskunft erteilt. Der Vorſtand. 

Rotenburg a. Fulda. lem nung: Sonntag, 11. Mai, nachmittags 4 Uhr, bei 
Leinhos in Rotenburg a. Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht über die „ 
ſitzung in Caſſel. 2. Vorführung und Erklärung neuer . 3. Be⸗ 
ſtellung von „ Gerätſchaften und Kunſtwaben. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 

Schlitzerländer e a Sonntag den 25. Mai um 3 Uhr 

rau⸗Rombach auf dem Stande des Herrn Schmidt. Tagesordnung: Braktilch: 

Def ung und Ausſtattung eines Honigraumes (Herr Schmidt). Abſperrung der 
Königin auf 12 Rahmen, verbunden mit Einhängen von Kunſtwaben. (Bei Herrn 
Döring in Schlitz zu erfehen.) Theoretiſch: Vortraͤg über Schwarmverhinderung 
und Behandlung der Schwärme. (Herr Eiſenbach.) Grinch der Obſtbäume. (Herr 
Straßenwärter Schmidt.) Rechenſchaftsbericht über die Vertreterverſammlung in 
Gieß n (Vertreter.) Der Vorſtand. 
Sektion Schönmattenwag. Berſammlung Sonntag den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Gölz, Ober⸗Schönmattenwag. Tagesordn.: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung. 
2. Vorführung von neuen Bienenwohnungen. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schneider. 

Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
in der Wirtſchaft bei Mitglied Schröder, Eichelſachſen. Tagesordnung: Bericht über 
die Ausſchußſitzung in Gießen. Beſtellung von Honiggläſern. Erhebung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Standſchau. Verſchiedenes. Mitglieder, die nicht erſcheinen, 
werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch anweſende Mitglieder aus dem Dorfe 
ren: um unnötige Koſten zu verhüten. Der Vorſtand. ö 

r Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Berfammlung Sonntag den 25. Mai, nad: 
mittags 4 Uhr, im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
figung in Caſſel. 2. Zeitgemäße Beſprechungen. 3. Zahlung der Beiträge und Haftpflicht⸗ 
verſicherung. Der Vorſtand. G. Förſter. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. a Frühjahrsverſammlung findet Sonntag den 
4. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Wirt Ad. Kohl in Unter⸗Abtſteinach a ran 
der Beiträge Vortrag des Herrn Lehrers Fertig. whl 

Bezirk Vilbel. Sonntag den 18. Mai Verſammlung bei Gaftwirt Schüttler in 
Nieder⸗Eſchbach. Vortrag Fes Imkerkollegen Herrn Alwin Franke zu Eſchersheim 
poet Tae und N des Imkers. Um allſeitiges Erſcheinen pe i 
irlam. 

~” Bienengiüdterverein witzenhauſen. Sonntag den 25. Mai, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Kleinalmerode am Stande unſeres Mitgliedes Vogelei. Um zahlreiche 
Beteiligung bittet Der Vorſtand. 

Bezirksverein in alsbott, hene Verſammlung Sonntag den 11. Mai. 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, 9 am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Hauptverſammlung in C un 2. Zuckerbezug durch den Verein. 3. Ein 

ziehung der Beiträge. 4. Bienenwirtſchaftliches. Der Vorſtand. 


Lang & Wiederſtein, | Se = Raſſe⸗ 


i Kaſtenmuttervölker, 
egen. r 

en 120 Stck. geſunde, auf 10 ausgeb. königinnen 
ONG ql (J er Breitw. OttoSchulzihes Meiſter⸗ von reindeutſchen ſchwarmfaulen 
an ar 3 mter: Wahlvölk. (Syweiger Stamm 

g rſchiedenes er⸗ „Nigra auf Belegſt. be 
Honigg zum Zubinden geräte, Darunter ca. 1000 leere 9 Preise ‘att. fr. 
beſtimmt lieferbar Strohkörbe und Bogenftülper. e. Windfuhr, Hagen 1. W., 
Anfang Mai. 0. . Schneverdingen. Eppenhauſer Str. 89. ,,, 


Verlaufe 6 Bienenvölker 


: 2 it Roßhe 
Normalmaß, Doppelbeute. Bienenhauben Sulommentege, Hie N 
Bienenhauben os und Noßhaar mit 


Eg. Gruber il.,Henbadhi.Odw. 


Einige Bienenvölker Bienenſchleier a na haarehnſatz (kein Papier 
mit neuen, doppelwandigen Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. gewebe). 


Normalmaßkaſten im Mai zu Preisliſte umſonſt. 
verkaufen. 


J. Klingelhöfer Jak. Knapp, geschaft Gernsheim ( Hess.). 


in Kl.⸗Seelheim, 
Kreis Kirchhain, Regb. Tafel, 


Königinnen 
bewährte deutſche Baſtarde, zu 
8 Mk. das Stück zu haben bei 


Baujetretar Sauer 
in Hirſchhorn am Neckar. 


Bienenſchwärne 


das Pfund 10 Mark gegen Nach⸗ 
nahme gibt ab Lehrer Spitz⸗ 
nagel, Stockheim (Heffen). ,, 


III Kunstwaben — reines Bienenwachs III 


Nr. 1, mit 5 mm Zellenprägung, für größere Rähmchen und Dickwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 7000 qcm 
auf 1 kg; ca. 20 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. N. 
Nr. 2, mit niedrigen Zellenansätzen für Halb- und Breitwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 10000 qcm auf $ 
1 kg; ca. 30 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. we 
Nr. 2a, mit ganz niedrigen Zellenansätzen für Hab und Breitwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 14000 qcm Be 
auf 1 kg; ca. 40 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. © 
a Mr. 5, Columbus-Holzblatt. Unverwüstlich beim Schleudern. Kein Drahten. Für jede Größe verwendbar. 
Brut- und Honigwabe (ca. 6000 gen auf 1 kg; ca. 17 Normalmaß auf 1 kg) 18,25 Mk. 
Nr. 6, Germaniawabe. Besonderes Walzverfahren, daher g rößtmöglichste Haltbarkeit. Gleichwertig den 
. Weed- usw. Waben (ca. 15000 qcm auf 1 kg; ca. 45 Normalmaß auf 1 kg) 20.00 Mk. 


Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke + Normalmab& 
Drei- und Vieretager Freudensteinkästen. | 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfreil 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager- Meisterstock Mk. 2.— franko. a 


FirmaOttoSchulz,Buckow, Kreis Lebus] 


illi pen, 
. U, 

M-Zwilling system rote 35: 

; angemeldet. 
das System der Zukunft! Nach Gutachten hervorragender Imker u. Imker- 
schriftsteller die einfachste, praktischste, ertragreichste Beute auf 
dem Markt. Fabrikat der „M“‘-Zwilling-Dampftischlerei G. m. b. H. — 
Jedermann sollte das M-Zw.-Buch (M. 1.60) lesen; niemand zögere, zu ‘bestellen. 


Generalvertrieb: P. A. Nordt, Charlottenburg 1/A. 28 


I eine Wabenanlötlampe 
er braucht, kaufe fid 


KolbsWabenanlötlampe | 


Dieſe iſt einfach und praktijd in der Hand⸗ 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mk. 5.—. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in a 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von a 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
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Wilhelm Henrich Bücher bringen kein. Honig! 


| in | jagt manch. Jmk., weil d. gekaufte Buch nur ein Reklamewerk, 
| F T ankfurt = u der „vollmommenſte“ Stock ein Marterkaften war oder zu viel 
mes Teleohon If aug 6433 gekünftelt wurde. Er kennt aber nicht d. 1000 fach bewährt. Erf. 

e d. größten Meiſter u. verliert durch ſeine Schuld ungeahnte 
Erträge. Tauſende Zentn. H. gehen jährl. verloren, da d. wenigſt. 
Jmk. rationelle Bienenz. betr. Wer nicht Zeit hat, zahlr. umfangr. 
Werke zu ſtud., dem fei dringend d. hervorrag. Lehrbuch empfohlen: 


Kunstwaben, Absperrgitter, Exner: Nutzbringende Bieuenzucht. 
Wachsschmelzer, Wabenpressen Kein Reklamew. f. irg. ein Syſtem! Eine Fundgrube 1000 fach 
(Rietsche),Schleudermaschinen. | bew. Erfahr. Kein Imker ſäume! Höchſter Erfolg! Poſtfrei 
Besichtigen Sie bitte meine 2,50 Mk., Nachn. 25 Pf. Beſtell. am bill. auf Poſtabſchnitt. 
ständige Ausstellung und Lager Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Riejengeb.). 
Zeil 2, Trambahnhaltestelle | Im gleichen Verlag erſchien: = 


| Constablerwache. Gemüſeſamenzucht im Garten und im Felde. 


| empfiehlt „5 
alle zur Bienenzucht erforder- 
lichen Geräte. Ferner empfehle | 


Bienenwohnungen 


Ese = tees te er 


e 36 
reas an A cets frisch. u. billigft. Samen! Vorzügl. Nebenerwerb! Poſtfr. 65Pf. 


| Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! | 


= 5 in Zink- 2 
i | Lagergröße passend für 22 eh eK = 
Normalhalb- oder Badisches Maß .... M 60.— M. 90.) das 
Freudenstein- Mas) „ 72.— „ 108. — | Beste, 
! Normalganz-Hoch- oder Breitwaben... „ 85.— „130.— f was 
Kuntzsch- Magz... „ 85. — „ 130. — es 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben . . „ 100. — v 150.—J gibt. 


Verpackung und Porto extra. Andere Größen, soweit nicht Lagergrößen, in Zink pr. qcm 
14 Pf., jedoch nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.-. 
Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfrag. bitte RahmchenmaB u. Rückporto beizuf. 


A mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen 
Das Preisbuch 1914/ 15 Einsend. v. Mk.0.50 (auch in Briefmarken). 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“; Ent- 
ecklungsgabeln „Badenia“ sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegossene Waben sind zum Tagespreis zu haben. 


i 


i 


i 


6006000000000 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. ai 


Strohzander ~ 


wie die Original-Zanderbeute, aber Brutraum und Deckel aus Holzrahmenwerk mit 


auswechselbaren Strohmatten 


liefert ab 1. Mai 1919 der alleinige Hersteller 


z aum 
Bahlenhüschen, Post Sukow in Mecklenburg. 
g 


+ 
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HintersOberiader „Rekord“. 

Bienenwohnungen all. Maße, jenen ape 

1 em 8 Holz mit 2x 6 dreietag. 
a ngen arm⸗ aus Holz mi 

Fabien — Bienen ⸗ Wohnungen, Hintenbehandlung, Bei Anfragen Rückporto. 


gerätſchaften a Gerſtungmaß, billig z. . Günther, Wehrsdorf, Sa- 
Jakob Banzhaf, deehrer Krummen 1 l pi ilk | 

rer mutel, 
Steinenkirch-Geislingen a Si (Far) Meineringhauſen i. Waldeck. Wd | ienen br 


Gieße Imkerbr. a. g. Nietſche⸗ 
form, 22/35, Wachs zu 


Kunstwaben. 


Preisliſte fte gratis. 2 Rähmchenleisten eben für > 5 zu 

Zn aus denen afscen Ben pie a, Het Mebungen I 
holz, 6><25 mm, liefert 

anzt holz, 100 lf. m Ml. 9.75 zu Mainz, Bonfenheim. Str. 1, L as 

pro 95 onigdiftel-, LSwenzabn- und 


1000 5.— Re f à Pfd. 10 Mk., 
Obft, Nit ifje, Beeren: pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend | 10 g 50 pf ee e 


240 lf. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ und Phys. alkek.-Ableger 10 Stück 
obſt, Alleebänme, lang, zugeſchn. p.100 lf. m Mf. 1.— | 2 Mh. Gurken, en 


Nadelbäume uſw. m m. Runfmabennute P. 100 | tke Ostwald, Wriezen (Altm.) 


m ME. 1.50 MINE: 


Berlangen Sie Press und ROH" f Grin Ala, Sri a Bienen⸗Nährſalz 


Gebrüder Neumann, NES 
6. Junginger in Stuttgart, 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12453. 


Baumſchule, | 

Olbersdorf b. Zittau 185 Rotebühlſtraße 156. «> 
Stehſchubladen⸗Allerwelts⸗ 

Bienenſtock⸗Broſchüre M. 1.60 fr. 


Badische Bienenzuchl-Zenlrale || 
Bienen: 


nn 


Baum — Krebs 


8. M. Jochim Nachfolger, 


Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


og 

Bienenwohnungen re See ust | wohnungen 
Honigſchleudern Franz Emil Berta Fulda, mit Mooswänden (aeich.), 

§ we Wachswarenfabrik. die wärmſten und trodenften. 
Bienenzuchtgeräte In meinen bestens bewährten Außerdem Kuntzſch⸗ Zwillinge. 
„Lieblingswaben“ halte Förſterſtöcke, Zuchthäſtchen. 

Kunſtwaben. tie as ee es 2 Sa oe ®- ar 1 S A ch on N 
Bitte Preislifte verlangen. 5, 5 Schönlante. 3 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


(Regina-Waben) | 
sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. | 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


i. suddeutsche n 
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ein do ‚| ederhandechune ang ergo. 


uhr, Stpl. beſonders. Ferner 


geund e auf nolen ne mie teen . me . Gartenleitern 


Bau, die, nach beigefügter An⸗ das Paar Nachnahme es einfach und doppelt. Preiſe frei. 


weiſung behand., 4 — 6 Schwärme 85 Attinger, Leder: und Hand- | W. Feick, Gonterskirchen 
geben können, gebe ich im Früh⸗ ſchuhfabrik, Metzingen (Württ.). bei Laubach, Heſſen. 


jahr aus meinen Beſtänden ab — 
Honigschleuder-Maschine 


unter Garantie für lebende An⸗ 
mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


kunft. | Anfragen Rückporto. 
Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


„Schulz, 
Preislisten über alles sende kostenlos. + 


arburg, Stader Straße. 
Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr.6. 


u 


pang = nen chler 


wendet ne 2 vorzů gl. 


Er ve 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
ſchine. Leicht zu handha- 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
Nadeln u Gorn 4. G, 2 Stück 
Mark 4 Stück nur 
Mk. 16.— —5 verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung fret. 
E. 55 0 


traßburg i. E. 
3/140 Kinderſpielgafe 3/140. 


Die 


N onen 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 

Orig inal- eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 

| ch -senlendern freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 

| und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 

„SystemBuss“ | Bauart, keine billige Maſſenware, alles das i im 

Passen für alle 


= Lambert⸗Swilling 


dern ohne Kessel 


rasch, reinlich ; D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 
und grũndlich 


s caste | > der nenen Bente für alle Petriebsweiſen! 


Waben können ir 


der Maschine Beſtellen Sie ſofort das reich illustrierte 

wedal » Betriebs⸗Lehrbuch 

Wachspressen | 66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen eip- 

mit Rührwerk ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 

! „System Buss“ bei 
0 Unverwästlich starke 
| Bear ee Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 < 
„ Auspressen | ; Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 


| nisse gratis u. franka i Preis 1,50 4 en 20 6 weng. oder Nachnahme 
Maschinenfab: |. A mehr 18 
Carl Buss, Wetzlar a. l. * n 
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Kaufe Ende Mai, Anfang Juni Ich kaufe jedes Qug 


2 bis 3 Schwärme. Jen. g Anfertigen von Annstwaben 


erten bitte zu richten an Bienen 
| einrich Press IV., | und erſuche um Angebot. 19. a at an Bae 
ar rd ocean 9. padung für die zurüdzufi chickenden 
Wilhelminenſtraße 2. an utenhahn, Kunſtwaben. 11 
98 
Wa idan (Sadjer). „Heinrich ung» 
Verkänflich $ leswi ⸗Holſt. Schwebda b. Eſchweg 
2 farte Bienenvölker in tg: Bei Anfragen wird wb eebet 


Gerfung Soil. mit Sokel ud Bie neubüchlein. — = 
Dad), allem Zubehör, fast neu. . gene Anleitun | N 
8 In 
eeu die Gefell für Anfänger! 5,00, K at Bsa, 
2. Aufl., preisgekrönt von der f e 
1 Landwirtſch. K., empfohlen vom daß mein 


Rähme; end Baron Be. ben vn Emaille⸗Kitt 


m Empfehle mich zum 


offeriere = cs weiteres: J. Möller, Faulü ck 
x Tue Rabenkirhen. „ Marte „Frauenlsb“ 
= nicht waſſer⸗ und feuerfeſt ift. 
ai ae bleib. anerkannt gute, N eu h & it L Das befte Mittel zum Reparieren 


m. Qual., liefere fofort in Tager 


von durchgebranntem Emaille⸗ 


ang. gegen Radmabme ab Fabrik. || Apparat zum Befeſtigen Kochgeſchier, Waſchkeſſeln und 
tt nd Leiſt 
5 der Kunftwaben. oon las, Pelgellan, Stein. 


H. Oloffs, 4 Kein Anlöten oder Einkeilen. In gut, Marmor ufw. Im Borge- 
olzbearbeitungs fabrik, 1 Minute kann ein Kind 10 Waben nannten jeder fachmänniſchen u. 
arnemünde i. N. befeſtigen. Bei Beſtellung Länge polizeil. Prüfung unterworfen. 

Doftidedikonto Hamburg Rr.5795. ] des Rähmchenoberteils angeben. = Nachahmungen weife 
2 m Preis des Apparates mit Ge⸗ | manzurüc.Probebeutel1Mark, 
Buchführung für Imker Braudsanweifungé Mk. Fertige fünf Beutel 4 Mark franko gegen 
(6 ehördl.vorg ei.) gut empfoh⸗ Rahmenoberteile 10 Pf. p. Stück. Einſendung. A 
en, Preis 2,30 g i Johannes Jakob X., Sernh. Brinker, Bawinkel. 
Wendelſtein b. Roßleben. Birkenau (Heffen). „ Poſtſcheckkonto 16 347, Hann. 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben Marke „„Husif‘ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
77 der Zugfestigkeit sich ver- 
66 nach einem eigenartigen Ver- 
Wabe „Heure ka fahren aus einem Gusse her- 
estellt. Geringst. Dehnung, größtmögl.Sicherheit geg.Schleuderbruch. 
8 


Blattzahi: 


ee 1 21x34 = 18-21 Blatt, 25x40 = 14 Blatt 


Wabe Heureka 21434 = 14-15 „ 25 440 = 10-1 „ 
Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann 
geliefert werden. Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: ais 


Kaiserwabe 
Keilwabe 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


— Heureka Dir. L. Heyd, Hannover, Yorkstr. 2. 


BIEN EN-WOHNUNGEN | 
j . Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


* Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. a 


Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


Rich Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Breitwaben-Blätterstock 


Schliessmanns „Ideal“, D. R. -G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


a e == Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
— | 


Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen 


III 1 S sonderheil: Neneinrichtung renlabler Bienenzuehl 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u.stark . 

gearbeitet, für 50 u.75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 

N rahmen, Mk.25.— und30.— das Stück ‚sehr preiswert. 
Katalog G.B. ‚gratis. Leitfaden eintraglichster 
Bienenzucht im Blatterstock gegen Mk. 1.30. 

F Pferdearzenei und Aktenkasten. 


= Carl Schließmann, Mainz- "Kagel 


Großfabrikatien von Bienenwohnuagen. 
Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 
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fj onig qld jey Beohald opfern Sie Yr Geld dis Selene augen 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen 
mit Schraubdeckel, Papp: Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie die 


; i Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Ver⸗ 
und Pergament Einlagen langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen- ufw. 


— liefere ich | x Der Verſand von Bienen: Zudhtvölkern auf Mobil: und 
— an % ‘Bid. 1 Lid. Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 
Me ihe Mk. 40.— 48.— Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwabe 
n 2 Pfd. „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut und 


l Mat 35.— dehnt fid) nicht. Lieferbar in jedem Format. 


IM 1 per 100 Gtia, | Wilhelm Böhling Viſſelhövede, 
F 


bei e | Fabrik für Bienenwohnungen und »geräte, 


Kiften nehme zum berechneten Preife | 
zurück, wenn ſolche franko mit dem 


Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 
an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 
EEE EEE) 


Hienenmohnungen 


Suyokungen Kal Danpl-achsauslaappard 


Holzwohnungen 

ae forvie | ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis N. 25.— 
Das W laffen iſt ebe ich wi igſchleud 

nenne ara ar pe ene oe 


lötige Gebrauchsartikel p ſ unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des a weil es ax 
ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
| Í Mit dieſem gr ang Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
„ Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Louis Hübner Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs ⸗Aus 


vorm. Heinr. Keck Witwe, zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsausla rile 
Bienengeratefabrit, 10 Ai: etzt ein Bergnügen und wird nebenbei eine ee Wachsaus 


Nidda, Hessen. ‘Bromnbad) a. Tauber G. €. 
17 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienen wohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter 


79] Großimkereibetrieb :: Kunftwabenwalzwerk. 


Jofef Linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 


Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, 
Wabenzangen, Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs.,Luftballons usw. 


Teleph. 270 Adolf Schulz, Eberswalde teteps.279 
Bienenwirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. a 


Druck und Berjand. Briihl’ fhe Univ.. Bud- und Steindruceret. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henlel in Kirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats ae ich ate 2 Bogen Fe und ijt durch die Schriftleitung für die im Verbands» 

qe Aaah Abonnenten zu jährli k. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Bereine außerhalb des Berbandsgebietes 

erhalten bejondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro gefpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 6 Juni 1919 57. Jahrgang 


Bekanntmachung. 


Alle Anzeigen, e uſw. müſſen längſtens bis zum 20. des Monats 
in den Händen der Schriftleitung ſein. Es iſt unmöglich, die „Biene“ rechtzeitig 
fertigzuſtellen, wenn ſolche Schriftſtücke all am 25. oder 27. hier einlaufen. Bon 
jetzt ab finden ſolche verſpätet einlaufende Schriftitüde keine Berückſichtigung mehr. 

Außerdem bitte ich die Herren Bezirksvorſtände, die Verſammlungen niemals 
auf den 1. Sonntag des Monats zu legen, da durch die ſchlechten en 
niſſe die „Biene“ oft verſpätet eintrifft. 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn mir jemand am 2. Mai geſagt hätte: „Heute in vierzehn Tagen kann 
geſchleudert werden“, ſo hätte ich dazu gelächelt. Denn die zweite Aprilhälfte war 
gar zu ungünſtig für die Bienenzucht. Die Völker ſtanden in der Entwicklung ſtill, 
anf AE T betrug am 1. Mai höchſtens 4—5 Waben, d. h. handgroße Brutflecken 
auf dieſen W̃ 

Da kam am 3. Mai der Umſchlag. Vor zwei Jahren war es der 1. Mai. So 
ſtürmiſch wie 1917 kam ja dieſes Jahr der Frühling nicht, aber er war auch auf 
einmal da und brachte Wärme und Sonnenſchein, jo daß heute (16. Mai or bag 
Steinobſt und die Birnen faſt abgeblüht find und augenblicklich die Aepfel in 
vollſtem Blütenſchmuck prangen. Anſcheinend ſteht ein reiches Obſtjahr in Ausſicht. 

ade, daß ſo viel Tage mit Oſt⸗ und Nordwind während der Raps⸗ und 

Obſtblüte waren! Die Blumen honigen am beſten bei ſchwülem Wetter. Aber Honig 
hat es trotzdem genug aus der Obſtblüte gegeben. Mein Wagſtock nahm ſeit dem 
3. Mai 9 Pfund zu und weiſt e dasſelbe Gewicht auf wie am 1. Januar. 
Ich bedauere ſtets, daß zur Obſtblüte meine Völker noch nicht ſtärker ſind. Ich 
ſchätze, daß die ſtärkſten Völker höchſtens 30 000 Bienen haben. Aber wäre es nicht 
zu erreichen, die Anzahl der Bienen zur Frühlingsblüte auf 50 000 pro Volk zu 
bringen? Das ginge durch 5 dy weier Völker. Ich hoffe im nächſten Jahre 
in meinem Kaſten Be-Be dahingehen rſuche angen und wünſche mir dann 
nur ein ebenſo ſchönes Frühjahr als Ta Frühjahr 1919. 
| Es war eigentlich Paa a daß ich vor der Niederſchrift der Monats- 
date einmal nachſah, ob ich den Leſern nicht aan etwas von der neuen Ernte 

berichten könnte. So eilig wäre es mit dem Schleudern ja noch nicht geweſen. 
Aber bei vielen Völkern waren die Bruträume voll bis hinten, bei einigen Völkern 
wurde ſogar ſchon fleißig Honig im Honigraum abgelagert. Ich entnahm fünf neben⸗ 
einander ſtehenden Völkern je 1—2 ſeitlich ſtehende Waben mit Honig und ſchleuderte 
14 Pfund „Neuen“. Gedeckelt war er nur teilweiſe, aber reif iſt er deswegen doch 
und gut ſchmeckt er au Ich gut. Hoffentlich bringt die Apfel⸗ und Rapsblüte noch 
etwas. Dann gibt esd Trachtpauſe, in der die Völker weiter erſtarken. 

Das Wetter im Juni ſoll an jein. Ich wandte mich an einen unſerer beiten 
teen Herrn Andreas Voß in Berlin, und bat um Aus⸗ 

ob er meine, daß das Wetter dieſes Jahr für die Bienenzu t günſtig würde. 

Er ſchrieb mir unter anderem: „Der diesjährige Vorſommer und 


— 86 — 


Sommer wird im ganzen vielfach heiter und warm ſein, dem⸗ 
ma ch für die Bie . gut.“ Hoffentlich behält Herr Andreas Voß recht. 
Seine beiden Bücher: Die neue Wetterlehre und Wetter⸗Taſchenbüchlein für 1919, 
a 1,60 Mark, bieten manches Intereſſante“). Ich empfehle ſie beſtens. 

Der Juni iſt der ſchönſte Monat für den Imker. Bringt er auch Arbeit, jo 
bringt er auch dem Imker feinen Lohn für die viele Mühe und Arbeit. Die Völter 
jind auf der Höhe, und es fallen Schwärme. Da gilt es, rechtzeitig die Woh 
nungen für dieſe Schwärme herzurichten. Man kann die Schwärme auf Anfänge 
ſetzen, jedoch gibt man Vorſchwärme am beſten ganze Mittelwände. Ich gebe ſtets 
Mittelwände, einerlei, ob ich die Standvölker oder die Vor⸗ und Nachſchwärme 
bauen laſſe. Schönen feſten Wabenbau erzielt man nur durch die künſtliche 
Mittelwand. Zum Einkleben der Mittelwände gibt es ein neues, praktiſches Gerät, 
„Kolbs . (Preis 5 Mark. Zu beziehen von J. F. Kolb, arlsruhe. 
Lachnerſt raße 9.) Ich muß geſtehen, daß ſie gegenüber der Lötlampe Blitz eine 
große m tft. Lötlampe Blitz iſt dadurch überlebt. 

Ein Schwarm von 3—4 Pfund benötigt zunächſt 6—7 Ganzwaben bzw. 12—14 
Normalhalbrähmchen. Als vorderſte und hinterſte Wabe gibt man am beſten aus⸗ 
gebaute Waben. In den erſten Tagen muß nachgeſehen werden, ob die Mittelwände 
auch ſchön ausgebaut werden. Trotz der beſten Mittelwände kann gelegentlich einmal 
eine Wabe herunterbrechen oder ſich verziehen. Damit die Waben ſchön ausgebaut 
werden, iit Vorbedingung, daß die Bienen wohnungen wagerechtſtehen. 

Die abgeſchwärmten Muttervölker ſind dt i. d im Auge zu behalten und es iſt 
nachzuſehen, ob die junge Königin befruchtet iſt. Meiſt iſt das ſchon am Flugloch 
zu ſehen. Geht 5 junge Königin verloren, ho ees jen die betreffenden Völker. In 
manchen Fällen kann die junge Königin auch Abe tet in die Eiablage treten. 
Am beſten heilt man derartige Völker, indem Man 5 9 allen Bau nimmt, natürlich 
auch die unbefruchtete Königin tötet und ſie über Nacht weiſellos läßt. Am andern 
Tage re man ein Reſervevolk zu, bei dem man zunächſt die Königin in einen 
Käfig etzt. Solche Reſervevölker muß jeder F im Laufe des Sommers aufſtellen, 
denn ſonſt kann er um die ſchönſten Standvölker kommen, wenn w e weiſellos werden. 

Die Heranzucht derartiger Reſervevölker iſt nicht ſchwer. Man kann dazu die 
reifen Weiſelzellen abgeſchwärmter Völker benutzen. Man nehme zwei Waben mit 
auslaufender Brut ſamt den darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Eier, und bringe 
ſie in einen leeren Honigraum oder in ein kleines Käſtchen, das ſich jeder ſelbſt an⸗ 
fertigen kann. Nachdem die alten Flugbienen abgeflogen find, kann man die reife 
Weiſelzelle geben. Auch kann man Waben mit Weiſelzellen den abgeſchwärmten 
Völkern entnehmen und ohne weiteres Ableger bilden. Ich vermehre nur durch Ab⸗ 
leger da der Schwarmbetrieb bei einem großen Stande zu viel Arbeit macht. Die 
Königinnen aus Nachſchaffungszellen ſind den Königinnen 
aus Schwarmzellen gleichwertig. Nur darf man die Königinnen von 
keinem Kümmerlinge erziehen laſſen, ſondern nur von den ſtärkſten Völkern. Da 
zur Königinzucht Wärme und Volltracht nötig ſind, ſo iſt der 2 dafür der ge⸗ 
eignetſte Monat. Im Juli hätte wohl der 55 mehr Zeit dazu. Aber da 
läßt oft die Tracht nach, und es müßte bei der Königinzucht gefüttert werden. 
Jedenfalls finde ich, daß meine Königinnen, die ich voriges Jahr im Juni erziehen 
ließ, ausgezeichnete Mütter ſind, während manchmal Königinnen, die in der zweiten 
Juli⸗ und erſten Auguſthälfte erzogen wurden, zu wünſchen übrig ließen. 

Die Königinzucht ift der intereſſanteſte Tell der Bienenzucht, aber auch der 
ſchwierigſte. Aber eines ſteht feſt: Von der Beſchaffenheit der g in 
hängt in erſter Linie der Erfolg in der Bienenzucht ab 

In den Juni fällt auch meiſt die Haupt-Honigernte Man warte nicht, 
bis die letzte Zelle gedeckelt iſt. Der Honig iſt reif, wenn die Bienen gerade an⸗ 
fangen, an einer Wabe die Zellen zu deckeln. Beſonders bei kleinen Bienenwohnungen, 
wie bei den Dreietagern, muß öfters geſchleudert werden. Mir kam es a B. vor 
zwei Jahren in einem Dreietager vor, daß die Bienen den Honigraum innerhalb 
dreier Tage von vorn bis hinten voll Honig ſchleppten. Da heißt es ſtändig 8 
gemacht, damit die Bienen leere Zellen zur Ablagerung des Honigs haben, 
faulenzen und „ ſie. Im allgemeinen iſt der Honig in einem trockenen Jahre 
an in 2—3 Tagen nach dem Eintragen reif. In feuchten Jahren reift er 
angſamer. 


*) Zu beziehen von Andreas Voß, Berlin W 57, Potsdamer Straße 64. 
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Vom Honigpreiſe ift mir bis heute noch nichts bekannt. Ich hoffe, daß der Honig⸗ 
preis frei bleibt Wie verſchieden die Verhältniſſe in den einzelnen deutſchen Staaten 
liegen, beweiſt Württemberg. Während vieler Orten gefordert wird, der Honigpreis 
müſſe zum mindeſten dem Butterpreis gleichgeſtellt werden, wehren fih die Württem⸗ 
berger Imker dagegen, da dort das Pfund Butter nur 3 Mark bis 3,50 Mark koſtet. 
Sie verlangen mit Recht einen höheren Preis für den Honig. Geſegnetes Württem⸗ 
berg! 3 Mark bis 3,50 Mark für ein Pfund Butter mutet faſt wie ein Märchen aus 
vergangenen Tagen an, aber im ſchönen Württemberg iſt dieſes Märchen noch 
Wirklichkeit. oo u ae a 

Hoffen wir, daß es ein reiches Honigjahr gibt. Unſer armes, gequältes Vater⸗ 
land kann es brauchen. . 


Das M⸗5willings⸗Syſtem und feine Betriebsweiſe. 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 
8 (Schluß.) 

Da das nunmehrige, neu gebildete Mittelvolk gewiſſermaßen einen rieſigen Kunſt⸗ 
ſchwarm von Flugbienen darſtellt, baut und arbeitet es auch mit dem ganzen hin- 
gebenden Eifer eines Schwarms in ſeiner neuen Wohnung, und die Flugbienen 
en ſich, unbelaſtet mit anderer Stockarbeit, vom Morgen bis zum Abend bei 
günſtiger Witterung in die Tracht. Ungeſtört werden die Vorräte in den drei Honig⸗ 
räumen abgelagert, deren Entnahme nach Trachtſchluß unter Benutzung der Bienen- 
flucht und des Abſperrſchiedes ſtichlos vor ſich geht. Der Ertrag des Volkes gleicht 
demjenigen zweier Einzelvölker und erhöht ſich zudem noch durch die auf dem ganzen 
Stande erzielte Gleichmäßigkeit der Völker und ihrer Leiſtungen. Die Ausbeute 
in den Seitenabteilen läßt nicht das geringſte zu wünſchen übrig: zudem werden 
hier jedes Jahr junge Weiſel nachgezogen, die dann im zweiten Jahre, wo ſie erſt 
ihre höchſte Fruchtbarkeit zu erreichen pflegen, noch voll ausgenutzt werden. So 
arbeitet der M⸗Zwilling mit feiner Betriebsweiſe auch auf die Erzüchtung einer 
ſchwarmfaulen Raſſe hin, während die ermöglichte gleichmäßige Behandlung aller 
Völker dem Züchter Zeit und Arbeit in hohem Maße ſpart. — Für alle diejenigen 
Imker, die aus allerlei Gründen gern den Schwarmbetrieb bevorzugen, bietet ſich 
im M⸗Zwilling dazu einfachſte und natürlichſte Gelegenheit. Sie erzeugen zunächſt 
durch Umſchaltung in einem der Seitenvölker Schwarmgedanken. Es werden Weiſel⸗ 
zellen abgeblaſen und nach Ablauf der Entwicklungsfriſt für die Königinnen erfolgt 
der Schwarmakt in den Mittelkaſten, aus dem ein Entweichen der Königin wegen 
der Abſperrvorrichtung ausgeſchloſſen iſt. Um auch das ſchwächende Nachſchwärmen 
des Mutterſtocks zu verhüten, werden die verbliebenen Flugbienen dem neuen 
Schwarmvolk noch zugeſchaltet. das man durch weiteres Umſchalten der Flugbienen 
des anderen Seitenvolks zu einem Rieſen⸗Naturſchwarm machen kann, wie ihn die 
Natur dem Züchter niemals zu bieten vermag. — 

Etwas abſolut Neues und Einzigartiges bietet der M⸗Zwilling in bezug auf 

anderung und Herbſttracht. Wander fertigkeit allein macht noch lange keine 
Wanderbeute. Eine ſolche muß vielmehr auch die der Wanderung folgenden Mißlich⸗ 
keiten beſeitigen: d. B. die Aufregung der Bienen bei der reſtloſen Entnahme des Herbſt⸗ 
honigs (der fic) ja zum größten Teil immer im Brutraum befindet), die bisher faſt un- 
vermeidliche Räuberei, die ſo überaus ſchädliche und oft ungenügende Auffütterung für 
den Winter, die überhaſtete und ſchlechte Plazierung des Winterfutters durch die 
Bienen, die damit verbundene ſchlechte Ueberwinterung u. a. m. — Zur Wanderung 
dient beim M-Bmilling nur der leichte Mittelfaften, indem der Züchter die vor- 
„beſchriebene Abſchaltung der Flugbienen von den Seitenkäſten zur Mitte wieder 
vornimmt und mit dieſem abermals gebildeten Rieſen⸗Flugvolk in die Heide fährt. 
So braucht man alſo nur für zwei Standkäſten einen Wanderkaſten, hat halbe 
Arbeit und bedeutende Erträge. Indeſſen aber die Wandervölker in der Heide 
ſtehen, werden die Standvölker mit der größten Ruhe frühzeitig aufgefüttert und 
winterfertig gemacht. Nach Rückkehr der Wandervölker werden ihnen lediglich die 
Flugbienen dieſer Völker wieder zugeſchaltet und ihnen noch ein Futter gereicht. — 
Jeder Leſer wird fih darüber ſofort klar fein, daß auf fole Weile auch nicht ein 
Tropfen Heide⸗ oder Herbſthonig in den Winterſitz der Völker kommt, daß die Völker 
von jeder Aufregung und jedem Räuberei verſchont bleiben und daß dieſe neue 
Betriebsweiſe die vorzüglichſte Ueberwinterung ohne jeden Verluſt verburgt — 
trotz Wanderung. Reſt⸗ und ſtichlos entnimmt der Imker, wenn es ihm paßt, dem 


\ 
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Wanderkaſten feine Honi igihäne. Erſt auf ſolche Art wird das Wandern wirklich 
zur Luſt und der Züchter bleibt vor den bisher ſelbſt bei der beſten Beute ſo nachteiligen 
Folgen und Verluſten durch die Wanderung bewahrt. In ähnlicher Weiſe kann auch 
auf dem Heimſtande jede Herbſttracht reſtlos ausgenutzt und reſtlos geerntet werden. 
— Wer lid) eingehend über den M⸗Zwilling unterrichten will, wende ſich an die 
Vertriebsſtelle und laſſe ſich von dort meine Broſchüre kommen. 


Smnterforgen. 
Bon Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Alljährlich tauchen um dieſe Zeit in der Preſſe Aufſätze auf, in denen den 
Imkern Rat erteilt wird, wie ſie ihre Bienen gefahrlos durch den Winter bekommen. 
Tatſächlich ſind dieſe fleißigen Arbeiterinnen auch zu keiner anderen Zeit im Jahre 
ſo vielen Gefahren ausgeſetzt, als im Winter. Sachgemäße Einfütterung voraus⸗ 
geſetzt, iſt die mangelhafte Lüftung der Bienenkaſten eine der größten Gefahren, 
die die Bienen bedrohen, denn ohne Luft kann kein Tier leben, um ſo weniger, 


wenn ſo viele, wie hier, auf kleinem Raum zuſammengedrängt leben. Die üblichen 


an änge am Bodenbrett der Bienenkaſten können nicht als eine Lüftung angeſehen 

n, die ſich auf phyſikaliſche Geſetze ſtützt, denn es iſt hier nicht nur für B 
Austritt verbrauchter Luft in keiner eife borgeforgt, ſondern es wird auch noch 
ſehr häufig durch rauhe Winde, wenn ſie in das Flugloch eindringen, die verderb⸗ 
liche Kohlenſäure immer wieder in das Volk zurückgetrieben; auch wird der Eingang 
ſehr leicht durch tote Bienen verſtopft. Die Imker werden hier vor allen Dingen 
von der Furcht beherrſcht, daß durch eine zweite ene Zug entſtehe und die 
Bienen ſomit noch aineen aen ausgelegt feien. Unſere a leute ſind ſich 
daher darüber einig, daß die Lüftungsfrage nur durch Zufuhr geſunder Luft in 
rechter Weiſe, alſo zugfrei, und Ablenkung der verbrauchten Luft durch zweck⸗ 
entſprechende Maßnahmen gelöſt werden könne. 

Die Heideimker ſuchen dieſe Klippe in geſchickter Weiſe und auf jahrhundertelange 
Erfahrung geſtützt zu umſchiffen, indem ſie den Zugang nicht in das Bodenbrett, 
ſondern in den oberen Teil des Korbes verlegten. Tatſächlich überwintern die Bienen 
in dieſen primitiven Körben ſehr gut. 


In meiner hier 1 aes es zum Patent gemeldeten a ne ich ebenfalls 
me dieſe Gefahren, aber anderer Weiſe. Ich führe d Luft allerdings auch 

m Bodenbrett ein (f. A Ebene Abb 1 a), leite fie aber in einem Luftſchacht in 
der Doppelwand hoch und laſſe ſie daher oben in die Beute eintreten, aber auch 
noch nicht direkt in das Volk, ſondern in einen Vorraum, in dem ſie vorgewärmt 
wird. Von hier aus tritt ſie dann in das Bienenvolk ein, alſo genau wie beim 
Lüneburger Stülper, drückt die verbrauchte Luft nach unten, von wo ſie neben 
der Scheidewand hindurch wiederum in einem Luftſchacht nach oben und außen 
geleitet wird (f. Abb. 2 Beute 4 a und b). 


Bei dieſer Lüftungsart wird den Bienen nicht nur ſtändig friſche Luft zugeführt, 
ſo daß Luftnot niemals eintreten kann, ſondern es wird auch, wie bei keiner anderen 
Beute, die verbrauchte Luft in jachgemaber Weiſe abgeleitet. Um nun feine Gegen- 
ſtrömungen eintreten zu lassen, und um die Bienen vor allen weiteren Gefahren, 
die ein offenſtehender Eingang ſtets mit ſich führt, zu beſchützen, wird hier der 

Ausflug beim Eintritt von kalten Tagen für den ganzen Winter geſchloſſen. Die 
Bienen können alſo keine unzeitgemäßen Ausflüge machen, wodurch bekanntlich 
ſehr viel verloren gehen, und Mäuſe oder ſonſtiges Ungeziefer können nicht ein⸗ 
dringen, rauhe Winde können ſie nicht beläſtigen. Es werden ſomit zweifelsfrei durch 
dieſe Erfindung viele ſchwebende Fragen gelöſt, die bisher ungelöſt waren. 


Da meine Bente noch mit einem Hinterſtübchen verſehen iſt, in dem man 
jederzeit ein Reſervevolk unterbringen kann (ſiehe Abb. 3), war ich in der Lage. 
in langjähriger Arbeit eine einf fache, aber ganz eigenartige und ſehr ertragreiche 
Behandlungsweiſe herauszuarbeiten, die auch andern Imkern vorbildlich ſein kann:: 
ſie ſetzt allerdings eine ausdehnungsfähige Beute und gute Trachtverhältniſſe voraus, 
dann ſchafft fie- es aber. Ich erziele durch fie jährlich wenigſtens ein Reſervevolk, 
verhüte das Schwärmen ſicher, weil ich auf dem Höhepunkt die alte Königin ins 
Hinterſtübchen ſtecke, erhalte ſehr nn Trachtvölker für die Haupttracht und im 
Monat Mai 12 Ganzwaben von 40:20 em Größe ausgebaut und beſtiftet, was 
einen Zuwachs von etwa 20 000 Trachtdienen in dieſem einen Monat bedeutet. 
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Abbildung 1. a Einlaß für die friſche Luft. b Schacht für Abbildung 2. d Ableitungsſchacht für die verbrauchte 
die friſche Luft. c Eintritt in den Vorraum. f Scheidewand Luft. e Austritt der verbrauchten Luft. f Schiedbrett. g Bor- 
mit Querleifte. g Vorraum für Erwärmung der friſchen Luft. raum zur Erwärmung der friſchen Luft. h Bienenrähmchen 
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Abbildung 3. I. Im Winter geſchloſſen, a und b Eintritt der friſchen Luft. Abbild. 4. Rhan⸗Dathe⸗Pfeife. 
Im Frühjahr während der Fütterung. III. Fertig zur Wanderung, D. R. G. M. ang. 
beide Dekel mit einem Schloß verſchloſſen. IV. Die Einwinterung. Bor. 

taume zu breit gezeichnet. Links Muttervolk, rechts Reſervevolk. 

a und b Austritt der friſchen Luft. Pfeile Eintritt der friſchen Luft. 


Was das heißt, wird jeder Imker beurteilen können. Ich mache ſomit, gute Tracht⸗ 
verhältniſſe vorausgeſetzt, nicht nur eine gute Honigernte, zumal ich auch noch jede 


zehrende Brut in der Haupttracht vermeiden kann, ſondern auch noch eine außer⸗ 
gewöhnliche Wachsernte. 


* 


‘at PN Ny, N 


— 90 — 


Meine Betriebsweiſe ijt die folgende: Ich überwintere alſo zwei Völker in 
jeder Beute, vorn ein ſtarkes Muttervolk und hinten ein kleineres Reſervevolk. 
Kommt das Muttervolk weiſelrichtig durch den Winter, dann kann das Reſervevolk 
zum Frühjahr neu aufgeſtellt oder verkauft werden; andernfalls ere jie vers 
einigt. Durch le. und andauernde Fütterung und durch Einhängen von 
ausgebauten Waben, an denen ich nie Mangel habe, werden die Völker auf mög⸗ 
lichſte Höhe gebracht. Anfang Mai, wenn ſich der Bautrieb zu regen beginnt, 
ſperre ich die Königin vorn auf die Pollenwaben und drei Brutwaben ab, hänge 
aber zwiſchen dieſe ſogleich drei leere Mittelwände und füttere das Volk. Nach acht 
Tagen ſind dieſe Mittelwände ausgebaut und beſtiftet. Ich belaſſe ſie der uam 
nehme ihr aber die drei älteren Waben, die inzwiſchen verdeckelt worden jind, hänge 
ſie wiederum hinter das Abſperrgitter und gebe wieder drei leere Mittelwände 
zwiſchen die Brutwaben und einen kleinen Ballon Futter. Nach weiteren acht Tagen 
ind diefe drei Mittelwände auch 9775 ausgebaut und beſtiftet, und ich wiederhole 
daher dieſes Verfahren noch zweimal, ſo daß ich innerhalb dieſer vier Wochen 
zwölf Ganzwaben ausgebaut und beftiftet erbalte. 


Ich werde in dieſem Jahre von je acht zu acht Tagen vier Kunſtwaben ein“ 
hängen und bin überzeugt, daß gute Königinnen das ebenfalls ſchaffen werden, 
ſo daß der Zuwachs an Trachtbienen für die Haupternte noch ein weit höherer wird. 


Beim Einziehen der Kunſtwahen muß jedesmal genügend Raum für Drohnen⸗ 
bau gelaſſen werden, an jeder Wabe zwei bis drei Zentimeter, denn erſtens ge⸗ 
brauchen wir die Drohnen ſehr notwendig, um das Volk vom Schwärmen abzuhalten, 
und zweitens regt der leere Streifen den Bautrieb ungeheuer an. 


Der Honig wird hinter dem Muttervolk geerntet, ſo daß die Aufſatzkaſten, die 
an ſich von den Bienen ungern angenommen werden, vollſtändig überflüſſig ſind. 
Das Abſperrgitter un deshalb gleich von Anfang der Tracht an e die 
Bienen brauchen dies aber nicht zu benutzen, ſondern gehen durch den rechten 
oberen Eingang in der Seitenwand, der zum Honiglager fü ihrt. Wenn die Königin 
durch das Abſperrgitter geſperrt worden iſt, dann erweitert ſich das Honiglager 
ganz von ſelbſt. Wir haben jedes Jahr für dasſelbe ſchöne, friſche, ausgebaute Waben 
und können jährlich wenigſtens zwölf Ganzwaben verkaufen. 


Mit der hier gezeigten verbeſſerten Dathepfeife blaſen wir mit ganz wenig Rauch 
die Bienen gleichzeitig von beiden Wabenſeiten ab, ſo daß ſie nach vorn laufen müſſen. 


Sobald die zuletzt eingehängten Mittelwände beſtiftet worden ſind, kommt die 
Königin ins Altenteil, mit entſprechenden Brutwaben natürlich, ſo daß ihr ſomit 
alle Schwarmgedanken endgültig ausgetrieben worden ſind, und wird gefüttert. 


Das Muttervolk, das nun weiſellos geworden iſt, behält entweder eine 
Wabe mit offener Brut, um ſich ſelbſt eine Königin zu ziehen» oder erhält am 
andern Tage, nachdem ihm alle offene Brut genommen war, eine Weiſelzelle ein⸗ 
geſchnitten. Hierfür mußte natürlich 10—14 Tage zuvor vorgeſorgt werden, indem 
entweder ein Volk durch Zuhängen von auslaufender Brut zum Anſetzen von 
Schwarmzellen gereizt, oder indem ein Volk entweiſelt wurde Laſſen wir das Volk 
x Königin ſelbſt ziehen, dann nimmt das jo viel Zeit in Anſpruch, daß wir in 

der Haupttracht ohne zehrende Brut ſind und dadurch den Ertrag erhöhen. Bei 
unſeren ſtarken Völkern dürfen wir uns dieſen Luxus ſchon leiſten. 


Das Suchen der Königin, das in ſo ſtarken Völkern natürlich eine ſehr be⸗ 
ſchwerliche Arbeit ſein würde, iſt nicht notwendig, denn durch meine verbeſſerte 
Dathepfeife können die Bienen leicht und mühelos von den Waben abgeblaſen werden, 
ſo daß ſie zunächſt bienenleer nach hinten kommen, wo ſie aber ſehr bald wieder 
von den Brutbienen belagert werden. Das Reſervevolk iſt natürlich zu füttern. 


Für die Heidewanderung iſt die Beute beſonders geeignet. Die Aufſtellung er⸗ 
folgt im Verbande, d. h. es wird eine um die andere um ca. 15cm zurückgeſtellt, 
ſo daß ein Verfliegen von Bienen und Königin ausgeſchloſſen iſt, wie Abb. 3 zeigt. 


Um die Bearbeitung an der Beute zu einer ſpielenden zu geſtalten, ſind auf 
dem Lager längs der Beute zwei abgerundete Leiſten von Hartholz angebracht, auf 
denen ſie leicht nach vorn gleitet. Die Beute ſelbſt erhält noch zwei Führungsleiſten 
und eine ſelbſttätige Stütze, die alſo beim Zurückgleiten herabfällt, ſo daß man 
beim Arbeiten ſtets neben der Beute ſteht, alſo die ganze Beute vor ſich hat. Die 
Bienen laſſen ſich dadurch in ihrem Fluge nicht behindern. 


— — 
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Helianthus, Sonnling — eine empfehlenswerte Sutter:, Honig: 


und Gemüjepflanze. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim bei Frankfurt a. M. 


Ich ſchrieb ſchon vor dem Kriege einmal über dieſe aus Nordamerika ſtammende 
Pflanze, von der ſeinerzeit bereits in Frankreich Kulturen beſtanden; in Deutſchland 
iſt es über einige Verſuche nicht hinausgekommen, wenigſtens habe ich hier bei uns 
niemals ein Helianthi⸗Feld geſehen. 

Die Stauden ſind vor allem winterhart; die Knollen in der Erde vermehren ſich 
ſehr ſtark und beanſpruchen wenig Pflege. Je beſſer jedoch der Boden in Kultur iſt, 
deſto üppiger gedeihen ſie in bezug auf Wachstum und Fruchtbarkeit. Wie der Name 
ſchon ſagt, lieben ſie — wie unſere Bienen — die Sonne und Wärme. Die tiefdunkel⸗ 
grünen Blätter und die Stengel enthalten einen weißen, milchartigen Saft und 
werden dieſerhalb von den Ziegen, Stallhaſen, Enten und Hühnern, auch vom Wild 
gerne gefreſſen. 

Nach dem erſten Schnitt, gean Ende Juni, treiben die Strunke wieder aus, und 
es kommen aus den zweiten Triebſtengeln kleine gelbe, ſonnenblumenartige Blüten 
zum Vorſchein, welche, wie ich bei Verſuchen im kleinen beobachten ronnte, von den 
Bienen oft und gerne beflogen werden und Honig und Pollen liefern. 

Da die Blüte in eine trachtarme Zeit fällt und lange andauert, möchte ich nicht 
verfehlen, heute nochmals darauf aufmerkſam zu machen und meine Imker⸗Kollegen 
zum Anbau und zur Spättrachtverbeſſerung anzuregen. 

Wenn ich die fo vielen kahlen, unbepflanzten Böſchungen, Wald- und Wegränder, 
Kirchhof⸗Einfriedigungen, Steinbrüche, Kauten uſw. ſehe, wo nichts wächſt und 
gezogen wird, ſo möchte ich dieſer nützlichen, vielſeitigen Späthonigpflanze doch das 
Wort reden und deren Anbau bei den Imkern, welche Landwirtſchaft betreiben, zu 
fördern ſuchen 

Ich ſelbſt bin noch weiter gegangen. Die Knollen wurden ſeinerzeit ſchon in 
Frankreich gegeſſen. Die bei uns herrſchende allgemeine e eee zwang 
auch mich, von der Eßbarkeit der Knollen Gebrauch zu machen, wenn es Not an den 
Mann ging. — Man läßt die Knollen bis Anfang November in der Erde, ſticht 
ſie mit der Grabegabel heraus und Pao fie wie Kartoffeln. Kommt man im 
Spätherbſt nicht dazu, ſie auszumachen, ſo kann man ſie ohne Schaden in der Erde 
belaſſen und im Frühjahr, wenn der Boden froſtfrei iſt und die Kartoffeln knapp 
werden, ausheben und verwerten. 

Ich laſſe bei defer Gelegenheit für die Hausfrauen meiner Imkerkollegen einige 
Koch⸗ und Verwendungsrezepte folgen, die auch im Thüringerland mu m mehrfach 
praktiſch erprobt worden ſind. Als reelle n En verweiſe ich evtl. An⸗ 
fragen auf die großen Samengeſchäfte in Erfurt. Auch bin ich gerne bereit, Inter⸗ 
eſſenten perſönlich zu antworten, wenn das Rückporto mitgeſandt wird. Voraus⸗ 
ſetzung bei den Kochrezepten ſind allerdings etwas normalere Verhältniſſe, in denen 
alſo Fleiſch, Butter oder Fett nicht zu den großen Seltenheiten des Tiſches gehören. 

a) Helianthus als Gemüſe für einfachen Tiſch: Die Knollen werden 
mit Rindfleiſch oder Pökelfleiſch wie Mohrrüben oder Waſſerrüben gekocht und wie 
dieſe Gerichte auf den Tiſch gebracht. Ebenſo können die abgekochten Knollen mit 
Eſſig und Oel als Salat seri werden, evtl. mit Kartoffeln gemiſcht. 

Helianthus auf feinere Art: 1. Die Knollen werden in Salzwaſſer 
gar gekocht, mit brauner Butter übergoſſen und wie Spargel gereicht. 
= Die abgekochten Knollen können auch mit einer holländiſchen Soße gereicht 
werden. 

3. Die abgekochten Knollen werden mit einer Schnittfleiſchſoße auf den Tiſch 
gebracht e oder gleich mit Fleiſchklößchen gemiſcht gereicht. 

4. Die Knollen können wie Bratkartoffeln in Fett geröſtet und ſtatt dieſer auf 
den Tiſch gebracht werden. 

Helianthus⸗Salat: 1 Pfund Knollen (bei mehreren Perſonen die Hälfte 
oder das Doppelte mehr) wird gereinigt, in Streifen oder Scheiben geſchnitten, in 
Salzwaſſer weichgekocht und auf einen Du rchſchlag gegeben. Dann bereitet man eine 
Tunke aus je einem Löffel voll Salatöl und Eſſig, ſowie / Liter ſauren Rahm 
und einer Meſſerſpitze feinem Pfeffer, vermengt die Helianth. mit der Tunke und 
bringt ſie fein angerichtet auf den Tiſch. 


Es ſollte mich freuen, wenn meine Anregungen bei den Landwirten a fegt 
baren Boden fallen würden. 
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Deutſche Goldrute (Solidago Shortii). 


Auf Grund langjähriger Beobachtungen möchte ich dieſe ſpätblühende, honigende 
Staude allen meinen Imkerkollegen aufs befte empfehlen. Die Zierſtaude ift winter⸗ 
1 5 perennierend (kommt jedes Jahr wieder) und gedeiht am beiten auf lehmigem, 
chwerem Boden in ſonniger Lage. Die einzelnen Stengel, welche bei einigem Alter 
eine Höhe von 1— 1 Meter erreichen, ſchmücken ſich im Juli — Auguſt mit großen 
zitronengelben Blütenbüſcheln, welche ſtark duften, Honig und Pollen geben und 
an ſonnigen Tagen bis in den Herbſt hinein ſehr eifrig beflogen werden. Der Wert 
dieſer Zierſtaude liegt darin, daß ſie in einer Zeit blüht, wo in den meiſten 
Gegenden feine honigenden Stauden mehr blühen. — 

Die Goldrutenſtaude, die ſich auch gut zur Einfaſſung oder als Gruppen⸗ 
Dekoration eignet, bedarf faſt keiner Pflege; wird fie ihr dennoch zuteil, dann ift 
ſie durch reichliches Blühen dankbar dafür. Werden die Büſche zu ſtark, dann 
nehme ich ſie zum Frühjahr aus dem Boden und mache aus einem großen Buſche 
zwei mittlere. , , 

Die Staude kommt auch wild vor, z. B. in den Niederungen der Flußufer 
der Donau, in der Umgegend von Wien, wo bei einem heißen Sommer die Gold⸗ 
rutenblüte eine gute, ergiebige Nachtracht iſt, die von den Imkern dorten gerne 
aufgeſucht wird. ‘ | 

Für Intereſſenten habe ich noch eine beſchränkte Anzahl von Büſchen abzu⸗ 
geben; Preis pro Buſch 60 Pf. bei mir abgeholt; ſonſt bitte ich um Einſendung 
eines Korbes und Vergütung des Rückportos. — , 

Der Kultur der ſpätblühenden Honigpflanzen und ⸗ſtauden ſollte mehr als bis- 
her Beachtung geſchenkt werden. — 

Alwin Franke, Eſchersheim b. Frankfurt a. M., Kurheſſenſtr. 19. 


Einfache Bienenzucht. 


Das Sprichwort, daß aller Anfang ſchwer iſt, hat zu allen Zeiten ſeine Geltung 
gehalt, auch in der edlen Imkerei, aber wohl noch nie in der Weiſe, wie es heute 
der Fall iſt; denn heute iſt es wirklich ſchwer, als Anfänger die Imkerlaufbahn zu 
betreten. Einesteils verwirrt ſchon die Vielheit der Syſteme, von denen täglich neue 
erſcheinen; dann ſpricht der Koſtenpunkt ein gewichtiges Wort mit. Tief muß 
man in die Taſche greifen, wenn man zu Neuanſchaffungen gezwungen iſt. In 
a a n konnte man ſchon für 30 Mark ein gutes Volk in einer neuen Beute 
aufen, heute muß man wenigſtens den fünffachen Preis anlegen. Will man etwas 
ganz Neues, dann reicht dieſer Betrag bei weitem nicht. Was liegt da näher, als 
auf ganz einfache Betriebsweiſen zurückgehen, die weniger koſten und dennoch erfolg⸗ 
verſprechend ſind, wenn man richtig dabei zu Werke geht. 

Zunächſt denken wir hier an den Korbbetrieb mit dem Aufſatzkaſten. Dieſe Art 
der Bienenzucht kann unter den heutigen Verhältniſſen mit gutem Gewiſſen empfohlen 
werden. Es iſt jedoch nicht gleichgültig, wie man den Betrieb geſtaltet. Zunachſt 
der Korb. Ein Kanitzkorb mit ſeinem großen Brutraum paßt nur für die aller⸗ 
beſten Trachtgegenden. In den meiſten Fällen wird zu viel Honig im Brutraum 
aufgeſpeichert, und es kommt demzufolge weniger in den Aufſatzkaſten. Aber auch 
die im Odenwald gebräuchlichen bauchigen Körbe find nicht zu empfehlen. Der Ban 
eines ſolchen Korbes wird ſelbſt bei Vorbau unregelmäßig und wenig überſichtlich. 
Die Kontrolle ift erſchwert. Das Abtrommeln ift auch keine leichte Arbeit, da fid 
die Bienen gern in der Wölbung feſtſetzen und nur ſchwer darüber hinausgehen. 
Man wähle alſo einen möglichſt walzenförmigen Korb von mittlerer Größe, richtig 
geſpeilt und mit Vorbau verſehen, der in Kaltbau zu ſtehen kommt. Der Korb ſoll 
nicht zu leicht gearbeitet fein und 4cm Starte Wände haben. In der Decke ijt eine 
Oeffnung von 10 em Durchmeſſer nötig. Darauf kommt der Aufſatzkaſten, der warm- 
haltig gearbeitet ſein muß. In Ermangelung eines Korbes gibt es noch einen 
zweiten einfachen Weg. Man fertige ſich einen Holzkaſten von 4 em ſtarken Geiten- 
wänden, mehr breit und tief als hoch und etwa 30 Liter faſſend. In die Dede 
kommt ein Ausſchnitt, wie in den Dreietagern, oder einige enge Schlitze als Durch⸗ 
gang für die Bienen. Darauf kommt der Aufſatz für Halbrahmen in Warmbau⸗ 
ſtellung in der gleichen Holzſtärke wie der Brutraum. Der Schwarm kommt ohne 
Vorbau in den unteren Kaſten. Der Boden kann abnehmbar angebracht werden. 
Dieſen einfachen Bienenkaſten, halb Stabil⸗, halb Mobilbau, fah Verfaſſer vor 
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drei Jahren auf dem Bienenſtande unſeres verehrten, uns leider ſo plötzlich ge- 
nommenen Herrn Dickel in Darmſtadt. Es war im März, und einzelne Bienen 
des ſtarken Volkes waren bereits im Aufſatz, der ſchon teilweiſe mit ausgebauten 
220 kat bie ausgeſtattet war. Herr Dickel war mit ſeinem Erfolg ſehr zufrieden 
hat dieſe fe einfache Imkerei warm empfohlen, ate lens als hätte er ſchon damals 
1185 heutigen Vechältniſſe vorausgeahnt. Der Anfänger glaube ja nicht, daß 
dieſe Art der Bienenzucht zu einfach ſei, um Honig ernten zu können. Die Bienen 
fragen nicht danach. Hat man eine mäßig ſchwärmende Raſſe, dann wird bei ent⸗ 
ſprechender Tracht ein hübſcher Honigüberſchuß erzielt. Fehlt der Segen von oben, 
dann iſt es mit allen Herrlichkeiten nichts. Knapp. 


Futterrahmen für Bienenkaſten mit Aeberlauf und Ablauf. 
Von Cäſar Rhan, Steglitz. 

Zur richtigen Zeit füttern, iſt das Fundament der Bienenzucht. Gute Vor⸗ 
richtungen zur Fütterung und Tränkung im Volk zu finden, war von jeher das Be⸗ 
eben der Bienenzüchter, denn im Spätherbſt iſt die Fütterung von oben oft ſehr 
ſchwerlich, im Winter aber ganz unmöglich, weil die Bienen ihre Traube nicht 
verlaſſen. Auch auf dem Boden angebrachte Futtergeſchirre werden dann Kim an⸗ 
genommen. 


Abb. 2. 
Der Uederlauf mit Ablauf. 


Abb. 1. Futterrahmen mit Ueberlauf und a im jeder 
Beute aud im Winter aufzuhängen. D. R. G 


Die hier gezeigte Erfindung zeigt einen Futterrahmen mit einer Anzahl Futter⸗ 
sedge untereinander angebracht, die in jedem Bienenkaſten, in paſſender Form 
natürlich, eingehängt werden kann, und zwar entweder in die Stirnwand oder an 
das Ende des Brutneſtes, je nach Form der Beute. 

Die einzelnen, aus einem Stück Holz hergeſtellten Futtertröge beſitzen einen 
Meberlauf, einmal, damit das Futter nicht überlaufen kann, und zweitens dazu be- 
ſtimmt, daß das Futter in den darunter befindlichen Trog läuft. Das Futter wird 
von oben durch einen Trichter eingeſchüttet und läuft nun vom erſten Trog, wenn 
dieſer 8/19 voll ijt, in den zweiten, von da in den dritten uſw., bis alle 985 
voll find. Da der ganze Rahmen 1½ Liter faßt, braucht man nur dieſes Maß 
tunegubalten, um vor Planſcherei bewahrt zu bleiben. Der Sicherheit halber iſt 
aber der Ablauf des unteren Troges in der Mitte angebracht und mit einem kleinen 
Rohr verſehen, das durch das Flugloch oder unter dem Fenſter hindurch nach außen 
5 ſo daß man ſehr leicht beobachten kann, wenn das Rähmchen voll iſt. Der 

errahmen ift patentamtlich geichüßt. 
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| Wie bauen die Bienen die Zellen? 
Von Fritz Sauer, Lehrer, Köddingen. 

Der Zufall ſpielt mir ein naturgeſchichtliches Unterrichtswerk (K. Smalian, 
Leitfaden der Tierkunde) in die Hand, das unſerer lieben Biene einen recht aus 
führlichen Artikel widmet. Hier gibt der Verfaſſer eine Erklärung der Rellent- 
ſtehung, die ich den Leſern der „Biene“ nicht vorenthalten möchte. Smalian ſchreibt: 

„Der Bau wird völlig im Dunkeln ausgeführt. Sind auch ſeine Rätſel noch 
lange nicht gelöſt, ſo erklären ſich doch manche, wenn man die Anfänge des Baues 
verfolgt. — Die Arbeiter befeſtigen an der Decke eine herabhängende Platte Wachs, 
an deren beiden Enden (ſoll wohl heißen Seiten!) ſie miteinander zugewendeten 
Köpfen ſitzen. Die hohe Wärme der ſehr erregten Tiere macht das Wachs halbflüſſig, 
und die drängenden und drückenden Köpfe erzeugen nun zunächſt die Rhomben⸗ 
flächen (der Mittelwand), da jedem Kopf der einen Partei (ſoll heißen an der einen 
Seite der Wachsplatte) drei der anderen gegenüberſtehen. Die zuerſt runden Boden 
ſtücke platten fih dabei gegenſeitig ab. Jede Biene baut nun um ſich die Bell- 
wände, und da ſie von ſechs anderen umgeben iſt, plattet ſich die Hülle ſechsſeitig ab. 
Die erſten, oberſten Zellen, an denen die Tiere noch unregelmäßig aus Platzmangel 
ſitzen, ſind deshalb noch mehr oder weniger rundlich.“ 

Soweit das Lehrbuch von Smalian. Ich muß zugeſtehen, daß dieſe Theorie im 
erſten Augenblick ſehr viel Beſtechendes beſitzt. Doch bei näherem Zuſehen kommen 
einem allerlei Einwendungen dagegen. Ich perſönlich wüßte mich nicht zu erinnern, 
den Vorgang des Bauens in der von Smalian beſchriebenen Art jemals beobachtet 
zu haben. Wäre die Sache ſo, wie ſie Smalian beſchreibt, ſo wäre das einzige Maß 
für die Größe der Zellen die Größe der Biene. Damit wäre aber der Bau der 
ebenfalls ſechsſeitigen Drohnenzellen nicht zu erklären, die doch auch von Arbeits- 
bienen gebaut werden. | 

Jeder Imker, der einen bauenden Schwarm beobachtet, wird ſehen, daß am 
unteren Ende des etwa ins Rähmchen eingelöteten Kunſtwabenſtreifens die Bienen 
eine an der anderen hängen und Wachs ſchwitzen. Er wird aber keine Biene ſehen, 
die den Kopf gegen die Mittelwand ſtemmt oder gar in einer halbfertigen Zelle 
drinſteckt und um ſich her eine Wand aufbaut. Wie ſollte ſie das auch können, wenn 
ihre Werkzeuge, Kiefer und Klauen, in der engen Zelle ſtecken und kaum bewegt 
werden können? | 

Ich maße mir nicht an, das Rätſel der mathematischen Genauigkeit des Wachs⸗ 
„ zu löſen, nur weiß ich ſoviel, daß Smalian die Löſung des Rätſels nicht 
ietet. 
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Jahresbericht des heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
— 22. April 1919. — Caſſel⸗Blücherhof. — 

Zum fünftenmal verſammeln ſich die heſſiſchen Bienenzüchter, ſoweit ſie im 
eſſiſchen Bienenzüchterverein zuſammengeſchloſſen find, zu einer Kriegstagung. 
nn eine ſolche ift auch die heutige Geſamtvorſtandsſitzung. Zwar ruhen feit 

fünf Monaten die Waffen gegen unſere Feinde, und trotzdem kehrte der ſo heiß 
erſehnte Friede noch nicht ein. Im Oſten unſeres Vaterlandes ſteht der Grenz⸗ 
hub gegen Polen und Tſchechen und den Bolſchewismus, und im Weſten ſeufzen 
Millionen Deutſcher unter den Drangſalen einer feindlichen Beſatzung, und unſere 
Kriegsgefangenen fronen in Welſchland in harter Arbeit. es 

Im Innern aber jagt ein Streik den andern, folgt eine Aufruhrbewegung auf 
die andere. Kommuniſten und Spartakiſten und Unabhängige verführen das Prole⸗ 
tariat zu wahnſinnigen Forderungen, träumen von Räterepubliken, von ehr 
Diktatur des Proletariats, verweigern die Anerkennung der ordnungsmäßig nar 
einem freieſten Wahlrecht der Welt gewählte Parlamente und ruinieren ſo din 
ſo wie ſo bis aufs äußerſte geſchwächte Volkskraft. . 

So fteht Deutſchland in den Oſtertagen 1919 in einem Chaos der Wirrunge 


und Irrungen. Die in Ausſicht ſtehenden Friedensbedingungen werden auf Jahr⸗ — 


zehnte hinaus ſchwer auf dem geplagten Lande laſten. Unſere Proteſte gegen Ver- 
gewaltigungen, gegen einen Diktatfrieden nützen uns nicht viel. Unſer einſt ſo ſtolzes 
Heer iſt zertrümmert. Ohne Macht ſteht das Recht ſtets auf ſchwachen Füßen. 
Die alte Staatsform fegte der Novemberſturm 1918 hinweg. Aus dem Obrig⸗ 
keitsſtaat erſtand der Volksſtaat, aus der Monarchie die Republik. Nach den Wahlen 
zu der deutſchen Nationalverſammlung und den Landesparlamenten herrſchen im 
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Reich und in Preußen Koalitionsregierungen, die in gemeinſamer Arbeit mit den 
Parlamenten das Reich und ſeine Staaten wieder auf⸗ und auszubauen verſuchen. 

Unter dem Wirrwarr des Zuſammenbruchs, unter den Streikunruhen und Auf- 
ruhrbewegungen, unter der Hungerblockade und dem Bürgerkrieg leiden alle Stände. 
Auch die Bienenzüchter, deren Gewerbe fo wie fo nur im Sonnenſcheine des 
Friedens gedeiht, tragen ihre Nöte und Sorgen. Die ungeheure Verteuerung aller 
Lebensmittel, der Knappheit der Rohſtoffe, der oft geradezu wahnſinnigen Steigerungen 
für Löhne und Gehälter mußten ſich auch die Imker bezüglich der Preiſe ihrer Er⸗ 
zeugniſſe, ihrer Geräte und ihrer Bienenvölker anſchließen. Noch nie wurden ſo 
enorme Zahlungen für Bienen, Honig und Wachs, Bienenkäſten und Bienenzüchter⸗ 
geräte geleiſtet wie im verfloſſenen Jahre. Der amtlich feſtgeſetzte 1 für 
Honig — 3,50 Mark das Pfund ohne Glas — wurde im Freihandel oft um das 
doppelte und dreifache überſchritten. Wachs koſtete das Pfund 6 Mark. Korbbienen⸗ 
völker wurden mit bis 90 Mark und Kaſtenvölker mit bis 250 Mark bezahlt. Trotz 
dieſer wahnſinnigen Preiſe herrſchte eine felten dageweſene Nachfrage nach Bienen- 
völkern. Leute, die ſich früher nie um Bienenzucht kümmerten, ſuchten ſich jetzt 
Bienen zu verſchaffen. Sie hofften durch Erzeugung von Honig ihre Lebensmittel⸗ 
knappheit vermindern zu können. , 

Das Jahr 1918 war leider bezüglich der Honigernte ein Fehljahr. Zwar 
erzielten die Imker einzelner Bezirke eine Mittelernte, im großen und ganzen aber 
blieb der Honigertrag weit hinter mäßigen Erwartungen zurück. Dieſer Rückſchlag 
wirkte um ſo empfindlicher, als das Jahr 1917 einen Rekkord in der Honigernte 
geſchlagen hatte. Nur im Hinblick auf dieſe vorzügliche Honigernte von 1917 konnte 
man es verſtehen, wenn die Honigvermittelungsſtelle Berlin die Zuckerbelieferung 
für 1918 an die Bedingung knüpfte, daß jeder Imker, der 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk erhielt, den dritten Teil dieſer Menge an Honig für die Kriegslazarette 
und großen Kommunen abgeben ſollte. Es zeigte ſich gar bald, daß die Imker in 
den meiſten Fällen dieſe reverſaliſch eingegangene Verpflichtung nicht zu halten 
imſtande waren. Erbitternd wirkte der Umſtand, daß die Imker in verſchiedenen 
anderen Landesteilen, z. B. die in Heſſen⸗Darmſtadt, nur ein Pfund für das 
Volk abzugeben ſich verpflichten mußten. Im früheren Königreich Sachſen 
ſollten freilich 7 Pfund pro Volk abgegeben werden. Dieſe Honigabgabe hat 
unendliche Arbeiten für die Vereinsleitung, die Bezirksvereine ſowie für die in 
allen Kreiſen eingerichteten Honigablieferungsſtellen verurſacht. Wenn Bienen⸗ 
züchter erklärten, keinen Honig abliefern zu können, weil ſie keinen geerntet hätten, 
oder daß ſie nur einen Teil der Pflichtmenge abzuliefern imſtande ſeien, ſo iſt das 
verſtändlich und durchaus entſchuldbar. Wenn aber Bienenzüchter die Abgabe ver- 
weigerten, trotzdem ſie eine genügende Ernte erzielten und trotzdem ſie doch im 
Frühjahr bei der Zuckerbeſtellung den Revers unterzeichneten, ſo bedeutete das 
nichts weiter als einen Wortbruch. Wenn der Herausgeber der „Neuen Bienen- 
zeitung“ in einer Zuſchrift an den Kommunalverband Marburg vom 25. März 
d. J. erklärt, er habe im Jahre 1918 mehr als 6 Zentner Honig an das Publikum 
abgegeben, weil der Honig für die Lazarette viel zu ſpät angefordert worden ſei, 
und außerdem könne er an dieſe Leute grundſätzlich keinen Honig abgeben, weil er 
den Mann, der die Sache angeregt habe, nämlich den Vorſitzenden des großen 
Deutſchen Imkerverbandes, als einen gewiſſenloſen Menſchen und dreiſten Schwindler 
kenne, für Frey und ſeine Spießgeſellen kein Lot, denn die ſeien alle an dem Rieſen⸗ 
ſchwindel beteiligt, der 75 Prozent der Bienenvölker das Leben gekoſtet habe, ſo 
ſind dieſe Behauptungen völlig aus der Luft gegriffen und unerhörte Beleidigungen, 
die eine gerichtliche Ahndung nach ſich ziehen werden. 

In Wirklichkeit liegt die Sache doch ſo. Die Rationierung aller Lebensmittel 
und die Zuckerknappheit machten auch eine Zuckerverteilung für Bienenzüchter zur 
Notwendigkeit. An den leitenden Stellen war man eine Zeitlang der Meinung, daß 
die Bienenzüchter überhaupt keinen Zucker erhalten dürften. Zunächſt müſſe für die 
Menſchen geſorgt werden, und für dieſe reichten die Zuckervorräte nicht einmal aus. 
Nur der Hinweis, daß durch den Untergang Zehntauſender von Bienenvölkern auch 
die Obſternten und die Befruchtung anderer Blüten gefährdet ſei, beſtimmte die 
Regierung, Zucker in Mengen von 15 Pfund für ein Volk freizugeben. Die Auf⸗ 
ſtellung des Bedürfniſſes nach Zahl der vorhandenen Völker und Imker konnte 
natürlich nur durch die Organiſationen, durch die Bienenzüchtervereine, geſchehen. 
Als ſolche mußten naturgemäß die großen Imkerverbände — Deutſcher Imkerbund 
und die Landes⸗ und Provinzialverbände — gelten. Wir haben diefe Rieſenarbeit 


wahrlich nicht aus Liebhaberei oder Eitelkeit oder einem anderen Grunde geleiſtet — 
nur die Rückſicht auf die Not des Vaterlandes und die Bedürfniſſe der heimiſchen 
Bienenzucht hat uns geleitet, dieſe Arbeit war uns eine Heimatkriegsarbeit, 
eine v aterländiſche Tat. Eine ſo unbegründete Kritik und ie unerhörte Be⸗ 
ne wie die des Herausgebers der „Neuen Bienenzeitung“ fallen in ſich zu⸗ 
ammen und mit aller Wucht auf den Urheber zurück. Die Berliner Regierungsſtelle 
beſtimmte, daß der Ankläger unter Anklage wegen Aufreizung zu ſtellen ſei. 

Im sabre 1918 wurden im Bereiche des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins im 
Frahiahr ür 4578 Bienenzüchter mit 27 352 Bienenvölkern 87175 Kg. vergällter 
und 107 790 Kg. verſteuerter Zucker = zuſammen 194965 Kg. Bienenzucker 
= 3899 Zentner angefordert. Dieſe Menge erhöhte ſich durch Nachträge im Berth 
noch auf 4009 Zentner. Nicht weniger als 219 Imker mit 911 Bienenvölkern hatten 
die Beſtellung im Frühjahr verſäumt. Sie erhielten noch 5483 Kg. Zucker. Gerade 
dieſe Imker verurſachten durch ihre Anfragen und Klagen verhältnismäßig die 
meiſte Arbeit. Heimgekehrte Krieger und Kriegsbeſchädigte wandten ſich noch im 

ber und November 1918 mit dem Erſuchen um Zuckerlieferung an uns. Das 

reußiſche Landesamt ſah ſich leider außerſtande, den Geſuchen ſtattzugeben, da der 

ucker nicht vorhanden war. In die Lieferung des Zuckers teilten ſich die beiden 

aufleute Meſſing⸗Caſſel und Winter⸗ Hannover. Daß die Belieferung nicht überall 
15 glatt vor ſich ging, wie wir hofften, lag in Verhältniſſen, die wir nicht ändern 

nnten. Zum erſten Male fanden die Beſtellungen durch Ortsliſten ſtatt. 
Manche Imker verſäumten trotz der wiederholten Mahnungen in Bienenzeitungen 
und Kreisblättern, ſich einzuzeichnen. Die Zuſammenſtellungen der Beſtellungen 
durch die Imker des Kreiſes und durch die Landratsämter wieſen oft die größten 
Mängel auf. Die Kommunalverbände ſollten die Berechtigungsſcheine für vergällten 
Zucker von den Zollämtern einfordern und dem Vorſitzenden des Bienenzüchter⸗ 
verbandes einſenden. Dieſer Verpflichtung kamen manche Landratsämter erſt nach 
wiederholten Mahnungen nach, das Landratsamt in Melſungen erſt im September 
1918. Das Hauptzollamt in Caſſel verweigerte anfangs die Ausſtellung von Berech⸗ 
tigungsſcheinen und verlangte nachträglich noch von jedem einzelnen Imker die 
Ausſtellung eines Reverſes, daß der ſteuerfreie Zucker auch wirklich nur zur 
Bienenfütterung gebraucht werde. Erſt nach längerem Hin und Her und Be⸗ 
ſchwerden ſah das Hauptzollamt die Unmöglichkeit und den vollſtändigen Unwert 
eines ſolchen Verlangens ein. Die Bahnverwaltungen weigerten ſich, weißen Sand 
zur Vergällung zu verfrachten. Die Hallenſer und Magdeburger Zuckerfabriken 
mußten deshalb ſchwarzen Moorſand nehmen. Der Waggonmangel und die Kohlen⸗ 
not verzögerten den Verſand. Dazu kamen Arbeitermangel, falſche Beſtellungen, 
Verunglückungen der Fracht, Diebſtähle während des Transportes, unſinnige An⸗ 
forderungen ſeitens einzelner Imker und kleinliche Nörgeleien. 


qu halten. Die Zuckerfabriken ſelbſt lehnten einhellig eine Selbſtverfrachtung wegen 
angel an Arbeitskräften ab. Der Heſſiſche Bienenzüchterverein hat nach unſeren 
Nachrichten unter allen Abſchlüſſen, die deutſche Bienenzüchtervereine gemacht 
haben, die niedrigſten Preiſe erzielt. Es liegt alſo auch nicht der geringſte 
Anlaß vor, daß ſich heſſiſche Bienenzüchter über hohe Preiſe beſchweren können. 
Für die Bienenfütterung im Frühjahr 1919 wurden laut Verfügung des 
Preußiſchen Landesamts vom 29. Januar 1919 je 6 Pfund verſteuerter Bienen⸗ 
zucker mit der Maßnahme freigegeben, daß nur die Imker ſolchen Zucker erhalten 
ſollten, die im Jahre 1918 Honig ablieferten oder die ausdrücklich von der Honig⸗ 
abgabe befreit wurden. Wir haben diefe Verfügung ſofort an alle Bezirksvereins⸗ 
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vorſitzende weitergegeben mit der Bitte, nach beitem Wiſſen und Gewiſſen zu ver⸗ 
fahren. Bei uns lagen Hunderte von Geſuchen um Befreiung von der Honigabgabe, 
und andere Hunderte waren von dem Preußiſchen Landesamt von Berlin aus 
von ihrer Verpflichtung entbunden worden. Wir ſind aber nicht imſtande, 
die Kontrolle ordnungsgemäß von hier aus auszuüben und ſtellten deshalb die 
Zuckerbelieferung für das diesjährige Frühjahr in den Machtbereich der Bezirks⸗ 
vereinsvorſitzenden, die wir baten, ſo loyal als wie irgend möglich zu verfahren. 
Inzwiſchen ging eine Verordnung bei uns ein, daß die Frühjahrszuckerlieferung an 
alle Imker erfolgen ſoll, die mit Honigablieferung von 1918 Rückſtändigen ſollen 

im Jahre 1919 nachliefern, ſonſt ſollen ſie keinen Herbſtzucker empfangen. 
Auf Grund der vorjährigen Ortsliſten wurden für den Bereich des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins von mir Bezugsſcheine für 86 742 Kg. angefordert, von dem 
Reichsamt aber nur eine ſolche für 83 650 Kg. überſandt. Meſſing⸗Caſſel lieferte 
46 050 Kg. und Winter⸗ Hannover 37 600 Kg. — Wie febr wir heute noch an 
Zuckerknappheit leiden, geht aus der Tatſache hervor, daß das Landesamt am 
24. Februar d. J. uns 180 Zentner Bienenzucker zur Deckung beſonderer Bedürfniſſe 
zur Verfügung ſtellte, daß aber ſchon am 28. Februar die Mitteilung einging, daß 
dieſe Zuckermenge leider des „ungünſtigen Standes der Zuckerwirtſchaft“ halber 

t geliefert werden könne. 

Wenn auch die Frühjahrsbelieferung 1919 ſich bis jetzt nicht glatt vollzog, ſo 
lag das an den Hallenſer und Magdeburger Unruhen, durch die Zuckerfabriken und 
ihre Betriebe lahmgelegt und geplündert und der Verkehr gehemmt oder unmöglich 
gemacht wurde. Vereinsleitung und Zuckerlieferanten ſind vollſtändig ſchuldlos an 
der Verzögerung. Die Anklagen haben ſich zu richten gegen Streikende, Anarchiſten, 
Kommuniſten und Spartakiſten, die größten Staatsverbrecher von heute. Die Re- 
gierung beſtimmte im März nach Niederwerfung des Aufruhrs, daß nunmehr zunächſt 

undzucker und dann erſt Induſtrie⸗ und Bienenzucker zu verfrachten 
ſei. Da mußten die Bienenzüchter eben warten. Wir verſtehen die Notlage mancher 
Imker, die angeſichts der drohen hungerung ihrer Bienenvölker bei der 
naßkalten Frühjahrswitterung ſehnſüchtig Tag für Tag auf die Zuckerlieferung 
vergeblich warteten — aber wir konnten leider nicht helfen. | 

Wiederum find während des Transportes große Diebſtähle vorgekommen. 

Nun iſt von verſchiedenen Seiten behauptet worden, der von den heſſiſchen 
Imkern im Jahre 1918 an die Kommunen und Lazarette zum Preiſe von 2,75 Mark 
das Pfund abgelieferte Pflichthonig fei nicht zweckentſprechend verwendet 
worden, er ſei z. B. in der Stadt Caſſel zum Preiſe von 10 bis 12 Mark das 
un weiterverkauft worden, die Kranken in den Lazaretten hätten gar keinen 

nig empfangen. | 
Wir haben dieſe Beſchwerden dem Magiſtrat der Stadt Caſſel unterbreitet und 
am 19. Februar folgendes Antwortſchreiben erhalten: | 
„Auf Ihren Brief müſſen wir erwidern, daß wir uns im allgemeinen nicht 
veranlaßt fühlen, allen umlaufenden unſinnigen Gerüchten entgegenzutreten. 
In dieſem Falle wollen wir aber ausnahmsweiſe feſtſtellen, daß wir zur Lieferung 
an die Militärlazarette nicht verpflichtet ſind, da dieſe von den militäriſchen 
Stellen verſorgt werden. Die übrigen Lazarette und Krankenanſtalten hatten 
aber genau wie alle Einzelkranken Gelegenheit, den Honig, welcher in den Apotheken 
und in einem ſtädtiſchen Laden gegen ärztliche Rezepte bzw. Krankheitsnach⸗ 
weis zum vorgeſchriebenen Höchſtpreis von 3,50 Mark ohne Glas abgegeben wurde, 
ju beziehen, und allen Aerzten Caſſels dieſer Umſtand durch Rundſchreiben bea 
nntgemacht worden war. Außerdem ift an die Krankenanſtalten durch ein 
weiteres Rundſchreiben eine beſondere Zuteilung erfolgt.“ 

Solange uns nun nicht Beſchwerden mit ganz beſtimmten Unterlagen 

gehen, haben wir die Verpflichtung, derartige Gerüchte als vollſtändig gegen⸗ 
fanbatos zu bezeichnen, und wir ſollten uns hüten, in einer Zeit der . und 
allergünſtigſten Bodens für ſolche Anklagen den Gemütszuſtand der Maſſen 
en mehr zu erregen. Wenn aber Bienenzüchter ſich hinter ſolche unhaltbaren Mut⸗ 
maßungen verſchanzen und die Nichtablieferung ihrer Pflichthonigmenge ſo zu be⸗ 
nden ſuchen, ſo fällt ihre Entſchuldigung einfach ins Waſſer. Eine Unterlaſſungs⸗ 
nde kann man nicht durch völlig unbegründete Gerüchte entſchuldigen. Wir ſind 
überzeugt, daß auch andere heſſiſche Kommunalverbände und Lazarette genau 
gewiſſenhaft wie der Magiſtrat zu Caſſel gehandelt haben. Es ſollten im Regie⸗ 
vungsbezirk Caſſel 1300 Zentner Honig abgeliefert werden, tatſächlich ift kaum 
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die Sue eingegangen. Für 1919 beträgt die abzuliefernde Pflichtmenge 2 Pfund 
pro V 

Dee Wachs bleibt auch für das Jahr 1919 beſchlagnahmt. Die Kontrolle 
über die erfaßten Wachsmengen in . hat die Imkereigenoſſenſchaft Hannover. 
Es darf kein Wachs verſchickt werden ohne die Einforderung eines Duplikatfracht⸗ 
briefes Een ohne Feſtſtellung des Bruttogewichts ſeitens der Bahn. Das Wachs 
geht nach Lüneburg oder Frankfurt (Oder), nicht mehr nach Düſſel⸗ 
Dorf. Jeder Imker darf nur fo viel Wachs behalten, als er deſſen zur Herſtellung 
ſeiner Kunſtwaben bedarf. 

Am 1. Mai d. J. treten neue Beſtimmungen über den Bezug von Kunſt⸗ 
waben in Kraft. Jeder Imker muß die Beſtellung mit dem Vermerk verſehen, 
daß die Waben zur Benutzung im eigenen Betriebe gebraucht werden. Es bedarf 
einer Beſcheinigung, die den Stempel des Bienenzüchtervereins trägt, in deſſen 
Bezirk 1 Beſteller wohnt, und der Unterſchrift ſeines en Die Beitellzettel 
find auch für Ni mitglieder von Vereinen zu beziehen. Auch bei Vereinsbezügen 
bedarf es der Beifügung der Einzelbeſtellungen. (Schluß folgt. 


Bekanntmachung betr. Wachsbewirtſchaftung. 


Im Auftrage der e een ee Berlin, teile ich den 

eee ee folgendes 

Wachsanfall iſt in gene Jahre derartig gering, daß im Intereſſe unſerer 
Induſtrie die ſchärfſten Maßnahmen zur Erfaſſung des Wachſes geboten erſcheinen. 
Zu dieſen Maßnahmen gehört auch diejenige, daß vom „ 
die Sperrung des Bienenzuckers für ſolche Imker angeordnet iſt, die ihrer Wachs⸗ 
lieferungspflicht nicht nachkommen. Zur praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel 
ſei folgendes bemerkt: 

In der Mobilimkerei iſt im allgemeinen die Wachsgewinnung ſo gering, daß 
von ihr große Mengen Wachs nicht zu erwarten ſind. Es muß aber dennoch in 
Gebieten mit reinem Mobilbau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs ab⸗ 
liefern zu können. Die Sammeltätigkeit in dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, 
es gibt eine ganze Reihe von Verbänden, die auch heute noch keine Wachsſammel⸗ 
ſtellen haben. Die M. V. G. erſucht daher die Verbandsvorſtände dringend, in ihren 
Gebieten je nach der Größe eine oder mehrere Sammelſtellen einzurichten und ihr 
ein Verzeichnis derſelben baldmöglichſt zukommen zu laſſen. Vielfach waren von 
*V„ umherziehende Wachshändler mit der Sammlung beauftragt. Dieſe Ein⸗ 
richtung kann in Zukunft nicht mehr geſtattet werden; denn es haben ſich dabei 
große Mißſtände ergeben, weil jede Kontrolle dieſer Händler fehlte. So hat z. B. 
ein ſolcher Händler es fertiggebracht, wohl 450 kg Preßrückſtände an das Sammel- 
lager abzuliefern, das dazugehörige Wachs iſt aber ſpurlos verſchwunden. Solche 
Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 

Der Preis für alte, unbrauchbare Waben iſt von 3 auf 
4 Mark für das Kilogramm erhöht. Die Sammelſtellen er- 
. in Zukunft für ihre Tätigkeit 35 Pf. für jedes ge⸗ 

ammelte Kilogramm Wachs, Waben und Preßrückſtände. 

Der Bezug von Mittelwänden iſt an beſtimmte . ge⸗ 
knüpft. Es muB unter den heutigen Verhältniſſen als Regel gelten, daß der Mobil- 
imker ſoviel Wachs erzeugt, als er im eigenen Betriebe für ittelwände nötig hat. 
Dabei dürfen vorſchrift ütsmäßig 250 Gramm für jedes Standvolk gerechnet werden. 
Die Ueberſchüſſe ſind abzuliefern. In den von den meiſten Bundesſtaaten bei Ausgabe 
des Bienenzuckers auferlegten Verpflichtungen zur Ahad So von Wachs ift abſichtlich 
nicht von einer beſtimmten Menge geredet, weil der Wachsanfall im Mobilbetriebs 
abhängig iſt von Alter, Lage und Art des Betriebes. Ein alter Betrieb wird immer 
mehr Wachsanfall haben als ein junger. Gegenden mit ausgeſprochener Frühtracht 
ergeben nicht ſoviel Wachs, als ſolche mit Sommer⸗ und Herbſttracht. Es muß in 
all dieſen verſchiedenen Berhaltnijien den Vorſtänden der Vereine bzw. der Verbände 
überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu finden. 

Wer Mittelwände durch den Handel be will, muß 
mindeſtens eine gleiche Gewichtsmenge Wachs oder die Dop- 
pelte Gewichtsmenge alter, un brauchbarer Waben an dic zu⸗ 
tändige Sammelſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobil⸗ 
imker ſein ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von 
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dieſer Regel jind nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtungen von Be⸗ 
trieben handelt, die durch den Krieg eingegangen ſind, bzw. um ſonſtige Neueinrich⸗ 
tungen in beſcheidenem Umfange. Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu angetan, große 
Erweiterungen alter Bienenſtände vorzunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der 
Beſtätigung der Imkervereinsvorſtände oder der Verbandsvorſtände 

— Die Beſtellungen von Mittelwänden it an die Benutzung von beſon⸗ 
deren Beſtellkarten gebunden, die von den Händlern abzufordern ſind. 
Dieſe erhalten ſie von der M. V. G. auf Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände 
können Beſtellkarten von der M. V. G. erhalten und ſie an die Vereine weitergeben. 
Die Benutzung dieſer Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, 
anderslautende Veröffenklichungen von Privatperſonen ſind unrichtig. Die Mittel⸗ 
wandfabrikanten ſind gehalten, bei Anforderung von Wachs zur P eung bom 
Mittelwänden die Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Jeder einzelne Imker 
hat feinen Bedarf an Mittelwänden auf einer beſonderen Karte zu beſtellen, die ſonſt 
üblichen Sammelbeſtellungen von Vereinen und von Kunſtwabenhändlern auf Vorrat 
find unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt. . 

Hannover (Veilchenſtr. 2), den 18. Mai 1919. E d. Knoke. 


Auf Grund nochmaligen Schriftwechſels habe ich feſtgeſtellt, daß es bei Kunſt⸗ 

wabenbeſtellungen nur darauf ankommt, 

1. daß die Anzahl der bewirtſchafteten Kaſtenvölker angegeben wird, 

2. daß feſtgeſtellt wird, daß das geerntete Wachs abgegeben iſt, oder da ß 
w Dre Abgabe infolge mangelnder Ernte une 
mögli 

3. daß dies durch Stempel und Unterſchrift des Vereinsvorſtandes, der Sammel⸗ 
ſtelle oder des Ortsvorſtehers anerkannt wird, der die Verantwortung für die 
Richtigkeit der Angabe übernimmt. 

Dieſe Bedingungen können ohne Schwierigkeit erfüllt werden. 

Die Beſcheinigungen können ohne Benutzung von Vordrucken ausgeſtellt werden. 

Hannover. Dir. L. Heydt. 


Sragetatten. 

B. Dic Klage über weiſelloſe Völker iſt allgemein. Woher dies kommt, iſt nicht 
gut zu ſagen. Nach Mitteilungen von vielen Imkern, die bei mir anfragten, ſind 
gerade einjährige Königinnen verſchwunden. Sie tun am beſten, wenn Sie das 
prog tenes irae Volk vor dem Stande abfehren. 

Sch. A. Die Anſicht, daß die Samentaſche der Königin ſich durch einen Druck 
a den ne während fie denſelben in die i ae ſenkt, öffnet 
und dadurch das Ei befruchtet wird, ift vollſtändig falſch. Setzt man ein Volk auf 
reinen Drohnenbau, ſo gibt es in den weiten Zellen auch nur Arbeiterinnen und 
gibt man einem Schwarm nur Mittelwände, ſo findet man nach ein vaar Tagen 
in kaum angefangenen Zellen Eier, aus denen nur Arbeitsbienen hervorgehen. Alſo 
kann von einem Druck auf die Samenblaſe keine Rede ſein. Nach meinen vielen 
Verſuchen bin ich zu der . gekommen, daß die Königin einerlei Eier legt, 
und die Arbeiterinnen das Geſchlecht beſtimmen. Wie? Das weiß ich nicht, und 
wird auch kaum aufgeklärt werden können. 

Seit ich in meinen Beuten die Oberüberwinterung eingeführt habe, gibt 
es keine verſchimmelten Waben mehr. Schmelzen Sie dieſelben ein, die Bienen 
gehen nur ungern an die Säuberung. 

Sv. K. Um den Brutanſatz zu fördern, müſſen Sie im Kopf des Volkes die 
vollen Honigwaben zurückziehen und durch tadelloſe Brutwaben ergänzen. Als Schluß 
immer zwei Honigwaben. Sobald dieje angegriffen werden, hängt man . 
waben ein oder füttert bis zum Eintritt der Tracht mit Zuckerwaſſer 1: 

Rst. Das Gemüll ſammelt man ebenfalls, es enthält Wachs. lleberhanpt darf 
kein bißchen Wachs verloren gehen. Auf jeden Stand gehört ein Kaſten, in dem 
Gemüll und Wachsbrocken geſammelt werden. 

Alb. I kann nicht jagen, wie teuer die Schwärme verkauft werden, Ser 
nächſte Monat wird die Preiſe bringen. 5 5 perſönlich ſtelle am liebſten Nach⸗ 
ſchwärme auf wegen der jungen Königin. Uebrigens kann ein Hauptſchwarm, der 
früh füllt und dem man ausgebaute 1 gibt, bei an Tracht einen ganz 
hübſchen Ertrag liefern. In der Regel ſetzt man einen Schwarm auf ausgebaute 
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Rähmchen und gibt ihm T am anderen Tag zwei Mittelwände ein und dann 
ſo fort. Wenn Sie lauter Mittelwände einhängen, ſo müſſen dieſelben ſehr gut 
befeſtigt ſein, da ſonſt durch das Gewicht der Bienen und die beim Einſchlagem 
erzeugte Wärme gar manche Mittelwand herunterbricht und dann natürlich Wirrbau 
entſteht. Sie müſſen in letzterem Falle unbedingt bis nach vorn nachſehen. Wenn 
Sie dies ruhig ace ſo kann gar nichts paſſieren. 


Bücherſchau. | 
1. Wie werde ich Bienenvater, um leicht und ee Honig zu erhalten? 1,60 Mark. 
2. Wie baue ich mir Bienenkaften mit beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? 1 50 Mark. 
Beide Büchlein ſind von Oberlehrer Reinhold Michaelis geſchrieben und 
im Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig, erſchienen. 

Wir können beide Büchlein empfehlen, beſonders letzteres. Wer einigermaßen 
Geſchick, Werkzeuge und Material hat, kann fid nach dieſer Anleitung ſeine Woh⸗ 
nungen ſelbſt anfertigen 
Die Bienenzucht der Ofeuzeit im Kaften Be-Be. Von Fr. Braun 

Selb et und beim Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 2, 20 M 

Der Inhalt des Büchleins zeigt uns einen ſtrebſamen und 9 
Imker, der das, was er durch jahrelange Erfahrungen geſammelt, nun der geſamten 
Imkerſchaft überliefert. Das Werkchen wird jedenfalls weiteſte Verbreitung finden. 
Den Kaften ſelbſt will ich auch auf meinem Stande auffſtellen, fo daß die Kurſiſten 
die Betriebsweiſe kennen lernen. 

Wetterkunde. Eine Anleitung zu Wetterverſtändnis und . von Otto 
Sievert, Spandau. 3,30 Mark. Verlag von Trowitzſch & Sohn, . 
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Nachrichten aus dem Kreife Hanau. 


Die Bienenzucht ſteht im ee Hanau in hoher 16005 pm in dem geographiſch 
kleinen Bezirke bewirtſchaften zirka 200 Imker über 00 Völker. Die verſchiedenſten 
Syſteme und Betriebsweiſen ſind da im ne (Visber beſtanden in hieſigem 
Kreiſe zwei Bienenzüchtervereine: der ma Bienenzüchterverein und der Hanauer 
Bienenzüchterverein. Auf Anregung von verſchiedenen Mitgliedern unternahm es das 
en andsmitglied Herr Lehrer Norwig⸗Rückingen, eine Vereinigung herbeizuführen. 

verſchiedenen Beſprechungen der beiden Vorſtände fand am 4. Mai in der 
Sauter ammlung in Hanau die Vereinigung einftimmige Annahme. Damit traten 
die 65 Mitglieder des Hanauer Bienenzüchtervereins dem Provinzialverein in a el 
bei. In der Vorſtandswahl fiel die Wahl des erften Vorſitzenden auf Herrn Lehrer 
Norwig⸗Rückingen. Zweiter Vorſitzender wurde Herr Ingenieur Scheyda⸗Hanau. 
Das Amt des Schriftführers e die Herren Stadtkämmerer Scherzberg 
und Oberaſſiſtent Albert⸗Hanau, das des Kaſſierers die Herren Kämpfer und Bertram. 
Als Bücherwart fungiert hinfort Herr Lehrer Schlott Danan Jahnſtr. 20). Hienen- 
wart und Kontrolleur der „Vereinsſtände wurde Herr Straßenmeiſter Lißmann⸗ 
Hanau. Die meiſten Imker im Kreiſe find dem Verein angeſchloſſen. Nur ein ver- 
ſchwindend kleiner Teil gehört dieſem nicht an. A erkennen ſie auch bald 
die Vorteile, die der Verein bietet, und erklären ihren Beitritt. Dem Verein aber 
wünſchen wir, daß er ſich gedeihlich entwickeln und ein Sammelpunkt ſeiner Mit⸗ 
glieder werde, wo jeder das Seine finden möge. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Im warmen Stübchen. Wärme, Wärme, ſo heißt das Loſungswort für ide Ent⸗ 
wicklung. Die Wärme ſchwellt die Knoſpen der Bäume und Sträucher und Blumen 
und bringt ſie zur wicklung. geicht ſie en das keimende Leben im Ei an und iſt die 
Urſache ſeiner Entwicklung. Nicht minder iſt die Wärme Haupterfordernis jeder 
Entwicklung im Bienenvolk. Im Frühjahr muß dieſe Entwicklung flott vonſtatten 
bi wenn U ſchlagferti es Heer fleißiger Immen zur gegebenen Zeit ernten 

If. Gerade dann iſt aber die Wärme etwas, das nicht ohne weiteres und immer 
die Natur bietet. Rückſchläge, kalte Nächte ſind nicht ſelten. Darum ſoll man nie 
zu früh die ſchützenden warmen Hüllen an den Bienenwohnungen entfernen. Vor 
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allem aber darf fein nn. Raum hinter dem Brutueit vorhanden fein. Wo 
wei oder gar mehr unbelagerte Waben hinter demſelben find, da iſt viel Wärme 
fur d die Brut verloren, die darum nur mangelhaft ſich vermehrt, ſogar zugrunde 
geben kann. Exit wenn die letzte Wabe dicht mit Bienen beſetzt ift, kann an ein 

weitern des Brutraums gedacht werden. Und auch dann nur Schritt für Schritt 
und nicht ſprunghaft. Erſt wenn die Witterung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß die 
Außenwärme behaglich in die Wohnungen dringt und die german gleichſam 
unterſtützt, dann kann man ſorgloſer im Erweitern a oe Auch dann erſt öffnet 
man den Honigraum. Aber nie unterſchätze man die Wärme in der Entwicklung 
des Biens; darum biete ihm immer ein warmes Stübchen. (Leipz. B.⸗ 

Was wir von der Zukunft hoffen! Normale Verhältniſſe im wirtſcha lichen 
Leben unſeres Volkes erwarten wir alle voll Sehnſucht. Doch wie weit ſind wir 
davon entfernt, und auf Jahre hinaus werden wir die Feſſeln, die der harte Krieg 
u aufgezwungen hat, noch mitſchleppen 5 Wir Imker wollen mit unſerer 

airtel gerne unſer Teil, das uns die Zukunft unſeres Vaterlandes auferlegt, 
tragen. Durch den Krieg iſt eine Wertſchätzung unſeres Honigs eingetreten und eine 
Nachfrage, wie nie zuvor. Daß dieſe Wertſchätzung erhalten bleibe, dafür wollen 
wir unſer Beſtes einſetzen. Durch dieſelbe allein iſt es auch möglich, Preiſe zu er⸗ 
zielen, welche neben der verteuerten Produktion einen die Arbeit lohnenden Gewinn 
abwerfen. Der Preis einer Ware richtet ſich immer nach Angebot und Nachfrage. 
Beim Honig machte man ſchon in Friedenszeiten von dieſer allgemein gültigen 
Regel eine Ausnahme. Auch jetzt im Kriege glaube ich zu pemeri daß man 
ſie manchmal vergeſſen will. Von Arbeit und Betriebskoſten in der Imkerei 
weiß der Verbraucher zu wenig. In der Zukunft hoffen wir auf kräftigen Schutz 
unſeres Honigs von oben, und entſprechende Unterſtützung darf nicht fehlen. So 
haben wir noch Millionen ſüßer Schätze im eigenen Vaterlande und bringen die 
en: 1 R kaum gedachte Höhe. Das erhoffe ich von der Zukunft, ſchreibt Z. in 
er „Leipz 

Wieviel Waser behalten die Bienen von der eingefütterten Juckerlöſung? Ober⸗ 
3 Mika berichtet im „Deutſchen Imker aus Böhmen“, daß die Bienen bei 
der Herbſtfütterung ſo viel Waſſer im eingefütterten uckerwaſſer belaſſen Wasch. 
viel, ob man zum Kilogramm Zucker 1 Liter oder mehr oder weniger Waſſer 
zufebte), daß dieſes 20 Prozent Waſſergehalt bat Werden einem Volke im Herbfte 
als Ergänzungsfutter 5 Pfund Zucker, die in 5 1 Liter Waſſer perat wurden, 
ereicht, fo hat dasſelbe nicht einen Zuſchuß von 5 5 10 Pfund (ein halber 

iter Walfer wiegt 1 Pfund), ſondern nur einen ſolchen von 5 Pfund Zucker und 
1 Pfund Waſſer = 6 Pfund erhalten. 

der Aderlaß an Bienen. Viele unſerer Bienenvölker zeigen beſonders im 
Frühjahre einen gewaltigen Bruteifer. Sie kommen manchen Völkern rieſig voran. 
Das ſtört die Gleichmäßigkeit der Arbeiten. Wir ſchröpfen deswegen ſolche ſtarke 
Brüter zugunſten der andern, indem wir ihnen Waben mit bedeckelter Brut 
ſamt den daraufſitzenden Bienen entnehmen und anderen mehr zurückgebliebenen 
Völkern einhängen. Das Umhängen von Bienen empfiehlt ſich, damit nicht die 

Gefahr des Verkühlens in den ſchwächeren Ständen heraufbeſchworen wird. Nur 
darauf wäre au Ibn daß nicht auch die Stodmutter mit umhängt werde. Dieſes 
Gleichmachen d ölker iſt eine wahre Wohltat für einen Stand. Nur dürfen 
keine er a begangen werden. Mit nackten Heidevölkern, die wir 
überwintert, ſtark und brutluſtig, können wir allen unſeren etwas zurückgebliebenen 
Standvölkern auf die Beine helfen. Br J. W. im „Pr. Wegw.“ 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


An die Herren Bezirkskaſſierer. 


Wie bereits bekannt, iſt der Verſicherungsbeitrag erhöht. Alle im Jahre 1919 
aufgenommenen Mitglieder, die gegen Haftpflicht verſichert ſein wollen, haben 
deshalb ein Eintrittsgeld von 1 Mk. zu zahlen, und ſoweit das noch nicht geſchehen 
iſt, muß es nachgeholt werden. Die Jahresbeiträge ſollten niemals ohne nähere 
Angabe eingeſandt werden, da ſonſt Unzuträglichkeiten entſtehen können. Man zahle 
ſie auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261 Frankfurt a. M. ein und nicht an die Herren 
Kimpel, Ritter oder Matern. Endlich habe ich die freundliche Bitte, die Beiträge 
möglichſt rechtzeitig einſenden zu wollen. Es dürfte nicht vorkommen, daß am 
Schluſſe des Jahres noch sane Bezirke rückſtändig ſind. 

Mit beſtem Imkergruß! 


A 


H. Fett. 
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Heffifdher Bienenzüchterverein. 


Wir bringen das nachſtehende Ausſchreiben des Herrn Staatskommiſſars Valentin 
zur Kenntnis der heſſiſchen Bienenzüchter. 
Berlin W. 57, 22. April 1919. 


1. Nachmeldungen für Zuckerbezug, die an den Gemeindevorſtand zu richten 
ſind, können bis zum 15. Juli d. J. gemacht werden. Es wird nochmals betont, daß 
nur für überwinterte Bienenvölker, nicht für Schwärme, Zucker gegeben werden fann. 


2. Der dortige ala a He ialverband hat an Honig aufzu⸗ 
bringen zunächſt nach Maßgabe der vorjährigen rtsliſten für 28914 Bienenvölker 
je 1 kg. Von dieſen 28 914 kg ſind 
19 110 kg dem Regierungsbezirk Caſſel 
9 452 kg für den unbeſetzten Teil Wiesbaden, 
352 kg für den beſetzten Teil der Rheinprovinz 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Abſchrift meines an die behördlichen Verteilungsſtellen, alfo auch an die Re- 
gierungspräſidenten und den Oberpräſidenten obiger Bezirke gerichteten Schreibens 
von heute füge ich zur Kenntnis bei. Danach werden dem bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband von den Herren Regierungspräſidenten zu ah und Wiesbaden 
und dem Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz Verteilungsſchlüſſel zugehen, aus 
denen die Empfangsſtellen erſichtlich ſind. 

Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband hat alsdann den Kommunalver⸗ 
bänden mitzuteilen, woher und von wem ſie den Honig erhalten. Der weitere Verkehr 
über Verſand, Bezahlung, Stellung der Gefäße erfolgt wohl am beſten unmittelbar 
zwiſchen Abgabe⸗ und Empfangsſtelle. 

3. Der Verſand des Honigs erfolgt auf Koſten und Gefahr des Empfängers. 
Die Gefäße ſtellt grundſätzlich, ſofern nichts anderes vereinbart wird, die Emp⸗ 
fangsſtelle. Die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände werden in ihrem wie im 
nr = Empfänger dafür ſorgen, daß der Ablieferungspflicht baldmöglichſt 
genügt wir : 


4. Ueber den Uebernahmepreis des Honigs ift noch keine Beſtimmung getroffen. 
Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband erhält für ſeine Mühewaltung bei Er⸗ 
faſſung und Verteilung des Honigs vom Empfänger des Honigs eine Vergütung 
von 0,20 Mark je Pfund. Wie der Provinzial verband über diefe 0,20 Mark je Pfund 
verfügt, ob und wieviel er davon der Honigſammelſtelle abgeben will, iſt ſeine Sache. 
Eine weitere POT an eine P fund fells wird nicht geleiſtet. Der Empfänger 
hat außerdem noch 0,05 Mark je Pfund für die ſtaatliche Honigvermittlungsſtelle 
zu entrichten (Ziffer 6 dieſes Schreibens). 


5. Außerdem hat der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband noch aufzubringen: 

a) den Honig, der auf Grund diesſeitiger Entſcheidung von Imkern für das 
Vorjahr noch „ iſt, 

b) den Honig (1kg je Bienenvolk, welcher der Anzahl der Bienenvölker ent⸗ 
ſpricht, für die in dieſem Jahre Zucker beantragt iſt, inſoweit dieſe Zahl 
größer ut als die Zahl der Bienenvölker in den vorjährigen Ortsliſten, aljo 
das Mehr aus den diesjährigen Ortsliſten gegen die vorjährigen Ortsliſten 
zu 2 dieſes . 

c) pe Honig (1 kg fiir Bienenvolh, auf Grund von Nachmeldungen für Buder- 

bezug (Ziffer 1 dieſes Schreibens). 
arüber, an wen dieſer Honig zu a, b und c geliefert werden ſoll, wird 
e Verfügung ergehen. 

Ziffer 5 meines Schreibens vom 20. März 1919 — H 3070 — iſt 
mir bis zum 1. Mai mitzuteilen, für wieviel Bienenvölker Zucker beantragt iſt. 
Ich bitte, mir zum gleichen Termin mitzuteilen, welche Mengen Honig die 
Imker aus dem Vorjahre noch nachzuliefern haben. 


6. Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband ift der Honig vermittlungsſtelle 
dafür verantwortlich, daß die ihm auferlegten Honigmengen aufgebracht werden. Die 
vom Honigempfänger zu zahlende Gebühr von 0,05 Mark je Pfund iſt an ven 
bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband zu geben. Der Provinzialverband hat nach 
Eingang größerer Poſten, ſpäteſtens bis zum Ende des Kalenderjahres ſoviel Ge⸗ 
bühren an die Geſchäftsſtelle der Honigvermittlungsſtelle (Poſtſcheckkonto Amt Brez- 
lau 17611) abzuführen, als der von ihm aufzubringenden Honigmenge (zu 2 und 5 


— 103 — 


dieſes Schreibens) entſpricht und mit den Gebühren der Geſchäftsſtelle der Honig- 
vermittlungsſtelle in Poſen, Neue Gartenſtr. 66, einen Nachweis zu überſenden, der 
die empfangenden Stellen, die gelieferten Mengen Honig und die Empfangsbeſchei⸗ 
rian g der empfangenden Stellen enthält. Zahlungen an die Geſchäftsſtelle der 
5 gehen alſo an das Poſtſcheckamt Breslau 17611, Briefe 

ch Poſen, Neue Gartenſtraße 66. 

Der Herr „ Ctaatstommiffar me Volksernährung hat Ziffer 6, 7 
und 8 ſeines Erlaſſes vom 6. März 1919 — b 531 — aufgehoben. Der Herr 
Preußiſche Staatskommiſſar will hiermit en daß er zu dem bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Provinzialverband das volle Vertrauen hat, daß er die jetzt verringerte Menge 
von abgabepflichtigem Honig aufbringt und daß er die Art, wie dieſer Honig auf⸗ 
gebracht wird, dem bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband überlaſſen kann. 

1 Anlage. Der Vorſitzende: Valentin. 
An den Heſſiſchen Bienenzuchtverein, 
3.9: des Vorſitzenden Herrn H. Th. Kimpel in Caſſel. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 
Bericht über die Ausſchußſitzung am 22. April 1919 zu Darmſtadt. 
1. Der Antrag der Sektion Offenbach a. M. auf Generalverſammlung mit Aus⸗ 
pemg wird wegen der Unſicherheit der Verhältniſſe abgelehnt. 
2. Antrag Viernheim auf-Zuweiſung von Mundzucker ſtatt Gewerbezucker wird 
nach Aufklärung abgelehnt. 
3. Wegen Aufſtellung eines Verzeichniſſes der Bibliothek ſoll erſt mit der 
Direktion der Hofbibliothek Rückſprache genommen werden. 
= Für die im Krieg vermißten Mitglieder wird für 1919 kein Beitrag erhoben. 
Der Vorſtand wird ic bei der Poſt ein Konto zu en 
1 den 18. Mai 1919. Michel. 


Dereinsverfammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Soden. Verſammlung Sonntag, 15. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, am Stande unſeres Mitglieds Herrn F. Wagner. Daran an⸗ 
ſchließend Rundgang nach den Ständen der übrigen Vereinsmitglieder. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Um zahlreiche a Wad ders 5 

Der Vorſtan 

Sektion Bensheim. Die Sommerverſammlung findet Sonntag, 15. Juni, nachm. 3 Uhr, bei 
Wirt Frießinger in Bensheim ſtatt. 1. Berichterſtatt. über die Frühjahrs verſ. in Darmſtadt. 
2. Vortrag über das Thema: „Gehen mehr Völker durch zu häufiges oder durch zu weniges 
Auseinandernehmen zugrunde?“ 3. Erläuterung eines ſehr praktiſchen Wachsauslaßapparates 
von Herrn Obergärtner Buik in Bensheim. 4. Vorſtandswahl. 5. Honigpreis. Würth. 

Sektion Bürſtadt. Pfingſtmontag, i aE 4 Uhr, Verſammlung bei Mitglied 
Hebling, Gaſthaus zur Krone in iblis. Tagesordnung: 1. Bericht über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Darmſtadt. 2. Schwarmbehandlung. 3. 1 on 

runner. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. Am zweiten Pfingſttage, 3 Uhr, Wanderverſamm⸗ 
lung in Heiligenrode. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Hegemeiſters 
Suchier. Herr Hauſe⸗Rothenditmold wird den verſprochenen Vortrag über Königin- 
nenzucht und Vermehrung halten. Wilke. 

ee Friedberg. Wanderverſammlung Sonntag, den 22. . nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Okarben. Arbeiten am Bienenſtand. 

Bezi rhsverein Gudensberg. Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Vortrag: Natürliche 
und künſtliche Vermehrung. 2. Beratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Er⸗ 
hebung rückſtändiger Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

. Gonnermann. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 15. Juni, à Uhr, Ber- 
ſammlung in Klein⸗ an Treffpunkt vor der Mainbrücke bei Klein⸗ en 
Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes von Herrn Pfarrer Dory. (Breit⸗ 
waben⸗Blätterſtock.) Herr Pfarrer Dory wird uns einen kleinen Vortrag über 
das Syſtem halten. 2. Beratung der Vereinsſtatuten. 3. Einteilung des Bezirks⸗ 
vereins nach Gruppen. Bekanntgabe der Arbeitsmethoden. 4. Erhebung der noch 
fälligen Beiträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Norwig. 
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Heldenbergen. n Sonntag den 15. Juni, 31/2 Uhr, bei Tobias Seifried 
zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2. Frei⸗ 
verloſung von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Fuhr. 
omberg, sa Caffel. Verſammlung am Sonntag, 22. Juni, nachmittags ½4 Uhr 
im Ep eſſiſchen nn nn 1. Vortrag des Herrn Schneider über ein nod 
qu beſtimmendes Beſichtigung meines Bienenſtandes. 3. ee 
itglledſchaſt bei oe einen ichtverſicherung; daher das ee aller Mitglieder 
ſehr erwünſcht. Es bittet darum Viehmann. 

Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag den 22. Juni, nachmittags 3 Uhr, 

zu Borsdorf. Praktiſche Ar iten auf dem Stande des Unterzeichneten. . 
Henri 

Offenbach. Jeden 2. Donnerstag im Monat Verſammlung bei Mitglied Herrn 

Gaſtwirt Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Alſo nächſte Verſammlung am 


12. Juni. Unſer neuer Vereinsſtand. Klippel. 
Bienenzüchterverein Biunaitant und Umgegend. ne Sonntag, 15. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Eichollbrüden bei Witwe Kraft. Bericht über die Ausſchuß⸗ 


(gung. = Vortrag des Herrn Belling über: Swan behandlung . am 
ienenſt 

Sektion Roßdorf: :Gundernhaufen. Sonntag den 15. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
Monatsverſammlung im Gaſthaus zur Sonne in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
hebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Schwarmbehandlung. 3. Beſtellung 
von eee 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 8 


Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 10. Juni (3. Pfingſttag) ai 
1/2 Uhr in der Wirtſchaft von Johannes Stückrath in Baumbach. Herr Hanfult hält 
Vortrag über Königinnenzucht und eg und führt die Sache praktiſch vor. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Die übrige aae o owing wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 1 arl Siemon. 

VBienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 15. Juni, 4 Uhr 
nachmittags auf dem Felſenkeller. Tagesordnung: 1. Vortrag: „Das Bienenvolk, 
ein Muſterſtaat“. 2. Schwarmbehandlung. 3. Ver chiedenes. Fiſchlein. 

Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 22. Juni, nachmittags 2 Uhr, 
in der Wirtſchaft von 1 Radel IX. in Zotzenbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. 2. Bericht über die Ausſchußſitzung. 3. Honigabfieferung und 
Zuckerbezug. 4. Vortrag von Herrn Lehrer Fertig. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: Eckert. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 8. Juni, nachmittags 3 Uhr, bei 
Herrn Carl Stübing, hier. au an und: Vortrag des Herrn Hauptlehrers Rofen- 
ſtock und des Herrn Lehrer Schmidt über Königinzucht unter praktiſcher Vorführung 
am Vereinsſtande. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Knauff. 


Hinweis: 2x auen diejer Nummer der „Biene“ Ju ein Flugblatt der 
e Girma Kunftwabenfabrik Carl Rübſam in Fulda beigefügt. „ 


Sn „Bienenhonig  nkerhandshuh 


N THAT nate 2 TTT 
i [en alle ſonſtigen Imkerei-Erzeug⸗ 
= joe Coy aling nije — auch Völker — kauft aus Wildleder ™™ 


* zu hohen Preiſen gegen Kaſſe zu M. 20. das Paar Nachnahme 
[i Defoe. Gomionsuen, Imkerei Sieling, ıı; F. Attinger, Leder- und Hand⸗ 
N 12-16 Goring noaben awd Borna 9 bei Chemnitz. 4 ‘hubfabrik, metzingen (Württ.). 
70 -IQ000 Lianna r ebener. — — — —̃ — U 
| artta | æ . Rabhmdenhols 


.eu, kauft laufend Gartenleitern 
I Ernst Jauch, einfach und doppelt. Preiſe fret. 
Honiggroßhandlung, „ W. Feick, Gonterskirchen 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. bei Laubach, Helen. se 


* H © ER 6/25 mm 100 m 9 Mk., Boln. 
WAREN $ g Anfuhr, Stpl. bejonders. Ferner 
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Welche StarkenburgerBienen- | Kaufe | Empfehle mid) gum ) 
züchter überlaſſen jungem | . 

Imker (Kriegsbeſchäd.), deſſen ca. 10 Völker auf Bad. Vereins⸗ ert al Jon Kunstwahen 
Völker während des Krieges bis | maß oder Normalmaß zu guten Bei Wachs wolle man die Treſter 
auf ein Volk eingingen, gute Preiſen; desgl. Schwärme zu mitfhiden und möoͤglichſt Bere 
Naturſchwärme geg. Bezahl.? | 40—50 Mk. pro Stück je nach packung für die zurüdsufeidenben 


Gefl. Angebote an die Geſchäfts- Stärke. — Lebende Ankunft 
ſtelle der „Biene“, Gießen. % vorausgeſetzt. Kunſtwaben. u 


| Joh. Ludwig Mathes, Heinrich Jung, 


nog «! 


demjenigen ber mir nachweist, Kaufe Bienenſchwärme 


daß mein 


a + und zahle bis 15. Juni 10 Mk., 
Emaille = Kitt bis 1. Juli 8 MR. u. bis 15. Juli 
6 Mk. Nach ne 

| ge achn. eibt außer 
Marke „Frauenlob“ Berechnung und wen? zurück. 
nicht waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. Oſtwald, Lehrer, „ 


Das beſte Mittel zum Reparieren | Altmedewitz bei Wriezen. 
von durchgebranntem Emaille: | — 0 


Bestes Mittel gegen 


Kochgeſchirr, Waſchkeſſeln und : ka" 
allen Metallen, ſow. zum Kitten Wien enſchw are Baum - Krebs 
von Glas, Porzellan, Stein: und BI u tlau Ss 


gut, Marmor uſw. Im Borge: das Pfund 10 Mark gegen Nad- 
nannten jeder fahmännifchen u. nahme gibt ab Lehrer Spig: 
polizeil. Prüfung unterworfen. nagel, Stockheim (Heſſen). „ 
n Nachahmungen weite ER eter ala ae 
man 3uric&k.Probebeutel 1Mark, | Junge ö 
fünf Beutel 4 Mark franko gegen 


Einſendung. = | 21 
Bernh. Brinker, Bawinkel. | | onig nnen 
See e eee in 
T rs | b rs | K nnen Mark. 6. M. Jochim Nachfolger, 

* Imkerei Eckert, Weinheim a. d. Bergstraße 
bleibt knapp und teuer! oc ene bel Mains. liefert billigft 
Bauen Sie ſelbſt an! seinen, perm . nun] Bienenwohnungen 
e ine auslän. Sorten | Bie nenhonig Honigſchleudern 

‘ ; 1 q E * ve 

‘GDortionen in Sorten 000 lung nach Wunsch. bor O| Bienenzuchtgeräte 


a Portion, auch in Miſchungen, ang Tauten anit Kunſtwaben. 
e SON Dez ins ‘a | Bitte Dreislifte verlangen: o 


Portion ca. 100 Korn. 
0 eine Wabenanlötlampe 
Wer braucht, kaufe ſi 


an ati uni 
Mant eri den Geſchnack! % 
Kolbs Wabenanlötlampe 
Dieſe ift einfach und praktiſch in der Fala 


Meine Sortierungen und Miſch— | 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
ö Preis Mk. 5.—. 


ungen geben beſten Rauch- und 

Zigarrentabak ohne beſondere 
Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 10 


Behandlung. * 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Alleiniger Fabrikant: 
Franz Emil Berta, Fulda, 
Wachswarenfabrik. , 

In meinen bestens bewährten 


„Lieblingswaben“ halte 
ich mich ebenfalls empfohlen. 


Langjährige Sonderkultur! 
Viele Anerkennungen! 


Kari Weisshoft, 
Verſand-Gärtnerei, | 
Buckow, Kreis Lebus 

Märnkiſche Schweiz), Poſtfach 4. 
Neueſte Preisliſte erſchienen! 
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Begen Einſendung von nur Mk. 10.— an die Firma H. Buffenius 
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alb ganz 
geſchloſſene Klammer. 


Schon angebaute Wabenſtreifen. 
(Fortſetzung auf folgender Seite.) ‘ 


Nachflg. in Chemnitz liefern wir: 


1 Poftpaket mit 12 Blatt Wabenpapier, 
Format 48>< 33 cm, ſowie 500 Stück 
Befeſtigungs⸗ 

klammern, womit i 
jeder Imker ſich í i 
auf kinderleichte | 

Art bei Verwendung feiner eigenen reinen 
und faulbrutfideren Wadsprodukte feine 
Waben ſelbſt herſtellen kann, womit ſich 
10 bis 15 geräumige Beuten beſtücken 
laſſen und nur eine einmalige Anſchaffung 
bedingt. 

Man ſchneide das Wabenpapier in 
beliebig breite Streifen, verſieht die Ecken 
derſelben mit je einer Klammer, taucht 
das Ganze dann in flüſſiges Wachs, ſo daß 
es einen dünnen Ueberzug erhält. 


Befeſtigen der Klammern. 


Alsdann zieht man einen Draht 
durch das Klammeröhr und ſpanne die 
Wabenſtreifen feſt wie einen Riemen 
in die Mitte pes Rähmchens. 


nur 5 bis 6 breite Streifen. Zwiſchen 
den Streifen kann man leichterdings 
den Scheibenhonig herausſchneiden. 
Die ſo hergeſtellte Wabe gewährt ab⸗ 
ſolute Feſtigkeit beim Schleudern. 


Ein Verziehen oder Herabfallen 
der Wabe iſt ausgeſchloſſen. 


um den Baubetrieb der Biene nicht 
ganz zu unterbinden, verwende man 
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Da das umſtändliche Drahten durch 
die Mitte der Wabe überflüſſig, iſt 
die Eierablage der Königin durch 
keinerlei Hindernis auf der glatten, 
Wabenfläche unterbrochen, was große 
Brutkreiſe und ſtarke Völker zur Folge 
hat. Auch wird ſich die Biene nicht 
mehr an den ihr ſonſt im Brutneft 
befindlichen hinderlichen Drähten die 
Freßwerkzeuge abniigen können. Es 
empfiehlt ſich, die Herſtellung von 
Waben ſchon jetzt in Angriff zu nehmen, 
da es in der Felt nicht I und in der — 
gegenwärtigen Zeit nicht immer möglich 
ſein wird, ſofort liefern zu können. Congjährig benutze Brutwabe. 
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ay j STORE 


ede were — 
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s 4, 

Imkerei Niemann, Be ſt Anleitung Ser een abe, 

arour e „Nekord“⸗ en zum 

Eißendorfer ac 114. fü T hle — Zn SelbRanbeingen, Deen. 
Nach Beendigung derHeidetradt Bienenbüchlein. fa gerätſchaften empfiehlt 


2. Aufl., preis gekrönt von der 
Landwirtſch. K., empfohlen vom 
Preuß. Landwirtſchafts⸗Miniſt. 
Für 1,60 Mk. zu beziehen von 

J. Möller, Faulü ck 
bei Rabenkirchen. ae 


oe) liefere meine be⸗ 2 
annt geſunden, volksſtarken 


nackten Völler 


unter . weitgehendfter Garantie. 
‚2 anfragen Rückporto. 


Jakob Banzhaf 
Steinenkirch-Gelslingen a. Sl et 


Preisliſte gratis. 


Bienenttährjaly, 
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| an Vienen⸗ 5.Junginge er 90 franko. 
unginger 
oniy ADD! wohunngen „eee 
mit Mooswänden (geſch.), enden 9 
| St ubladen⸗Allerwelts⸗ 
mit Schraubdechel | die mirmiter und, Heftige, | Bienenkod-Brofgiire T. 80 fr 
1 und 2 Pfund, liefert bei Ab⸗ Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 
nahme von 100 Stück an zu C 1 S achon Bühmchenleisten 
48 und SO Pf. ar » aus trockenem aftfreien Kiefern- 
Christian Scheer, — en \ a at 9% 
> m 
b je 2141 95.— 
* m ‚in MGN- 
Apparat zum Befeftigen ang zugeſchn. p. 100lf m Bea 


Helgol. 


Rauchtabak 


in 100-Gramm-Paketen. 110 
10 Pakete 13,— Mark 
25 55 31,25 +” 

60 


er, 


50 ” iP 
Herm. Un 
Einbeck 345. 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


der. Kunftwaben. 
Rein Anlöten oder Einkeilen. In 
1Minute kann ein Kind 10 Waben 
befeſtigen. Bei Beſtellung Länge 


des Rähnmchenoberteils angeben. 


Preis des Apparates mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 6 Mk. Fertige 
Rahmenoberteile 10 Pf. p. Stück. 


Ohannes Jakob X., 
N at 


mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 
lf. m Mk. 1.50 mehr. 


Emil rim &68,, Kreink Teal 


33 Strohlörbe 


ſehr gut geflochten. 
Gärtner, Kr.⸗Kaſſenrechner, 
Froſchhauſen, Kr. Offenbach a. M. 


= 108: == 


2 ' N22 2 2 
‚Königinnen |, Verkäuflich: Königinnen! 
ſtarke Bienenvölker in Deutsche Honigraſſe 4 12 Mk., 

FORM. das Stick hag or a bei a ae mit Sockel und gelbe Italiener und Amerikaner 
0 5 Dad, allem Zubehör, faſt neu. à 15 Mk. Garantie f. Befrudt. 
A Baufelretär Sauer Schriftliche Anfragen unter u. leb. Ank. Fr. Sehink, 
$ non ı am Neckar. Nr. 81 an die Geſchäftsſtelle Bienenzüchter in Hennersdorf 

: der „Biene“ in Gießen. bei Kirchhain, N.⸗L. a 


f iee Inkerbr. a. g. Nietſche⸗ 
¥ A 22/35, Wachs zu Suche einige 


unstwaben. kräftig e Schwärme 


i Anfragen Rückporto. 
rer MBehrssort, Sa. (deutſche Honigbiene), ferner 


Honigglaſer Alberti⸗Blätterſtö 


R ubdedel, Da evtl. mit Völkern, zu kaufen. 
ant * Enlagen Je ean Bauer, Oberursel a. T. 


19 a i %% A è o o on o 
„ Gude Bienenhonig zu taufen 
| 2 Pfd. und erbitte Angebote mit Preisforderung. 


Wart 85.— | Freibleibend biete an: be ⸗Pfd. ee mit Schraubdeckel 
per 100 Stück, und Einlagen, Preis Mk. 0.44 das Stück ab Station Neukölln⸗ 
bei Wagenladungen J Treptow. Verpackung in Wellpappkartons koſtenfrei. Probeglas 
(@ . billiger. gegen Einzahlung von Mk. O. 75 auf mein Poſtſcheckkonto Berlin 117. 
a en W zum berechneten Preiſe 


Zuruck, wenn ſolche franko mit dem Gühler, Honiggroßhandlung, 


Packſtroh zurückgeſandt werden. 


i Held, Widede _ Berlin SO B8 (Treptow), Clienfteage 3. 
Oh der on ate en Chriftian Fiſcher, Obernburg a. M. 


—— | Fabrik für Bienenwohnungen 

| liefert m 
ielenwohuungen 3-Etager deutſches normalmaß à 57 Mi., 2-Etager 
us fad Strohwänden, 227 mi., Badiſche 5⸗Etager 50 ME 
50 jmohnungen Besa opfern Cie Yir Geld Be are 


und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen 


ale mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie die 
init jir Bienenuft|? 195 langer, praktiſcher Erfahre 5 finden. Ver⸗ 


‚nötige Gebranchsartikel, langen a mein Preisbud über Bienenwohnungen ufw. 


Verſand von Bienen: Zuhtvölkern auf Mobil: und 

Martei ſolche zu beichaffen find, Stabilban beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 

gi K. Due Sie ferner Vor us u meiner Sunftwabe 

ouis übner „Erika“ elbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut un 
1a4Porm, Heinr. Med Witwe, dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Bienengerätefabrik, 13 Wilhelm B . Viſſelhövede N 


Nidda 9 Hessen. Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
79 Broßimkereibetrieb : : Kunſtwabenwalzwerk. 


* Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 


I Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes 

erhalten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen ſind an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 7 Juli 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Mitten in die Tage der Roſen fallen die trübſten Tage, die unſer Volk erleben 
mußte. Im Leben der Völker iſt es wie in der Natur: Ein Wechſel zwiſchen Ver⸗ 
gehen und Auferſtehen. Wohl denen, die ein ſolches Auferſtehen miterleben können! 
Zunächſt gilt es eine bittere Pille nach der anderen zu ſchlucken .. 

Eine bittere Pille war es auch, als ich in der badiſchen Bienenzeſtung las, daß 
ſich die Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzeitung ganz verändert hat. Der Schriftleiter der 
Bad. Bienenztg., Herr Roth, ſchreibt dazu: „Nach langer Pauſe ging mir heute wieder 
die Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzeitung zu, natürlich mit franzöſiſcher Poſtmarke und 
zur erſten Hälfte in franzöſiſcher Sprache gedruckt. Zunächſt fiel mir ein Zwiſchen⸗ 
ſatz in Großdruck auf: „Vergeſfet nicht die Zeichnung zur Opfer⸗ 
gabe der Befreiung“, In einem Artikel beklagt ſich ein Pfarrer mit dem 
gutdeutſchen Namen Schwartz in dem deutſchen Orte Bidlingen über 
deutſche Beamte, die ſeinen Honigverkauf bzw. ſeine Bienenzucht durchaus als Ge⸗ 
werbebetrieb betrachten wollten. Nun ſeien doch dieſe „Plage⸗ und Quälgeiſter 
über den Rhein verbannt“, nachdem ſie „mit Schimpf und Schande bedeckt“ das 
Land verlaſſen mußten. „Ihre Herrlichkeit hat nun, Gott ſei Dank, ein Ende, Heute 
hören wir fie nicht mehr fingen: Viktoria, Deutſchland, Deutſchland über alles uſw. 
Wir rufen ihnen zu: Vive la France! Vive Alſace⸗Lorraine!“ Weiß dieſer Diener 
Gottes nicht, daß er damit nur ſein eigenes, haßerfülltes Herz verriet? Es gehört 
ſchon eine große Gefühlsroheit dazu, im Tone der Befriedigung die ſchimpfliche Be⸗ 
handlung zu erwähnen, die der elſaß⸗lothringiſche Pöbel da und dort unſeren Flücht⸗ 
lingen zugefügt hat. In Deutſchland gehen noch heute Tauſende von Altelſäſſern 
und Lothringern ungeſtört ihren Berufen und Geſchäften nach. Franzoſennachäffer 
find das allerdings nicht.“ Roth fügt hinzu?! „Ich habe das Blatt poſtwendend 
zurückgeſandt.“ 

Brav, Herr Roth, in dieſem Fall muß das Tiſchtuch zwiſchen deutſchen 
Imkern zerſchnitten werden! Vielleicht wird es auch wieder anders. — — — 

Arg gemauſert hat ſich auch das Bienenjahr 1919. Ueberall Klagen: Kein 
Honig. Dabei große Trockenheit und ſtändig Sonnenſchein. Einer meiner Honig- 
kunden ſchrieb mir: „Bei dieſem ewigen Sonnenſchein muß es doch Honig geben.“ 
Das glauben die meiſten Laien auch. Aber die Nächte ſind zu kalt, es herrſcht 
meiſt Oſt⸗ und Nordwind, und die Niederſchläge ſind zu ſelten. Die Sonne allein 
tut es nicht, wenn auch für die Imker der Spruch Geltung hat: Die Sonne hat 
noch keinen Imker aus dem Land geſchienen. Sonnenſchein in Verbindung mit 
feuchtwarmer Luft, das iſt das rechte Wetter zum Honigen. Vor acht Tagen regnete 
es etwas. Da ſchnellte das Gewicht am Wagſtock am anderen Tag ein großes Stück 
1 während er am folgenden Tag, der etwas windig war, keine 50 Gramm 
zunahm. 

Nun iſt ſchon das Heu gemacht, und in vielen Gegenden iſt damit die Früh⸗ 
tracht zu Ende. Vielleicht liefern Linde, Kornblume und Weißklee noch etwas, aber 
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ihon heute kann gejagt werden: Das Jahr 1919 zählt nicht zu dem 
guten Honigjahren“ ). 
Es ift mir aufgefallen, wo ich auch Stände beſuchte, daß die Völker im 
allgemeinen ſchw'ach waren. Das Wetter war nicht günſtig für die Snt- 
wicklung der Völker. Schwärme ſind deshalb ziemlich ſelten bei einer ungeheuren 
Nachfrage. Wie ſehr wäre den Anfängern in der Bienenzucht ein reiches Schwarm⸗ 
jahr zu gönnen, damit ſie einen tüchtigen Anfang bekommen 
Der Imker ſchenke ſeine Aufmerkſamkeit der Behandlung des Honigs. 
Ich laſſe ihn och die Och Ban e in der Kanne ſtehen, bis er anfäugt zu kandieren. 
Dann entferne ich die S mi icht, die oben auf dem Honig ſitzt, was viel leichter 
geht als bei flüſſigem 99118 er Honig kommt dann ſofort in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder in Gläſer. Eine Schaumſchicht gibt es dann nicht mehr, und der Kunde erhält 
ſo den ſchönſten Honig. Den Honig ſoll man nicht zu warm ſtellen. Am beſten iſt 
eine kühle Kammer im Norden des Hauſes. Steht er in zu warmem Zimmer, ſo 
ie den ſich die oberſte Schicht zu ſchnell, das Waſſer wird ihr entzogen — denn 
elbſt der reifſte Honig hat noch einige Prozent Waſſergehalt — und der Honig 
bekommt einen üblen Geruch und gärt ſchließlich ſogar. Iſt me Schaumſchicht auf 
den Gläſern, ſo tritt dieſer Umſtand kaum ein. Das iſt aber kein Samp die 
Schaumſchicht auf den Gläſern zu dulden. Die Kunden wollen ſie nicht — mit Recht. 
Es iſt eigentlich nicht am Platze, daß den Imkern in Heſſen vorgeſchrieben iſt, 
ihren abzuliefernden Honig in Gläſern abzuliefern. Das Abfüllen in Gläſer iſt eine 
ungeheure Arbeit, da es doch auf das Gramm ſtimmen ſoll und jedes Glas erſt 
leer und dann voll gewogen werden muß. Man ſollte doch auch in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder 252 und 50⸗Pfund⸗Kannen den Honig abliefern können. Vorläufig aber müſſen 
wir in Gläſern abliefern. Es empfiehlt ſich, recht bald abzuliefern, damit der Herbſt⸗ 
zucker rechtzeitig geliefert wird, denn Ende Juli, Anfang Auguſt beginnt ſchon die 
Auffütterung für den Winter. 
. Die Völker fehe man jede Woche einmal nach, beſonders prüfe 

man abgeſchwärmte Völker und Schwärme. Nachſchwärme haben meiſt nach 8—10 
Tagen a doch it mir auch ſchon ein Fall vorgekommen, daß es über drei 
Wochen gedauert hat. 

Alle ſchlechten Königinnen find 191 töten, issbeſondere ſolche, die ihre Völker 
nicht auf die Höhe brachten. Dieſe ümmerlinge dürfen auch keine Drohnen zur 
Befruchtung ausſchicken. Wohl ae laſſe man in den. beiten Honigvölkern reichlich 
Drohnen erziehen. Denn der Drohne kommt bei der Vererbung 
ebenſolche Bedeutung wie bei der Königin auch. Dazu ein Bei⸗ 
ſpiel. Ein Volk weiſelte im letzten Jahre zweimal um. Von den letzten Königin⸗ 
zellen gab ich eine einem guten Honigvolk, die andern ließ ich im Standvolk, das 
durch das zweimalige Umweiſeln ſtark geſchwächt war. Die junge Königin im alten 
Standvolk taugt dieſes Jahr nichts, ihre Schweſter aber im anderen Volk, die wohl 
von einer Drohne des guten Honigvolkes befruchtet wurde, iſt eine der beſten 
Königinnen meines Standes. Im allgemeinen fand ich ſonſt, daß Königinnen, die 
der Nachzucht eines Volkes entſtammen, faſt vollkommen e ſind. Ob 
der männliche Samen günſtig oder ungünſtig auf die Legetätigkeit der Königin 
einwirken kann, iſt nicht mit Sicherheit zu beurteilen, doch glaube ich es. Arbeits⸗ 
bienen und Königin ergänzen ſich. Die von der befruchtenden Drohne abſtammenden 
. wirken auf die Königin in günſtigem oder ungünſtigem Sinne ein. 
Deshalb kann, ſo merkwürdig es ſcheinen mag, die befruchtende Drohne die Qualität 
der Königin erhöhen oder ſenken. ö 


Meine Betriebsweiſe für die heide und meine Einwinterung. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Die Wanderung in die Heide, die 10 595 in den letzten Jahren vergönnt und mög⸗ 
lich war, hat meiner Bienenfreube und Leidenſchaft, denn zu einer ſolchen tft fie 
bei mir geworden, erſt die richtige Weihe gegeben. Beſonders rationell war die 
Geſchichte noch nicht, denn, wie bekannt verſagte die Heide in den letzten Jahren 


) Auch bei mir iſt es febr ſchlecht. Die Völker hatten im April den Brut- 
einſchlag faſt vollſtändig ausgeſetzt, ſo daß gir Rapstracht EI wenig Arbeitsbienen 
vorhanden waren. Wohl. hatten wir heiße Tage, aber der ind hat die Nektar⸗ 
quellen ausgetrocknet. Wenn der Wald nicht noch etwas an dann gibt es eins. 
der ſchlechteſten Honigjahre. Henſel. 
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mit bewunderungswürdiger Pünktlichkeit, aber die Fuhrleute, die von Jahr zu Jahr 
mehr nahmen, machten doch wenigſtens ihre Ernte, ſo daß wir auch hier fürs all⸗ 
gemeine Wohl geſorgt haben. Trotzdem habe ich es nie bereut, denn es liegt doch 
ein köſtlicher Reiz in der ſtillen Heide und dem Gewoge von 500 Bienenvölkern, die wir 
immer beiſammen hatten. Es drängt einen daher immer wieder hinaus! Nur kann 
ich wohl jägen, ohne das Geſumme der Bienen wäre mir die Heide gu till; ich 
vermiſſe als Unterharzer das Vogelleben unſerer Harzwälder doch ſehr in ihr. 
Jedenfalls iſt es im wirtſchaftlichen Intereſſe des deutſchen Volkes doch ſehr zu 

bedauern, daß nicht mehr für die Heidewanderung getan wird. Es müßten unbedingt, 
wenn wir erſt wieder normale Verhältniſſe haben, und die werden doch auch wieder 
kommen, wenn dem deutſchen Volke die Augen etwas mehr aufgegangen ſein werden, 
mehr Heidezüge durch die Lande ziehen, um die Bienenſtöcke aufzuſammeln und zur 
Heide zu bringen. 

„Da ich aus der Praxis die hohe Bedeutung der Wanderung erkannte, habe ich 
mich bemüht, meine Beute beſonders auf ſie einzuſtellen. | 
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Zunächſt lag mir ſehr daran, ſie möglichſt leicht zu machen, und dieje Frage 
habe ich dadurch gelöſt, daß ich zu ihrem Bau, zu Seiten⸗, Vorder⸗ und Rückwänden 
und zur Decke mit Sperrholz abgedichtete Torfoleumplatten verwende 
und zwar in einer Stärke von annähernd 4 em, fo daß die Beute zugleich einen aus- 
gezeichneten Winterſchutz bietet, denn dieſe Torfoleumplatten haben ſich bei unſeren 
Fliegern ſchon bei 2 m Stärke in bedeutenden Höhen und bei 30 Grad Kälte, 
bei ſehr komplizierten elektriſchen Apparaten glänzend bewährt. Um wieviel mehr 
müſſen ſie ſich erſt im Sommer und im Winter in der verwendeten Stärke bewähren! 
Die Doppelbeute wiegt heute nur 40 Pfund, während ſie früher 65 Pfund wog, alſo 
eine bedeutende Erſparnis an Gewicht und ein großer Gewinn an Wärmeſchutz. 
Sodann verſah ich die Beute mit zwei Handgriffen, ſo daß ſie der Imker mit ſeinem 
ie dues leicht vom Wagen heben und aufftellen kann. Um Luftnot während der 
Fahrt zu vermeiden, lege ich während der Fahrt Gazerahmen auf. Im übrigen iſt 
die Beute jederzeit reiſefertig, denn man braucht die Bienen nur abends zuvor mit 
etwas Rauch zum Einziehen zu bringen und die Beuts zu ſchließen. 

Nun hat aber die Heidewanderung eine ſehr häßliche Begleiterſcheinung, das 
Stippen und Schleudern des Heidehonigs, und deshalb war es vom erſten Tage an, 
an dem ich dies kennen lernte, mein Wunſch, ein anderes Verfahren zu finden. Meine 
jetzige Betriebsweiſe, bei der ich ſehr viel friſche Waben gewinne, ſollte mir die 
Möglichkeit hierzu geben. : l 
ch gewann, wie ich das früher jhon ausführte, durch mein Abſperrungsſyſtem, 
durch das ich Königin und Volk zu höchſten Leiſtungen zwinge, bisher innerhalb 
4 Wochen 12 Ganzwaben. Dieſes Jahr werde ich es bei guten Völkern mit je 
4 Waben, je Woche, verſuchen und bin überzeugt, daß ſie es auch ſchaffen werden, 
ſo daß dann 16 friſche Ganzwaben je Volk zur Verfügung ſtehen. er 
„Dieſe friſchen und nur einmal zur Brut benutzten Waben follen nun für die 
Heide zu Scheibenhonig benutzt werden. Daß hierin etwas Unappetitliches liegen 
ſollte. habe ich abſolut nicht finden können; die Bienen ſäubern und polieren die 
Zellen ſpiegelblank, wie ſie kein Chemiker ſauberer machen könnte. Jedenfalls ſchmeckt 
der Honig ſehr gut und ſieht ſehr appetitlich aus. — l 
Ich ſtelle alfo ſofort, nachdem die Waben zum erſten Male entleert worden find, 
eine genügende Anzahl für die Heide zurück, und treffe meine Vorbereitungen für 
die Wanderung 8— 10 Tage zuvor, indem ich die Königin vorn auf fünf leere Waben 
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febe. Ich rüde das Brutneſt, mit Ausnahme der Pollenwabe, nach hinten, hänge 
jünf leere Waben ein, fege das Abſperrgitter ein und kehre bzw. blaſe mit meiner 
Dahte⸗Gabel⸗Pfeife die Brutwaben ab nach vorn. Finden wir die Königin⸗Wabe 
raſch, ſo genügt es natürlich, wenn 23 mit dieſer Wabe geſchieht. Wir könnten 
ſicherlich aber die Völker auch noch einmal auf leere Mittelwände fetzen, 
wenn wir ſie gut füttern; ich bin überzeugt, daß ſie auch dieſes prompt ausbauen 
würden, ſo daß wir noch fünf Waben mehr erhielten; ich werde es dieſes Jahr 
jebentalls verſuchen. 
| Nach acht Tagen, nachdem der kat Teil der Brutwaben ausgelaufen ift, 
entleere ich den Raum hinter dem Schiedbrett und hänge ihn nun voll 
leerer friſcher Waben, ae aber vorher die Drähte heraus und wir haben nun 
ſieben Ganzwaben für cheibenhonig zur Verfügung, die ca. 40 — 50 Pfund faſſen: 
wo das nicht genügt, kann ja in der Heide noch nachgehängt oder ein Aufſatzkaſten 
aufgeſetzt werden. 
7 
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i Wenig: Abb. 2 zeigt die Beuté im Grund- 
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Die jetzt noch mit Brut verſehenen Waben ſtellen wir unter Zuhilfenahme einer 
Wabe nach vorn, alſo mit ein bis zwei Tage alter Brut, zu neuen Völkern zu⸗ 
ſammen und bekommen ſie auf der Heide auch noch prompt befruchtet. Das vordere 
Volk erhält dann noch einmal eine friſche leere Wabe. Wem dieſe Königinnen nicht 
vollgültig erſcheinen, der benutze wenigſtens die ſehr willkommene Brut im Herbſt 
oder ooi zur Verſtärk ung. 

Kehren wir von der Heide zurück, dann entnehmen wir den Völkern den Honig⸗ 
ſegen, entfernen das Abſperrgitter, rücken das Brutneſt bis in das Schiedbrett, das 
das Muttervolk vom Erſatzvolk trennt, zurück, hängen das Lüftungsſchiedbrett ein, 
das ich früher ſchon einmal beſchrieben habe, und daran anſchließend den hier ge- 
zeigten Futterrahmen, und daran dann 5—6 leere Waben und dann folgend die noch 
vorhandene Brut und vom hinteren Volke etwaige überzählige Brut. Wir futtern 
in raſcher Folge tüchtig ein, und die Einwinterung des vorderen Volkes iſt 

endet 

Dem hinteren Volke entnahmen wir ſchon auf der Heide den Aufſatzkaſten, Damit 
für die Fahrt der Drahtgazerahmen wieder aufgelegt werden kann. Wer einen Tag 
zuvor, oder wenigſtens doch am Morgen der Fahrt, eine Bienenflucht einſetzen konnte, 
erſpart viel Arbeit. 

Wir hängen nun auch hier das Lüftungsſchiedbrett ein, daran anſchließend den 
Futterrahmen und geben dann außer der Pollenwabe noch leere Waben und daran 
1—2 der beſten Brutwaben. Was wir hier an Brut nicht verwenden können, ver⸗ 
teilen wir. Wir füttern nun auch dieſes Volk gut ein. 


Ueber den Bau der Bienenwaben. 
Von Prof. Dr. Olt, Geh. Med.⸗Rat, Gießen. 


In Nr. 6 dieſer Zeitſchrift brachte Sauer eine Entgegnung auf die von 
K. Smalian in ſeinem Leitfaden der Tierkunde gegebene Erklärung über die 
Form der Bienenwaben. Nach Smalian ſollten die Bienen auf beiden Seiten 
der Mittelwand mit den Köpfen an ſo see daß Rhombenflächen 
mit dem Wachs gebaut würden, da jedem Kopf einer Partei drei der anderen Bienen⸗ 
gruppe entgegengerichtet ſeien. Jede Biene an dann um Sich die Zellwände 
bauen. Näheres iſt von Sauer angeführt, der zweifellos mit Recht betont, daß 
jeder Imker ſich von dem Irrtum dieſer Auffaſſung überzeugen könne, und hinzu⸗ 
fügt, die Drohnenzellen ſeien ja ebenfalls ſechsſeitig. | 
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Durchſchneidet man eine mit Honig gefüllte Naturwabe und beſichtigt die frei⸗ 
gelegte SOMER, dann fällt ein außerordentlich feines Wachsgerüſt auf. Man 
muß ſtaunen, daß dieſes die Stabilität beſitzt, das unverhältnismäßig hohe Gewicht 
der Honigwabe zu tragen. Hier handelt es ſich um ein Baugerüſt, das nach ſtreng 
mathematiſchen Regeln ſo ausgeführt wurde, daß mit dem geringſten 
Aufwand an Baumaterial die höchſte Piet leh het erreicht 
werden konnte. Mit anderen Formen der Zellen iſt dieſes Naturgeſetz nicht 
zu erfüllen. Wie es kommt, daß ſich die Biene ſtreng an dieſes Geſetz hält, ver⸗ 

mögen wir nicht zu faſſen; begnügen wir uns mit dem Begriff Inſtinkt. 

Die in Verſteinerungen vorkommende Hexakoralle zeigt genau ebenſolche ſechs⸗ 
kantigen Fächer wie Bienenwaben, wobei das Verhältnis zwiſchen Gerüſt und 
Räumen auch ziemlich das gleiche iſt. 

An den Bienenwaben iſt ferner ne daß die Sellen nicht horizontal, 
ſondern etwas ſchräg nach oben gerichtet find, damit der Honig nicht herausfließt. 
Der Grad dieſer Schrägrichtung iſt genau auf das Verhältnis der Adhäſion des 
Honigs eingeſtellt. Eine nur um weniges ll Maſſe würde herausfließen. 

Dieſe und noch andere Feinheiten am Bau der Waben ſind genau auf Natur⸗ 
geſetze berechnet und nicht Zufallsergebniſſe. Die Biene ſetzt jedes Bauſteinchen an 
die richtige Stelle, ohne ſich der von Smalian angegebenen Mittel zu bedienen. 


Empfiehtt fih Helianthus zum Anbau? 
Von Prof. Dr. Olt, Gießen. 


Alwin Franke hat in Nr. 6 der „Biene“ Helianthus als eine in tracht⸗ 
armer Zeit blühende Pflanze empfohlen und Rezepte mitgeteilt, wie die Knollen 
dieſer Kompoſite für den Tiſch zu verwerten ſind. Vor 17 Jahren machte ich mit 
Hehanthus salsifis Verſuche, deren Ergebniſſe nicht erbauend waren. Alle meine 
Freunde, die ich mit der neuen, „den Spargeln ähnliche Speiſe“ beglücken wollte, 
erklärten mit Recht Helianthusknollen als nicht tiſchfähig. An Böſchungen, Wald⸗ 
und Wegrändern kann man die Pflanze ja verſuchsweiſe anlegen, Ertrag an Knollen 
darf man auf magerem Boden jedoch nicht erwarten. Keinesfalls ſetze man Helian⸗ 
thus in Gemüſegärten. Sie wachſen wie Sonnenblumen heran, werfen viel Schatten, 
ſaugen den Boden ſtark aus und ſind nur ſchwer auszurotten, da die kleinſten 
Wurzelteile im nächſten Jahre ausſchlagen und als Unkraut läſtig werden. Sie 
wuchern auch von einem Garten in den benachbart en. 

Helıanthus salsifis wurde vor Jahren mit großer Reklame als Wildfutter- 
pflanze angeprieſen. Auch in dieſer Beziehung leiſtet ſie nicht, was man erwartet hat. 


Jahresbericht des Heſſiſchen . 
April 1919. — Caſſel⸗Blücherhof. — 
(Schluß.) 

Im April 1918 erhielten wir die Nachricht, daß einige tauſend Bienenvölker 
aus dem beſetzten Gebiet des Weſtens bei uns eingeführt werden ſollten, und zwar 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 28 Mark pro Volk. Zufolge der ſofort erfolgten 
Anſchreiben an die Bezirksvereinsvorſitzenden wurden aus unſerem Vereinsbezirk 
von 75 Beſtellern 242 Völker gewünſcht. Der Verſand der Völker verzögerte ſich 
von Monat zu Monat. Am 18. September endlich erhielten wir die telegraphiſche 
Tone oe, daß in Darmſtadt ftatt der für den heſſiſchen Geſamtverband beitellten 

8 Völker 178 Korbvölker und 2 Kaſtenvölker angelangt ſeien und auf unſeren 
Beirt 43 Völker entfielen. Sofort baten wir N um Zuſendung dieſer 
43 Völker. Als Antwort kam die Nachricht, daß die Völker ſich in einem ſo ſchlechten 
Zuſtand befänden — Körbe nur halb ausgebaut, bei 58 herausgefallene Waben 
— daß die Annahme verweigert und eine Sachverſtändi enkommiſſion mit der 
Feſtſtellung des jammervollen Zuſtandes der Sendung beauftragt worden ſei. Ich 
telegraphierte trotzdem um ſofortige Zuſendung der 43 Soir. Angekommen ift aber 
nicht eins. Viel Arbeit um nichts. 

Am 11. un 1918 erſuchte uns das Minifterium für Landwirtſchaft, 
Forſten und Domänen, zwei Vertreter zur Teilnahme an einem im Laufe des 
Winters 1918/19 abaukaltenden Kurſus in Berlin zu en dieſer Kurſus von 
i ſolle über Maßnahmen zur Hebung der Bienenzucht beraten, 

zwar über 


— 114 — i 


1. Förderung der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Lebensweiſe der Bienen, 

2. Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Grundlagen für die Bienenzucht, 

3. Bekämpfung der Bienenkrankheiten | 
und anderes. Wir entiandten zu dem im März d. J. zuſtandegekommenen Bienen- 
züchtertag die Herren Ritter und Su 5 Die beiden Herren werden 
über ihre Erlebniſſe in. Berlin berichten. Die Bienenzüchterkurſe in Hirzenhain 
wurden auch 1918 von uns ſubventioniert und von zuſammen 12 unſerer Kurſiſten 
beſchickt. Alle Teilnehmer kehrten hochbefriedigt von Hirzenhain zurück. 

Im September 1918 fragte das Miniſterium für Landwirtſchaft, Forſten und 
Domänen an, ob es angängig erſcheine, ſchon jetzt den Honigpreis für 1919 aw 
4 bzw. 4,25 Mark feſtzuſetzen. Wir haben erwidert, daß eine ſolche Zeit: 
legung durchaus verfrüht erſcheine. Die Honigpreiſe müſſen ſich nad 
der Ernte und den zeitlichen Teuerungsverhältniſſen richten. Beides kann kein 
Menſch für das Jahr 1919 ſchon im Herbſt 1918 vorausſehen. Jedenfalls feien di 
für 1918 feſtgeſetzten Preiſe viel zu niedrig. Unter 5 Mark für ½ Kg. dürften nid: 
beſtimmt werden. Unſere Gegenerklärung hatte den Erfolg, daß nunmehr die Honig⸗ 
höchſtpreiſe“) für 1919 Ende Mai d. J. feſtgelegt werden follen. u 

„Die Landwirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk Caſſel, der der Helfijd: 
Bienenzüchterverein als korporatives Mitglied angeſchloſſen iſt, teilte uns an 
11. Juni 1918 mit, daß unſere Jahresrechnung von dem Beauftragten de: 
Landwirtſchaftsminiſterium geprüft worden ſei. Man vermiſſe den Nachweis über di 
Verwendung der Staatsbeihilfen. Der Verein habe Gelder zinsbar angelegt un 
weiſe zudem noch einen Kaſſenbeſtand auf. Eine derartige Kaſſenführung laffe di 
Staatsbeihilfen als un verwendet erſcheinen und könne nicht ohne Einfluf 
auf die fernere Bewilligung von Staatsgeldern bleiben. , 

Wir erwiderten, daß wir durch die Kriegszuſtände nicht in der Lage feien. 
Jahres⸗ und Wanderverſammlungen mit Ausſtellung und Freiverloſung abzuhalten 
Sofort nach dem Kriege fei eine größere Jubiläumsausſtellung geplant, die groß 
Geldopfer beanſpruche und eine Rücklage notwendig mache. Das Vereinsvermögen 
aufzubeſſern, ſei unſere Pflicht. , 

Faſt zehn Monate dauerten die Verhandlungen ohne Ergebnis. Man verweigerte 
die Auszahlung des Staatszuſchuſſes für 1918. l | 

Wir finden das Verhalten der Behörde völlig unbegründet. Die Staatszufchüfi: 
werden dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein zur Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht gegeben. Sie find in normalen Zeiten ſtets ihrer Zweckgabe zu 
geführt worden. In Kriegszeiten geht vieles anormal. Wenn der Verein Ver 
ſammlungen und Ausſtellungen nicht abhalten und ſo die Gelder nicht völlig ver 
wenden konnte, ſo bleibt ihre Ausgabe doch ſtets für den gegebenen Zweck vorbehalten 
Da ſollte man doch nicht in bureaukratiſcher Weiſe Kleinigkeitskrämerei treiben 
Wir haben die Gelder zur Erreichung beſonderer Vereinszwecke, die ſich mit wichtiger 
volkswirtſchaftlichen Aufgaben decken, notwendig. Zudem wuchſen unſere Ausgaben 
gegen früher ganz ungemein. Die Herſtellungskoſten der „Biene“ verteuerten ſich 
um das Doppelte, und der Haftpflichtverſicherungsverein verdoppelte feinen Beitra: 
ebenfalls von 30 auf 60 Pfennig pro Mitglied. So ſchließt die neu: 
Rechnung für 1918 ſogar mit einem Fehlbetrag. Die Haftpflichtverſicherung wurde 
im Jahre 1918 in zwei Fällen in Anſpruch genommen: In beiden Fällen waren 
Gänſe durch bei der Honigentnahme aufgeregte Bienen totgeſtochen worden. Der ein: 
Bienenzüchter war leider nicht verſichert, wir konnten ihm zu den geforderten 90 Mt 
nur eine Beihilfe gewähren: der andere bekam vollen Erſatz der geforderten Summe 
Nicht dringend genug können wir unſere Mitglieder mahnen, der Verſicherung bei⸗ 
zutreten. Es koſtet ja nur ein einmaliges Eintrittsgeld von 50 Pfennigen uno di 
Ausſtellung des Antrages. Weitere Beiträge werden nicht erhoben. f 

Nennenswerte Bienenkrankheiten ſind uns im Jahre 1918 nicht gemeldet 
worden. In einem Falle erwies ſich die angezeigte Krankheit nicht als bösartige 
Faulbrut, ſondern als die Noſemaſeuche. , s 3 

Wenn das äußere Wachstum eines Vereins der ſichere Prüfſtein für 
feine Leiſtungen und feinen inneren Wert ift, fo darf der Heſſiſche Bienenzüchter⸗ 
verein mit Stolz und großer Genugtuung von fih reden. Im April 1918 zählt 
der Verein 39 Bezirke mit 2200 Mitgliedern. Im Berichtsjahre 1918/19 iſt er 
geſtiegen auf 47 Bezirke mit 3018 Mitgliedern. 8 Bezirke und 818 neue Mitglieder 


* Der Höchſtpreis für Honig it inzwiſchen aufgehoben. D. Schr. 
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ind ihm aljo in einem Jahre beigetreten, Neugebildet bzw. hinzugetreten find. 
dem Verein folgende Bezirke: Gersfeld, Lütter, Poppenhauſen, Kir che 
hain, Sterbfritz, Gudensberg, Wüſtenſachſen, Tann. Der große 
Bezirk Rhön⸗Vogelsberg teilte ſich wieder in den Bezirk Fulda und die einzelnen 
Teile des Bezirks Gersfeld. 

Ein ſolches Anwachſen der Vereinsmitglieder konnte niemand vorausſehen. 
Uns erſchien es ſogar im Bereich des Unmöglichen. Um ſo freudiger begrüßen wir 
die geſchloſſene a der heſſiſchen Bienenzüchter im Heſſiſchen Bienenzüchter⸗ 
verein. Nur der „Verein Fulda“ dürfte heute noch abſeits ſtehen, da auch Hanau⸗ 
Keſſelſtadt ſich endlich mit dem Kreisverein Hanau⸗Stadt und Land vereinigte. 
Wir heißen die neuen Bezirke und die neuen Mitglieder heute herzlichſt willkommen 
in der Hoffnung, daß ſie Fruchtreiſer am grünenden Baume des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins allezeit bilden werden. Die Kraft eines großen Vereins pulſiert 
immer in den Bezirken. Je eifriger dieſe ſind, deſto kräftiger erweiſt ſich der Geſamt⸗ 
bau. Allmonatlich mindeſtens einmal ſollten die Bezirke tagen und ihre Bekannt 
machungen ſtets im Vereinsblatt erlaſſen, damit der Geſchäftsführende Ausſchuß 
ſtets die Arbeit der Bezirke zu überblicken in der Lage iſt. Vielleicht empfiehlt es 
ſich, wenn die Bezirke eines Kreiſes jährlich ein⸗ oder zweimal gemeinſam tagen, 
wie es tatſächlich hier und da jo ſchon geſchieht. Die 102 Vereinsſtandin haber 
ſollten ſtets dafür ſorgen, daß die Vereinsſtände wirkliche Muſterſtände und ſo 

Lernſtätten für die unerfahrenen Imker bilden. Unſer Schriftführer, Herr Matern, 
hat ſich der großen Aufgabe unterzogen, die Mitgliederliſten alphabetiſch und nach 
Bezirken zu ordnen. Wir ſagen ihm für dieſe Arbeit herzlichen Dank. 

Unſer Verbandsorgan, „Die Biene“, leidet, wie alle Zeitungen, unter Preis⸗ 
ſteigerung und Papierknappheit. Die Schriftleitung und der Verbandsvorſtand gingen 
bis an die Grenze des Möglichen, um das Blatt ſo leiſtungsfähig als nur irgend 
tunlich zu erhalten. Klagen über mangelnde Ausgeſtaltung des Blattes mögen be- 
rechtigt ſein, aber hat man denn auch immer ſelbſt die Hand mitangelegt, um Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen? Kein Verein von Bedeutung kann auf ein 
Vereinsblatt verzichten. Die Vereinsleitung muß die Gewähr haben, 
daß ſämtliche Vereinsmitglieder ihre Ausſchreibungen leſen, immer wieder auf die 
Vereinszwecke hingewieſen werden und wiſſenſchaftliche Förderung erfahren. Nur 
durch Pflichtbezug des Vereinsblattes werden dieſe Zwecke erreicht. Deshalb kann 
Anträgen auf Freigabe des Pflichtbezuges des Vereinsorgans unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſtattgegeben werden. 

Wir ſelbſt find eifrig bemüht, die „Biene“ nach Möglichkeit weiter auszu⸗ 
geſtalten, insbeſondere zu illuſtrieren. Aber während der Kriegszeit waren der⸗ 
artige Wünſche nicht zu verwirklichen. Hoffentlich kehren auch im Zeitungsgewerbe 
bald normale Verhältniſſe wieder ein. Dann ſoll das Blatt in neuem Gewande und 
größerem Umfang erſcheinen. 

ir raten den einzelnen Bezirksvereinen, neben der „Biene“ immer noch eine 

oder zwei andere Bienenzeitungen zu halten, beſonders die Vorſtandsmitglieder 
ſollten das tun, um genau unterrichtet zu ſein über Vorgänge auf oem apiſtiſchen 
Gebiete in anderen Bezirken und Ländern. Reklamationen wegen Ausbleiben oder 
unregelmäßiger Zuſtellung des Verbandsorgans ſind ſtets an den Schriftführer, 
Herrn Matern, zu richten. Verſchickt wird die „Biene“ in 2200 Exemplaren a 
den Herren Schmidt, Altersdorf b. Königſee (Thüringen) und Trieſchman 
Auf der ra se in 894 Exemplaren von Herrn Matern, Caſſel⸗ Wehlheiden, 

Auf der G 
Ziuverſichtlich dürfen wir heute die Hoffnung ausſprechen, daß nun endlich nach 
faſt fünf Kriegsjahren der ſo heiß al Friede in Deutſchland einkehren wird, 
ein Friede nach außen und der Friede im Innern, daß das ſo hart geplagte deutſche 
Land ſich langſam aus dem Trümmerfeld des Krieges neu aufrichten wird, daß 
der Zwangswirtſchaft wieder der freie Handel folgen und der Nahrungs⸗ und Ro h⸗ 
ſtoffmangel verſchwinden wird. Niemals werden die Preiſe wieder die niedrigen 
vor dem Kriege fein, aber Staatsregierung, freier Wettbewerb und neue Handels⸗ 
verträge werden Ausgleiche zwiſchen den 1 der Staatsbürger und den 
Teuerungsverhältniſſen zu ſchaffen wiſſen. Auch die Bienenzüchter werden im neuen 
Deutſchland mehr zu ihrem Rechte kommen müſſen. Ihre großen Organiſationen, 
und der Heſſiſche Bienenzüchterverein darf ſich mit Stolz jetzt zu dieſen großen 
Vereinigungen rechnen, werden nimmer raſten, um weiteſten reiſen immer mehr 
die Erkenntnis von der hohen volkswirkſchaftlichen Bedeutung der Bienen⸗ 
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zucht und der Heil⸗ und Nährkraft des Honigs zu bringen. Honig⸗ 
und Wachspreiſe werden ſich in Zukunft ſo hoch halten, daß die Bienenzucht neben 
einem edlen und veredelnden auch ein lohnendes Gewerbe bleiben wird. Die Oel⸗ 
ne veranlaßte die Landwirte zum Anbau von Rübſen und Raps und anderen 
Pilanzen, die den Bienen wieder eine ausgiebigere Weide brachten. 
I o ſchauen wir trotz Krieg und Aufruhr, trotz der Gewißheit erniedrigender 
. in dieſen trüben Oſtertagen doch mit Hoffnung auf beſſere 
eiten in die Zukunft. 
Nur dem Hoffnungsreichen und Tatenfrohen sap die Zukunft! Diefe Wahr⸗ 
535 u auch dem Bienenzüchter. Dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein ein an 
pbveinrich Theodor Kimpel. 


verhandlungsbericht über die Geſamtvorſtandsſitzung des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins vom 22. April 1010. 


Von 47 Zweigvereinen ſind 26 durch Abgeſandte vertreten; die plötzlich ein⸗ 
getretene e SNE C UND der ab und die . politiſche Lage hatte es 
namentlich den Vereinen im Süden und Weſten des Bezirks unmöglich gemacht, 
ihre pe nach Caſſel gelangen zu laſſen, was allfeitig ſehr bedauert wurde. 

1. Nachdem der Vorſitzende, Herr Kimpel, herzliche Worte der Begrüßung 
an die Verſammlung gerichtet weile, eritattete er zu 2. den Jahresbericht, der durch 
die „Biene“ veröffentlicht wird. 

3. Vereinsſtände. Herr Suchier aus Heiligenrode, der die Vereinsſtände überwacht, 
berichtet, daß z. Zt. 102 Vereinsſtände beſtehen. Die eingeforderten Berichte ſeitens der 
Vereine ſind leider nicht alle eingegangen, ſie laſſen aber erkennen, daß auch hier 
der Krieg manches verwüſtet hat, was nun wieder mit großen Koſten aufgebaut 
werden muß. Die von Herrn Suchier in der Nähe Caſſels beſichtigten Vereins⸗ 
ſtände ſind in beſter Ordnung vorgefunden worden. Nachdem ſich die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe gebeſſert haben werden, wird Herr Suchier auch die anderen Vereins⸗ 
ſtände beſuchen. Es wurde bei dieſer Gelegenheit en daß in erſter Linie 
die Vorſtände der Bezirksvereine darüber zu wachen haben, daß die Vereinsſtände, 
die ſtets den Vereinen und nicht dem Einzelmitgliede überwieſen worden find, ur 
beſter Ordnung gehalten werden, um ihren Hauptzweck, Muſterbienenſtände für den 
Verein zu ſein, zu erfüllen. Verzieht der Pfleger eines Vereinsſtandes aus dem 
Bezirk des Vereins, ſo iſt der Vereinsſtand einem anderen Vereinsmitgliede zu 
übertragen und Herrn Suchier ſofort Meldung zu machen. Zu dieſem Punkt der 
Tagesordnung liegen von acht Vereinen Anträge um Neuverleihung von Vereins⸗ 
ſtänden vor. Nach reger Ausſprache über isle Anträge wurde gemäß vorher ſchrift⸗ 
lich eingegangenen Antrags Witzenhauſen beſchloſſen, in 1 Jahre von der Ver⸗ 
leihung der Vereinsſtände abzuſehen und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
Zuſchüſſe an Geld an ſolche Imker zu geben, die durch Teilnahme am Krieg ihren 
ganzen Stand verloren haben unter der Vorausſetzung, daß dieſelben vor dem 
Kriege Mitglieder waren und bedürftig I Die zuſtändigen Vereinsvorſtände 
haben ſich bei Weitergabe der Geſuche an den Vorſtand gutachtlich zu äußern. 

s Imkerkurſe. Für olgende Kurſe haben ſich 1 angemeldet: 

) Hirzenhain: hrgang 6 Teilnehmer, Lehrgang 14 Teilnehmer; 
b) Heiligenrode 4 Teilnehmer c) Lehrkurſus Jena 1 Teilnehmer 

5. Verſicherung gegen Haftpflicht. Herr Ritter⸗Caſſel erſtattet kurzen Bericht 
und hebt hervor, daß die aus der Hauptkaſſe zu zahlenden Beträge an die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft wieder eine Erhöhung erfahren haben. Es wird angeregt, Eve 
hebungen darüber anzuſtellen, ob der Heſſiche Bienenzüchterverein für ſeine Mit⸗ 
glieder nicht eine eigene Verſicherung mit Rückverſicherung einrichten könnte, wo⸗ 
mit viel zeitraubendes Schreibwerk vermieden werden würde, und ob das Ziel, daß 
jedes Mitglied des Deutſchen Imkerbundes zugleich auch gegen Haftpflichtſchäden 
ohne weiteres verſichert ift, vielleicht jetzt ſchon erreichbar fei. Ueber das Ergebnis. 
der G mittiungen wird in der nächſten Verſammlung berichtet werden. 

Eine beſonders lebhafte Ausſprache ſetzte bei Nr. 6 der Tagesordnung, Zucker⸗ 
bezug für 1919, ein. Es wurden unliebſame Vorkommniſſe und berechtigte lagen 
vorgetragen, die zu vermeiden oder zu beſeitigen der Vorſtand allein nicht in der Lage 
geweſen iſt. Der von Herrn Kimpel erſtattete Jahresbericht enthält näheres über dieſe 
Angelegenheit, ihm gebührt der Dank aller Imker für ſeine undankbare Tätigkeit. 
Die Aussprache wirkte klärend und verdichtete ſich zu folgender Entſchließung: „Es 
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wird zum Beſchluß erhoben, im Jahre 1919 nur verſteuerten Zucker zu be⸗ 
ziehen.“ Einem Antrag Hersfeld entſprechend, ſoll die Reichszuckerſtelle erſucht⸗ 
werden, daß die dem Verein H. auf der Eiſenbahn geſtohlene Zuckermenge von über 
7 Zentnern nachgeliefert wird. , , l 

7. Berichte der Vorſitzenden der Bezirksvereine wurden nicht erſtattet, da 
21 Vereine nicht vertreten waren und die Zeit dazu fehlte. 

8. Aus Rückſicht auf die Verkehrsſchwierigkeiten wird nach einſtimmigem Beſchluß 
auch für 1919 von der Abhaltung einer Wanderverſammlung Abſtand genommen. 

u lagen zahlreiche Anträge vor. Von allgemeinem Intereſſe iſt ein An⸗ 
trag Hersfeld, „Die Biene“, unfer Vereinsorgan, betreffend. In der lebhaften Er⸗ 
örterung wird feſtgeſtellt, daß auch alle anderen Zeitungen aus gleichen Urſachen, 
die die Herſtellung und Ausſtattung beeinträchtigen, unter der Not der Zeit zu 
leiden haben. Der Antrag wird nahezu einſtimmig abgelehnt und mit Stimmen⸗ 
mehrheit die Entſchließung angenommen: „Die Verſammlung erwartet, daß die 
Ausgeſtaltung der „Biene“, wenn erſt ruhigere Verhältniſſe eingetreten ſein werden, 
eine zeitgemäßere und beſſere werden wird.“ l 
. Der Antrag Hanau auf Abänderung des 8 10 der Satzung, dahingehend, auf 
jede angefangenen 25 Mitglieder eines Bezirksvereins eine Stimme zu rechnen, wird 
angenommen. : 
Nach Erledigung mehrerer anderer Anträge und Anfragen berichten zum Schluß 
die Herren Ritter und Suchier über die im März d. J. gelegentlich einer Beratung 
im Landwirtſchaftlichen Miniſterium gehaltenen Vorträge, 
| | Der Schriftführer: Matern. 


Ein Bienenzucht⸗Lehrgang an der Hochſchule. 


In den Pfingſttagen d. J fand auf Veranlaſſung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters 
in Jena ein Lehrgang für Bienenzucht ſtatt, angeblich für vorgeſchrittene Imker. Ein 
Bienenzucht⸗Lehrgang an der Hochſchule, vom Herrn Miniſter eingerichtet, und zwar 
für Bienenzüchter, die ſelbſt Meiſter fein wollen — ſcheint das nicht vielverſprechend? — 
Zwei bekannte Meiſter der Bienenzucht, die Herren Pfarrer Gerſtung und Ludwig, 
bildeten mit Herrn Prof. Dr. Plate, dem würdigen Vertreter der wiſſenſchaftlichen 
Seite des Lehrgangs, das Kollegium, das durch einen umfangreichen Stundenplan 
ſeine Zuhörer, beſonders die gewiſſenhaften, während der fünf Tage ſehr in Span⸗ 
nung hielt. Auf den Achtſtundentag wurde keine Rückſicht genommen, und wer nicht 
noch einen Tag zuſetzen konnte, hat das ſchöne Jena mit ſeiner herrlichen Umgebung 
kaum genießen können. — Der reichhaltige Stoff war ſachgemäß unter die drei 
Lehrenden verteilt. Herr Prof. Plate beleuchtete, durch zahlreiche Modelle und einen 
umfangreichen mikroſkopiſchen Apparat unterſtützt — nicht weniger als 90 Inſtru⸗ 
mente ſtanden zur Verfügung — den Bienenkörper. Das, was geboten wurde, war 
dem „vorgeſchrittenen“ Imker nicht mehr neu, aber die ſehr anſchauliche und überaus 
liebenswürdige Art der Darſtellung machte auch den bekannten Stoff doppelt inter⸗ 
eſſant. Ein Gang durch das Phyletiſche Muſeum, einer Schöpfung des Altmeiſters 
Häckel, bot unter der ſachkundigen Führung des Herrn Profeſſors ſehr viel, was man 
bisher noch nicht geſehen und gehört hatte. Herr Veterinärrat Dr. Ellinger ſprach 
in anſchaulicher Weiſe über die Krankheiten der Bienen. — Wie man mit den Bienen 
umgeht, wie man ein Volk zur vollen Entwicklung e wie man Schwärme be⸗ 
handelt und Königinnen heranzieht, lehrte Herr Pfarrer Ludwig klar und anſchaulich. 
Alles recht ſchön für — Anfänger. — Nährſtoffe und Wärmeökonomie des Biens, 
ſowie die Futterſaftlehre und deren Schlußfolgerungen für die Bienenpflege, bildeten 
neben anderen die Lieblingsaufgaben für Herrn Gerſtung. Er erging ſich in immer 
weitergreifenden Spiralen, dabei öfter auf den Ausgangspunkt zurückkehrend, un⸗ 
beachtet deſſen, daß ſich inzwiſchen die Reihen der Hörerſchaft lichteten und einige 
durch Kopfnicken kundgaben, daß ſie mit ſeinen Theorien längſt einverſtanden ſeien. 
Sein getreuer Mentor, Herr Ludwig, wußte in dieſem Falle ſtets ſanft erinnernd 
einzugreifen. Bei all den Ausführungen drang ſtets offen oder verdeckt die Meinung 
uch: es gibt nur ein Stockſyſtem für eine gedeihliche Bienenzucht, das iſt die 
Gerſtungbeute. Alle anderen Syſteme wurden kaum erwähnt oder ſehr abfällig 
beurteilt. Ein Bienenzucht⸗Lehrgang, wie der Jenaer ſein ſollte, zu dem Vertreter 
aus faſt allen Teilen des deutſchen Vaterlandes entſandt werden, ein Kurſus für 
„Vorgeſchrittene“, muß mehr Anſchauungsmaterial beſitzen, als wenige Exemplare 
eines einzigen Syſtems, von denen zwei ſchwach beſetzt jind. Ein ſolcher Kurſus muß 
alle gangbaren Syſteme aufweiſen können. Am Koſtenpunkt kann es nicht ſcheitern; 
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denn für ſolche Zwecke werden Reklamebeuten ſtets gern geliefert. Freilich müſſen 
auch Heute da fein, die fie zu bewirtſchaften wiſſen. Angenommen, die Gerſtungbeute 
wäre die denkbar beite; ſie würde dann neben den anderen, gerin erwertigen in 
einem viel günſtigeren Lichte ſtrahlen. Kurz, es muß geſagt werden, daß der Lehrgang 
nach dieſer Seite hin außerordentlich mangelhaft beſtellt war. Fett- Matern. 


Eingeſandt. 


Es ſtehen mir 4000 Mark zur Verfügung, die zum Zwecke der Fürſorge für 
Kriegsbeſchädigte oder Hinterbliebene von Kriegern beſtimmt find. Es kommen nur 
Einrichtungen in Frage, die von dauerndem Wert ſind. Vorſchläge nehme ich zur 
Orientierung gern entgegen. 
Hannover / Bretten, 15. Juni 1919. Dir. L. Heydt. 


Bſicherſchau. 
Der neue Weg zur Erzielung reicher Wachs: und Honigernten. Von C ajar R han. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 

Das Werkchen iſt aus warmem Herzen für die edle Imkerei geſchrieben, und 
wir können es beſtens empfehlen. Die von dem Verfaſſer beſchriebene Beute ſcheint 
viele Vorzüge zu beſitzen. Wer neue Beuten anſchaffen will, hat hier die beſte Ge⸗ 
legenheit, allerdings muß er dann aber genau nach den Vorſchriften arbeiten. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 

Gemäß Beſchluß der Ausſchußſitzung 1919 hat unſer Verein ein Poſtſcheckkonto 
in Frankfurt a. M. eröffnet und iſt unter Nr. 26 529 eingetragen. Die Sektions⸗ 
vorſteher bzw. Mitglieder werden gebeten, die Mitgliederbeiträge à 3 Mk. und 
Eintrittsgelder à 1 Mk. unter, angegebener Nummer einzuzahlen. Den Same 
Bon gehen demnächſt Zahlkarten zu. 

Darmſtadt, am 18. Juni 1919. Michel. 


An die oberheſſiſchen & Bienenzüchter. 


„Die Pflichtabgabe des Honigs bitte ich in Schraubengläſern zu bewerkſtelligen. 
Sie werden bezahlt. Bezüglich der Einlieferung und des Preiſes ergeht ein An⸗ 
ſchreiben an die Vorſitzenden der Bezirksvereine. — 

Der Vereinsbeitrag beträgt für 1919 noch 2 Mark; die Subvention für jedes 
Mitglied nur 30 Pf. — Ich bitte die Rechner der Zweigvereine, mit Herrn Mergott 
baldigſt abzurechnen. — 

Bezüglich des Wachſes iſt mitzuteilen: Alte Waben werden jetzt mit 4 Mark 
pro Kilo bezahlt; für das übrige Wachs bleiben die alten Preiſe. Bienenzüchter, 
zu A ane Bauer, Schotten nicht kommt, bitte ich, ihr Wachs per Nachnahme 
an ihn zu ſe 

Leihgeſtern, 50 Juni 1919. 25 Buß. 


Auf die Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums in Berlin in heutiger 
Nummer, betr. die Zwiſchenſcheine der 9. Kriegs an leihe, wird hingewieſen. 
——— a Se ASSES 


vereinsverſammlungen. - 

Sweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Elbenrod. Vortrag 
des Herrn Buß. Scher watz tz ke 

1 Altenſtadt. Verſammlung am 13. Juli, nachm. 3 Uhr, in Höchſt an 
9 ne Erhebung der Beiträge. Behandlung der Bolter im Racylommer und 
95 

Bienenzüchterverein Butzbach. Wanderverſammlung Sonntag W 13. Juli, 
1,3 Uhr, in Haufen bei Herrn Lehrer Göbel. „Standſchau mit verſchiedenen prat- 
tiſchen Erläuterungen.“ Wenn möglich, Vorführung des . A 

i ran 

Iweigverein Büdingen. Verſammlung am Sonntag, 6. Juli, nachm 3 Uhr, in 
der „Walhalla“. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 2. Vorträge: 
Herr Lehrer Heuſohn⸗Lorbach über Honigverwertung und über . Herr 
Bezirtsſparkaffenrechner Türck⸗Büdingen über die Behandlung der Nachſchwärme. 
3. Verſchiedenes. Die beſtellten Täfelchen werden verteilt. 
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Bezirk Caſſel und Umgegend. Nächſte Wanderverſammlung Sonntag den 13. Juli, 
nachm. 3 Uhr, in Wohtershauſen (Caſſel⸗Wilhelmshöhe). Treffpunkt auf dem Stande 
des Herrn Ritz, Lange Str. 38. Beſichtigung der Stände der Herren Ritz, Dickhaut 
Kuntſch⸗Beuten), Brückner (prakt. Vorführung der Königinnenzucht), Schuhl. Nachher 
Verſammlung in der Turnhalle der Schule. Frau Schuhl hat ſich in liebenswürdiger 
Weiſe erboten, Kaffee. der gemahlen mitzubringen iſt, aufzuſchütten. Wilke. 

Bienenzüchterverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag, 6. Juli, nachm. 3½ Uhr, 
im „Preuß. 0) Eſchwege. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Honigernte und das 
Schleudern. 2 „Feſtſetzung des Honigpreiſes. Um zahlreiches un Bork men 

er Vorſtan 

Gedern. Verſammlung am 20. Juli in Hirzenhain, 2½ Uhr, auf dem Stande 
des Unterzeichneten. Henſel. 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, Serjamnt- 
lung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn $ Lehrers 
Gernhardt, Haldorf, über ſeine in Hirzenhain gemachten Erfahrungen. 2. Beratung 
über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

Gonnermann. 

Imkerverein Gurhagen. Verſammlung Sonntag den 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
bei Metz⸗Korle. Tagesordnung: 1. Erhebung der reſtierenden Beiträge. 2. Bericht 
über die e ee 3. Freie Ausſprache über die Ergebniſſe der 
Bienenzucht im Jahre 1919. 4. Verſchiedenes. Schmid. 

Imkervereinigung te und Umgegend. Sonntag den 13. Juli unternimmt der 
Verein eine gemeinſame Wanderung nach Waſſerlos bei Alzenau (Bayern). Treff 
punkt für die Mitglieder (ausgenommen die aus dem Amte Langenſelbold) in Hanau: 
Marktplatz ab um 8 Uhr. Abmarſch 1/.9 Uhr durch die Bulau. An den Stein- 
brüchen oberhalb des e Wolfgang ſchließen ſich die Mitglieder aus dem 
Amt Langenſelbold an. Gegen 12 Uhr müſſen wir in W. eintreffen. un 
Mittageſſen bei Herrn Trebbold. 2 Uhr gemeinſame Tagung mit dem N i- 
ſchen Bienenzüchterverein“. Vorher Beſichtigung des Standes von Herrn Leh "et 
Zinsmeiſter; 40 Völker und Bewirtſchaftung von 3—4 Syſtemen. Herr Kolle Main 8 
hält einen Vortrag. Rückfahrt per Bahn; Kahltalbahn ober Dattingen am Main. 
Die Anmeldungen que Wanderung müſſen bis zum 8. Juli bei Herrn Ing. Scheyda, 
Hanau, Hopfenſtr. 1, erfolgt ſein. Da es eine ebenſo intereſſante und lehrreiche Ver⸗ 
ſammlung wie in Klein⸗Steinheim ſein wird, ſo erwarte ich eine A rege Be- 
teiligung. Mit Imkergruß Norwig. 

Sweig verein hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, 3½ Uhr, bei Bet; 
in Kefenrod. Tagesordnung: 1. Beſuch der Stände. 2. Beſprechung bienenwirtſchaft⸗ 
licher Zeitfragen. 3. Erhebung rückſtändiger Vereinsbeiträge. Der Vorſtand. 

Bezirk e Verſammlung Sonntag den 13. Juli, nom. 3 /½ Uhr, in 
Hombreſſen. Treffpunkt: Bienenſtand des Herrn Förſters Schier. 1. Herr Direktor 
Dr. Würz wird über feine Teilnahme an einem Imkerkurſus in Jena berichten. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Di tomar. 

Sweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in 
Hungen (Solmſer Hof). Tagesordnung: Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Rech⸗ 
nungsablage. Beſprechung wichtiger Fragen. Roth. 

Bezirks⸗Bienenzuchtverein Kreis Kirchhain. Monatsverſammlung mit Damen 
Sonntag den 6. Juli, nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft 5 am Bahn⸗ 
hof in Allendorf. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
der Trachtverhältniſſe. 3. Vortrag des Herrn Lehrers Müller über die Entwicklung 
der Bienenzucht. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dowe. 

Bezirk Marburg. Mittwoch den 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in der 
Weidenmüllerſchen Wirtſchaft zu Ebsdorf 1 diesjährige Wanderverſammlung 
mit untenſtehender a esordnung ſtatt: Feſtſtellung der Mitglieder der Haft 


pflichtverſicherung. 2. Die ee a 3. Beſichtigung des Standes bei 
Herrn Pfarrer Petſchar. 4. Beſprechung über neue Beuten. Um vollzähliges Cr- 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. J. A.: Kräuter. 


Sektion Modautal. Sonntag, den 13. Sul nanm. 3 Uhr, Leann in Ober- 
Modau bei Mitglied Keller. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 
2. Bericht über den Breitwaben⸗Blätterſtock. 3. Schwarmbehandlung. 4. . 


o tt. 
Imkerverein Rhön-Vogelsberg. Verſamml. Samstag den 19. Juli, nach 1½ Uhr, 
im Ballhaus zu Fulda. Zucker⸗ und Honigfrage. Vortrag. Verſchiedenes. Andreas. 
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Bezirk Mühlheim a. Main und Umgegend. Verſammlung in der Reſtauration 
der Kolonie Waldheim Sonntag, 13. Juli, nachmittags 4 Uhr. Beſichtigung des 
Standes von Herrn Plaß. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge. o th. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet in Hirſch⸗ 
horn, Zuſammenkunft am Bahnhofe, eine Imkerverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Bauſekretärs Sauer in Hirſchhorn über Königinzucht unter 
praktiſcher Vorführung an deſſem Bienenſtande. 2. Beſichtigung eines verbeſſerten 
Bienenkaſtens des Kreisimkerwirtſchaftsvereins im Kreiſe Heppenheim. 3. Honig⸗ 
ablieferung und Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 5. Wahrſcheinlich wird auch unter 
die anweſenden Mitglieder eine „Bienenkönigin“ verloſt. Da der Vortrag „Königin⸗ 
zucht“ für die Mitglieder von großer Wichtigkeit iſt, ſo ladet Unterzeichneter zu recht 
zahlreicher Beteiligung ein. Auch Mitglieder von den benachbarten Sektionen ſind 
willkommen. Der Vorſtand: Fehr. 

Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtwirt Heinrich Hechler Witwe, Lindenfels. Tagesordnung: 1. Vortrag über 
Schwarmbehandlung. 2. Honigablieferung. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Vetter. 

Bie nenzüchterverein Ober⸗Ufhauſen u. Umgeb. Verſammlung am 13. Juli 1919 
zu Soisdorf, nachmittags 4 Uhr, bei Wirt Walk. Tagesordnung: 1. Vortrag de 
Herrn Pfarrers Gnau über „Bienenweide“. 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er- 
ſcheinen bittet l H. Müller. 

„Offenbach a. m. Verſammlungen jeden 2 Donnerstag im Monat bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Der . „ 
. ıppel. 
Bienenzuchtverein Sektion Roßdorf⸗Sundernhauſen. Sonntag den 20. Juli, nad- 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Dittmann in Gundernhauſen. 
Die Tagesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. Um zahlreiche een wird 


ebeten. mig. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 13. Juli um ½4 Uhr in der 
Wirtſchaft von Kerſt in Obergude. Herr Teichmann berichtet über den Imkerkurſu⸗s 
in Hirzenhain. Beſichtigung der Muſterſtände von Herrn Grunz und Herrn 
Schmicking. Aufnahme neuer Mitglieder. Die übrige Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um recht rege Beteiligung bittet Carl Siemon. 

Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Rohmstal bei Gaſtwirt Weber Tagesordnung: Zahlung noch rück⸗ 
ſtändiger Beiträge. Zeitgemäße Beſprechungen. Vortrag von J. Förſter über Königin⸗ 
zucht. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: J. För ſter. 

Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, 13. Juli, 
nachmittags 2½ Uhr, bei Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Kaſſierers 2. Erhebung der diesjährigen Beiträge. 3. Verleihung 
eines Vereinsſtandes. 4. Abrechnung über den Zuckerbezug. 5. Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen notwendig. Weber. 

Zie nenzüchterverein Sterbfritz u. Umgeb. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung in der Wirtſchaft von Georg Böhm zu Sterbfritz. Tagesordnung: 
Honigabgabe und Zuckerlieferung. Königinzucht und Schwarmbehandlung. Um 
vollſtändiges Erſcheinen wird erſucht. Rahmsdorf, Vorſtand. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
von Lutz in Gorxheim Verſammlung. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lehrer: 
Fertig. Verſchiedenes. Loeſch. 

Bezirksverein Warme⸗diemeltal. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Zwergen 
bei Gaſtwirt Lotze. Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Caſſel. 
2. Erhebung der Vereinsbeiträge. 3. Vorſtandswahl. 4. Erfahrungen in der Bienen⸗ 
zucht. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Grede. 

Bezirksverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, Gaſthaus am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
Welche Maßnahmen muß der Imker ergreifen, um im Frühjahr rechtzeitig ſtarke 
Völker zu haben? (Herr Lehrer Schleiter). 2. Zuckerfrage. 3. Verſchiedenes. 

l Der Vorſtand. 

Bezirk Wolfhagen. Sonntag, 13. Juli, Verſammlung in Wolfhagen. 3¼ Uhr 
Zuſammenkunft am Bienenſtand des Herrn Bäckermeiſters Kepper und Beſprechungen 
am Stande. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. Regelung über Haftpflichtver⸗ 
ſicherungen. Zucker⸗ und Honigangelegenheit. Der Vorſtand. 
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Zimmersrode u. U. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 


Zimmersrode bei Ernſt. Vortrag des „Herrn Achler. Erhebung der Jahreöbeiträge 
| öhner 


Bekanntmachung. 


Mein Leitfaden iſt vergriffen und will ich auch vorläufig von einer neuen 
Auflage wegen der hohen Koſten abſehen. Henſel. 


Der Geſamtauflage der heutigen Nummer iſt eine Beilage der Firma Carl 
Rübſam, Wachswarenfabrik, Fulda, beigefügt. 133 


Bekanntmachung. 
Die Zwiſchenſcheine der IX. Kriegsanleihe 


für die 4½ % Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab, 
für die 5% Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. 5s. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bet der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin WS, . 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaffen- 
einrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die kojtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle 
für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen find bei allen Reichs⸗ 
bankanſtalten erhältlich. ; 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 

Berlin, im Juni 1919. 


Reichsbank Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. N 139 


oder das Niederwaber- und Stehschub- 

pr Der Allerwelts-Bienonstock laden-System leistet Alles, ist allüberall 

——— brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 

gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 
Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


Gebe ſelbſtgegoſſene Kunftwaben — 8 o> 
17 X 20,5 cm gegen Schwarm oder Königinnen 
| gutes Korbvolk ab 1 Rüppell, Deutſche und Baſtard a 15 Mk., gelbe 


 Obertaufungen bei Taffel. Italiener und Amerikaner a 20 Mk. 
MT | Garantie für Befr. u. lebende 1 


Badische Bienenzuchl-Zenlrale |" 8 s Fr. Sgt. fs. 


HH Baia, Gomignnndem, K. M. Jochim Nachfolger Bennersborf bei Kirchhain, n. K. 

1 | 2-76 ys EEE ss p TEE e a a 

eee ee,  Beinbeim a, d Beraitrahe | J intor-oberiader Rekords. 
eszme — | Bienenwohnungen erer chwara 

zee Honigſchleudern faßkästchen und Bienen- 

3 | gerätschaften empfiehlt * 

he e, Zienenzuchtgeräte Jakob Banzhaf, 

EN | Kunſtw aben. | Steinenkirch-Geislingen a.St.(Wiirttb. 0 


— = 
rer — Bitte Preislifte ar 67 Preisliste gratis. 
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Zbis4 gute Schwärme 5 unbeſ. Blätterftöde 


zu kaufen geſucht. mit aus geb. Waben, billig zu verkaufen, 


> : bzw. auf Korbvölker oder Schwärme 
ene Main, einzutauſchen. 136 


Nah. Seitz, Giehen, Hammftr. 10. 
Königinnen Imker Handschuh 


Raſſe, Nachzucht beſter Honigvölker, i aus Wildleder 114 
unter voller Garantie im Zuſatz⸗ zu Mark 20.— das Paar Nachnahme 


i Reder: u. d bri 
F. Attinger, Metzingen cour) 


Rabmechenbhols 
6/25 mm, 100 m 9 Mark, Bdln. 
Anfuhr, Stpl. beſonders. 


Kaufe Bienenſchwärme 

und bitte um Angebot. 88 

W. Fele k, Sonterskirchen 
bei Laubach, Heſſen. 


Keine Honiggläſer, aber dafür 
Pappdoß en 


1, Pfund Mk. 0.15 
1 0.20 


n n 


käfig mit Lerpackung und Porto 
12 Mk. Anfragen, Rückporto. 
Jak. Knapp, Gr.⸗Imkerei 


Gernsheim in Heſſen. 
Neutrale Zone. 


134 


Königinnen 
bewährte deutſche Baſtarde, zu 8 Mk. 
das Stück zu haben bei 90 

Bauſekretär Sauer 
in Hirſchhorn am Neckar 


Bienenhonig 


geſch leuderte, klare Ware, und 
alle ſonſtigen Imhkerei⸗Erzeug⸗ 
niſſe — auch Völker — kauft 
zu hohen Preiſen gegen Kaſſe 


Imkerei Sieling, fcrm 


HONIG 


1089 


2 y „ 0.30 , 
empfiehlt zum Verkauf von Honig 


J. Fe Kolb, Karlsruhe. 
Rähmchenholz 


offeriere bis aut weiteres: 
r. 100 m 


= 


fe m pr. 1000 m 

lauft laufend 5 6X25 Mk. 11.50 Mk. 110 — 

7X25 „ 12.70 „ 120.— 

Ernst Jauch, 8X25 „ 13.50 „n 128.— 
Honiggroßhandlung, aſtr., gerade bleib., anerkannt gute, 
L. EIPZIG „ Hohestraße 270 prim. Qual, liefere ſofort in Lager» 
« | B läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 

o Brettchen und Leijten 


in allen Dimenſionen billigſt. 
H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik, 


Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 


Bienen-Nährsalz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 350, mit Meßb. M. 3.90 fr. 
G. Junginger, Stuttgart 
Nntebihlstr. 156. 


Bienenwohnungen 


mit Mooswänden (geſch.) 


die wärmſten und trockenſten. 
Außerdem Kuntzſch⸗ Zwillinge, 


Portofrei erhalten 
SS Le 
Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 
am nackte 


Heid-Bienenvölker 
u. Königinnen 


r. Bienenzüchterel 


GEORG RO TER. WELLE 


KREIS fAR BURG. 


Nee 
Empfehle mich zum 


Antertigen von Kunstwabe 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit- 
mee und möglichſt Verpackung für 
e 


46 


+ | 


tot 
2 


5 


zurückzuſchickenden Kunſtwaben. Sörfterftöde, Suchtläftchen. 
Meinrich Jung, 
Schwebda b. Eschwege. Carl Sachon, 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. Schoͤnlanke. 90 


Gieße Imkerbr. a. g. Rietſcheform, 22/35, 


Wachs zu Kunſtwaben 


Bei Anfragen Rückporto. 5, 
Günther, Wehrsdorf, Sa. 


Imkerei Niemann, 
Karburg / Elbe, 
Eißendorfer Straße 114. 


Nach Zend gung der Heidetradt 
(September) liefere meine bekannt 
gefunden, volksftarken 


nackten Volker 


unter weitgehendſter Garantie. 
Anfragen Rückporto. 


. 


Baste Anletungi.Anlänge! 


Shleswig:Holft. Bienenbüdl 
2. Auflage, preisgekrönt von der Land⸗ 
wirtſchafts⸗Kammer. empfohlen vom 
Preußiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſter. 
Für 1,60 Mk. zu beziehen von % ' 
J. Möller, Faulück b. Rabenkirchen. 


FFSSSSSSSSSSHSSSSSSS 


Neuheit! 


Apparat z. Befeſti⸗ 
gen d. Kunftwaben 


Kein Anlöten od. Einkeilen. In 1 Minute 
kann ein Kind 10 Waben befeftigen. Bei, 
Beſtellung Länge d. Rähmchenoberteils 
angeben. Preis d. Apparates m. Ge⸗ 
brauchsanweiſung 6 Mark. Fertige 
Rahmenoberteile 10 Pf. per Stück. 


‚Johannes Jakob X., Birkenau (Hess) 
Rähmchenleisten 


aus trockenem aſtfreien Kiefernholz 
6X25 mm, liefert ut 
pro 100 If. m Mk. 9.75 


108 


nee ee eee 
Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


ſowie 
ſämtliche zur Bienenzucht 
nötigen Gebrauchsartikel, 
ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, liefert 
Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 


Nidda, Hessen. 
:.:... 


Junge 


Königinnen 


nach Leifturg gezüchtet, 

befruchtet, a 8 Mark. 
Imkerei Eckert, 
Bauſchheim bei Mainz. 


Wilhelm Henrich 


vorm. C. Nees ue 


Frankfurta.Main 
Zeil 62 Baugraben 14 
Telephon Hansa 6433 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erfor- 
derlichen Geräte. — Ferner empfehle 


Bienenwohnungen 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachs- 
schmelzer, Wabenpressen (Rietsche), 
Schleudermaschinen. 
Besichtigen Sie bitte meine stän- 
dige Ausstellung und Lager Zeil 62, 
Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Prats inenzüeler 


* 
+ 


Ä 


1 
— 


Säcke 
felbft ausbeſſ. win, per⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“, 


Solide, beſte Konſtrukt. 
i NähtSteppſtich wie Ma⸗ 
J imine. Leicht zu bandha- 
ben. Garantie r. Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
Nadeln u. Garn 4.50, 2 Stück 
Mark 9.50, 4 Stück nur 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u. Verpackung frei. 
E. Schneider 
Straßburg i E. | 
340 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


100 Mark Belohnung 


demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein 


Emaille⸗Kitt 


Marke „Frauenlob“ 


nicht waffer: und feuerfeſt ift. Das befte 
Mittel zum Reparieren von durchge⸗ 
branntem Emai ee Hagel Waſch⸗ 
keſſeln und allen Metallen, ſowie zum 
Kitten von Glas, Porzellan, Steingut, 
Marmor uſw. Im Vorgenannten jeder 
fachmänniſchen u. polizeilichen Prüfung 
x 5 i 40 
at achahmungen weile man 
zuruck. Probebeutel 1 Mark, nf Beutel 
4 Mark franko gegen Einjendung. 
Bernh. Brinker, Bawinkel. 
Poſtſcheckkonto 16347, Hannover. 


| Bernh. Holtrup jr., Alen / N. 
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Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen 
wachs kauft man am billigſten bei 


Ich kaufe jedes Quantum reinen 


Bienenhonig 


zu den beſten Preiſen. Zahlung nach 
Wunſch. Gefäße werden geſtellt, ge⸗ 
liehene ſofort frei zurückgeſandt. 


Fa. Hans Tautenhahn, 


Jede Bröße ſofort fiefer- Zwickau (Sachſen). 


Wachs nehme in Taufch. 17 
eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Dieſe ift einfach und peonnin in der Hand: 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mk. 5.—. f 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 105 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


eprieſene und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einen 
erſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortichritt“, wobei Sie die Vorteile 
langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Verlangen Sie mein Preise 
buch über Bienenwohnungen uſw. 
Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil: und Stabilbau beginnt 
Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. ; 
Machen Sie ferner einen Verfud mit meiner Kunftwabe „Erika“. Selbige wird 
ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling - Biffelhüvede, 


Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 
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bar. 
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für teure, komplizierte 
durch viel Reklame an⸗ 


— — meee rad -m 


Der | 
| a a 
findet so großen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach seiner Einführung sechs 


Fabrikanten Mühe haben, den starken Nach- 
fragen auch nur annähernd zu genügen, 


Das Betriebs-Lehrbuch 


ist in erster Auflage von 5000 Stück 
schon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erschienen. Die Steigerung 
der Druckkosten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es kostet jetzt Mk. 1.80 (Nach- 
nahme 20 Pf. mehr). Der reiche In- 
halt ist diese kleine Ausgabe immer wert. 


Bestellen Sie es sofort bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radeheul 7 


Postscheckkonto Leipzig 35929. : 
nA le ⅛ÜV d m NP IE 


pe OE E 


Suche Bienenhonig zu kaufen 


und erbitte Angebote mit Preisforderung 
Freibleibend biete an: ½⸗Pfd.⸗Boniggläſer mit Schraubdeckel und Einla — 5 ; 
Preis Mk. 0.44 das Stück ab Station Neukölln⸗Treptow. Verpackung in 
| pappkartons Roftenfrei. one gegen Einzahlung von Mk. 0.75 auf mein 


— Alleiniger Fabrikant: — Poſtſcheckkonto Berlin 117. 


Franz Emil Berta, Fulda h. Gühler, Honiggroßhandlung, Berlin SO 55 


Wachswaren- u. Kerzen-Fabrik. @ | (Treptow), Elſenſtraße 3. 


ZEUGNIS: SE SERS SEE EE EEE ELIE 
Sch it eini al - s L t R , 
wende ich in meinem Übstgarten Bienenhauben iment ebe; 38 


sowohl zur Beseitigung v. Baum- 
krebs wie auch zur Vertreibung 


L d R ar mith 
wie auch zur HBienenbauben gal e, = Wen Bi: 
der Blutlaus Berta’s Krebswachs aus echtem ſchwarzen Tüllſtoff mit Ro 
und dale) in beiden een mit f Bienenfchleier haareinſatz kein Papiergewebe). = 10 
ausgezeichnetem Erfolg. Ich in Leder (18 MR.) und ummy 
kann daher dieses in jeder Hin- P Imkerhan Sichube ſtoff (12 Mk. und 16 Mk.) 

sicht vorzügliche Präparat nur Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. Preisliſte tae 


ll-nthalben bestens empfehlen. | f 
H. 21. Mārz1917. (gez): R.D. y 3 Jak. Knapp, ii? Gernsheim (Hefj.). E 
ATT PRRP RER RERNE 


Original- Chriſtian Fiſcher, Obernburg a. M. 
| Freisehwung - - Schleudern Fabrik für Bienenwohnungen 


«| Ss@tager deutſches Nö à 37 Mk., 2⸗Etager 
eee AQT Mt., Badiſche 3⸗Etager 39 Mt. 


Joſef Linker 
Schleuderhonig! | 3 me P. Caffe * F 
SE | ee | jmkergeräte] 


entdeckelt 
werden! 10 


Melee | Kolbs Dampi-Wachsauslaßapparai 


mit Rührwerk | it der denkbar einfachite und billigſte! Vreis Mk. 25.— 
Syst B 46 Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um: 
„ys em uss ſtändliche mean fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
Unverwüstlich starke das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Bauart! Verblüffend Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
re intensives Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
er Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 
3 ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt mir jetzt 
8 O | ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute u 


Maschi fab Bronnbad a. Tauber. 
Car | Buss, Wetzlar a. I. 17 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


2525252525752525 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel | 
rasch, reinlich 
und gründlich | 
den zähesten | 


Förster-Stöcke,Kuntzsch-Zwillinge 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der | 
Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
BayerischerBienenzüchterin München, Bahnhofsplatz6 


zu a Preisen zu haben. ® 


Druck und Verjand: Y r ü l'ſche Univ. Bude und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


® ® 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

ralia ME. 2.—, durch 198 de zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 
gu 


2 
erhalten beſondere Bergün ngen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen ſind an die 
Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 8 Auguſt 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Der Weg, den Preuß und Kuntzſch zeigten, indem ſie die Schwärme 
zu unterdrücken ſuchten, wird von den Imkern lieber beſchritten werden, und auch 


Die hohe Baht der Beſteller von Schwärmen läßt aber auch auf den ungeheuren 
Nachwuchs in unſeren Reihen ſchließen und kann einen nur mit aufrichtiger Freude 


geheuerlichkeit. Selbſtverſtändlich ſollen alle Imker 8 an 905 er 5 
: onſt wirft man den 
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möglich, die Pflichtmenge Honig abzuliefern, nämlich darum, weil man ſonſt nicht 
rechtzeitig ſeinen Herbſtzucker erhält. Der geradeſte Weg iſt immer der beſte. 
Umwege mit Bittſchriften, Geſuchen uſw., ſind meiſt vom Übel, und wer ſie geht, 
der kommt zu ſpät zum Ziel. 

Anfang Auguſt muß der Zucker zur Herbſtfütterung bereit ſein, denn 
In nt it der entſcheidende Monat für den Erfolg im 

Aa rare Jahre. Im Auguſt müſſen die Jungbienen bezogen werden, welche 

inter überdauern, Sit ſchlechte Tracht, fo werden nur wenige Bienen erbrütet 
een Die Folge wird fein, daß im nächſten Frühjahr wenig junge Bienen 
in den Käſten 5 und die Völker zu Schwächlingen herunterſinken. Füttert man 
aber im Auguſt den Zucker ein, ſo wird dadurch die Königin zu verſtärktem 
Brutanſatz angeregt, ud. es kommen „ junge Bienen in das Frühjahr. 
In der Zeit vom 10. bis 20. Auguſt ſollte mit der Fütterung 
begonnen werden. Sis Futter wird dann auch Io lange noch warme Tage 
ſind, ſchön verdeckelt und ſäuert nicht über Winter ie viel foll gefüttert 
werden? Dieſes Jahr eigentlich unbedingt 20 Pfund; denn was ich bis jetzt 
noch nicht erlebte, es iſt faſt kein Tropfen Honig in den Brut- 
räumen. Faſt der ganze Winterbedarf der Völker muß durch 
Zucker erſetzt werden. Wenn auch der Honig noch ſo rar iſt, ſo wollen wir 
doch zwei oder drei Waben mit Honig in den Brutraum geben. Dieſer Honig 
wird beſſere Zinſen bringen als bei der Umſetzung in nen Da wir aber 
ür jedes Volk nur 15 Pfund Zucker haben, der zum Teil durch die Frühjahrs⸗ 
ütterung aay die Auffütterung der chwärme und A185 vielleicht auf nur 
10 bis 12 Piund zuſammengeſchmolzen iſt, ſo kann nur geraten werden, einige 
Völker zu vereinigen, ſo daß man winterſtändig einfüttern kann. Viel⸗ 
leicht kommt im Herbſt aus dem Ausland noch etwas Zucker herein. Aber große 
Hoffnungen wird man wohl kaum darauf ſetzen können, und jedenfalls wird der 
Preis le hoch fein, daß dieſer Zucker zur Auffütterung für die Bienen kaum in 
Frage kommt. 

Wann ſoll gefüttert werden 

Nur 117 0 Tut man es bei . ig entſteht die Gefahr der Räuberei. 

Womit orl gefüttert werden? 

Es gibt eine ungeheure Zahl von Futtergefäßen. Wer keins beſitzt, der fülle 
die Zuckerlöfung in Flaſchen und ſtülpe die Flaſchen auf ein Tellerchen um, ſo daß 
das Tellerchen un überläuft. | 

Wieviel ſoll jedesmal gefüttert werden? Das iſt beliebig. 
Manche e füttern in „großen Portionen“, d. h. 3 bis 5 Liter Flüſſig⸗ 
keit jedesmal. Das hat den Vorteil der Arbeitserſparnis. Füttert man aber alle 
Abend etwa 1 Liter ay fo iſt das zur Erzielung der Auguſtbienen zweckdienlicher, 
weil dann durch die längere Dauer der Fütterung der Anreiz zum Brutanſatz 
größer wird. Ich füttere gewöhnlich 8 bis 10 Thüringer Ballons zu je 11/, Liter 
Inhalt und hatte nie den Verluſt an Völkern zu beklagen. Jetzt habe ich die 


- Fütterung durch me neues Zinkfuttergeſchirr bequemer. 


geld tr ie Zuckerlöſung ſein und wie wird der Zucker 
aufge 
Ich fülle 100 Liter cles = den Waſchkeſſel der vorher gut gereinigt wird, 
erhitze das Waſſer auf 80 bis 100 Grad und laſſe dann langſam einen Doppel⸗ 
zentner Zucker in den Keſſel rinnen. Dann wird gerührt, bis aller Zucker ver⸗ 
1 iſt. Auf alle Fälle iſt zu merken: Auf ein ilo Zucker kommt a 
iter Wafer. Den Zucker kalt aufzulöſen empfehle ich nicht, weil er ſich da 
nicht Io, innig auflöft, und man im Frühjahr in den Zellen viel Zuckerkriſtalle 
findet. Sandzucker wird ja keiner mehr geliefert, was mir von Vorteil für Imker, 
Bienen an den Monatsſchauer ift. 
der Fütterung iſt natürlich der Honigraum zu entleeren. Sind die 117 
noch ſo stark, daß noch viele Bienen im 5 lagern, ſo ſchadet das ni 
Die weggeſtellten RL müſſen in der erften Zeit alle acht Tage tü 
eſchwefelt werden, denn ſonſt fallen die 5 Waben der Wachsmotte nn 
pfer, Die Wachsmotte hat überall ihre Eier an den Waben abgelegt. Im Stocke 
ſelbſt kann ſie keine Seide ſpinnen, ſo lange die Waben dicht belagert ſind. Wird 
11 85 ein Volk ſchwach und hat zuviel Bau, ſo vernich % die Wachsmotte ſelbſt 
m Volke den Bau, ja, ich fenne fogar Fälle, wo die chsmotte im Auguſt⸗ 
September ſchwache Völker einfach vernichtet hat. Deshalb darf den ſchwachen 
Völkern nicht zu viel Bau bleiben. 
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Es ift fogar eine Wachsmottenfalle erfunden worden. Sie beruht auf dem 
Prinzip, daß ſich die Wachsmotten unter Wellpappe verkriechen und einſpinnen 
ſollen, ähnlich wie es beim Abfangen des Apfelwicklers geſchieht Wem es Spaß 
macht, der kann ſich dieſe Mottenfalle aus Wellpappe ſelbſt ſchneiden und zwiſchen 
Tür und Fenſter legen; im allgemeinen dürfte aber die Wachsmottenfalle nur für 
ſolche Imker am Platze ſein, die ungeheuer viel Zeit haben. 

Schwärme und abgeſchwärmte Völker ſind auch im Auguſt ſo lange 
nachzuſehen, bis ſie richtige Brut aufweiſen. Im Auguſt können noch Königinnen 
herangezogen werden. Zur Befruchtung ſind noch genug Drohnen da, wenn 


Hauch die meiſten Drohnen Ende Juli abgetrieben werden. Einige Völker haben 


bei mir die Drohnen ſchon Ende Juni zum größten Teile abgetrieben, weil das 
gar zu traurig war. 
Im allgemeinen ſollten, aber nur im Notfall im Auguſt Königinnen 
herangezogen werden, weil die Tracht nur noch gering iſt. 


Noſemaſeuche. 

.Die Noſemaſeuche tft eine Erkrankung des Dünndarms. Die Bazillen zerfreſſen 
die innere Wand desſelben. Es iſt bei den Bienen dieſelbe Krankheit wie bei den 
Menſchen die ſogenannte „rote Ruhr“. Noch richtiger wäre die Bezeichnung 
Cholera. Man hat früher geglaubt, daß die Noſemaſeuche eine Fortſetzung der 
Ruhr fei. Dies iſt aber nicht der Fall; denn die Krankheit tritt auch auf Ständen 
auf, wo noch nie Ruhr war. Ein großer Teil der von der Krankheit befallenen 
Bienen geht ein, ja, unter Umſtänden kann der ganze Stand vernichtet werden. 
Ein Heilmittel iſt bis jetzt noch nicht gefunden. Empfohlen wird eine Zuckerlöſung, 
der man etwas Salizyl zuſetzt. Ob ſich dieſes Mittel bewährt hat, kann ich nicht 
ſagen. Ich ſelbſt habe die Krankheit noch nie auf meinem Stande gehabt. H. 


Der Bienenkurſus in Jena. 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


. Es iſt ein unbezahlbares Labſal für Leib und Seele, wenn man einmal für 
eine Woche alle häuslichen und politiſchen Sorgen abſchütteln und ganz ſeiner 
Lieblingsneigung leben kann. Dazu boten die ſchönen, leider zu ſchnell verfloſſenen 
Imkertage in Jena eine willkommene Gelegenheit. Alſo los am 2, Pfingſttag Morgen 
in die ſchöne Welt hinaus mit dem D-Zug durch die unermeßlichen grünen Felder 
Brandenburgs und Sachſens und ſchließlich hinter Merſeburg ins Thüringer Berg⸗ 
land hinein. Jung und morgenſchön grüßten die Berge. Nicht plaudern, nicht 
denken, nur genießen die Welt im Frühlingskleide. Von unten winkte die Saale 
als lieblicher Begleiter der Bahn, bis die großen Schilder verkündigten: Jena! 
Nun fort, durchgefragt zur Bachſtraße, im Gaſthaus „Schweiz“ erfriſcht mit Braten 
und vortrefflichem Bier — es war allenthalben vortrefflich in Jena —. Dann zum 
Garten des Zoologiſchen Inſtituts. Da ſchritt die Teilnehmerſchar ſchon friſch hinauf 
zum Fuchsturm. Eilig hinterher, Freund Gerſtung und Ludwig zu begrüßen und 
vielleicht noch andere gute Bekannte aus dem Imkerreich. Heiß war's, ar Regen⸗ 
tropfen fielen, zu wenig für die ſchmachtende Erde. Oben gute Ausſicht auf Lichten⸗ 
hain und Ziegenhain und die Bonifatiuskapelle. Lichtenhainer in Holzkrügen, 
ein Hochgenuß, dabei Bekanntſchaft gemacht mit dem trefflichen Monatsanweiſer 
Herrn Grieſe aus Wismar und noch drei lieber anderer Mecklenburger Kollegen. 
Am 3. Feiertag Morgen Begrüßung im großen Hörſaal des Zoologiſchen Inſtituts 
durch Pfarrer Ludwig. Die Jahre und der Krieg ſind nicht ganz ſpurlos an ihm 
vorübergegangen, wir wiſſen. warum. Aber er reckt ſich auf zu voller, kräftiger 
Männlichkeit in Stimme und Haltung. An Geiſt und Humor iſt er der alte 
geblieben. Profeſſor Dr. Plate, der ſofort aller Herzen gewinnt, führt in den Bau 
des Bienenkörpers ein, friſch und fröhlich, ohne eine Spur von Gelehrtenart, 
berechnet für Anfänger, die Fortgeſchrittenen höherer Stufen hätten gern mehr 
gehört, aber in unterrichtlicher Hinſicht war die Darbietung meiſterhaft. Manch 
trefflicher Vergleich von Bienen⸗ und deutſchem Volk gab eine Mahnung an die 
Gegenwart. Dann weiter zum Phyletiſchen Muſeum. Hier war Profeſſor Dr. Plate 
in ſeinem Elemente. Wie wurden die toten Tiere alle lebendig und bekamen 
Bedeutung in der aufſteigenden Entwicklung der Lebeweſen! Am Nachmittag fand 
der zahlreich beſuchte Thüringer Imkertag ſtatt, über welchen an anderer Stelle 
berichtet werden dürfte. Der Abend gehörte Pfarrer Gerſtung und Ludwig im 
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neuen prächtigen Saale des . mit zwei vortrefflichen Vorträgen: „Die 
Bienenzucht als edle Liebhaberei für e Menſchen“ und „Unſere Bienen“ 
in Lichtbildern. Pfarrer Ludwig hat mit dieſem Lichtbildervortrag, Bilder aus 
dem großen Werke „Unſere Bienen“, den Weg gewieſen, große Imkerverſammlungen 
fruchtbar zu geſtalten und die Bilderwerke aus Bienenbüchern für die Bienenkunde 
und Bienenzucht auszunutzen. Das iſt entſchieden beſſer als die neuerdings erſtrebten 
Kinobilder. Mittwoch raſch ein Abſtecher nach Oßmannſtedt zur neuen Fabrik und 
Pfarrer Gerſtungs Bienenſtand. Ein neuer Zug iſt in die Wohnungsbearbeitung 
gekommen, die Käſten alle tadellos, die Ständer aber bleiben doch die beſte Bienen⸗ 
wohnung. Freundliche Führung durch den jüngſten Sohn, die Völker gut, ſchon 
6 Zentner Rapshonig geſchleudert, große Tracht aus Eſparſette Zurück über Weimar 
zu Goethe und Schiller, im Schloßpark wunderbare blumige Wieſen und die liebliche 
Ilm im Schatten der Buchen. Wir fen fie wandeln, Goethe und Karl Auguft. 
Rechtzeitig wieder in Jena zum mikroſkopiſchen Praktikum. Etwa 130 Mikroſkope 
ſtehen bereit. Profeſſor Plate und ſeine Aſſiſtenten geben überall freundlichſt 
Hilfe. Fertige Präparate aus der Anatomie der Biene werden mit Eifer betrachtet. 
Die andere Hälfte der Mitglieder iſt dafür auf Freitag beſtellt. Auch Pfarrer 
Ludwig wird no genojten mit Einführung ins Grundgeſetz der Brute und Boltz- 
entwicklung am Bien ſelbſt. Dazu ſtanden unten im Garten zwei Bienenvölker. 
Die beſetzten Waben aber wurden in beſonders dazu angefertigten Glaskäſten 
sage gereicht. Wiederum eine feine vorbildliche Sache. Die Vortragsfolge war 
o eingerichtet, daß die theoretiſch gerichteten Belehrungen Pfarrer Gerſtungs durch 
die praktiſchen und anſchaulichen Hinweiſe und Anwendungen durch Pfarrer Ludwig 
ergänzt wurden. Am Donnerstag und Freitag waren Pfarrer Gerſtungs große 
Tage. Da konnte man ſich weiden an ſeiner Entwicklung des Grundgeſetzes der Brut⸗ 
und Volksentwicklung mit allem, was daraus fih folgert für die Ernährung, 
Erhaltung und Pflege des Biens. Da iſt Pfarrer Gerſtung in ſeinem Elemente. Die 
natürlichen und logiſchen Beweiſe marſchieren auf und zwingen die Hörer. Im 
Eifer der Rede verſchwinden leider recht viele Konſonanten. Der Kenner ergänzt 
zwar, aber der Neuling in der Sache iſt ſchlimm dran. Freitag Profeſſor Dr. Plate 
über Vererbung, beſonders bei den Bienen. Das war etwas ganz Beſonderes. Ich 
habe die „Mendelei“ ſchon oft gehört, aber nie die Folgerungen und Anwendungen 
auf Bienenvererbung. Hoffentlich läßt ſich Profeſſor Plate herbei, dieſen Vortrag 
vollſtändig in Gerſtungs Bienenzeitung drucken zu laſſen. Abends Veterinärrat 
Dr. Ellinger über Krankheiten der Bienen nebſt zahlreichen Lichtbildern. Die ganze 
Überſicht des Vortrages war an die Wandtafel geſchrieben und konnte jeder ſomit 
nach Hauſe nehmen. Dr. Ellinger ſteht mehr auf dem Standpunkte des Vermeidens 
als des Heilens, die Einſicht in den Bien und ſeine geſunden Lebensbedingungen 
und die gewiſſenhafte Pflege ſind die Hauptſache, das ſcheinen nach ſeiner Anſicht 
die Krankheitsforſcher zu vergeſſen. Er bedauerte auch ſehr den Wirrwarx der 
Benennung der Krankheiten. Reicher Dank wurde ihm wie allen Vortragenden 
zuteil. Ich konnte aus der Fülle des Gebotenen nur Hauptſachen herausheben. 
Das Programm war ja überreich. Von früh 8 bis abends 10 Uhr mit kurzen 
Pauſen ging's Tag für Tag, faſt zu viel Anſtrengung. Ubrig waren die Beſprechungen 
von 8 bis 10 Uhr, fie hätten der geſellſchaftlichen Unterhaltung beim Glaſe Bier 
gewidmet werden können, die Teilnehmer lernten ſich faſt nicht kennen, und hier 
und da wurden Fragen geſtellt von ſolchen, die noch allzuſehr in ihrem Bienenwiſſen 
in den Kinderſchuhen ſteckten. Der Begriff „fortgeſchrittener Imker“ war von ſo 
manchem doch zu falſch verſtanden worden. Solche Mitläufer müßten ſofort daran 
erinnert werden, daß ſie nicht das Wort haben dürfen. Im übrigen habe ich mich 
reichlich nach Urteilen über die ganze Darbietung erkundigt und allſeitig die größte 
Befriedigung gefunden. Ohne reichen Gewinn iſt niemand heim gegangen. Von 
dem einen oder anderen war erwartet worden, die Vorträge würden wiſſenſchaftlich 
und praktiſch mehr dem Zeitbedürfnis entſprechen. Aber es handelte ſich um einen 
vollſtändigen Kurſus, und wie ſollen die Anſprüche von 250 verſchieden vorgebildeten 
Teilnehmern gleichmäßig und vollauf befriedigt werden. Nehmen wir nun alles 
in allem, es war gut. Pfarrer Gerſtung hielt ſeinen 43., Pfarrer Ludwig den 
30. Kurſus. Vom 4. bis 9. Auguſt iſt derſelbe Kurſus für alle, die nicht mehr 
angenommen werden konnten. So groß war der Zudrang, ein Beweis für die 
Bedeutung der Imkerei und vor allem für die große Wertſchätzung und Verbreitung 
der Gerſtungſchen Bienenzucht, ein Triumph ohnegleichen. Alle preußiſchen Pra- 
binzen und deutſchen Länder waren vertreten, aus Thüringen 60, aus Sachſen 33, 
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Königreich Sachſen 12, Brandenburg 18, Schleſien 14, fo ging es fort, darunter 
33 Damen, 42 Lehrer, 53 Eiſenbahner, 35 Gärtner und Landwirte, 5 Pfarrer, 
8 Offiziere uſw. Vortrefflich war alles vorbereitet, jeder war aufs beſte untergebracht, 
Verpflegung war überall gut, Gerſtungs und Ludwigs Bücher, darunter die neueſten 
Auflagen vom Lehrbuche „Der Bien und ſeine Zucht“, und „Am Bienenſtande“ 
wurden viel gekauft. Wären viel Kleingeräte dageweſen, ſie wären alle verkauft 
worden. Vielen Dank für alles. 


Die Notwendigkeit einer blühenden Bienenzucht für die Fukunft 


f der deutſchen Doltswirtichaft. 
Von Dr. Ulrich Berner, Oberlehrer an der Landwirtſchaftsſchule Bojanowo. 


Die deutſche Bienenzucht ſteht vor einer Schickſalswende. Vor dem Kriege hatte 
ſie eine wenn auch langſame und unregelmäßige Zunahme in den letzten Jahren 
erfahren. Doch war, wie ich in meiner Arbeit über die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
und Einträglichkeit der deutſchen Bienenzucht nachgewieſen habe, ihre Rentabilität 
nicht groß genug, um als Hauptberuf beſtehen zu können. Vielmehr war ſie nur 
lohnend unter ſonſt günſtigen Bedingungen als Nebenbeſchäftigung, wobei man die 
ſelbſtgeleiſtete Arbeit nicht als Geldeswert in Rechnung ſtellt. Die Zustände während 
des Krieges haben dann eine ſtarke Erhöhung ſowohl der Einnahmen wie der Aus⸗ 
gaben der einzelnen Bienenſtände gebracht. Wohl haben diejenigen Imker, die es 
Saubere konnten, die Anſchaffungen auf ein Minimum herabzudrücken, große 
Barüberſchüſſe erzielt. Im anderen Falle hat ſich auch zu dieſer Zeit der Rein⸗ 
ertrag in beſcheidenen Grenzen gehalten. Doch erübrigt es ſich, auf dieſe Ver⸗ 
ar e da wenigſtens in abſehbarer Zeit wieder Friedens preiſe ein- 
reten werden. 

War vor dem Kriege die deutſche Bienenzucht gerade noch lebensfähig, ſo 
ſcheint mir das in Zukunft ſehr in Frage geſtellt zu ſein. Sie konnte vor dem Kriege 
beſtehen durch den Schutzzoll von 40 Mark für den dz, der bei der Einfuhr von 
ausländiſchem Honig erhoben wurde. Immerhin wurden ſchon 1913 über 44 000 dz 
im Werte von ungefähr 2⅛ Millionen Mark eingeführt. Es handelte fih hier 
weniger um den guten, unſerem einheimiſchen gleichwertigen nordamerikaniſchen 
Schleuderhonig, denn dieſer, der ſchon in feiner Heimat einen ziemlich hohen Preis 
hat, muß, wenn er ſeine Güte bewahren ſoll, in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen 
eingeführt werden und daher den auf allen derartig verpackten Nahrungsmitteln 
liegenden Zoll von 60 Mk. pro dz tragen. Infolgedeſſen konnte er nicht billiger 
zum Verkauf gelangen als unſere einheimiſche Ware Es handelt ſich vielmehr bei 
dieſer Einfuhr überwiegend um ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Honig, der unverzollt 
in Hamburg mit unter 40 Mk. pro dz gehandelt wurde. Selbſt mit Zoll kam der 
dz nur auf ungefähr 80 Mk., d. h. das Pfund auf 40 Pf. So billig dieſer Honig 
war, genau ſo gering war ſeine Qualität. Er wurde auf das unappetitlichſte ge⸗ 
wonnen und gelangte in ebenſo unappetitlicher Weiſe, zum Teil in alten Petroleum⸗ 
tonnen. Salgfleiſchfäſſern uſw. zum Verſand. Siehe darüber beſonders Kuchenmüller: 
„Die Gefährdung des Bienenhonigs und der Bienenzucht 1911“. -— Vielfach mußte 
er, erſt wieder künſtlich in einen halbwegs anſehnlichen Zuſtand m werden. 
Tiefer Honig war es meiſtenteils, der in den Delikateßgeſchäften glasweiſe dem 
Publikum angeboten wurde, und zwar zu demſelben Preiſe, wie die einheimiſche 
Qualitätsware. Die Käufer waren beim Honig, im Gegenſatz etwa zur Butter. 
in ihrem Geſchmack nicht geſchult genug, um den Unterſchied in der Güte feſtzuſtellen. 
Infolgedeſſen arbeitete der Honighandel mit außerordentlichem Gewinn auf Koſten 
der Abnehmer. Immerhin hatte dieſer hohe Gewinn des Handels mit ausländiſchem 
Honig die Folge, daß der einheimiſche Honig nicht gerade unterboten wurde und, 
en 125 mit geringerem Gewinn (infolge der höheren Erzeugungskoſten), ſeinen 

atz fand. l 

‚Die angedeutete Gefahr beſteht aber dringend für die Zukunft. Bei ten partei- 
politiſchen Verhältniſſen beſteht wenig Ausſicht, daß der erwünſchte Schutzzoll 
bleiben wird. Der Handel mit ausländiſchem Honig wäre dann in der Lage, trotz 
bleibender rieſiger Gewinne, den heimiſchen Honig ganz beträchtlich zu unterbieten. 
Das würde für die allermeiſten Gegenden Deutſchlands bedeuten, daß die Bienen⸗ 
zucht auch als Nebenerwerb nicht mehr rentabel wäre. In weiteren Gegenden 
würde alſo die Bienenzucht vollſtändig verſchwinden. Infolge der geringeren Nektar⸗ 
quellen müſſen wir nämlich viel intenſiver arbeiten als die mittel⸗ und ſüd⸗ 
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amerikaniſchen Bienenhalter und können doch nicht auch nur annähernd dieſelben 
Erträge erzielen. 

Eine ſolche Vernichtung der heimiſchen Bienenzucht wäre nun aber nicht nur 
bedauerlich, ſondern wie im weiteren gezeigt werden ſoll, für die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft geradezu verhängnisvoll. Der Ausfall der heimiſchen Erzeugung an 
Honig und Wachs,. deſſen Wert man zu Friedenszeiten auf jährlich etwa 30 Millionen 
Marl veranſchlagen mag, wäre noch zu ertragen, wenn auch die Ausnützung 
aller Abfallſtoffe uſw. (hier des ſonſt ungenützt ENDA Nektars der Blumen) 
durchaus zu den . en Notwendigkeiten für Deutſchland gehört. Viel 
größer noch als der Nutzen, den die Bienen durch die Sammlung und Erzeugung 
a Honig und Wachs ſchaffen, iſt der ae Tätigkeit als Befruchter der Blüten. 

be in meiner Arbeit den Wert aller Früchte, die zu ihrer Entſtehung auf die 

ede Tätigkeit der Inſekten angewieſen ſind, im Jahre auf rund 290 Mil⸗ 
lionen Mark berechnet. (Der Wert der Obſternte iſt dabei mit 160 Milljonen Mark 
berechnet.) Von dieſer Tätigkeit der smon habe ich wieder / bid /s ben Bienen 
zugeſchrieben, omit die durch ihre Tätigkeit erzeugten Werte für Deutſchland auf 
jährlich 175 bis 192 Millionen Mark angenommen. Dieſe Zahlen ſind aber noch 
bei weitem zu gering, Zunächſt habe ich mich bei der Erfaſſung des Wertes der 
jährlichen deutſchen Obſternte auf Zahlen aus dem ſtatiſti a pa NG für das 
Königreich Württemberg, Jahrgang 1912/13, geſtützt“). dieſe Zahlen 
an und für ſich ſchon recht niedrig genommen, und zweitens nities wohl, beſonders 
bei dem Apfelbaum, unſerer wichtigſten Obſtart, im ic beträchtlich höhere 
Werte 5 ſein als gerade in Württemberg, da es ſich hier vielfach nur um 
die Erzeugung von Moſtobſt handelt. In gutgelefteten Obſtplantagen ift natürlich 
der bura onilo Jahreswert der or der einzelnen Obſtbäume auf das 
Mehrfache der erwähnten Erträge anzuſetzen. Goethe rechnet in ſeinem „Deutſchen 
Dbftbau” (Arbeiten der Deutſchen Sanbinizcaftägefelfnft, Heft 150). fogar den 
Rein ertrag eines e in einer gutgeleiteten Anpfl anzung im Jahres⸗ 
193 f. bei il mit 4,40 Mk. bei Tafelobſt, mit 3,30 Mk. bei Wirtſchaftsobſt, mit 

Moſtobſt. Jedenfalls ot auch im Reichsdurchſchnitt (gerade Nord⸗ 
deutſchland erzeugt beſonders wertvolle ſein. Ich ale der Wert der . Obſt⸗ 
ernte beträchtlich höher p berechnen ch glaube, daß mit 300 Millionen 
Mark p. a. (Friedenspreif e) der elamimert 15 keiner Weiſe e zu hoch angenommen 
iſt. Der Geſamtwert der von den Inſekten im Jahre vollzogenen Befruchtungen 
wäre demnach mit etwa 450 Millionen Mark anzuſetzen. 

Auch der Anteil der Bienen an der Geſamtbefruchtungstätigkeit iſt eher zu 
gering als zu hoch angenommen, wie die auch ſonſt ſehr lehrreichen Verſuche von 
Profeſſor Zander von der Erlanger Anſtalt für Bienenzucht dargetan haben. Ich 
ſtehe deshalb nicht an, den jährlichen Wert der befruchtenden Tätigkeit der Bienen 
etwa für das Jahr 1913 mit mehr als 300 Millionen Mark anzuſetzen. Bejonders 
Obſtbau vi ohne Bienenzucht undenkbar. Es würde hier zu weit führen, alle die 
Belege dafür a zu wiederholen, aber es muß beſonders dab hingewieſen 
werden, daß der Obſtbau für uns in Zukunft eine noch weit erhöhte B 9915255 
erlangen wird. Schon vor dem Kriege war eine nicht unbeträchtliche Vermehrung 
der Obſtbäume zu bemerken. So zählte man 1910 ohne Pfirſich⸗ und Apritoſen⸗ 
bäume über 168 Millionen, 1913 über 191 Millionen Obſtbäume. Eine Steigerung, 
die ausſchließlich durch die beſonders wertvollen Apfelbäume erzielt worden war. 
Dieſe Zunahme wird nach dem Kriege in verſtärktem Maße vor fih gehen müſſen. 
Und damit wird die nt und Notwendigkeit der Bienenzucht in erhöhtem 
Maße hervortreten. Bei dem Beſtreben, Kleinſiedlungen mit Gärten zu ſchaffen, 
wird man dem Obſtbau natürlich eine ganz W Aufmerkſamkeit ſchenken 
müſſen. Nur durch ihn wird ſich die Bewirtſchaftung der kleinen und größeren 
Gärten rentabel geſtalten laſſen. Somit wird die finanzielle e der 
ee letzten Endes von dem Gedeihen der Bienenzucht abhängen. Aber 
noch mehr. Bei dem Zuſammenbruch unſerer . ie wird es ga 
unumgänglich nötig ſein, den Ertrag unſerer Landwirtſchaft möglichſt 81 a 
und — wenn möglich — landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auszuführen. Wir müſſen 
eben entweder Waren exportieren oder Menſchen. Dazu iſt es nötig, wenn möglich, 


*, Der Durchſchnittswert einer Jahresernte ift für die Jahre 1904—1913 
angeſetzt mit 1,03 Mk. für einen Apfelbaum, 1,06 Mk. für einen Birnbaum, 0, 22 Mk. 
für einen Pflaumen⸗ ober Zwetſchenbaum, 1 ‚32 Mk. für einen Kirſchbaum. 
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landwirtſchaftliche Qualitätswaren zu erzeugen. Wir ſteuern alfo lob es wünſchens⸗ 
wert iſt oder nicht, iſt eine zweite Frage. Ich halte es jedenfalls für unabwenobar 
bis zu einem gewiſſen Grade Zuftänden entgegen, wie ſie etwa die Landwirtſchaft 
Dänemarks oder Hollands zeigt. Hat ſich nun etwa Dänemark auf die Erzeugung 
von erſtklaſſiger Butter gelegt, ſo ſcheint mir für Deutſchland die Erzeugung von 
Tafelobſt noch eine große Zukunft zu haben. Unter Tafelobſt tft hier erſtklaſſiges 
Maſſenobſt zu verſtehen, wie es im . Obſtbau zu erzeugen iſt. Für 
Spalierobſt als Haupterwerb dürften ja wohl in Deutſchland, wie auch die bisherigen 
Verſuche lehren, im allgemeinen nicht die wirtſchaftlichen Bedingungen gegeben ſein. 


Man mag mir entgegenhalten, daß wir bisher nicht in der Lage waren. 
unſeren eigenen Bedarf an Obſt zu decken, daß wir u. a. aus Nordamerika große 
Mengen von Aepfeln eingeführt haben. Hierzu möchte ich aber folgendes bemerken: 
Die amerikaniſchen Aepfel, die zu recht beträchtlichen Preiſen bei uns abgeſetzt 
wurden, ſtehen ihrer Güte nach erheblich hinter den deutſchen zurück. Wenn ſie 
ſich trotzdem einen ſolchen Platz auf dem deutſchen Markt erobern konnten, ſo 
liegt das an äußeren Gründen. Die amerikaniſchen Aepfel konnten, da ſie von 
Großbetrieben erzeugt wurden, bequemer vom Großhandel erfaßt werden. Ferner 
verſtand es dieſer roßhandel, die Ware in einer beſonders ansprechenden Form 
Verpackung, Sortierung) auf den Markt zu bringen. Infolgedeſſen wurden ſie in 
Teutſchland vielfach lieber gekauft, als die häufig beſſere, a m und mobil- 
ſchmeckendere einheimiſche Ware. Selbſt dort, wo in Deutſchland ausgedehnte Au- 
pflanzungen vorgenommen wurden, verfiel man vielfach in den Fehler, viel zu 
viel Sorten anzubauen. Der Großhandel konnte ſich natürlich auch mit dieſen Ernten 
nicht befaſſen. Der Abſatz mußte unter der Hand gei chehen, und in den Groß⸗ 
ſtädten behauptete nach wie vor das amerikaniſche Obſt feine Stellung. Alles das 
läßt ſich aber bei gutem Willen ändern. Neben dem Obſtbau im Kleingarten für 
den Selbſtbedarf er den Kleinverkauf hat auch der Erwerbsobſtbau in Deutſch⸗ 
land eine Zukunft. Das deutſche Klima iſt beſonders für den Apfelbaum aus⸗ 
gezeichnet geeignet, und — wie ſchon erwähnt — bei geeigneten Maßnahmen laſſen 
ſich beim Obſtbau im großen die Vorteile Amerikas zum großen Teile aus⸗ 
falle E Bei geeigneten Einrichtungen zur Ausnutzung und Verwertung der Ab⸗ 
älle n Obſtkeltereien uſw.) wird meines Erachtens der deutſche Apfelbau 
mit den für amerikaniſches Obſt gezahlten Preiſen 19 können und wird eben 
den Borgia haben, ein höherwertiges Erzeugnis auf den Markt bringen zu können. 
Vielleicht dürfte es ſo nicht nur möglich ſein, die amerikaniſche Einfuhr zu ver⸗ 
drängen, ſondern ihr fogar im Auslande, etwa auf dem engliſchen Markte, erfolg- 
reich Wettbewerb zu machen. Das alles können natürlich keine abſoluten Behaup⸗ 
tungen ſein, doch erſcheint es mir ohne weiteres klar, daß dem ganzen Problem 
volkswirtſchaftlich die allerſorgſamſte Beachtung zukommt. Es muß aber noch einmal 
wiederholt werden, daß eine ſolche Förderung des Obſtbaus, es würde ſich möglicher⸗ 
weiſe um eine 1 handeln, nur bei einem Blühen der deutſchen 
Bienenzucht möglich i 

Iſt es nun möglich, die deutſche Bienenzucht auch ohne den Schutzzoll lebens⸗ 
fähig zu erhalten? Ich glaube dies unter der Vorausſetzung, daß man mit äußerſter 
Energie zweckmäßige Maßnahmen durchführt, aber aud nur dann, bejahen 
zu können. Es kommen hier vor allen Dingen zwei Punkte in Betracht, Zunächſt 
handelt es ſich um eine Aufklärung der Abnehmer. Genau ſo wie für eine beſſere 
Butter, wird auch ein Kenner für den feineren Honig einen höheren Preis zahlen. 
Ich erinnere hierbei an die Tatſache, daß vor dem Kriege die Arbeiter⸗Konſumvereine 
äußerſten Wert darauf satin, Da ‘fie ihren Abnehmern nur wirklich feinſte Tafel⸗ 
butter lieferten, und jeder, der die Entſtehung des mittelamerikaniſchen Honigs kennt, 
wird Wert darauf legen, wirklich einwandfreien Honig bekommen zu können. Doch 
hier liegt die Aufgabe der Aufklärung bet den Imkern ſelber. Höchstens wäre es 
wünſchenswert, wenn ſie hierbei, etwa durch einen Deklarationszwang für Auslands⸗ 
honig, unterſtützt würden. Doch ſoll hier dieſer Punkt nicht weiter ausgeführt werden. 


Noch wirkſamer und notwendiger, um die Bienenzucht lebensfähig zu geſtalten, 
ſchien mir eine wirklich durchgreifende Trachtverbeſſerung. Die Trachtverhältniſſe 
hatten fih ſchon vor dem Kriege von Jahr zu Jahr verſchl eher Die Zunahme 
der Bienenvöller war nur durch einen immer intenſiveren Betrieb der Bienenzucht 
ermöglicht worden. Um fo mehr muß ein Fallen des Schutzzolls die Rentabilität 
der Betriebe in Frage ſtellen. Alles, was bisher aus Imkerkreiſen zur Tracht⸗ 
verbeſſerung vorgeſchlagen iſt, kann nur örtliche und begrenzte Wirkung haben. 
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Wirkliche Hilfe können nur durchgreifende lar Maßnahmen bringen. Es iſt 
hier nicht die Aufgabe, alle gemachten Vorſchläge zu beſprechen. Es ſoll hier nur 
auf das Grundſätzliche und Wichtigſte hingedeutet werden. Es ift natürlich zwecklos, 
auf dieſe oder jene Honigpflanze hinzudeuten und ſie zum landwirtſchaftlichen Anbau 
zu empfehlen, wie das häufig in Imkerkreiſen geſchieht, ohne ihren ſonſtigen Nutzen 
darzutun. Die Honignutzung iſt immer nur eine Nebennutzung. Kein Landwirt 
wird eine Pflanze um der ſchönen Augen der Imker willen anbauen. Und auch 
volkswirtſchaftlich wäre der Anbau einer zwar honigenden, aber ſonſt wilt ſehr 
ertragreichen Pflanze im allgemeinen nicht wünſchenswert. Das Problem iſt alſo, 
ſolche Pflanzen herauszufinden und zu verbreiten, die, 1 anderen, nicht 
honigenden einen Mehr⸗ oder doch zum wenigſten keinen Minderertrag bringen. 
Eine Verbeſſerung der a. durch den Anbau landwirtſchaftlicher Gewächſe ſcheint 
mir überhaupt wenig ausſichtsreich. Zum mindeſten, ehe wir einen von den Bienen 
beflogenen Rotklee gezüchtet haben. Ob es möglich ſein wird, einen Rotklee zu 
züchten, der den bisher angebauten an Jutterwert erreicht und gleichzeitig den 
Bienen Nahrung gibt, wage ich nicht zu entſcheiden. Ob es ſich bne wird, den 
Steinklee oder Rieſenhonigklee als Faſerpflanze in größerem Maße anzubauen, ift 
wohl ſehr zweifelhaft. Andere Pflanzen, wie die Seradella, werden ſich auch ohne 
Zutun der Imker weiter ausbreiten. 


Andere Maßnahmen ließen ſich wohl mit einem gewiſſen Erfolg durchführen 
und wären ſehr wünſchenswert, ohne daß doch eine entſcheidende Wirkung zu [pire 
wäre. So wäre es wohl angebracht, wenn bei ſtädtiſchen Parkanlagen grundſätzlich 
nur honigende Sträucher und Bäume berückſichtigt würden. Auch bei der Anlage 
von Vogelſchutzgehegen könnte ohne weiteres das Intereſſe der Bienenzucht gleich⸗ 
falls wahrgenommen werden. Größere Wirkungen könnte man meines Erachtens 
bei der San nde erzielen. Beſondere Beachtung verdient wohl die ſogenannte 
Akazie. Zum mindeſten wäre eine möglichſt durchgehende Bepflanzung von Wald⸗ 
und Feldwegen mit dieſen anſpruchsloſen Bäumen zu empfehlen. Inwieweit der 
forſtmäßige Anbau vorteilhaft iſt, entzieht ſich natürlich meiner Beurteilung. Aber 
ſelbſt wenn ein geringer Minderertrag gegenüber der Kiefer ſich ergeben ſollte, ſo 
würde dieſer aus den eben angeführten Gründen volkswirtſchaftlich reichlich wieder 
wettgemacht. Es kommen ja auch nur die allerſchlechteſten Böden in Betracht. 
Und ſchon wenn nur 1—2% unſerer Kiefernwälder durch Akazien erſetzt würden, 
fo würde das meines Erachtens eine derartige Trachtverbeſſerung bedeuten, daß 
vielen Ortes die Bienenzucht, auch bei geminderten Honigpreiſen, rentabel bliebe. 
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die geringe Umtriebszeit der Akazie bei unſeren 
geſtörten Forſtverhältniſſen beachtenswert erſcheint. Inwieweit ſich die Akazie bei 
Miſchbau als le bewährt hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. Jeden⸗ 
falls möchte ich dieſen Punkt noch einmal der beſonderen Aufmerkſamkeit empfehlen. 
Vielleicht verdient nod). ein anderer Baum einen vermehrten Anbau, nämlich der 
Ahorn. Es iſt bekannt und beſonders während des Krieges mehrfach hervorgehoben 
worden, daß unſere einheimiſchen Ahornarten zum Teil ebenſoviel oder annähernd 
ebenſoviel Zuckerſaft liefern können wie der nordamerikaniſche Zuckerahorn. Bis 
dahin hatten wir bei unſerer gewaltigen Zuckerproduktion eine derartige Ausnutzung 
nicht nötig. Während des Krieges wird ſie meiſt durch Mangel an Arbeitskräften 
geſcheitert ſein. Für die Zukunft ſcheint mir die ganze Frage doch erhöhter Be⸗ 
achtung wert zu ſein, beſonders da der Wuchs der Bäume nach der Ausſage forſt⸗ 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten durch das Anzapfen nicht geſtört wird. — 


An die Bedeutung eines vermehrten Akazienanbaus dürfte ja freilich die letzt⸗ 
erwähnte Maßnahme nicht heranreichen. Immerhin erſcheint mir hier bei der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft der Angelpunkt zu liegen, von dem aus man wirkſam und ohne 
Schädigung anderer Sniereffen ben Verfall der deutſchen Bienenzucht und des Obft- 
baues und ſomit den ſchwer wirtſchaftlichen Schädigungen entgegentreten könnte. 


Ich halte es für dringend nötig, daß möglichſt unverzüglich eine Kommiſſion 
i e um über dieſe Punkte zu beraten und entſprechende Beſchlüſſe zu 
aſſen. Sowohl aus ſachlichen Gründen, als auch um den be dieſer 
Kommiſſion der Regierung gegenüber größeren Nachdruck zu verleihen, ſcheint es 
mir wünſchenswert, daß dieſer Ausschuß nicht nur aus erfahrenen Imkern beſteht, 
ſondern daß auch Vertreter der Nationalökonomie, der Forſt⸗ und Landwirtſchaft, 
der 3 Zoologie und vielleicht auch der Vogelſchutzbeſtrebungen hinzu⸗ 
gezogen werden. | Ä 
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Schwärmen und ſtille Amweiſelung. 
Von Wilhelm Lambert, Oberloßnitz⸗Dresden. | 

Im Deutſchen Bienenkalender 1919 findet ſich ein Artikel über „Arme Honig⸗ 
jahre — reiche Schwarmjahre“, der nicht unwiderſprochen bleiben darf, ſonſt 
könnte die ebenſo „oberfächliche“ Meinung ſich verbreiten, daß das Schwärmen 
lediglich eine „Begleiterſcheinung der Umweiſelung“ ſei. l 

Zugegeben wird ohne weiteres, daß das Schwärmen nicht der Grund zum 
Umweiſelung ift, denn letztere tritt unbeſtreitbar ſehr oft ein, ohne daß die be- 
treffenden Völker irgendwelche Schwarmgedanken zeigen. Ebenſo unbeſtritten iſt 
die alte Erfahrung, daß Honigjahre meiſt (aber nicht immer!) reiche Schwarmjahre 
find, während in Zeiten fettefter Tracht die Völker ſeltener ans Schwärmen denken. 

Die Urſache letzter Erſcheinung iſt nicht ſchwer zu enträtſeln. An ſich mag 
es ſelten anmuten, daß ſtarke Völker, die ſehr gut einen Schwarm abgeben 
könnten, in ſolch fetten Jahren darauf verzichten. Die Veranlaſſung hierzu iſt 
aber eben die reiche Tracht, welche die Bienen derart in Anſpruch nimmt, daß 
fie keine Zeit für etwas anderes finden. Da heißt es, unermüdlich ſchaffen vom 
früh bis ſpät, um die reiche Ernte zu bergen und die ſeltene köſtliche Gelegenheit 
für die Zukunft auszunützen, ſoviel das nur möglich iſt. Jede offene Zelle wird 
mit Nektar gefüllt. Fehlt es an Zellen, ſo wird kurzerhand die Eiablage ein⸗ 
garmi Dazu it [pater immer noch Zeit genug! Schließlich wird fogar die 
Brut noch herausgeriſſen. Endlich ſind alle Räume gefüllt, der Honig ſteht wie 
ein Brett. Nun taucht der Vermehrungstrieb wieder auf und fordert ſein Recht. 
Das Natürliche iſt zwar der Schwarm. Aber dazu gehört nicht nur viel Volk, 
ſondern auch viel Brut. Das Volk iſt durch die durch reiche Tracht bedingte 
Abnutzung verringert. Für reiche Brut iſt kein Platz vorhanden. Alſo muß es 
für dieſes Mal ohne Schwarm gehen. Die Vermehrung nach außen, die Teilung 
des Volkes verbietet fih, dennoch, muß für die Zukunft vorgeſorgt werden in 
Geſtalt einer jungen Königin. Bis dieſe flügge iſt, ändern ſich vielleicht die 
Verhältniſſe, wird Platz für die Brut. So werden Weiſelzellen geſchaffen, ob⸗ 

wohl die Umſtände einen Schwarm nicht ratſam erſcheinen laſſen. Die jungen 
Königinnen werden ſchlüpfreif, aber die Ausſichten haben ſich nicht geändert. 
Alſo wird einfach die alte Königin abgeſtochen und auch die überzähligen jungen 
eee trifft das gleiche Schickſal. So haben wir die ſtille Umweiſelung. 

Man ſage nicht, daß ſolche Gedankengänge den Bienen unmöglich ſind! 
Es iſt gar nicht nötig, daß ſie darüber nachdenken, ebenſowenig wie über ſo viele 
andere Vorgänge, die nach unſeren menſchlichen Begriffen ſcheinbar eine Ueber⸗ 
legung erfordern. Die Bienen handeln einfach aus alten Inſtinkten. 

Intereſſant wären ſorgfältige Beobachtungen, ob pio tille Umweiſelungen 
auch in trachtarmen Jahren häufig find. Das läßt fih einwandfrei nur bundy 
das Zeichnen der Königinnen ee Ich werde künftig die Mühe nicht ſcheuen, 
dies mit vier verſchiedenen Farben bei allen Völkern durchzuführen, auch bei 
jolden. die ich zu dieſem Zwecke nicht nach meinem Schwarmbetrieb, ſondern mit 
Schwarmverhinderung behandeln werde. 

An 1 kann die ſtille Umweiſelung auch in trachtloſer Zeit ſtattfinden. 
Was wiſſen wir denn von den Inſtinkten oder meinetwegen Gedankengängen der 
Bienen? Gar nichts, denn all unſere Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind ein⸗ 
ſeitige von unſerer Auffaſſung gegebene Vermutungen. 

in Volk kann auch bei ſchlechter Tracht auf das Schwärmen verzichten, 
wenn es ſich nicht ſchwarmreif fühlt. Es kann dennoch zur ſtillen Umweiſelung 
ſchreiten, weil es annimmt, daß ein Wechſel der Königin beſſere Zeiten bringt. 
Wir Menſchen haben ja ebenfalls in ſchlechten Zeiten das Bedürfnis, unter allen 
Umſtänden eine Aenderung herbeizuführen, um ſo zu einer Beſſerung zu kommen. 
Die Revolution iſt ein charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür, warum alſo nicht etwas 
Aehnliches in einem ſo gut organiſierten Staatsweſen wie dem Bienenvolk? 
Aus dem bisher Angeführten ergibt ſich zwanglos das Gegenteil, nämlich 
die Vielſchwärmerei in ſchlechten Honigjahren. Da gibt es wenig Arbeit, aber 
der Drang nach Beſchäftigung iſt ſtetig rege. So wird Brut über Brut heran⸗ 
gezogen, ſoweit das Futter reicht. Die Völker werden überſtark, der Mangel 
wächſt im Verhältnis des geſteigerten Verbrauches, alſo bleibt wie bei Menſch 
und auch vielen Tieren nur — die Auswanderung. Es wird losgeſchwärmt. 
Warum ſoll denn das ein Selbſtmordtrieb ſein? Es iſt im Gegenteil eine 
Aeußerung des Selbſterhaltungstriebes! Für das ganze Volk reicht das Futter 
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nicht, es droht Hunger und Tod. Da heißt es eben für große Volksteile hinaus⸗ 
zuziehen und andere, beſſere Gegenden aufzuſuchen. Irgendwo wird ſchon einer 
der abgeſtoßenen Volksteile günſtigere Daſeinsverhältniſſe finden, und wenn das 
auch nur einem Teile glückt, fo ift dem Gebote der Arterhaltung Benüge geleiſtet. 


Dieſe Erklärung für den Unterſchied in der Schwarm⸗Abſtoßung in reichen 
oder armen Trachtjahren iſt von ſo einfacher, zwingender Logik, daß die Frage 
der Ueberlegung gan überflüſſig iſt. Schon dem ärmſten Inſtinkt wird das aus 
Daſeinsnotwendigkeit geläufig ſein. 

„An ſich ſchickt ſich faſt jedes Volk alljährlich zur Umweiſelung an,“ ſo heißt 
es in jenem Artikel, „aber das Schwärmen iſtl lediglich eine häufige Beg 
erſcheinung der Umweiſelung, nicht wie oberflächlich angenommen wird, die höchste 
Triebſtufe und das naturgemäße Ziel des Bienenlebens!“ 


Ja, das heißt doch geradezu den Gaul beim Schwanze aufzäumen! Wie denkt 
ſich der Sa 2 eigentlich die a der Bienen? Jedem Lebeweſen iſt 
nicht nur ſond ndern der Zwang Vermehrung eingepflanzt. Ver⸗ 
mehrung ißt ve Arrſprüngliche und allein verſtändliche Ziel jeglichen Lebens! Die 
Griltens des Individuums lediglich für ſich gilt der Natur nichts: das birgt die 

Gefahr des Ausſterbens der Art! Jedes Geſchöpf produziert aus ſich heraus neue 
Lebenskeime. und durch diefe auf dem Umwege über die Begattung neue Geſchöpfe 
und ſtößt dieſe ab, damit ſie einen neuen Zellenſtaat bilden. Die Natur fordert, wo 
ſie ungehindert walten kann, ſogar und unbedingt eine groger Anzahl Nachkommen 
als die Zahl der Eltern und ſetzt das überall durch. Der Menſch ſcheidet hier aus, 
denn ſeine Eingriffe in die Zeugung der eigenen Art ſind willkürlich und unbeſtreit⸗ 
bar naturwidrig. Wenn anderweit einzelne Tiere nur ein Junges hervorbringen, 
ſo iſt der Ausgleich durch eine häufige Wiederholung geſchaffen. 

Wie iſt das nun bei den Bienen? An nm ift die Produktion von Nachkommen⸗ 
ſchaft gewaltig, ſogar ſchier unfaßbar. Aber nur ſcheinbar; denn wenn dieſe Nach⸗ 
kommen ſtets im Muttervolke verblieben, ſo würde die Zahl der Völker theoretiſch 
immer die gleiche bleiben. Iſt dies an ſich ſchon naturwidrig, ſo wird es das noch 
mehr durch die unumſtößliche Tatſache, daß ein großer Prozentſatz der beſtehenden 
Völker alljährlich den Daſeinsverhältniſſen zum Opfer fällt. Die Folge wäre ein 
Rückgang in der Zahl der Völker und damit auch der Zahl der Art⸗Individuen. 
Dies kann man an ungezählten eng beobachten, wo das Schwärmen durch 
beſondere Umſtände nachläßt, oder unterdrückt wird und wo für den Ausfall nicht 
künſtlich durch Ableger oder neue Völker Erſatz geſchaffen wird. 


Hieraus folgt unerbittlich und ſtreng logiſch, daß das Bienenvolk nicht als 
eine große Schar einzelner Individuen zu betrachten iſt, ſondern nicht anders als 
ein hoch Mi erage Zellenſtaat, deſſen einzelne Zellen ſozuſagen Körperlichkeit 
erlangt haben. Geht man noch weiter, ſo birgt das Bienenvolk überhaupt nur ein 
wirkliches Individuum, nämlich die Mutter oder Königin, und alle übrigen Glieder 
des Volkes ſind „Begleiterſcheinungen“. Eine Fortpflanzung im Sinne des ewig 
unveränderlichen Naturgeſetzes iſt alſo nur möglich dadurch, daß dieſes Individuum 
aus ſich heraus neue Individuen, und zwar vollkommene Muttertiere oder Köni⸗ 
ginnen, produziert und dieſe zur Vermehrung der Art abſtößt. 

Durch ſtille Umweiſelung kann das natürlich nie 1 eats Es erfolgt hierbei 
eben keine Abſtoßung eines neuen ſelbſtändigen und fortpflanzungsfähigen Ge⸗ 
ſchöpfes, alfo auch keine Vermehrung, mag die Königin noch fo viele direkte 
Abkömmlinge haben. Die Vermehrung im Sinne des Naturgeſetzes kann alſo einzig 
und allein durch den Schwarm erfolgen. 

Da aber der Vermehrungstrieb unbeſtreitbar für alle Lebeweſen den von der 
au gewollten höchſten Daſe instrieb darſtellt, ſo muß folgerichtig der Schwarm 
„die höchſte Triebſtufe“ und damit das „naturgemäße Ziel des Bienenlebens“ ſein. 

Ihn lediglich eine Begleiterſcheinung der ſtillen Umweiſelung zu nennen, iſt 
nach den obigen Ueberlegungen nicht haltbar. Eine ſolche Meinung würde für die die 
Bienenzucht zweifellos die Gefahr ganz falſcher Vorausſetzungen bei der Behand⸗ 
lung in ſich ſchließen. 

Iſt aber der Schwarm der höchſte Naturtrieb und die SemNet durch den 
Schwarm die einzig natürliche, ſo ergibt ſich daraus ohne weiteres, daß die ſtille 
Umweiſelung nur ein karger Notbehelf iſt, hervorgerufen durch Umſtände, die eine 
wirkliche Vermehrung, nämlich den Schwarm, aus für uns noch nicht ergründbaren 
Urſachen nicht möglich erſcheinen laſſen. Es ergibt ſich ferner daraus, daß jede 
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andere Vermehrung als durch den Schwarm, nämlich durch Ableger und dergleichen, 
nur ein unnatürliches Kunſtprodukt ſein kann. Daß dieſes Kunſtprodukt gelingt, iſt 
noch lange kein Beweis dafür, daß es naturgemäß iſt. 

Jedenfalls ſind dieſe Dinge von einer ſo weitgehenden Bedeutung, daß man ſie 
nicht geringſchätzig abtun darf. Sie erfordern vielmehr im Intereſſe unſerer Vienen⸗ 
zucht noch weitere tiefgehende Beobachtungen und vorurteilsfreie Verſuche. 

Die Auffaſſung „daß die Schwarmerſcheinungen nur Wirkungen beſtimmter 
Urſachen ſeien, die mit einem Triebleben der Bienen rein nichts zu tun haben“, 
iſt unbedingt willkürlich und ſpottet aller Naturgeſetze. Auch die zitierte Erkenntnis 
des Philoſophen Springer, „daß man die Natur geradezu auf den Kopf ſtellt, wenn 
man bei Naturvorgängen nach Zweck und Ziel ſucht, ſtatt Urſachen und Wirkungen 
ins Auge zu fallen“, it hier falſch angewendet. Die bezieht fih nur auf Natur⸗ 
ereigniſſe, die mit Naturtrieben nichts gemein haben. Das Tier mag im all⸗ 
gemeinen nicht nach Zweck und Ziel ſuchen, noch danach handeln. Ich ſage „im 
allgemeinen“, denn es gibt Tiere genug und Handlungen derſelben, die zweifellos 
Zweck und Ziel kennen: Jedes intelligentere Tier weiſt ſolche Züge auf, von der 
Ameiſe über den Hund und das Pferd bis zum Elefanten, vom Papagei gar nicht 
zu reden! Abgeſehen von ſolchen Naturtrieben (Inſtinkten), wie ef Auf 
Brut⸗ und Nachkommenpflege, Neſt⸗ und Netzbau (Fangvorrichtung), ſowie Auf⸗ 
ſpeicherung von Vorräten. die gewiß Zweck und Ziel ſuchen, mag es auch nur, dem 
überlieferten Inſtinkt gehorchend, geſchehen, gibt es jedenfalls einen urgewaltigen, 
nie völlig unterdrückbaren und orana es Leben gibt, nimmer verſagenden Natur- 
trieb, der zugleich die höchſte Triebſtufe jedes Lebeweſens ift, auch des Menſchen, 
und das iſt die Vermehrung — der Fortpflanzungstrieb. 

‚ Und dieſen ebeufo unbändigen und ungeſtümen wie erhabenen und heiligen 
Trieb, der Wunder größtes. will man Ba ade Immen abſprechen oder gar ab⸗ 
züchten! Will ſie zwingen, dieſem zu entſagen und ein Daſein zu führen, das 
nicht mehr Leben, ſondern nur ein verkümmertes Vegetieren iſt. Warum denn nicht 
für unſere Habſucht und Bequemlichkeit einen Weg ſuchen, der es uns möglich 
macht, das zu dieſem Zwecke gehaltene Tier md allen Kräften auszunützen und 
doch ihm wenigſtens ſein Triebleben zu belaſſen? Wer freilich einen Bienenſtand 
lediglich als eine Honigfabrik betrachtet. der wird ſich um ſolche ſentimentale 
Gedanken wenig kümmern. Aber glücklicherweiſe beugt die Natur ſelbſt der Ver⸗ 
allgemeinerung einer ſolchen Auffaſſung der Bienenzucht vor, denn niemals ward 
dieſer höchſte Trieb ungeſtraft unterdrückt, auch beim Menſchen nicht, dieſer Ver⸗ 
körperung der Willkür! Die fortgeſetzte und konſequent durchgeführte Schwarm⸗ 
verhinderung würde ſich mit untrüglicher Sicherheit rächen, ſobald wir erſt alle 
ſoweit wären, ihr zu huldigen und kein fremder Imker mehr durch Königinnen, 
Schwärme oder gar Völker helfend und erhaltend einſpringen könnte. Nehmt aus 
Deutſchland alle jene Kaſtenbetriebe, da man noch Schwärme duldet oder beffer 
freudig begrüßt; nehmt uns auch noch die bisherige Quelle der Kraft, die Korbzucht, 
und in nicht allzulanger Zeit hat alle Bienenherrlichkeit ein Ende. Ter ſchwarm⸗ 
loſe Kaſtenbetrieb iſt ohne regelmäßige Zufuhr unverdorbenen, d. h. ſchwarmgewohn⸗ 
ten Blutes — und ſei es durch Begattung auch nur einer Königin durch eine ſolch 
fremde Drohne, meines Erachtens unabänderlich — dem Ausſterben geweiht. A 
Anzeichen für die Richtigkeit dieſer Annahme fehlt es wahrlich nicht und es iſt ein 
Glück zu nennen daß längſt nicht alle Imker auf die ewige Schwarmverhinderung 
ſchwören. Man ſetze in ein einſames Hochtal mit meinetwegen Bombentracht einen 
Stand von zwanzig Völkern und unterdrücke dauernd jeglichen Schwarm, was ja 
ſchließlich möglich iſt! Das Ergebnis wird, wie ich behaupte, ſein, daß nach fünf, 
längſtens zehn Jahren, kein Volk mehr vorhanden iſt. 

Was ficht mich das an, fagt der zielbewußte Großbetriebsimker. Nach mir die 
Sintflut! Solange ich imkere, wird es noch immer Gelegenheit geben, das durch 
men Betriebsweiſe entartete Blut aufzufriſchen! Auf meine Weiſe erziele ich große 

rträge! | 

Auch recht! Ich behaupte aber, daß das in den meiſten Fällen lediglich auf 
die gute Trachtgegend zurückzuführen iſt und daß dieſe Erträge noch größer wären. 
wenn er jo ſchwärmen ließe. daß die Schwärme fider vor der Haupttracht fallen 
und ihre jugendliche Kraft im Mutterſtock ausgenützt wird. 

ii sen du gehſt einen ſchweren Gang! höre ich jemand rufen — er 
et recht! , ; 


ie 
1 
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Meine Mottenfallen. 
Von Cajar Rhan, Steglitz. 

Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen iſt die Wachsmotte, von der es eine große 
und eine kleine Art gibt. Sie fliegt des Nachts, ſetzt ihre Eier in den Brutzellen ab, 
und die hieraus entſtehenden Maden bringen viele Bienenbrut zum Abſterben. Man 
könnte das Uebel vielleicht an der Wurzel faſſen, wenn man Fanglaternen oder ſtrich⸗ 

chen, die ebenfalls geteert und mit einem 


Licht verſehen ſein müßten, des Nachts aufhinge. Vor allen Dingen ſoll aber der 


Abb. 1. Mottenfalle, in jeder 
Beute aufzuſtellen. D. R. P. a. 


e und veranlaßt die Maden, ſich hierin zu verpuppen, denn ſie ſuchen be⸗ 


r —— Abb. 2. Mottenfalle aus der 
— — w Rhanbeute. D. R. P. a. 
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eſchoben, um ſie leicht löſen und herausnehmen zu können. Abb. 2 zeigt die Ver⸗ 
ſchlu klötze aus meiner Beute, den Keilniſchenflugklotz im Muttervolk und die Ber- 
ſchlußleiſte vom Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute verſehen, die die Maden 
ebenfalls freundlichſt einladen, ſich häuslich darin einzurichten. Auch hier können 
wir ſie mit irgendeinem Inſtrument an die friſche Luft befördern und töten. 


Was die Bienenzucht hemmt. oP 

War die deutſche Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege bemüht, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu heben, ſo wird ſie das nach dem Kriege in noch weit höherem Maße 
tun. Sie hatte auf allen einſchlägigen Gebieten gute Erfolge aufzuweiſen. 
Die vorhandene Anbaufläche wurde rationeller bewirtſchaftet, die Tierzucht hob ſich. 
Nur eines ging zurück, das war die Bienenzucht. RE 

Das hatte nun freilich feine guten Gründe. Hemmniſſe aller Art ſtellen ſich 
der Bienenzucht entgegen. Gerade die verbeſſerte Bodenkultur iſt ein Grund, der 
den Bienen die Exiſtenzbedingungen erſchwert. Nicht minder iſt es das weitere Er⸗ 
ſchließen des Bodens für neue Ackerkultur. Reichlich war früher der Tiſch gedeckt. 
Gerade viele Unkräuter, die mehr und mehr verſchwinden, boten reichen Nektarſegen. 
Würde ſich die Bienenzucht ohne weiteres den Verhältniſſen anpaſſen, wäre alles 
wieder gut. Das erfordert aber einerſeits mehr Arbeit, andererſeits eine tiefere 
Kenntnis des Bienenlebens. Der Landwirt kann im allgemeinen über Mangel an 
Arbeit nicht klagen. Wenn die Hochflut der Arbeit am Bienenſtande heranbrauſt, 
dann iſt ſeine ſchaffende Hand auch an allen anderen Ecken nötig. Wie mancher junge 
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Landwirt jagte mir ſchon: „Mein Großvater hatte noch viele Bienen, die ganze 
Gartenmauer 1 der Reihe nach voll. Heute ſteckt nichts mehr darin.“ Sieht 
. man nach, ein paar Bienenruinen friſten in einer verlaſſenen, ungepflegten Ecke 
des Gartens ein. Zufallsdaſein. Sie weiſeln vielleicht ſtill um und erneuern ſelbſt 
ae Königin. Ste ee und ein neues Volk eriteht, wo vielleicht gerade ymi 
andere „heruntergefallen“ find. Das it aber kein Betrieb, der in die Wagſchale 
fallen kann bei der Beurteilung in en. Nunſthonig ft Beziehung. Darauf kommt 
es aber gerade in der nächſten Zeit an. Kunſthonig iſt im Kriege von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung geworden, die man nie und nimmer für möglich gehalten 
hätte. im letzten Jahre im Felde ftand, wird mit Schaudern zurückdenken an 
die unzähligen Abende, an denen etwas Kunſthoni die abendliche Beikoſt war zum 
trockenen Brote. Aber man lebte und gewöhnte ia auch 17 Welche Unſummen 
von Nährwerten hätte man ae 1 Körper zuführen können, wenn Naturhonig 
hätte geboten werden können. Und erſt die materielle Wertung dieſes Induſtrie⸗ 
produktes! Ein Pfund Kunſthonig wurde oft bezahlt wie in Friedenszeiten mancher⸗ 
orts das Naturprodukt. Von der Produktion des Naturhonigs wird es aber abhängen, 
wie weit er den nun überall eingeführten und wohlbekannten Kunſthonig ausſchalten 
wird. Daß die Leute den Unterſchied in der Bewertung beider Produkte recht wont zu 
beurteilen wiſſen, davon konnte ich mich im o dutzende Male überzeugen. Alſo 
echte Ware auf den Markt, dann erhält und behält ſie auch ihren Wert. Die Pro⸗ 
duktion aller jener, die tat 115 ächlich den neuen **U& su ihre Zuchtweiſe 
deten in dazu ni Auch beim Landwirt muß die Gartenreihe wieder voll 
hen. Nur muß ein jeder a zu i Gesch D = Se eit vom Imker verlangt. 
28557 die Natur verſagt, heißt es mit Gefi kändnis eingreifen, Und 
etwas Fertigkeit und e 99550 ſich a eignen, dann geht die Arbeit 
raſch von der Hand, ſicherer B dann iſt ein Ue bald erkannt und beſeitigt. 
Die alte Methode: „wie es 99 trifft“, , muß vergangener Zeit angehören. 
i Vergeſſen darf vor allem e ine Grundrege [ nicht werden, die ein jeder, der Tier⸗ 
zucht betreibt, gewiſſenhaft befolgt. „Freibe nicht Inzucht, ziehe von beſten Vater⸗ 

Muttertieren nach!“ Das iſt gerade ein Hau pthemmnis in der Bienenzucht, 
daß man die Nachzucht viel zu viel dem Zufalle überläßt. Darum findet man ſoviel 
Schund auf den Ständen. Und minderwertiges Drohnengezücht verpeſtet die 0 a 
und mancher, = recht ſorgfältig ſeine Königinnen zieht und auswählt, 
keinen Erfolg. So ein verbaſtardierter Bienenbulle ſchädigt und verdirbt die ganze 
ſorgfältige rbeit. 

Häufig findet man auch zu viel e Nicht viele Völker machen's. Die 
Rente wächſt durchaus nicht mit der 3 ahl der Völker, wohl aber mit deren Güte. Viel 
Arbeit iſt unnütz getan, Zeit, Mühe, Aufwand umſonſt. 

Daß heute auch der Preis für alle 1 ein Hemmnis iſt, dürfte kein 
Zweifel Phin Mit wenig Mitteln war früher eine Bienenwirtſchaft eingerichtet, was 
Falk ſch boni Auch der Betrieb ſelbſt iſt koſtſpieliger geworden. 

ält die Wertſchätzung der u nen Erzeugniſſe ſtand oder wird fie noch 
beſſer, ſo iſt ja der Ausgleich wieder 

Leider hat auch der Krieg manche a in unſere Reihen geriſſen, und manche 
geſchickte Hand wird auch in der Imkerei fehlen, auch zum Schaden der Allgemein⸗ 
heit. a gutem Willen, Arbeitſamkeit und Fleiß werden wir alle Hemmniſſe beiſeite 
ſchieben. In der neuen Be muß auch die Bienenzucht zu neuer . peranan 

eitler 


nochmals deutſche Einheitsmaße. 


Von Inſectikus. 


= Si r den Bienenhandel und zum Gerätebezug iſt eine möglichſt wenige Dunoon: „ 
on 


ähmchengrößen ſehr wünſchenswert. Leider haben wir viel, viel zu viel Ma 

ſo daß einesteils Irrungen beim Bezug von Geräten uſw. unausbleiblich, anderntells 
es ſehr notwendig erſcheint, die ſchon beſtandenen Maße noch mehr in deutſche 
Einheitsmaße zuſammenzulegen. Ich habe nachſtehend den erſten Verſuch der Zu⸗ 
ammenlegung der bekannteren Maße gemacht und bitte Imker, und beſonders Beute⸗ 
abrikanten, um gefällige Ausſprache. Würde man endlich auf den guten Gedanken 
einer Verallgemeinerung der Maße kommen, allſeitig wären ehr gute, Erfolge 
5 1 10 Bienenhandel, die Beutefabrikation würden ſich ſehr erweitern 
und vereinfa 
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Deutſche Einheitzmaße. 
In fetten Spalten neue Maße, in mageren die altherkömmlichen Abmeſſungen; 
ausſchließlich Ganzwaben. ' 
a) Hochwaben. 


Breiten der Rähmchen Höhen 


alt neu alt neu 
Deutſch Normal . . . 222225 870 350 
Badiſches Maß. . | 240 | 276 420 I 400 
Elſäſſer⸗(Baſtian⸗) Maß. | 240 | 276 820 I 800 
Alt⸗Württemberger Maß | 272 | 275 220 800 
Meu-Wiirttemberger Maß | 272 f 275 277 
Gerſtungmaß 260 J 275 410 400] einf. badiſches Maß. 


b) Breitwaben. 
Höhen der Rähmchen Breiten 


Freudenſtein . | 200 J 225 837 1 350 
arr-Linde . . . 216 225 854 I 350 
Dathe-Breitwabe . . | 225 f 225 347 I 360 


Sofort fallen die großen, angenehmen Vorteile in die Augen; jedes alte Maß 
kann leicht in das neue Maß gebracht werden, ohne Schaden am Bau oder ſonſtwie 
zu verurſachen. Die bisher gebrauchten Beuten werden keinesfalls fortgeworfen, 
nein, ſie können ruhig aufgebraucht werden, jede Neuanſchaffung richtet ſich eben 
nach den neuen Maßen. 

., Wie einfach ift ein altes Rähmchen für die neue Größe umzuwandeln, man 
richtet ſich das neue Rähmchen fertig, kehrt die Bienen vom beſetzten Rähmchen 
ab, ſchnell iſt die Holzumrahmung der Wabe weggemacht, die Oberleiſte abgekürzt 
und am Rähmchenträger feſtgeklemmt. Die Sache geht ſchneller als die Beſchreibung. 
Schwärme ſollten überhaupt in neue Beuten gebracht werden. | 

Wollen ſich die Imker und en. uſw. über die Sache ausſprechen, 
wir wollen mal ein bißchen Beutenkrieg führen, not tut uns die Sache und dringend 
iſt ſie auch. Rafft euch auf, ſchart euch zuſammen, es gilt jetzt gegen alle Gegner 

d Feinde deutſche Einheitsmaße euli Wer will mit zur Schlacht, nur 


leine Drückeberger! — 
Rückwandererhilfe E. b. 


Der Strom der vertriebenen Auslanddeutſchen hat ſein Ende noch nicht erreicht. 
„Täglich kehren deutſche Rückwanderer in ihre Heimat zurück. In ſchamloſer 
Weiſe ſind ſie in den feindlichen Ländern behandelt worden. Koſtbare Menſchenleben 
ſind zugrunde gegangen; ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Erſparniſſe wurden 
zwangsweiſe verwaltet und verſchleudert. Der Rückwandererhilfe E. V., Berlin, 
Schöneberger Ufer 21, iſt vom Staatskommiſſar für die Regelung der Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege in Preußen die Genehmigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen 
Sammlung, beginnend am 1. Juni 1919, gegeben worden. Die Vereinigungen, die 
I en Dienſt der Rtiidtoandererbilfe geftellt haben, benötigen erheblicher 
mittel. 

Es gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greiſen, die aller Hoffnungen bar 
nach Deutſchland zurückkehren, eine angemeſſene Unterſtützung zu gewähren. Es 
gilt, treue, ſtarke Arbeiter, die um ihr Lebenswerk gebracht worden ſind, zu neuem 
Schaffen zu ſtärken. 

Der Aufruf wird ſicherlich in allen deutſchen Herzen ſeinen Widerhall finden. 


Imkers Umjdhau. 
| Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Warnung vor dem Füttern mit Kunfthonig. Am Nordoſtbahnhof Nürnberg war 
letzten Herbſt aus einem ſchadhaft gewordenen Faſſe Kunſthonig ausgelaufen. Die 
in der Nähe aufgeſtellten Bienen haben hiervon eingetragen und damit ihre Brut 

efüttert, was das Abſterben der geſamten Bienenbrut zur Folge hatte. Nach Ent⸗ 
ernung der toten Brut entwickelten ſich die ſehr geſchwächten Völker nur langſam 
wieder. , (Schdt., Nürnberg.) 
‚Gibt es unterernährte Bienen? Die Frage iſt nicht fo ohne weiteres zu ent⸗ 
ſcheiden. Natürliches Futter der Bienen iſt guter Honig. Wer andauernd den 
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Völkern den Honig nimmt und dafür Zucker einfüttert, ſchädigt die Bienen ohne 
Zweifel. Wir müſſen deswegen jtet3 dafür eintreten, ſchreibt der „Wz. Pr. Wegw.“, 
nicht das letzte Tröpflein Honig zu Geld zu machen. Guter Sommerhonig, der nicht 
raſch und ſtark kandiert, bleibt winters über in der Beute. Ter gefährliche 
Koniferen⸗ und in manchen Gegenden auch Heidehonig kommt ſo viel wie möglich 
aus dem Winterraume. Dieſer Mittelweg iſt den Bienen am zuträglichſten. 


Kluglochbeobachtungen. 1. Du beobachteſt am Flugloch, daß bie Bienen 
eifrig Pollen eintragen. Du kannſt dem Stock die Note „gut“ geben, auch 
dem neueinlogierten Schwarm, ſobald du die erſte pollenbeladene Biene am Flugloch 
erblickſt, während Stöcke, deren Bienen keine Pollen heimbringen, der Weiſelloſigkeit 
oder Drohnenbrütigkeit verdächtig ſind. 

2. Die Beobachtung des Honigeintragen3 am Flugloch. Trotz 
Blühens und Grünens in der Natur findet's Bienlein zuweilen keine Arbeit, die 
feuchtwarme Witterung fehlt und leicht iſt das Ränzlein der heimkehrenden Biene. 
wien fie o ſchwerfällig an und läßt fie fith todmüde aufs Flugbrett 

ſo iſt das ein Zeichen, „ Honig umflutet das Bienenhaus“ und 
brand erſt keine inneren Unterſuchungen daraufhin vorzunehmen. 

3. Das Vorſpiel junger Bienen. Es bedeutet, daß die Kolonie wächſt 
Die , ‚Räume ſich dehnen“, und bald kommt die Beit, wo ein neuer Bienenftaat ſich 
gründen wird. Du weißt, woran du biſt. 

4. Ein ſchöner lauer Abend lagert über dem Gefilde. In einem großen Klumpen 
beſetzen die Bienen das Flugloch und ſingen ihr Abendlied, 
die köſtlichſte Muſik für das Ohr des gemütvollen Imkers. Dieſe Muſik, in die 
Sprache überſetzt, heißt: „Alles wohl im Hauſe, kannſt ruhig ſein, lieber Imker, 
wir ſchaffen, wonach du verlangſt, laß dir genügen an dem, was wir am Flugloch 
dir arigen und fingen und ſtöre uns nicht.“ 

5. Es iſt Frühling. Das Flugbrett iſt beſchmutzt. Nun weißt du, daß 
das Volk die Ruhr hat, vielleicht durch ungeſundes Futter oder durch Beunruhigungen 
erzeugt. Daraus ziehe deine Lehre. 

6. Hei! welch ein Leben am gl In überſtürzender Haſt geht's ein Su 
aus, es rennet, es flüchtet. Was it’s? Räuber, Diebe find eingebrochen und 
verrichten ihre unheimliche Arbeit. Warum aber auch winterteſt du ein ſchwaches 
oder gar weiſelloſes Volk ein? Biſt du nun belehrt? 

7. Tote Maden liegen maſſenhaft auf dem Flugbrett oder 
dem Boden. Daß dich dieſer und jener! Elend verhungern läſſeſt du deine 
„Lieblinge“? zn. und Schande über dich. 

8. Die alte Königin liegt tot vor dem Stock. Raſch das Ohr an 
dieſen gelegt. Richtig! Singen und Tuten in allen Tonarten. Gibt einen Singer⸗ 
vorſchwarm, ſtark und mit junger Königin. 

Noch manches andere lehrt die Fluglochbeobachrung, wenn der Imker nur ſehen 
und lernen will. Darum noch einmal: Mit der So ang kommſt du 
weiter, lieber Imkerfreund, als mit deinen die Bienen malträtierenden Operationen. 


Schlechte Honigernte. Mancher liebe Lefer wird dieſen Sommer nicht auf feine 
Rechnung gekommen fein. Wir können über die Verhältniſſe nicht hinaus. Kopf hod; 
e3. wird wieder anders kommen! Wir wollen nicht mit den verbiſſenen Nörglern 
rechten: Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten; wir wollen mit den heiteren Welt⸗ 
kindern ſagen: Jede Nacht liegt zwiſchen zwei Tagen! (Bayr. Bztg.) 


Preis der künſtlichen Mittelwände. Viel Wachs würde erſpart, wenn die Her- 
un von künſtlichen Mittelwänden nicht von Ungeübten ausgeführt würde. Das 
wäre der Fall, wenn die fabrikmäßig hergeſtellten Mittelwände billiger wären. 
Meine diesbezüglichen Anträge bei der K. S. G., das für Mittelwände nötige 
Wachs unter dem oo tenpreiß abzugeben, waren erfolglos. In den Beirats⸗ 
Nomiga der K. S. G. i ktober vorigen Jahres wurde beſchloſſen, die Herſteller 

künſtlichen Mittelwände um . Senkung der Preiſe zu erſuchen 
Tieſelben haben hierauf für heuer den Preis auf 18,25 Mk. für 1 kg — einſchließ⸗ 
lich e — feſtgeſetzt. Es muß anerkannt werden, daß die 
Fabrikanten den Bienenzüchtern weiteſt entgegengekommen ſind. Das Kilogramm 
Wachs koſtet den Herſtellern der Mittelwände 14,25 Mk. Hierzu kommt der Schmelz⸗ 
verluſt, der hohe Arbeitslohn, der geſteigerte Preis der Lösmittel und der Aufwand 
für Verpackung und Verſand. Auch die K. S. G. bekommt das Wachs nicht um 
12 Mk.; denn dieſen Betrag erhält der Bienenzüchter für das Wachs. Die K. S. G. 
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| hat die Sammel⸗, Verpackungs⸗, Verſand⸗, Verzinſungs⸗ und Verluſtkoſten zu 
tragen und behauptet, bei der ewirtſchaftung des Wachſes Sem en de Verluſt zu DL 


Münch. Bata. 
Eingeſandt. 


Seit mindeſtens 15 Jahren treibe ich hier in Heſſ.⸗Lichtenau Bienenzucht. 
Bag Trachtverhältniſſe ſind im allgemeinen nicht ungünſtig, die Linde aber 
<4 gins lich. Ich wüßte nicht, daß ich jemals mehr als wohl im ganzen ein. 
fun indenhonig von mehreren Völkern geerntet hätte. Dabei entwickeln die 
inden meiſt eine Blütenpracht, wie man ſie herrlicher nicht ſehen kann. Es ſind 
alle Arten der Linde reich vertreten, und Not infolge geringer Bodenfeuchtigkeit 
leiden ſie in der großen Mehrzahl auch nicht. Steht man unter den ſtark duftenden 
Bäumen, [p möchte man nad; dem Gebrumm annehmen, dak ganze Bienenſchwärme 
darin hauſten, und doch findet man bei genauer Kontrolle nur ſehr wenig Immen 
vertreten. Dagegen befliegt die kleine ſchwarze Dunn die Blüten zu Tauſenden 
und dieſe ſind es, die das dem Imker ſo angenehme Geſumme verurſachen, Da auch 
Linden jeden Alters reich vorhanden ſind, läßt ſich die Sache nicht erklären, um 
ſo penan, als die volle 1 — ſchon oft in drückend ſchwüle und feuchte Witterung 
fiel. Vielleicht bat, einer der Imkerkollegen Erfahrungen geſammelt, die einigen 
Aufſchluß bringen.“ A. Vogt. 
Am Sonntag, 6. Juli, traten etwa 14 Herren den Fußmarſch nach Allendorf 
an, um an der Verſammlung teilzunehmen. Bei anr gann Unterhaltung über 
Bienenzucht und Obſtbau war bald die ſonſt übliche Bahnfahrt vergeſſen. Etwa 
400 Meter vor der Bahnſtation Allendorf gab's ein großes Halt! Einer der Fuß⸗ 
gänger hatte eine Drohne auf der ſtaubigen Straße entdeckt, welche ein anderes 
geflügeltes siron n Bei genauer Nachſicht entpuppte ſich das tote Tierchen 
als eine junge Königin. r nad Dir Bienenſtand, ein einzelnes altes Volk, wird 
auf der Station gehalten, 1 die Stände von Allendorf ungefähr 800 Meter 
vom e palsy lagen. Hierdurch entſtanden vielerlei Fragen und Anfichten 
und beſonders wohl dahingehend, ob eine Königin zu pe Den einen 
derartig weiten Flug = Standorte antritt. Hierüber möchte ich die Redaktion 
unjerer „Biene“ hören, ebenſo auch die e von anderen Imkern 1115 bitten, 
ſolche in der „Biene“ N werden.“ 
it Im e C. Dowe, Kirchhain. 


Fragelaſten. 

E. W. Für das Gießen der Kunſtwaben werden alle möglichen Lösmittel 
empfohlen: 4 bis 6 Kartoffeln gerieben, mit einem 8 Waſſer durchgerührt, und 
die Maſſe durch ein feines Haarſieb oder durch ein Säckchen laufen laſſen oder 
entrahmte Milch oder Tonwaſſer. Nehmen Sie a fo müſſen Sie die gepreßten 
Mittelwände gut abſchwenken und trocknen laſſen, damit kein Teil des Lösmittels 
in bleibt. Dieſe Mittel find billig. Das befte Mittel ift Spiritus: 1 Löffel 

onig, 2 Teile Waſſer, 3 Teile Spiritus. Die Mittelwände, welche mit dieſem Lös⸗ 
mittel hergeſtellt werden, brauchen nicht abgeſchwenkt zu werden; man kann ſie gleich 
aufeinander legen. Alle Mittelwände, welche aus reinem Wachs hergeſtellt 5 
ſind — erkaltet — ſpröde und müſſen vor dem Einfügen in die Rähmchen entwed 


*) Ich ſelbſt habe in den 36 Jahren meiner Imkertätigkeit dieſelbe 5 
gemacht. Die Bienen ſind vollſtändig berauſcht, und man findet ſie noch ſpät abends 


in den Blüten. Nur an heißen Tagen, denen eine ſchwüle, feuchte Nacht folgte, 


brachte eine Zunahme des Wageſtocks. a honigt die Sinde auf ſandigem oder 
Lehmbod J G dude denn viele Imker rechnen mit der Lindentrach Henſel. 
=) habe nie auf meinem Stande Italiener Bienen gehabt Vor ungefähr 
32 8 mati ein Imker in Wenings ein Italiener Volk. Wenings lie cat in Luft⸗ 
linie fünf Kilometer von Hirzenhain entfernt. Von einigen jungen Königinnen 
erhielt ich faſt reine Italiener Bienen, und heute noch kommen hier und da Rück⸗ 
Olüge, trotzdem ich nur rein ſchwarze Königinnen aufſtelle. Afo itno entweder Die 
Drohnen fo weit geflogen oder die Königinnen find ihnen in der Luft entgegene 
gekommen. Jedenfalls wird die Flugweite des Hochzeitsflugs der Königin kaum 
feſtzuſtellen ſein. Die Amerikaner hatten ja verſucht, die jungen Königinnen in 
großen Glashäuſern befruchten zu laſſen, aber alle Verſuche ſind n 
enſe 


| 
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in die Nähe des Herdes ober ein paar Minuten an die Sonne gelegt werden, dann 
werden ſie wieder geſchmeidi 

Ich ſehe niemals 15 den erſten 14 Tagen bei Nachſchwärmen nach, ob ſchon 
Eier vorhanden ſind, ſondern hänge am ſiebenten Tage nach Einſchlagen in die 
Wohnung aus einem ſtarken Volke eine Wabe mit Eiern ohne die daran ſitzenden 
Bienen ein. Iſt die „Königin auf ihrem Hochzeitsflug verloren gegangen, fo am 
ſich das Volk eine junge Mutter nachziehen, zu gleicher Zeit wird das Völk 
durch die Brutwabe verſtärkt. Erſt nach 14 Tagen ſehe ich genau nach, ob Eier o 
Brut 5 ſind. 

Vrtz. Laſſen Sie ſich nur ein paar Heidevölker kommen. Die Schwarmwut legt 
fih meiſtens ſchon im zweiten Jahre. Leiter hat es auf meinem Stande ebenfalls 
aſt keine Schwärme gegeben, und dieſe Klage it allgemein. Gewöhnlich jagt man: 

lechtes Honigjahr, gutes Schwarmjahr.“ Aber in dieſem Jahre iſt dies 
Sprichmort hinfällig geworden. In einem Teile iſt es auch gut fo: 1 


Fr. Rp. Zu den Kurfen kann ſich jeder melden, der Mitglied des en (en 
| ng Kaſſeler Vereins iſt. Ich bringe grundſätzlich nichts über dieſe Kurſe. Befragen 
Sie ſich bei den Herren und Damen, die hier waren. Dieſe werden ja auch in den 
Bent Bezirksvereinen darüber berichten. 
. Z. Ich glaube auch, daß viele Imker, beſonders Anfänger, kaum ihren Pflicht⸗ 
0 abliefern können, wenn nicht bar gutes Wetter fommt. Beim Schreiben 115 
Zeilen 15 — Berg ein Feuer im Ofen. Und infere f jetzt pin draußen die Q 


992025 ibt man dem en Volke etwas Rauch, tit ae diten 
1 von der Wabe weg, und die Königin läuft auf der Wabe dem Volke bei. 
Alle dieſe Arbeiten müſſen mit Ruhe ausgeführt werden. 
Cl. Wenn die Nachſchwärme ſo klein ſind, dann Bersiar a doch die beiden 
omma Sie befommen dann bis zum Herbſt noch ein gutes V 
l. Wenn man ein Volk auf lauter Mittelwände fet, jo 5 man unbedingt 
ei Seien oder dritten Tag nachſehen. Beim Einſchlagen in die Wohnung entwickelt 
on eine große Wärme und häufig brechen die Mittelwände zuſammen, 
le ich zu einem Klumpen; unter Umständen kann dadurch die Königin verloren 
gehen. Daß Sie jetzt im Stocke einen ſurchtbaren Wirrbau finden, iſt klar. Trotzdem 
rate ich Ihnen, alles vorſichtig herauszuſchneiden und neue Mittelwände NT 
Wenn Sie gut füttern, baut das Volk diefelben bald aus. Ich ande deshalb alle 
Schwärme auf ausgebaute Rähmchen und gebe erſt am zweiten Tage Mittelwände zu. 


Bücherſchau. 
der Allerwelts⸗Bienenſtock. Der Erfinder, Herr e in „ 
bringt ebenfalls eine neue Beute auf den Plan und dazu ein 5 in welchem 
die Betriebsweiſe genau beſchrieben wird. 1 von C. F. W. Feſt, Leipzig. Es 
wäre intereſſant, alle Beuten, die in den a Jahren erfunden wurden, auf 
einem Stande zu vereinigen und auszuprobier 
der Camber Smiling und feine Betriebsweifen. $ Verlag der Firma Lambert & Co., 


in one yer dem Lambert⸗Zwilling imkern will, muß unbedingt das Werkchen 
änden 
der Meth, ein Dolksgetrank. Von C. Borchert. Preis 75 Pf. Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. (Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840). 
Eine kleine Abhandlung über das wieder zu chen gelangende köſtliche Volks⸗ 
Noche ne jetziger * des Mangels an geſunden Nährſtoffen beſonders 
wer 
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Am Bienenftand von Pfarrer Ludwig. Preis 3 M 
Der Bien und feine Jucht von Pfarrer Gerſtung. 9575 12 Mark und 10 Prozent 
Teuerungszuſchlag. 
Beide Bücher ſind im Verlage von Fr. Pfenningſtorff, Berlin, erſchienen. 
Die beiden Namen bürgen für den gediegenen Inhalt der Werke und können 
wir ſie den Imkern, beſonders aber den Anfängern, nur empfehlen. Gar mancher 
Imker würde weniger Verluſte zu beklagen haben, wenn er öfter ein gutes Buch 
zur Hand nähme und ſich darin Rat holte. 


Sur Beachtung! 


Für alle Imker, welche den Zucker von Herrn Meſſing⸗Kaſſel bezogen haben, 
iſt die Honigablieſerungsſtelle: Kaufmann Meſſing, Kaſſel, Hohenzollernſtraße, Nähe 
Querallee. Nach den Beſtimmungen iſt der Honig in läſern zu liefern. Wilke. 


An die oberheſſiſchen Dienenzäinter. 
Der Bekanntmachung in Nr. 3, 57 45, Zeile 3 fü ige ich an, für Schwärme 


vorerſt kein Zucker ale werden kann. — Die NR ALT für Heſſen 
m.b.9. in, Mainz, an 5, ſchreibt mir aber unterm 9. Juli: „Wenn 
wir aber in der zweiten Hälfte September d. J. nach Befriedigung der über⸗ 


winterten Völker noch Zucker übrig behalten ſolkten, ſo ſind wir durchaus nicht 
abgeneigt, dieſe Menge, ſoweit der Vorrat reicht, zur Fütterung von Bienen⸗ 
ſchwärmen zu verwe 
Die Bienenzüchter, welche zur Zeit hiervon Gebrauch machen wollen, bitte 
ich, N ſelbſt an die beseichnete, * zu wenden. 
Leihgeſtern, 18. Juli 1 Buß. 
Das Heſſiſche Landes⸗ . hat dem mit der Heſſiſchen Einkaußz⸗ 
eſellſchaft vereinbarten Honig⸗ und Gläſerpreis die Genehmigung verſagt. — 
1 ſpäter. 
Leihgeſtern, 20. Juli 1919. Buß. 


\ Bienenzüͤchterverein Hanau und Umg. 

Ein Mitglied iſt ſchon e im Beſitze unſeres Wachsſchmelzers, der 
von jedem Entleiher ſpäteſtens nach 8 Tagen zurückgegeben werden ſoll. Mit 
Rückſicht auf die Imker, die den Apparat ſchon lange erbeten haben, möchte ich 
den ſäumigen Herrn hiermit as ee Rückgabe veranlaßt oeben. 

Hanau, den 14. Juli 1 G. Kretſchmer. 


vereinsberſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf a. d. Werra⸗Sooden. Verſammlung am Sonntag, 
0. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, in 5 Gaſtwirtſchaft von L. Strauch. Tagesordnung: 


i Vorſtandsmitteilungen. 2. Bei ſprechung über Verteilung des Zuckers. 3. Verſchie⸗ 


denes. Um recht zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand: Schumacher. 
Sektion Bärftadt. Sonntag, 31. Auguft, nachmittags ½4 Uhr, Verſammlung in 
Hofheim bei Witwe Wetzel, Gaſthaus „Zum Schwanen“. Tagesordnung: 1. Ein 
winterung. 2. Verſchiedenes. A. Brunner. 
Sektion Darmftadt. Verſammlung am 9. Auguſt, apena 8 Uhr, im „Bayeriſchen 
Hof“. Tagesordnung: 1. Fortſetzung des Imkerkurſus. 2 Erhebung der rückſtändigen 
Beiträge. 3. Zeitgemäße Beſprechungen. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung am Sonntag, 10. Auguſt, 
ne 4 Uhr, auf dem ra des Herrn Lehrers Volke in Langenhain 
bei Reichenſachſen. Vorführung des Lambert⸗Zwillings. Vortrag über Bienen⸗ 
Bohn Der Vorſtand. 
Imkerverein Frankenberg und 5 gend. Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags 
Uhr, Verſammlung im „Goldenen “in Frankenberg. Vortrag des Herrn 
e e e Wagner über „Die Einwinterung der Bienen.“ 
r Vorſtand. J. A.: Borherbing 
Sektion Groß Umftadt I. Verſammlun at 18. Auguſt 1919, nachmittags 3 Uhr. 
bei Gaſtwirt Rothenhäuſer in Hergershauſen. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten 
am Bienenſtande. 2. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge, welche längſtens 
in dieſer Verſammlung gezahlt werden müſſen. 3. Verſchiedenes. Schönbein. 
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Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 17. Auguft, nagmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Knoden bei Gaſtwirt Reinig. Tagesoronung: eer yar . Be- 
ratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiedenes. Ra 

Bienenzüchterverein Selnhauſen. Sonntag, 10. Auguft, nachmittags 3% Uhr, 
Verſammlung im „Brauhaus“ Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen u 8 

Vorſta 

Sektion Gernsheim:Groß-Rohrheim. Herbſtverſammlung Sonntag, 17, Auguft, 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗ Rohrheim. Allendörfer. 

e Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 17. Auguſt, 
Har dep aa 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesorbnung: 


An 
Bienen zuchterverein Haina. Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Dodenhauſen. Herr Theiß wird einen Vortrag über Einwinterung halten. 
Erheben der Jahresbeiträge. Aufnahme neuer Mitglieder. Gäſte und Imkerfreunde 
ſind ſtets herzlich willkommen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Jacob. 
Imkervereinigun ng Ganau und Umgegend. Sonntag, 17. Auguft, nachm. 1/23 Uhr, 
Verſammlung in Wilhelmsbad bei Hanau im Saale der men Wirtſchaft“ 
Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes von Herrn Kaus (Station Wilhelms⸗ 
bad) und Herrn Halbritter ee. 2. Vortrag des Herrn Henſel (Hirzenhain): 
Normal⸗ oder Breitwabe. Beſchlußfaſſung wegen Übernahme des Vereinsſtandes 
in Klein⸗Steinheim. 9 ietien haben f ich bis zum 10. Auguſt F bei dem 
Unterzeichneten zu melden. 4. Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an den Bauern⸗ 
verein. 5. Honigabgabe und Zucker verteilung. Da Herr Henſel ſpricht, ſo erwarte 
ich, daß ziemlich 200 unſerer Mitglieder anweſend ſind. Es haben auch eine Anzahl 
Imker aus Bayern (Unterfränkiſcher Bienenzüchterverein) und aus Heſſen (Mül⸗ 
heimer * ihre Teilnahme zugeſagt. Mit Imkergruß Norwig. 
Imkerverein Heringen Stande 9 17. Auguſt, N 3 3 Uhr, Bere 
ſammlung. Tagesordnung: Stand Hg eels Förſters Finger. ae liber 
Königinzucht und ſonſtige erden Zahlreiches Erſcheinen eceoi GE 
ebig. 
Bienenzüchterverein Heff.Lidtenau u. Umg. one den 17. Auguſt, nachm. 
1/4 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande des Herrn Vogt. Vorführung neuer 
Beuten, Vortrag über Bienenkrankheiten, Verschieden es. Seibert. 
Sektion öchſt⸗Heuſtadt. Sonntag 10. Auguſt, nachmittags 2½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Hainſtadt, Kreis Erbach, bei Gaſtwirt S chröder. Tagesordnung: Beſichtigung 
Des Bienenſtandes des Herrn Lehrers oe ee 2. Vortrag desfelben über Bienen⸗ 
wohnungen. 3. fie ug. 4. Behandlung der Bienen im Nachſommer, Bu mg 
und Überwinterung. ückſtändige Beiträge. 
Homberg (Be w Kaſſel). Verſammlung am Sonntag, 17. Auguſt, 5 
1724 297 im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
Jericho. Sonſtiges. Um oo zahlreiches Erſcheinen bittet Viehmann. 
Sweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 17. Auguſt, in 
Hungen im „Solmſer Hof“. Tagesordnung bekannt. Roth. 
esirhsbienenzudhtoerein Kreis Kirchhain. Verſammlung Sonntag, 10. Auguft, 
nachmittags 21/, en im Café Mumenthaler. 15 Standſchau bei Herrn Hüttel. 2. Vor⸗ 
trag des Herrn Schröder „ über a ar zur Einwinterung“. 
3. Auskunft über die Haftpflicht. 4. Honigabgabe. 5. Bienenwirtſchaftliches. Durch 
die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe müſſen wir Rückſicht nehmen auf unſere Mit⸗ 
glieder aus der 5 Allendorf und Neuſtadt, und daher die Verſammlung 


pünktlich zu N oth it beginnen laſſen. Der Vorſtand: Dowe. 
Sweigverei irtorf. rſammlung am 31. Auguft, nachmittags 2 Uhr, in Zell 
bei Gaſtwirt Meſt. Vortrag: Buß, e Rudels haufen. 


Sweigverein Lumdatal. Am 10. Auguft, nachmittags 3 Uhr, ioma un im 
Gaſthaus „Zum Bahnhof“ in Allendorf. Vortrag von Herrn Lehrer R. ee 
am. 
. Nidda. Verſammlung Sonntag, 24. Auguft, . 3 Uhr, bei 
Herrn Bürgermeiſter Röper (Bad Salzhauſen). Tagesordnung: Spo von 
Herrn Seip (Geiß⸗Nidda) „Herbſtfütterung und Einwinterung“. 2. Bericht über 
die n in 1919. 3. Verſchiedenes. oe 
nbadh. Jeden 2. Donnerstag im Monat, alfo 14. Aug., Verſammlung bei 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ u Bettinaſtraße. Unſer Vereins 
Honigablieferung unterbleibt, bis Zucker in Ausſicht. Bei Honigablieferung Bezug⸗ 
ſcheine an Brg. Weber Söhne abgeben. Klippel. 
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Rockenberg Sonntag, 24. Au g nachmittags 1/23 Uhr, zweite Wanderverſamm⸗ 
lung im Johanniter⸗Krankenhauſe Nieder⸗Weiſel. Praktiſches Arbeiten am Braun⸗ 
ſchen Kaſten durch Herrn Dr. Heymann. Beſichtigung des ana 5 

ebran 

Bienenzuchtverein Sektion Roßdorf-undernhauſen. Sonntag, 17. Auguft, nad- 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Kaffenberger im Gaſthaus „Zur 
Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Herbſt⸗ 
fütterung, bzw. wie erzielt T um im Frühjahr rechtzeitig ſtarke Völker Er we 
3. Verſchiedenes. Um recht zah 17 Beteiligung wird gebeten. 

Bezirk Rotenburg a. Fulda. Ver ee mit Damen am Sonntag, 17. August 
um 3 Uhr, im Gaſthof von Aſchenbrenner in Liſpenhauſen. Ein Wanderredner, wahr⸗ 

ſcheinlich Herr Hegemeiſter Suchier aus Forſthaus Heili ne wird Vortrag 

halten. Näheres wird noch durch Kreisblatt veröffentlicht. Beſichtigung der Liſpen⸗ 

häuſer re (Gerſtung). Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Für 

eee bite und Kuchen ſowie warmes Abendeſſen iſt geſorgt. Um 0 t zahlreichen 
iemon. 

Schlikerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag P 17. Auguft, un 
3 Uhr, auf dem Stande des Herrn Otto Döring in Schlitz. Tagesordnung: Praktiſch: 
Nach vorhergegangener ſpekulativer Fütterung Prüfung der Völker auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Königin. Entfernen von Königinnen und Zuſetzen von jungen Müttern. 
Beſtellung von 5 — Theoretiſch: Verbeſſerung der Bienenweide. Es 
ladet freundlichſt ei Der Vorſtand. 
ber Bezirk Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 10. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, auf 
dem Felſenkeller . 1. Rechnungsablage. 2. Honig⸗ und Wachsablieferung. 
3. Honigpreis. 4. Verſchiedenes. Fiſch lein. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, 17. Au ngun, nachmittags 3 Uhr, gemein 
fame Verſammlung mit dem kr ee e in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Marr, Springſtille. 19 nung: 1. Vortrag „Das Zeichnen der 
Königin“ (Herr Clemm⸗Schmalkalden). 2. Beſprechung über den Anſchluß des Vereins 
Steinbach⸗Hallenberg. 3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem h T 1 ‘ 

er Vorſtan 

Iweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 10. Auguft, nachmittags 2 Uhr, 

: 55 Gaſtwirt Hoffmann. Tagesordnung: Bekanntmachung der Preiſe des Honig: 
und der Gläſer. Wabengießen. Verſchiedenes. Um zahlreiches Dir Vorst a 
er Vorſtan 

Bienenzüchterverein Sontra und Um ber in Die Jahresbeiträge ſind bis zum 
15. Auguſt an Herrn Poſtſchaffner Größer in Sontra abzuliefern. Desgleichen die 
ne ganen Vereinsbücher über Bienenzucht. Die nächſte n 
indet im September ſtatt. 

n n Vilbel. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, bei Sat 
wirt Stang, Vilbel. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Bienenſtandes bei Herrn 

mkerkollegen Stahl. 2. Vorführung und Erklärung des B-B⸗Stockes durch Herrn 
hrer Braun (Holzhauſen) bei Gaſtwirt Stang. Um vollzähliges . ou 


Imkerverein i 1175 Umge end. Sonntag, 10. Auguſt, wache 
31/5 ur Verſammlung bei hier in Witzenhauſen. Tages od nung: 1. Zucker⸗ 
frage. 2. Einwinterung. 3. Bericht über Königinnenzucht. 4. Verf ebenis. 

Der Borftand. 

Bezirk Simmersrode und Umgegend. Am omiin, 10. Auguft, nachmittags 

Uhr, Verſammlung bei 8 in * Feſtſtellung der Mitglieder 
a Haftpflichtverſicherung. 2 Erhebung der noch rü ckſtändigen Beiträge für 1919. 

Neue Beuten. Um 1. und 2. willen bitte ich um möglichſt vollzähliges Erf heinen. 
Wer zur Verſammlung nicht kommen kann, wird gebeten, den Beitrag pee die Pol 
an mich einzuſenden. Böhnert. 


Königinnen Nackte Rassehienenvölker| A n ze ige 


Mitte September an verſende 
rein deutſche Honigraſſe, prämtiett auf re meine bekannten Riefenvölter mit 

Deutſch⸗landwirtſ a. Jubiläums: 

ans deport 1. Preis, filberne Königin n franko, Junge befr. finden durch die „Bien 


rin, d Cassel-Wihelmehöhr "ale, Sei gr Ofte verbreitn 
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„Die Biene“ Jahrgänge 1862, 1864, 1865, 1872—1890, 1896, 1897, 1907 — 
Cetpsiger Bienenzeitung Jahrg. i897 ~ — Der r pfal iſche 0 ber bie Organ 
bes A 18. Bienenzuchtvereins, Jahrg. kehrbu Bienenzucht von 
Dathe — Die vienenzucht und Do Dinam a oes von Mar 
Rudnine, Konſtan tang na Bienenzucht od. der Dzierzon⸗ 
ck von Ludwi er, n | ederſchopfheim — Badiſche Imker 
ar Leitfaden f. d d. Bienenwirtſchaftl. Unterricht von J. M. Roth, Karlsruhe — 
nig (eine A poloai des Honigs) mit einem Anhange, enth. Rezepte zur 
Berei ng f. a bäckereien, . n gum Einmachen der Früchte in 
onig — 1 wachs ausla arat zu verkaufen. 
oe iid vr Frau Lehrer Hotz Wwe., Nidda. 


Nach beendeter Tracht . ich aus meinen Veſtänden ab (Sept.— Okt.) 


rbe mie Nackte shar 3 ginnen winter: 


Zarge ginnen, 

in großen Lüneb. Körben, Bogen⸗ 
ſtändi e Stand ſtöck © Ttütpern und Gerſtungbeuten unter 
Garantie für Geſundheit und lebende Ankunft. Honig nehme zum geforderten 
Preis in Zahlung. Bei Anfragen Rückporto. 


168 C. Schulz, Harburg a. E., Stader Straße. 
Badisehe Bienenzuehl-Zentrale 


at C. S. W. an ‚ Leipzig, Lindenftr, A. 


— Die neue, 


ſtſcheck⸗Konto e ee 
1 1 G. M. Jochim Nachfolger 
Weinbeim n A ae b. mat raſtraße 
Bienenwohnungen 
Honigſchleudern 


Bienenzuchtgeräte 
Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. 


Wünelm Günther 
und feinem fons NH 


 Leipzio. e.. M fei 
Preis Mk. 4.50, geb. Mk. 6.— 
Auf Bücher 20% Teuerungs» Zuſchlag. 
(Poſtſcheck⸗ Konto Leipzig 53 840.) 1% 


heidſchwärme 


faulbrutfrei, 4—8 Pfd. ſchwer, verſende 
vom 15. 9. ab zu 15 Mk., König. ab⸗ 
pan 1 Mk. mehr, egen Vorein⸗ 
fen ung des aan Kiſte em ae 


futter. Kiſte gratis 2,50 


unge befrudtete Konigtunen 3 K. 
efahr Au Empfänger. 
Aug. Luttmann, 
170 


Soltau, Lüneburger Heide. 


Beſonderer Verhältniſſe oer ver» 
kaufe Mitte bis Ende Auguft 


ea. 20 erſtklaſſige 
| Wahlzuchtvölker 


auf Normalmaß, kann infolgedeſſen 
auch einige 100 ausgebaute Halbrahmen 
abgeben gegen Höchſtgebot. Gell. Ger 
boten wolle man Rückmarke beifllgen. 
Schilling, Landmeſſer, 
Gelnhaufen, Holzgaſſe 7. 


Verhäuflich! 


Wegen Wegzug habe 


14 Völker Bienen 


Alberti heſſ. n ne 
neue Alberti 4er Stapel, fämtli mit 
guten 1919er jungen Königinnen nee ht, 
abzugeben. Alle gehen ab mit abſchlie 

baren Pavillons. Geor Gehrig, Wi tt, 
Eberftadt bei Darmſt 


inter-Oberiader ‚Rekord‘ 
Slenen wohnungen all. Mase: 

Rekord‘'-Schienen zum 
13 Schwarm- 
tfaßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt ™ 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Geislingen a.St.(Wärttb.) 
Preisliste gratis. 


Bienen-Nährsulz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 3.50, mit Meßb. M. 3.90 fr. 
G. Junginger, Stuttgart 
Rntebühlstr. 156. 


165 


Spezialhaus 
fürneuzeitliche Bienenwohnungen, ausprobiert.praktischsterImker- 
gerätschaften, anerkannt bestbewährtester Englerts Kunstwaben 


(Mittelwände). Meiner werten Kundschaft und Imkerkollegen steht 2 


jederzeit mein von Autoritäten begutachteter, 


zur Besichtigung frei. 


gut bevölkerter 


Musterbienenstand 


Joh. Jac. Birkenholz, Frankfurt a. Main 


Gegründet 1887. Telephon Hansa 2842. Postscheck-Konto 3594. Taunusstr. 22 (Laden). 
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verkaufe ein | Imkerei Niemann, 
Bleuenvolt, Sarburg/&lbe, 
Normalmaß, unter vier die Wahl, Eißendorfer Straße 114 


Starke Völker. 
Peter Dexter, 
Lorſch, Kreis Bensheim (Heſſen). 


mit Beute. Nach Beendigung der Heidetracht 


(September) ejere meine bekannt 
gefunden, volksftarken - 


LE Dran ait. nackten volker 
Wale Bienennülker | = «==: 


— gute Kreuzungen. — Bienenhonig 


Verſende 1 vom 16. Septbr. = 
here klare Ware, und 


158 


meine weitbekannten 


1 wärme nie aug ber — fat 
i befr. RB Edeltöni. hohen en en Kaſſe 
gin a wil Begtetthte en Imierei Sie eling, b dhem nth, 


Bahnhofsaufſeher Behr, 
Gyhum (Sre; Zeven, Hann.). 


Königinnen. 


dies]. befr., ſchwarmfaule deutſche 
Rafe, Nachzucht beſter Honigvödlker, 
unter voller Garantie im Zuſatz⸗ 
kafig mit Verpackung und Porto 
12 Mk. Anfragen, Rückporto. 


Jat. Knapp, Gr.⸗Imkerei 


Gernshe m in Heſſen. 
Neutrale Zone. 


Bienen wohnungen 
mit Mooswänden (geſch.) 


die ee und trockenſten. 
Arg rer e, dach tue 5 
riteritdde uchtläſtch 


Carl Sachon, 
chönlanfe. 2 


Rähmchenholz 


offeriere ag auf weiteres: 
r. 1000 m 


Junge 


Königinnen 


befdu More gezüchtet, 


1 Eckert, 
Bauſchheim bei Mainz. 


HONIG 


kauft laufend 
Ernst Jauch, 


Honiggroßhandlung, 
LEIPZIG, HohestraBe 27 e. 


ate, ‚gerade bleib. e 

pi m. Qual. ‚liefere. fofort in Lager- 

ang. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, « 
olgbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 

Poftihekkonto Hamburg Nr. 5795. 


Empfehle mich zum 145 


| Anfertigen von Kunstwaben |) é 


0 Bei Wachs wolle man die Treſter mit⸗ 


mas und möͤglichſt Verpackung für 
e 5 nn 
Heinrich J 
Schwebda b. Eich pene. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


. . 


Beste Anleitung. Anlänger! 


Schleswig-Holft. Bienenbiidle 
2. Auflage, preisgekrönt von der Lande 
Sinai Auer empfohlen vom 
Preußiſchen Landwirtſchafts⸗Miniſter. 
Für 1,60 ME. zu beziehen von % 
J. Mölier, Faulück b. Rabenkirchen. 


@ | FSSFFFFSFFFFFFFFSSFS 


Portofrei erhaiten 
Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 
— nackte 


Heid-Bienenvölker 
u. Königinnen 


Bienenzüchtere 


GEORG RÜTER, WELLE 


KREIS HARBURG. 


Keine Honiggläfer, aber dafür 


Pappdoſen 


1 nd Mk. 0.15 
ae * saa 


"Berhaut von 


1 Karlsruhe. 


Gieße u zu a. Au une 22/85, 

Wachs zu Kunſtwaben 
Bei Ae Rückporto. a 

Günther, Wehrsdorf, Sa 


9... . 
Vienenwohnungen 


aus woh Strohwänden, 


Holzwoh hnungen 


ſämtliche zur Fienenzucht 
nötigen Gebrauchsartikel, 


1 ſolche zu beſchaffen ſind, liefert . 

Louis Hubner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 

Bilenengerätefabrik, 


Nidda, Hessen. 
66)... o a 


Rähmchenleisten 
aus trockenem aftfreien Kiefernhoß 
6X25 mm, 1 

pro 100 If. m Mk. 9.78 


1000 95.— 
pro 1 Bahnkoli 20 kg enthaltend 240 IF 
m. M. 23.40, in . mir Au eſchn. 
per 100 If. m Mk. 1.— mehr, t nite | 
wabennute p. 100 ff. m Mk. 50 mehr. 


Emil Grimm & bo., B; m b. $ Meat. 
ne wr Dienenziehi 


Seber fein fee Wer Sattle 


Schuſter 
e Schu werk, Heli 
N ; erer Zeltſto | 


J. 8 


erde⸗ u. 


felbft öſt ausbeff win 
e peg 
wendet meine borsiig® 


Nähahle „Einzig“ 


NäbtSzeppfeich rote Tel 
Na 
1 Ban zu anbi 


ef. 
barteit. „Preis. Sberf a ; 
Nadeln u. Garn 4.50, 2Stüch 
Mark 9.50, 4 Stück nur 
Mk. 16.—, verſendet unt. ‚Race 
Immun eee u Berpadung = 


chnei der 


3/140 ae , 3/1 > 


Otto Siewert & Brandt | Inker-Bienen-Randsehuht 


„A. undurchdringlich 
nk „ Rauchtabak MM |jieiert A. I. F. Brandt. 


Käufer in 100- ann: Paketen. 110 a Braunſchweig, Boblweg 20. 
von reinem Bienen honig 3 —ñłẽé749oe: — — 
»Muſter und Preiſe erwünſcht. 184 50 „, 60, = Eel Rähmchen holz 
Ich kaufe jedes Quantum reinen 55 Hermann Unger, 6/25 mm, 100 m 10 Mk. BdIn., Anfuhr, 
Einbeck 35. Stpl., helbant befond. Ferner 


Bienen ont mem Bestellen Sie sofort, bevor ; Leitern uiw. 
den beften enhont 9 ch mein Vorrat vergriffen ist. | Hob el lbänke Preiſe un 

Ta werden geftellt, ge | ® 95 „ FEICK, Gonterskirchen 
liehene ſofort frei zurückgeſandt. bei Laubach, Heſſen. 


Fa. Hans Tautenhahn, 


Iwidan (Safer). wm Bienenwohnungen. 
Linden: 4 St. Dreietager⸗Strohbeuten (Geck) 


mit 48 Stück aus gebauten Hälbrähmchen (milbenfret), deutſches Normalmaß, 
r = mhen: Stäbe faft neu, zuſ für Mk. 180.— ab hier gegen Nachnahme zu ten b 


1000 Ifd. m 108 M, re 9,75 M, R b . 
ge ibn 30 Em, , aaf . 8 bl Sania 200 
aaa i tange, Bades, T ..... ... . Te NG ee en eg ee 


Can S Bienenhonig kau 
rebs-WachsN N g f 


; 7 gegen bar und bittet um Angebote 


— aber mana — F. Unaupp, Spezialgeſchäft in Bienenh. u. Ras, 
Franz Emil Berta, Fulda Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
Wachswaren- u. Kerzen- Fabrik. nee 


. ZEUGNIS: 
ente en neben been Futtergefäße une 2 80 0. 
sowohl Zur Beseitigung v. Bun. er nterſchieben 
krebs wie auch zur Vertreibung : Thür. B a Í | 0 it re u „mit u age | 
aus Gummiſoßfen 
Imkerhandſchuhe izmi umi 16 an. | 


der Blutlaus Berta’s Krebswachs 

‚und zwar in beiden Fällen mit 

‘ausgezeichnetem Erfolg. Ich 

[kann daher dieses in jeder Hin- 
Preisliſte umſonſt. 


Jak. Knapp, sinn Gernsheim (heſſ.) 
— EEE 


KUNSTWABEN INALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Zwei-u.Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


ee Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


icht vorzügliche Präparat nur 
ential den bestens empfehlen. 
21. Marz 1917. (gez.); R. D. si 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 


is Verlangen Sie die neue Preisliste 36. ; 
FirmaO ttoSchulz, Buckow, KreisLebus. 
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Sd , che BIENENNONIG z kanfen 


bis 2000 nadte Bölker Anfang 
September abzugeben 


Paulſens Großimkerei und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


Heide in Solſtein. n H. Gühier, Honiegroßhandlung, 


a Berlin SO 33 (Treptow), ElsenstraBe 3. 
Kunjtwa jtwaben Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


wachs kauft man am billigften bet 
Bernh. Holtrup j je, Allen /H. ift uer denkbar einfachſte und billiaite! Preis Mk. 27.— 
o 


s$ Wachs auslaſſen i ebenſo nützlich wie das Honigidleudern. Die un⸗ 


Jede Bröhelofort 9 615 fänbliche Ardelt it fürdtet faft jeder Imker, u. vielfad) unterblieb nur deshalb 
bar. Wachs nehme in Tausch.“ das Auslaſſen des Basfes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit diefem Apparat Wachs a aſſen, macht Bergniigen. 

Original- Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


2 Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich a Wachs⸗Auslaßtopf zuge 
Frei uur = hleudern ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſſen ift mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute A 


Bronnbach a. Tauber. 


„SystemBuss“| J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Joſef Linker 


Caffel u 143 
entdeckelt Imkergerate 
Wachspressen Weshalb opfern Sie Jhr Geld berg sit asians ex 


dern ohne Kessel 

rasch, reinlich 
und griindlich 

epriefene und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen ? Machen Sie einen 

mit Rührwerk Nerſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, gen? Sie die Vorteile 

„System Buss langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt en Verlangen Sie mein Preis 


den zähesten 

Schleuderhonig! 

Waben können in 

der Maschine 

A buch über Bienenwohnungen u 

Unverwiistlich starke Der Verſand von dienen Juchtwöltern auf Mobil: und Stabilbau beginnt 
Bauart! Verblüffend | Ende März. Aufträge darin erbitte fruhzeitig. 
schnelles, intensives Machen Sie ferner einen Berſuch mit meiner Kunftwabe, ‚Erita”. Selbige wird 


Prospek aed Zei: fofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
nisse gratis u.franko.| Wilhelm Bat i J Viſſelhövede, 
Carl Buss, Maschinenfabr. Fabrik für Bienen wohnungen und :geräte, 
Wetzlar a. L. Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. Er 


| Kaiserwabe,Kellwabe 


Kaiserwabe can, dünnwandig) 
Keilwabe aur Erhöhung der Zugfestigkeit sich verjüngend) 
66 nach einem eigenartigen Verfahren aus 
Wabe „Heureka einem Gusse hergestellt. — Geringe 
Dehnung, größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 


; Blattzahl: 10 
He e 21 * 34 = 18—21 Blatt, 25 K 40 = 14 Blatt 
Wabe Heure 21 X 34 = 14—15 „ 25 X 40 = 10—11 . 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann geliefert werden. 
Lieferzeit moe achsfreigabe ca. 3 Wochen. Garantiert rein und faulbrutfrei 
ohne jeden Zusatz. — Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2. 


Druck und erfand: VBrühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Wabe Heureka 


9 9 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats 91 ich An Bogen hack und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands- 


gebiete wohnenden n zu jähr k. 3.—, für dad ‚außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu elle Mk. 3.— zu . iehen. Vereine außerhalb des e 
erhalten beſondere Bergünfi ngen, — elend enen eklamationen und Geldſendungen ſind an 


Schriftleitung zu richten. — enpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der en Umſchlagſeite 40 
auf der legten midlagfeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. Ming ia. : 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 9 September 1919 57. Jahrgang 
Monats ſchau. 


Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Das Bienenjahr 1919, das ſeinem Ende entgegengeht, ſuchte im Auguſt ae 
etwas die Verſäumnis vom Juni und Juli nachzuholen. Zeit war es aber au 
wirklich. Ende Juli ſtanden ‚einige meiner Völker vor dem Verhungern, und ich 
hätte faſt füttern müſſen, wie es einige Imkerkollegen taten, um ihre Völker zu 
retten. Ich half durch Honigwaben nach. Beſonders ungünſtig war der 
Juli für die Schwärme. Sie bauten faſt gar nicht, man mußte ſie beſtändig 
a und die Befrudtung der jungen Königinnen war jehr 
ich le cht. Wer die Nachſchwärme auf Anfänge ſetzte, dem bauten ſie dieſes Jahr trotz 
Fütterung die Waben nicht aus. Ich gebe allen Schwärmen im Juli 
vollen Bau, ſchiebe höchſtens eine Mittelwand oder ſpäter noch eine dazwiſchen, 
Ich weiß, daß ich mit dieſer Anſicht im Widerſpruch zu den alten Lehren der Imkerei 
ſtehe, die ſagt: Ein Schwarm muß bauen. Ja, warum muß er denn bauen? Ei 
weil er es unter den natürlichen Verhältniſſen in hohlen Bäumen auch tut! Mag 
ſein. Aber wenn ich dem Schwarm hübſch ſein Häuschen herrichte, ſo wird er 
ſicherlich nichts dagegen eee wenn er nichts zu bauen hat. Welchen Nachteil das 
für das Wohlbefinden des Schwarmes haben ſollte, müßte mir erſt bewieſen 
werden. Ich ſchlug verſchiedene Nachſchwärme an in Blätterſtöcke ein, daß links 
5 Waben ſtanden und rechts der Raum (5— 7 Waben) leer blieb. Ein Schied fügte 
ich oft nicht ein. Was geſchah meiſt? Der Schwarm verfügte ſich fein auf ſeine 
5 Waben und fing böchſtens an, eine ſechſte Wabe zu bauen. Nur in einem Fall 
bezog er die 5 Waben nicht, ſondern ſetzte fidh in dem leeren Teile des Brutraumes 
als Traube an und fing an zu bauen. Natürlich ſchlug ich un alle Nachſchwärme 
auf 5 Waben ein, ſondern je nach ihrer Größe auf 5—8 Waben. Ich erhielt dieſe 
Nachſchwärme infolge des ſchlechten Wetters im Juli, das es mir unmöglich 
machte, alle Weiſelzellen bei den entweiſelten Völkern bis auf einen zu entfernen. 

Groß u aber die Vorteile, die geboten werden wenn 
‘man den Nachſchwärmen vollen Bau geben kann. Man ſpart 
vorallem viel Futter. Ich glaube kaum, daß mich ſelbſt in dieſem Tion 
Sommer die 30—40 Ableger und Nachſchwärme, die ich aufſtellte, 50 Pfund 
Zucker koſteten. Dieſe Erſparnis iſt ganz bedeutend. Dann ſpare ich an Zeit und 
Arbeit. Denn das Füttern der Schwärme macht Arbeit. 

Da die Imker aber nach und nach zur Breitwabe übergehen, AEA Ganzwaben 
verwenden, ſo würde in | feltenen Fällen ein Nachſchwarm von 2 Pfund die Waben 
vollkommen ausbauen. Im nächſten Jahre gäbe es dann Drohnenbau und Waben⸗ 
bruch beim Schleudern. Gewiß wird geſagt, einen Schwarm, der keine 3 Pfund 
wiegt, den ſolle man nicht . Aber wenn man nun gern vermehren will und 
die Nachſchwärme durch Brutwaben aus den Standvölkern zu winterſtändigen 
Völkern macht, warum ſollte man da keine kleineren Nachſchwärme aufſtellen? Es 
mag in manchen Fällen zutreffen, daß die Regel gilt: Je größer der Schwarm, um 
ſo beſſer die Königin. Aber wieviele außerordentlich gute Königinnen hatte ich ſchon 
in kleinen Nachſchwärmen! 

Der Anfänger allerdings ſtelle nur ſtarke Schwärme auf, weil ſie 
ihm ja erſt für N ſorgen müſſen. 
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Den Wabenbau S orgel bei mir die Standvölker. Denen gebe ich ganze Mittel- 
wände. Dadurch iſt den Völkern für Arbeit geſorgt, und man wirkt dadurch gleich 
ſchwarmverhindernd. Die ausgebauten Waben ſind Gewinn. 

Dieſes Jahr brachte der Auguſt noch vielfach Schwärme. 

„Auguſtſchwarm — Daß Gott erbarm!“ 

Doch dürften ſich bei dieſem herrlichen Auguſtwetter die Auguſtſchwärme auch 
noch recht ſchön entwickeln, vielleicht beſſer, als Tib dieſes Jahr die Juniſchwärme 
entwickelt haben. 

Viele Völker w art elten dieſes Jahr im Auguſt um. Ich erwiſchte in einem 
Volk eine ua 1 die ganz ermattet war und von den Bienen ihres 
Volkes verfolgt wurde e Königin war anſcheinend tadellos, doch befriedigte fie 
die Bienen a age nicht mehr und ſie mußte weg. Als ob den Bienen vorher. 
das günſtigſte Wetter zur Befruchtung der jungen Königinnen bekannt wäre! Wie 
plagte ich mich im Juni und Juli, um einige Königinnen heranzuziehen und 
Ableger zu machen! 

Beſonders erfreut werden die Heideimker über das prachtvolle Auguſt⸗ 
wetter fein. Die Heide ſteht gut. An Heidehonig wird es alſo nicht fehlen. In Heſſen 
aber wird der ſchöne August t nur an ganz wenigen Plätzen noch eine Honigernte 
bewirkt haben. Aber wenn es auch nicht mehr chat für gen Schleudern, ſo war dieſer 
Auguſthonig zur Heranzucht der Jungmannſcha 1920 einfach unbezahlbar. 10 
dabei noch füttern konnte, feinen Zucker alfo Al hatte, der kann mit Ruhe das 
nächſte Bienenjahr erwarten. Aber ſelbſt wo im Auguſt noch nicht gefüttert werden 
konnte, ſo reichte in den meiſten Fällen dieſe natürliche Auguſtreizfütterung hin, 
die Königin zu erneutem Brutanſatz anzuſpornen. 

Während allerwärts über ſchlechte Honigernte geklagt wird, berichtet Gerſtung 
von Rieſenhonigernten in Thüringen. Das Jahr 1919 übertrifft dort das gute 
Honigjahr 1917. Wie en tit doch unſer deutſches Vaterland! 

Im September iſt es A i Zeit, die Bienen aufzufüttern, und verweiſe ich auf 
meine Ausführungen in der Auguſtnummer. 

Wie es den Bienenzüchtern mit der Belieferung von Zucker geht, die keinen Honig 
abliefern konnten wegen völliger Mißernte, darüber weiß ich heute noch nichts 
Beſtimmtes. Ich nehme aber an, daß unſer Vereinsvorſtand ſein Möglichſtes tun 
wird, daß auch die Imker für ihre Völker Zucker erhalten, die wegen Fehlernte 
nichts abliefern konnten. 


Hoffentlich hört die Zwangs wirtſchaft bei Honig und Wachs mit 


dieſem Jahre auf. Zeit iſt es, höchſte Zeit! Aber eins iſt ſicher: Wir werden im 
nächſten Jahre ſchweres Geld für den Zucker Den müſſen, wenn ihn der Staat 
den Bienenzüchtern im Intereſſe der Landwi und des Obſt⸗ und Garten⸗ 
Hon nicht billiger abläßt. Dahin mu jetzt chon gewirkt werden. Von einer 
e e im nächſten Jahr kann keine Rede mehr fein. Herr Bu ß hat ver- 

ſpro der „Biene“ darüber zu berichten, wohin dieſes Jahr der abgelieferte 
Honig abgeführt würde. Das wird den Imkern, die ihr letztes Pfündlein Honig 
dieſes Jahr aufhacken mußten. um es abzul an eine Beruhigung fein. 

Merkwürdig ift es auch, daß man uns Imkern am Honigpreis des e 
Honigs abzwackt. Erſt ſollten 6,50 Mk. für das Pfund peat werden, nun ift de 
Preis auf 6 Mk. feſtgeſetzt worden. Ich dächte, bei einem ſo ſchlechten Honigiahr 
ſollte man die Imker mit derlei Knickrigkeiten verſchonen. In Hanau z. B. wird 
für das Pfund abgelieferten Honig 8,10 Mk. ohne Glas bezahlt. 


In den Läden koſtet der Honig 10 Mk. das Pfund, an manchen Plätzen auch 
mehr. Die Honighändler ſprechen ſchon davon, ausländiſcher Honig ſei ihnen für 
5 Mark das sun angeboten worden Damit laſſen wir Imker uns nicht bange 
machen. Das wird ſchönes Zeug ſein. Sie mögen es nur in ihren Läden verkaufen. 
Das kann unſerem einheimiſchen Honig nur von Nutzen ſein. Daß guter Auslands⸗ 
honig unter 10 Mk. das Pfund „ iſt ausgeſchloſſen. Auch nächſtes Jahr 
wird der Honig noch guten Preis haben, Dieſes Jahr mußten wir Imker umſonſt 
arbeiten und haben faſt alle Geld draufgelegt. Hoffen wir, daß ein beſſeres Bienen jahr 
für Ausgleich ſorgt. 

Die Arbeiten auf dem Stand ſind im September gering. Die Völkec ſind 
alle weiſelrichtig und winternährig aufgefüttert. Höchſtens entferne man ſchwachen 
Völkern noch einige hinteren bzw. ſämtliche Waben. Ein ſtarkes Volk kann auf 
20 Halbrähmchen überwintert werben. für ein e genügen 12 — 14 Rähmchen. 
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Allzu ſchwache Völker wintere man nicht ein. Im September kann noch ver⸗ 
einigt werden , u p l 

Hat man zwei ſchwache Völker, die man vereinigen will, jo nehme man beide 
p ihren Käſten heraus und hänge abwechſelnd eine Wabe von dem einen und eine 

abe von dem zweiten Volk auf den Wabenbock. Will man eine beſtimmte Königin 

erhalten, fo fange man die zweite weg. Die fo zuſammengehängten Völker beipreng: 
man mit Zuckerwaſſer und gebe ſie in den Kaſten zurück. N u 

Buckelbrütige Völker ſchwefelt man am beiten ab. Im September ift - 
es zu ſpät für Heilverſuche, und man kann ſich um wertvolle Königinnen bringen, 
wenn man ſie zuzuſetzen verſucht. , l NE 

Ende Sepemtber kommen die nackten Heidebienen. Wer damit die Stand⸗ 

völker verſtärken will, der ſiebe die Bienen mit dem Bienenſieb durch, wobei 
Königin und Drohnen abgefangen werden. Die weiſelloſen Heidebienen gebe man 
hinter Drahtgazerahmen den zu verſtärkenden Völkern bei, warte einen Tag, füttere 
etwas und laſſe die Heidebienen dann zulaufen. Wer Angſt um die Königin hat, der 
mag fie zur Vorſicht einen Tag einſperren. Doch dürfte fte kaum abgeſtochen werden, 
es ſei denn, daß man ein buckelbrütiges Heidevolk an 861 

Wer die Heidevölker beſonders aufſtellt, der füttere ſie ſchleunigſt auf, Wer Futter 
genug hat, der kann dieſe Heidevölker, die ſonſt nur aus jungen Bienen beſtehen, noch 
Mittelwände ausbauen laſſen. Am beſten iſt es natürlich, ihnen vollen Bau 


zu geben. | | 
Achtgeben auf BaGsmotten und Mäuſe! Es ift ein Mäuſejahr. Da gilt 
es, beizeiten Fallen zu ſtellen und die Mäuſe aus dem Bereich des Bienenhauſes 


wegzufangen. 
Empfiehlt ſich Heltanthus zum Anbau? 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. | 
Zu dieſer von Alwin Franke, und Prof. Dr. Olt angeregten Frage in 

Nr. 6 und 7 der „Biene“ möchte ich ein paar Worte ſagen. Ich habe mit 
Helianthus in der Küche ganz gute Erfolge gehabt, allerdings nicht mit ſalſifis, 
fondern mit tuberoſus (falls nicht beide Namen dieſelbe Art bezeichnen, im 
Sturms Flora finde ich den Namen ſalſifis nicht, auch nicht in Lanz und 
Medikus). Helianthus tuberojus, Erdapfel, Erdbirne, Grundbirne, ruſſiſche Boden- 
birne, Jeruſalemer Artiſchoke, mit ihrem indianiſchen Namen Topinambur ge⸗ 
heißen, kann ganz ſchmackhaft fein, wenn fie richtig zubereitet wird. In Baden 
wird ſie vielfach angebaut, allerdings dient ſie meiſt als Viehfutter, da es die 
— in ihren Sitten — ziemlich konſervativ angehauchten Leute im Oberrhein⸗ 
gebiet bis jetzt noch nicht fertiggebracht haben (auch nicht trotz der Kriegsnahrungs⸗ 
nöte!), ſie für den menſchlichen Gebrauch zuzubereiten. Meine Mutter zieht ſeit 
langem dieſe Knollen⸗Sonnenblume in ihrem Garten in Gonſenheim⸗Mainz und 
weiß ein ganz vorzügliches Gericht daraus zu machen. Die Knollen dienen ins⸗ 
beſondere als Kartoffelſurrogat für Kranke, die keine Stärke vertragen. Topinambur 
iſt Vorläuferin unſerer Kartoſfel und wird in franzöſiſchen und engliſchen Küchen 
zu Feingerüchten verwendet. Dieſe Kulturpflanze, die in warmen Gegenden Deutſch⸗ 
lands. namentlich in der oberrheiniſchen Tiefebene, felderweiſe gebaut wird — die 
Fruchtknollen werden erſt im Frühjahr geholt und ſchmecken am beſten nach 
Froſt —, ſteht ſonſt meiſt nur in Gruppen oder einzeln in Gärten. Mein Kriegs⸗ 
gartenſtück habe ich in praktiſcher Weiſe rundum mit Helianthus eingeſäumt. 

Jetzt gilt es ja, alles und jedes auszunutzen. Den Wert von Helianthus als 
Bienenpflanze habe ich bis jetzt noch nicht kennen gelernt. Jedenfalls ſei ſie aber 
auch unſeren zukünftigen Koloniſten empfohlen. 
Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte 
mit großer Spannung ſich unterrichten laſſen, alſo die Verteilung von Grund und 
Boden an Kriegsbeteiligte. Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder 
wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw., wird vielen die Möglichkeit 
bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen Vielen Anregung und 
Kenntniſſe zu vermitteln. Betriebsmittel zu beſchaffen. Es gilt ferner, die Oeffent⸗ 
lichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie oder Gartenſtadt 
angelegt wird, honigende Alleebäume, wie Akazien, Linden uſw., denſelben Dienſt 
leiſten, wie trockenſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für 
Obſt und gegebenenfalls für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähn⸗ 
liches ſorgen — eben auch für Helianthus! —, dann kann auch in der bisher 
ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht aufkommen. 
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Eine große Schwierigkeit bereitet das Gewinnen des Wachſes dem Imker. Am 
beiten bin ich mit kochend heißem Waſſer gefahren. Bei meinen erſten Verſuchen; 
während meiner Imkerlaufbahn füllte ich einen ganz weitmaſchigen Sack mit den' 
alten Waben, legte ihn in den Waſchkeſſel, deſſen Boden mit flachen Steinen bedeckt 
war, um das Anbrennen zu verhindern. Hierauf füllte ich den Keſſel mit Waſſer 
und brachte dieſes zum Kochen. Das aufſteigende Wachs wurde mit einem Schöpflöffel 
in einen Eimer abgeſchöpft. Der on war ein gut er. Aber er 5 mich nicht. 
Denn in den Treſtern befanden ſich noch eine aie Wachskörnchen. Ich nagelte 
nun ein Brett, dann einen Lattenroſt an einen Stempel und ſuche durch Drehen, 
Wenden und Preſſen des Wabenſackes zu einem beſſeren Ergebnis zu kommen. Beſſer 
war es ja, aber reſtlos hatte ich das Wachs noch nicht gewonnen. Das enge Bei⸗ 
. ein der Häutchen mag wohl das Wachs am Aufſteigen verhindern. Auch iſt 
die Verbindung der Nymphenhäutchen mit dem Wachſe eine ganz innige und eigen⸗ 
artige. Auch die Kapillarität und Adhäſion mag wohl viel zur Schwierigkeit der 
Wachsgewinnung beitragen. 3h ſchüttete deswegen die Wabenmaſſe loſe in den 
Keſſel mit kochendem Waſſer. Auf einen Eimer legte ich ein etwa 2 mm weites Sieb 
und ſchöpfte mit einem Schöpflöffel 9 Wabenmaſſe darauf. Immer wieder ſchöpfte 
ich heißes Waſſer nach und ſpülte ſo das Wachs in den Eimer. Allein beim Kneten 
der heißen Maſſe blieb immer noch Wachs an den Händen kleben, ein Zeichen, 
noch Wachs darin war. Da dachte ich, hier kann nur eine gute Preſſe helfen, um 
Kapillarität und Adhäſion zu überwinden. Einfach, ſtandhaft und billig muß ſie 
aber ſein. Nach vielem Grübeln und Verſuchen ſtellte ich eine Preſſe her, mit deren 
Hilfe es mir gelungen iſt, das Wachs reſtlos zu 8 Ich ſchütte die Waben⸗ 
maſſe ebenſo wieder in den Keſſel, fülle ihn mit Waſſer und laſſe die alten Waben 

ut durchkochen. Neben dem Keſſel ſtelle ich die Preſſe auf einen auf einer Bank 

henden Eimer me Abflußhahn. Hierauf dchöpfe ich die ne Maſſe in den 
A fo daß das Sieb etwa 1—2 cm hoch damit bedeckt ift. Durch weiteres 

onen von kochendheißem 110 wird viel Wachs in den Eimer geſpült. Nun 
ſchnell den heißen Preßkolben eingeſetzt und mittels des Fußes energiſch dieſe kleine 

eine rein a tod (Ein feines Sieb hält etwaige Unreinigkeiten auf.) Hierauf 
lockere ich die . wieder auf, ſchütte wieder kochendes Waſſer aus dem Keſſel 
nach und preſſe wieder durch. Dieſes Verfahren ſetze ich ſolange fort, bis alles Wachs 
reſtlos aus den 5 entfernt it, was mir nach 4—Omaligem Preſſen gelang. 
Beim derben Durchkneten der Maſſe mit der Hand blieb kein Wachs mehr klebem, 
ein . daß überhaupt keins mehr darin war. Dabei iſt das Arbeiten mit meiner 
Heißwaſſerwachspreſſe ſo leicht und einfach, ohne jegliche Schmierei und Schmutzerei, 
daß mir das len eine ebenſolche Freude bereitet als das Honigſchleudern. 
Um das Ueberfließen des Waſſers in dem Eimer zu verhüten, laſſe ich dies durch 
den Abflußhahn, jedoch ohne das obenauf ſchwimmende Wachs, abfließen und ſchütte 
es in den ſel zurück, wodurch viel an Heizungsmaterial geſpart wird. 

Meine ra ar Maal iſt in allen ihren Teilen äußerſt foltd N 
und ein Durchdrücken oder Schadhaftwerden eines Teiles ausgeſchloſſen. Ich laſſe 
dieſelbe von hieſigen tüchtigen Handwerksmeiſtern herſtellen. Jeder Teil iſt einzeln 
hergeſtellt. Auch ift der Preis ein niedriger, etwa 25—30 Mk. Damit. diefe Preſſe 
der ganzen Imkerſchaft Nutzen bringt, will ich ſie ihr zuführen. Ich habe ſie des⸗ 
wegen beim Patentamt angemeldet. Doch nehme ich Beſtellungen auf dieſelbe ſchon 
jetzt entgegen. Sie ut nur durch mich zu 1 

A. Günther, Wehrsdorf (Sachſen). 


schafft Bienenweide. 


Von Heinz von Stein. 


Durch die raſtloſe Kultur aller Odflächen wird die Bienenweide immer wenigex, 
und in manchen Gegenden rentiert die Bienenweide kaum einige Stöcke. Auch ſonſt 
haben ſich die Wildblumen mehr und mehr verwenigt, der Hederich wird vom 
Landwirt immer mehr als ärgſter Schädiger vernichtet, ſo muß der Imker künſtlich 
Bienenweide ſchaffen, leider wiſſen viele unſerer Imkeranfänger nicht auf welche 
Weiſe. Nach meinen langjährigen Erfahrungen iſt für die Bienen Frühtracht am 
allernotwendigſten, denn ſie ſchafft kräftige und ſtarke Sonnenvölker. Die wenige 
ehrt, Obſtblüte, reicht kaum zur Erhaltung der Brut aus, geſchweige für eine 

Aufſpeicherung. 


\ 
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Darum ſchafft Bie ne Jeder unferer größeren Imker ift Beſitzer 
eines Gartens. Dieſer wird für unſere Immen umgeſtaltet, vor allem werden wir 
jedes Plätzchen mit Obſt bepflanzen, B uſchobſt, Halb- und Hochſtämme. Dazwiſchen 
aber jedes bleibende Plätzchen mit Beerenobſt, Johannis⸗, aber meiſt Stachelbeeren. 
Stachelbeeren in einigen hundert Sträuchern find eine willkommene Frühtracht, 
rät doch auch Kuntzſch, einer unſerer Großimker, zum Maſſenanbau von Stachel⸗ 
beeren und Akazien. it Akazien ſind am beſten Hutweiden zu bepflanzen, dann 
ſollten auch einige Steinlinden angepflanzt werden; allerdings geben dieſe erſt 
unſeren Kindern, ſofern ſolche auch Imker werden, einen Ertrag. Der Berufsimker 
tut gut, ſich einige Morgen Land anzukaufen, dieſes mit Drahtgewebe zu umzäunen, 
das Drahtgewebe ſtark zu teeren oder ſonſtwie zu ſtreichen und das ganze Grundſtück 
im bed Ya von 2m vom Zaun und 3,5 m gegenſeitigen Abſtand mit Haſelnüſſen 
zu bepflanzen, meinetwegen zwei bis drei Reihen, ſo daß mehrere hundert Haſel⸗ 
büſche im Grundſtück ſtehen. Dieſe liefern neben einer ausgezeichneten Blütenſtaub⸗ 
oder Pollentracht einen recht nennenswerten Gewinn am Verkauf von Nüſſen. 
Dann kommen in Abſtänden von 10 m Halbſtämme, und zwiſchen diefe je ein 
Buſchbaum zu ſtehen. Die Abſtände zwiſchen den Baumreihen werden am empfehlens⸗ 
werteſten mit Johannis⸗ und Stachelbeerſträuchern im Abſtand von 2m bepflanzt. 
Ein ſolches Imkerparadies bringt reichen Segen an Honig, ſofern noch einigermaßen 
Haupttracht zu gewärtigen e Das Imkerparadies wirft noch nebenbei einen recht 
beträchtlichen Gewinn durch den Verkauf von Haſelnüſſen, dann bringen auch die 
Beeren einen anſehnlichen Nutzen, und nach wenigen Jahren vermehrt das Buſch⸗ 
und Halbſtammobſt die Einnahmen. 

ann der Imker hier hundert Standvölker halten, das Schwärmen tatkräftig 
verhindern, ſo iſt er in wenigen Jahren ein wohlhabender Mann, dem auch ein 
mageres Trachtjahr oder ein Bienenſterben nicht an ſeinem Wohlſtand rütteln können. 
Vielfach wird ja in Bienenzeitungen auch das Anpflanzen von anderen honigenden 
Pflanzen 1 So hlen; ich habe mich eine Zeitlang mit allen möglichen Bienen⸗ 
nährpflanzen beſchäftigt und dieſe angebaut, und zwar in größeren Mengen und mit 
bedeutenden Geldopfern — aber nach allen Erfahrungen halte ich dieſe Sache 
als Spielerei und muß allen jenen Reklameapoſteln erklären, daß ſie keine 
Verſuche Bun: haben. Eine Pflanze in größeren Mengen morat tann 8 
Aal Erfolg bringen, aber nur dann, wenn fie morgenweiſe e baut wird. 

be ich die Sonnenblumen, Löwenzahn und namentlich Phazelia für ſtark honigend 
enden: Auch der Steinklee DED maſſenweiſe beflogen, eignet ſich aber weniger 
zum Maſſenanbau, da ſein Ertrag im Gegenſatz zu Rotklee leider recht gering iſt. 
In manchen Gegenden mit Teichbetrieb, ae ſicer iind uſw. können größere 
Stellen mit Weiden bepflanzt werden, ja manche Beſitzer f ſind froh, age dieſe billige 
Weiſe eine Kräftigung der Anlagen zu ſehen; die Schlamm⸗ und Schl ickmaſſen 
aus geräumten Teichen und Bächen geben oftmals mit honigenden Pflanzen eine 
gute Bienenweide ab. Nicht unerwähnt laffen will ich die Eiſenbahndämme, aber 
mit deren Bepflanzung denkt die Staatsbahnbehörde gar ſo kurzſichtig. Alles in 
allem: der mittlere und Großimker verſäume nicht, an ſeinen Betrieb einige Morgen 
Land anzuſchließen und darauf die von mir erwähnten Kulturen anzulegen, ſie hoffen 
beſtimmt einen ſicheren Gewinn, alles andere iſt unſicher. 


mein neues, einfaches Bienenhaus. 


Von Demmel⸗Kofen. 

Seit längerer Zeit machte ſich Raummangel in meiner „ bemerkbar, 
immer wurde das Schwärmen der Völker zurückgehalten, die hohen Honigpreiſe 
ſache mich aber doch umſtimmen laſſen, ein neues, einfaches ine was die Haupt⸗ 

für mich iſt, billiges Bienenhaus erſtehen zu laffen. Da ſicherlich nicht wenige 
esa Mitleſer recht gerne ſich ein Bienenhaus jelbit z N wollen, 
ſo ſei ihnen in kurzen Sätzen mein neues Selbſtfabrikat beſ ben. Ich bin ein An⸗ 
hänger der kleinen Bienenhäuſer, die großen Baue liebe ich enicht. fte find teuer, 
ſchlecht transportierbar und meiſt nicht ſchön. 

Mein neues Bienenhäuschen 15 aus Kanthölzern hergeſtellt, die ich mir billig 
vom Sägewerk beſorgte, ich nahm der beſſeren Haltbarkeit halber Kanthölzer von 
6><8 em Stärke; Kanthölzer find nun einmal das beſte Material zum Selbſtbau, 
leicht zu behandeln und die notwendigen Verzinkungen der zuſammenſtoßenden 
Hölzer von jedermann leicht herzuſtellen. Die Art der einfachſten Verzinkung habe 
ich in Abbildung 1 und 2 genau beſchrieben. Dieſe ſind an den Verbindungsſtellen 
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mit fogenannten Gebälkſchrauben mit vierfantigen Köpfen und ſechs kantigen Muttern 
befeſtigt. Je nach Länge iſt ihr Preis bemeſſen, die von mir verwendeten waren 
120 mm lang, 13 mm ſtark und koſteten pro Stück 10 fennig. Nach dieſem Syſtem 
zuſammenge chraubt, kann das Bienenhäuschen bei ee ſeines Inhabers 
2m leicht zerlegt und an jedem beliebigen anderen et we 

Das iſt viele amte von großem Vorteil. Die Abmefungen des Bienenhäuschenz 
richten fih nun ganz nach dem B. tefpftem, ich benütze viele Freudenſteinbeuten und 
auch andere. Vor Anfertigung der Hen auen Arbeitszeichnung ſind die genauen 
Breitenmaße ag nr tukan ei Hochwabenmaßen gehen mehr Wohnungen 

nebeneinande us können höchſtenfalls zwei Beuten überein- 
ander aufgeſtellt 1 wird drei Breitwabenbeuten Platz haben. Dies liegt 
in der ſehr geringen Höhe der R noch dazu haben meine neuen nur 
halbhohen Honigraum. 


Abb. 1. A 


SIE 


\ e 5. Abb. 3. Abb. 4. 


Bei einer Beutenbreite von 40 cm (ungefähr) können gut 4 Beuten nebenein⸗ 
anderſtehen, drei a dürfen jn3 Häuschen Re alfo 0 für das verhältnis⸗ 
mäßig kleine Häuschen 12 Beuten in a Tiefe des Häuschens richtet ſich 
ebenfalls nach der Beutentiefe, das Häuschen fol 1 m tief ſein; ich will hinter jeder 
Beute noch einen ſchönen Arbeits latz haben, es kann dann niemals vorkommen, 
daß saren Bienen oder gar die Königin zur Erde fallen, was immer recht unange⸗ 
elin ift. Beſondere Sorgfalt ſei auf das Dach verwendet, das Unangenehmſte iſt 

beſtimmt ein Dachregnen und das iſt bei nn leicht der Fall. Wir müſſen 
halb das Dach weit überſtehend bauen und gut mit Dachpappe verlegen, nur beſte 
are iſt verwendbar, empfehlenswerter iſt freilich Ruberoid. Die dhe 
konſtruktion habe ich in Abbildung 3 feſtgelegt. Eine kleine Dachrinne iſt vorgeſehen, 
denn bei plötzlich eintretenden Regengüſſen fallen ae 115 ch heimkehrende brave 
Arbeiter den vom Dach ſtürzenden Waſſermaß En zum O 

Die Verbindungen der vier notwendigen Eckpfoſt ſten ae ebenfalls aus Kant⸗ 
hölzern hergeſtellt, Abb. 3, 4 und 5, und zwar genügen für die beiden Seiten je 
zwei ſolcher in einer Stärke von 6—8 cm. Die Verzapfungen oder Verzinkungen 
115 am kräftigſten und dauerhafteſten, wenn ſie durchgehend gemacht ſind. Die 

Dee Abb. 4 koſtet etwas mehr Aufmerkſamkeit, die oberſte ſowie die ganz unten 
ſich befindende Verbindung wird ebenfalls mit 455. 5 euch bergeftellt, die zwiſchen⸗ 
liegenden jedoch mit 15 cm breiten Brettern. ch meinen Erfahrungen iſt 
dieſe Art von Bau die allerbeſte und auch einfachſte. Allerdings müſſen die Bretter 
t feſtgeſchraubt werden. Die Kanthölzer werden fürs erſte zu teuer und zu ſchwer, 
fürs zweite geben die Bretter einen vollkommenen Abſchluß der einzelnen Etagen, 
denn die offenen Bienenhäuſer ſind nicht ſelten reine Exerzierplätze für Mäuſe und 
Katzen. Meine verſchiedenen Abbildungen zeigen genau den ganzen Aufbau des 
pare, einiges noch vom Anſtrich, dem Fundament und den rückſeitigen Türen. 
Das Häuschen wird am beſten mit geruchloſem, farbigen Karbolineum angeſtrichen, 
auch Oelfarbe kann benutzt werden, wenn meinen Leſern letztere nicht zu teuer wird. 
Das Fundament wird mittelſt Steinen e die Pfoſten würden ſonſt ſchnell 
faulen. Der Platz vor dem Bienenhäuschen ſollte mit Sand beſtreut werden, ich half 
mir gegen Graswuchs durch Vorlegen eines 2 m breiten Stückes Dachpappe. a 
zeigt mir alle Vorgänge am Flugloch d. h. mehr durchs Flugloch als ein offenes Bu 
ich muß e wis aus dem Flugloch transportiert wurde, nicht ſelten konnte ich 
eine flugun amor 10 1 beim Schwärmen dort aufleſen. 

Die Türen Abb. 6 ſollen ſehr leicht ſein, die allerſchwächſten Brettchen von 
etwa 1,2—1,5 a 1 allerdings muß eine ſolche Tür dann gut verfteift 
werden. Die Tür geht in Türbändern und ift 2—Z3teilig ausgeführt, denn je ſchmäler 
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eine Tür, deſto haltbarer it fie. Meine Türen an ſämtlichen von mir gebauten 
Bienenhäuschen ſind mit Dachpappe von ganz dünner, aber guter Qualität belegt, 
ſie halten ſomit warm und ſind zugfrei. Der Innenraum des Häuschens kann ja nicht 
warm genug ſein. Die verbleibenden Hohlräume gt Ene een den Beuten, Beuten und 
Außenwand werden dicht mit Moos ausgeſtopft. Die unterſte Etage wird ebenfalls 
mit Dachpappe gegen Kälte von unten iſoliert, ebenſo über die oberſte Beutenreihe 
ein Stück Dachpappe gelegt. 
Somit hoffe ich, meinen Mitleſern einige gute Winke zum Bienenhausbau ge⸗ 
geben zu haben, und hoffe nur, daß ſich viele meiner Anleitung zufolge tüchtig 


Bauen würden. 
Imiers Umſchau. 


rth in Fehlheim⸗Bensheim 

Ueber die nütlichbeit it ber Bie Bienen nnd ‘bie Hotwendigkeit ber Bienenzucht. Wenn 

ie heute die Bienenzucht in allen Kreiſen der größten Wertſchätzung und moe 

eſſen einer außerordentlichen Ausbreitung erfreut, jo geſchieht dies bei dem n 
Mangel an Aufſtrichmitteln nur des Honigs wegen. Ihre hohe Bedeutung ür die 
Befruchtung unſerer Kulturpflanzen dagegen wird auch heute noch viel zu ſehr 
unterſchätzt. Und doch hat auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Beſtäubung 
der Blüten durch die Sen insbeſondere auf die durch die zahme Honigbiene 
und die Hummel, C prengel bereits im Jahre 1811 in einem Schriftchen 
mit obigem Titel, deſſen Neudruck kürzlich bei Fritz Pfenningſtorff eiten iſt, 
eindringlich hingewieſen. Lieſt man die nachſtehenden Sätze, die Sprengel auf G rund 
ſeiner Beobachtungen aufgeſtellt hat, ſo iſt man verwundert darüber, daß 100 Jahre 
nicht genügt haben, um dieſe Erkenntnis zum Gemeingute aller, wenigſtens aller 
Landwirte, Obſt⸗ und Samenzüchter, zu machen; denn hätten dieſe eiſe dieſe 
Bedeutung der Bienenzucht erkannt, ſo würden ſie das Aufſtellen von Bienenvölkern 
in ihren Fluren mit Freuden begrüßen und dies nicht durch die 1 — einer 
Abgabe einer Gemeindekaſſe erſchweren. Die betreffenden Sätze lau 

1. „Die Bienen find weit nützlichere Tierchen, als man bisher e hat, 

ſie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehrlichſten N 
Die Bienenzucht ift eine weit Wohlen Sache, als wofür man ſie bisher 
gehalten hat, da ſie nicht bloß den [ftand einzelner Perſonen vermehrt und 
a ker Vorſchub tut, ſondern die Wohlfahrt aller Bewohner eines Landes 
efö 
3. Die Bienenzucht verdient von der zn einer weit größeren Auf⸗ 
mexfiamfeit gewürdigt zu werden, als bisher geſchehen i 
4. Der Gewinn an Honig und Wachs iſt nicht der rine der Bienenzucht, 
ſondern nur eine Nebenſache. Der Hauptzweck iſt die Befruchtung der Blumen und 
die Beförderung reichlicher Ernten. Die Bienenzucht würde getrieben werden müſſen, 
wenn auch jener Nebenzweck nicht ſtattfände; ſie muß in Jahren, in welchen eg 
oder gar kein Honig und Wachs gewonnen wird, keine Verringerung erlei 
Wer den Bienen einen ſo großen Teil ihres auf eine mühſame und beſchwerliche 
Art erworbenen pono entzieht, daß fie im Winter darben oder wohl gar um- 
kommen müſſen, handelt nicht nur undankbarlich, ſondern auch gemeinſchädlich. 

6. Wer die Bienen mit Schwefeldampf tötet oder, wie die Landleute . 
einen Bienenſtock einſtößt, um ſich des ganzen Vorrats an Honig und Wachs ant 
einmal zu bemächtigen, begeht ein doppeltes Verbrechen, da er ſich nicht nur gegen 
die Bienen, ſondern auch gegen per Staat vergebt. Der Staat muß ein ſtehendes 
Heer von Bienen haben.“ (Leipz. Beta.) 

Ein weifellofes volk! Einer Hiobspoſt gleich klingt der Ruf auf dem Stande: 

„Wieder ein Volk weniger! Nein, ein ſo gutes Volk läßt man aber doch nicht ſo 
mir nichts dir a on iechen! Dem muß geholfen werden! — Es war neu 


beweiſelt!“ — Das iſt ja ſehr edel 1 5 und . N Im Frühling 
und Sommer iſt das "Y ar nicht fo ſchwer, denn da findet ſich immer einmal eine 
Weiſelzelle auf dem S ribe, andernfalls tun es auch 1—2tägige Maden, oder es 


kann ein f DAIS. Gals e A d bekanntes Volk entweiſelt und der frei 
werdende Weiſel zur Neubewei elung des mutterloſen Volkes verwendet werden. 
Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn zur Herbſtreviſion erſt die Mutterloſigkeit 
eines Volkes entdeckt wird. Iſt {chon infolge Königinmangels oder ungeeigneter 
Witterung die Neubeweiſelung . ſo iſt ſie in den meiſten Fällen ja gar 
nicht ratſam. Meiſt ſoll das Volk infolge ſeiner guten Leiſtung erhalten bleiben. 
Den Verluſt des Volkes möchte man ja gerne ertragen; denn der Schwarmakt im 
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nächſten Jahre vermag vielleicht den ea numeriſch wieder zu erhöhen. 
ar es dreht fic) nur um die guten Eigenſchaften des verwaiſten Volkes, und man 
hofft ſie durch Neubeweiſelung zu erhalten. Weit gefehlt! Wie ſollte fich da die 
Vererbung der Eigenſchaften vollziehen? Drohnen find bei normaler Beſchaffenheit 
der übrigen Völker nicht mehr vorhanden. Die des weiſelloſen Volkes aber, ſofern 
überhaupt noch welche vorhanden ſind, ſind abgelebt und geſchlechtlich nicht mehr 
leiſtungsfähig, vielleicht gar noch der mittlerweile eingetretenen Buckelbrut ent⸗ 
ſproſſen, ſo daß alſo von der Beigabe in der oben angeführten Weiſe oder einer 
unbefruchteten Königin überhaupt keine Rede ſein kann. Hat man noch eine be⸗ 
Kur Reſervekönigin auf dem Stande, fo mag die Beweiſelung des verwaiſten 

3 noch einigermaßen empfehlenswert erſcheinen. Muß aber eine befruchtete 
Königin von guswärts, und daher von unkrontrollierbarer Abſtammung, bezogen 
werden, ſo iſt von einer Blut⸗ und Leiſtungsvererbung der „Weiſelloſen“ überhaupt 
keine Rede mehr. Es kann ſogar auf den Stand gebracht werden, was dort noch 
nicht in Erſcheinung getreten war, aber auch nicht erwünſcht ericheint — entweder 
der Schwarmteufel in des Wortes verwegenſter Bedeutung oder ausgeſprochene 
Schwarm⸗, Brut⸗ und Flugfaulheit. Dieſe Erwägungen [affen es alfo ratſam er- 
ſcheinen, die Neubeweiſelung recht reiflich in Erwägung zu ziehen, denn das Fehlen 
einer Nummer ſchwächt die Leiſtung des Standes noch lange nicht fo als eine Anzahl 
fauler Freſſer. (Leipz. Bztg.) l l 
Eingeſandt. 


Von einem Imker aus dem e beſetzten Gebiete wird uns aus 
Bechtheim geſchrieben: 

Ausgangs Mai ging durch mehrere Blätter (Zeitungen) nicht allein in Worms, 
ſondern auch im Kreiſe Mainz die Meldung, das Jahr 1919 ſei ein gutes Honig⸗ 
jahr, wie es ſelten noch war, und die Vorteile vom Kommunalverband wurden 
. geprieſen, märchenhaft. Vielleicht haben dieſen Schwindel und Blaff unſere 
lieben Imker im unbeſetzten Gebiete gehört und ſich gedacht, die glücklichen Rhein⸗ 
hellen: es iſt aber nicht jo und möchte ich folgendes richtigſtellen: Ich hatte meine 

Völker, 11 an der Zahl, während der Rapsblüte ſchön in der Höhe und verſprach 
mir, da ſelbiger, 7 Morgen groß, nur 2000 Meter vom Stande entfernt war, 
etwas gutes. Was kam? Regenwetter ſetzte ein, Stürme dazu, ſo daß die Völker 
empfindlich geſchwächt wurden. Der Juni war ſehr trocken warm und einige 
Tage mitunter kalt. Anſcheinend fielen aus dieſem Grunde ſehr wenig Schwärme. 
Ich bekam ſelbſt von obiger Zahl nur zwei Stück und war auch nachber ſehr froh, 
zumal die ganze Zeit Zuckermangel war und der Frühjahrszucker bereits infolge 
der ungünſtigen Witterung verfüttert war. Was nun machen; die zwei Schwärme 
und kein Zucker; ſie dem Muttervolk zurückzugeben, war mir zu ſchade; zum Glück 
erhielten wir den Haushaltszucker, 1925 nahm ich von dieſem 11 Pfund, was 
nicht viel iſt für zwei . und behalf mich ſo damit und gab jedem noch 
eine gedeckelte Honigwave, welchen ich die Deckel aufriß. Und jo habe ich ver 
ſchiedene Imker geſprochen, welchen es genau ſo gegangen iſt wie mir. Ich möchte 
hier nur richtigſtellen, daß dies Jahr nicht günſtig war, und ich meine liebe Not habe, 
daß ich meine Pflichtmenge an den Kommunalverband liefern kann. 

Durch dieſe Zeitungsnachricht ſind die Leute in dem Glauben, es wäre alles 
ſo günſtig, wie berichtet wird. an hat dadurch nur Aerger und Verdruß. 

Trachtverhältniſſe an der Bergſtraße. 
Von Lokomotivführer Mang in Heppenheim. 

In Heft 8 der „Biene“ wird gebeten, über das Honigen der Linde 
Erfahrungen kundzugeben. Hier gehen die Anſichten der Imker weit aus, 
einander, ohne beſtimmter auf die Beſchaffenheit des Bodens Rückſicht 
zu nehmen. Im allgemeinen wird ſich das Lied bewahrheiten: Am 
Brunnen vor ee Tore, da fteht ein Lindenbaum — ich ſchnitt in feine Rinde 
fo manchen ſüßen Traum. — Träume find Schäume, und Hoffnung nicht viel minder, 
aber als Imker haben wir dieſe beiden Faktoren als Imkerlatein mit übernommen. 
Tatſache iſt, daß die Linde auf kalkarmem und Lehmboden nicht honigt, dagegen in 
nn ſandigem Boden der Ertrag ein zufriedenſtellender iſt. Um der Wahrheit die 

Ehre zu geben, bleibt die Schleuder für nur Lindenhonig zu ſchleudern ein unnütz 
Gerät. Gerade hier an der Bergſtraße bei einer Lindenanlage von mindeſten 
10 Kilometern wird nicht ein einziger Imker jemals einen Ertrag an Lindenhonig 
zu buchen haben, und die meiſten Herren Imker werden mir zugeſtehen, wenn ich 
ſage, die Linde iſt ein Wirtshaus, die Bienen ſaugen ſich ſatt, bringen aber nichts 
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nach Haufe. Gerade dieſes Jahr war das Wetter während der Lindenblüte zum 
Honigen wie geſchaffen, fo daß mein Wagvolk im ganzen 100g zunahm. Trotz 
meiner Ueberzeugung wollte man mich belehren, die Linde honigt doch. Als ich aber 
das Ergebnis des Wagvolkes bekanntgab, jah man ſchiefe Geſichter, und noch ſchiefer 
wurden ſie, als viele Völker am Ende der Lindentracht am Boden lagen. Das 
iſt das Lied von der Linde, das man vielleicht in Suhl (Thüringen) nicht wußte 
und ſich an der Bergſtraße Berge von Honig verſprach. Beſſer wäre es ſchon, zu 
wiſſen, wie die hieſigen Trachtverhältniſſe ſind, als ſich von minderwertigen 
jungen Bieneahaltern belehren zu laffen, indem man auf die hieſigen Imler 
ſchimpft und die Bienenſtände als Miſt bezeichnet. Aber ic bin der Ueberzeugung, 
daß meine werten Mitglieder fic) fo einzurichten wiſſen, daß ihnen der Lindenhonig 
nicht ganz von ſich groß Imkernennenden abgerungen wird. Die Trachtverhältniſſe 
ſind ſomit an der Bergſtraße bzw. am Fuße derſelben nicht die roſigſten. Angelockt 
durch die Mandelblüten glauben fih viele an die Riviera verſetzt. Ich fann mit 
beſtem Gewiſſen ſagen, daß die Bienenzucht in dieſer 808 eher als Notzucht 
bezeichnet werden muß, während eine Stunde nach Weſten und Oſten die Bienenzucht 
von Erfolg gekrönt iſt Wie dies zu erklären iſt, iſt mir unbekannt, vielleicht läßt 
ſich ein Naturforſcher herbei, welcher hierin Aufſchluß gibt. Vermehrter Rapsanbau 
und Obſtanlagen ſtehen hier im Frühjahr in voller Blüte, ſomit endet aber auch 
die vollſtändige Ernte. Daß uns gerade der Krieg einen Aus fall an weiterer Ernte 
brachte, ſteht ohne alles weitere feſt. Sah man doch vor dem Kriege keinen Getreide⸗ 
acker ohne Kornblumen, und heute, durch das Auftauchen verbeſſerter landwirtſchaft⸗ 
licher Maſchinen zum Reinigen des Saatguts, verbleibt uns auch dieſe Hoffnung als 
ſüßer Traum. Auch die Herren Landwirtſchaftslehrer tragen an dem Ausfall dieſer 
und jener Ernte ein gut Teil dazu bei, durch energiſche Bekämpfung des Heddecichs, 
welcher früher hier maſſenhaft zu ſehen war. Hoch zu begrüßen wäre es, wenn 
a Herren durch den Ausfall obiger Ernten einen Erſatz durch Anbau von Intarnat⸗ N 

Hee ſchaffen würden, aber leider findet dieſe Bitte von ſeiten der Imker bei den 
Landwirten taube Ohren. Somit bleibt uns hier nur Selbſthilfe und der ſchöne 
Name Bergſtraße in empfehlender Erinnerung. Alle Hoffnung ſetzte ich darauf, als 
Herr Bahnmeiſter Rauſchkolb fidh als echter Imber betätigte und ein aut Teil zur Ver⸗ 
beſſerung der Trachtverhältniſſe beitrug, indem er ganz in der Nähe Heppenheims 
annähernd 100 Akazien anpflanzen ließ, wofür ihm die Imker mehr als danken 
werden. Leider wurde Herr Bahnmeiſter R. im Frühjahr nach Darmſtadt verſetzt. 
Somit bleibt uns auch dieſe gute Hoffnung zur weiteren e der hieſigen 
Trachtverhältniſſe ein ſüßer Traum. . 


Beirat der Mineralölverforgungs- Gefecht, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Geſch.⸗Nr. W. 224/19. 
Ha er, Veilchenſtr. 2, den 1. Auguſt 1919. 
Im N der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin teile ich fol⸗ 


nn mit: 

Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande eingeführt wird und der Preis für 
ſolches eingeführte Wachs ſich auf 15 Mk. ſtellt, glaubt die Mineralölvorſorgungs⸗ 
Geſellſchaft, die deutſchen Imker dem Auslande gegenüber nicht ungünſtiger ſtellen 
zu dürfen und erhöht daher die Wachspreiſe wie folgt: 

Für 177 bodenſatzfreies Bienenwachs z ME pro kg 


Für alte Waben 4 Mk. pro kg 
9 Für Rü 915 nde 0,40 Mk. pro kg 
Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs für 1 5 Mittelwand⸗ 


herſtellung für 17 Mk. pro kg an die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter. Dieſe Preiſe 
BR mit dem 1. Auguſt d J. in Kraft. 

Der Verkaufspreis Kr Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mk. nicht überſteigen, 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben 1 
werden, welche ſie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach d 
1 Auguſt d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 Mk. pro kg bezogen iſt. Bei alfen 
Kunſtwaben, welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſt⸗ 
preis von 18,25 Mk. pro kg auch in Zukunft nicht überſchritten werden. 

Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft macht gleichzeitig a aufmerfiam. 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleichhändler von jetzt ab rückſichtslos vor- 
gegangen und jeder zur enntnis gelangende Fall der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben wird. E d. Knoke. 
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Dereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Blin, Teßmarſtr. 25 II, den 1. Auguſt 1919 
An die angeidloffenen Verbände, 
1. Die jetzige Anſchrift des 1. Vorſitzenden — Herrn Profeſſor Frey, 
Hannover, Alte Celler Heerſtraße 43 (vom 1. Oktober ab Adolfſtraße 5 D. 

2. Der Vorſtand jara ägt vor, im Oktober d. J. in Berlin eine e 
i abzuhalten. Einſprüche hiergegen ie bis zum 15. September bei dem 
unterzeichneten Geſchäftsführer anzubringen. Stillſchweigen wird als Zuſtimmung 
aufgefaßt. Anträge für die Tagesordnung fib bis zum 15. September einzureichen. 

Küttner, Geſchäftsführer. 


Hannover, den 26 Juli 1919. 
Teile hierdurch mit, daß ich nach Hannover perire! bin und zurzeit Alte 
SRT Heerſtraße 431 und vom 1. Oktober Adolfſtraße 5 wohne. 
Meine frühere Tätigkeit betr. Wachs⸗ und eee nehme ich wieder 
auf und mache darauf aufmerkſam, daß in den letzten Wochen keine Schreiben aus 
Deutſchland mich erreicht haben. Profeſſor Frey. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Ich verweiſe hierdurch noch einmal auf mein n Nr. 22 261, 
Frankſurt a. M. und die billige und bequeme Art, die Jahresbeiträge los zu 
werden. Die Kaſſe freut ſich über jeglichen Zuwachs, und das läſtige Einziehen 
durch Nachnahme wird vermieden. — Den vielfachen ne um Wachltefecung 
der bereits erſchienenen Nummern der „Biene“ kann leider nicht mehr entſprochen 
werden, weil infolge des ſtarken Wachſens des Vereins die erſten Nummern der 
Zeitſchrift vergriffen find 

Niederzwehren, im Auguſt 1919. H. Fett. 


vereinsverſammlungen. 

Zweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 14. September, nachmittags 

2 Uhr. in Alsfeld im Grünen Baum. ericht über Vorſtandsſitzung in Gießen. i 

erwatzke. 
Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung Sonntag as 14. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Heſſiſchen Hof in Bebra. Tagesordnun Vortrag: Vedeutung 
der Bienenzucht für die Zukunft der deutſchen Bolts ol 2, Aufnahm⸗ neuer 
ur lieder. fee Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 4 „Verſchiedenes. 5 oe a. 

inen bittet 

Sektion Bensheim. pate nen zur Nachricht, daß in etwa io 0 1 ia 
Herbitzuder bei Fa. Fried. Scheid in 5 in Empfang genommen werden 
kann, ſelbſtverſtändlich gegen den Pflichthonig. Bei Hrch. Fleck in Bensheim ſind 
noch einige Kilo Kunſtwaben zu bekommen, ohne Abgabe von Wachs, was in Zukunft 

laut Anordnung zu geſchehen hat Würt 
der Imkerverein „Biebergrund“ hielt am 20. Juli in Lützel bei Mitglied Gaſtwirt 
Senzel eine gutbeſuchte Wanderverſammlung ab. Nach vollendeter Tagesordnung 
ee Herr Lehrer Lern aus Breitenborn einen intereſſanten Vortrag: „Aus dem 
eben der Biene“, welcher lebhaften Beifall fand. Am 7. September findet in 
Lanzingen Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vortrag über Einwinterung. Um 

vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Senzel. 
Zweigverein Büdingen. Verſammlung am oe nachm. 3 Uhr, im 
Fürſtenhof zu Büdingen. Vorträge der Herren Lehrer i. R. Hühnergart und Bürger 


meiſter Fendt, Büdingen. Der Vorſtand. 
Sektion Darmftadt. Verſammlung am 13. September 1919, abends 8 Uhr, im 
Bayr. Hof. Der Vorſtand. 


Sweigverein Erbach⸗Michelſtadt. Am 7. September d. J., nachmittags 31/ Uhr, 
findet bei 1 ee in Michelſtadt le Serbftoeriammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag. 2. Ueber Belegſtationen. 3. Anfängerkurſus. 4 Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
nee Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 14. Sept., 
nachm. 3½ Uhr, in der Brauerei Hempfing, Bahnhofſtr. Tagesordnung: „Woh⸗ 
nungsfrage“. Ausſprache. Der Vorſtand. 

Sektiom Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 21. September. nachmitt igs 

> T Verſammlung in Reichenbach zur „Traube“ (W. Lampert). Tagesordnung: 
Beſichtigung des e des Herrn Laut. 2. Verſchiedenes. Rapp. 


E 
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Gedern. Verſammlung Sonntag den 14. September auf dem Stande des Unter- 
zeichneten. Einwinterung. Abholen der beſtellten Büchſen. Heuſel. 

Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag den 14. September Verſammlung 
31½ Uhr, „Zum Brauhaus“ ⸗Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen * a 
Der Vorſtan 

Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Ausflug nach Hirzenhain zum Beſuch 

des Bienenſtandes des Herrn Henſel am 13. September (Samstag). — Abfahrt von 

Gießen 1.18 nachmittags, Ankunft Hirzenhain 3.28; Rückfahrt: Hirzenhain ab 5.11, 

Gießen an 7.52 abends. Wem der Aufenthalt von 2 Stunden zu kurz iſt, der muß 
ſchon 5.40 morgens in Gießen abfahren. Bu f. 

Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung zu Grünberg bei Beltrop, nachm. 

2 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung am 20. . zu Gießen. 

2. Wachs⸗ und Wabenbereitung, praktiſche Vorführung durch Herrn § le 


90 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 14. September, adehnittané "3 Uhr, 
Verſammlung in Haldorf bei Herrn Sao Blum. Tagesordnung: 1. Beſichtigung | 
der Stände der Vereinsmitglieder. 2. Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet Gonnermann. 

Dal bern Gurhagen nnd Umgegend. Verſammlung Pigs den 7. Septbr., 

1/24 Uhr, bei Gaſtwirt Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſt. 

Beveinsbeithge 2. Buderverteilung und Honigablieferung. 3. Die Einwinterung. 

. Sonſtiges. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 

Imkervereinigung Ganau und Umgegend. Sonntag den 21. September, /3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Unſere 
Teilnahme am Kurſus in Hirzenhain (Herren Albert und Böhme). 2. Da Proteſt 
gegen die Verleihung des Vereinsſtandes nach Gr.⸗Auheim eingelegt iſt, ſo muß dieſe 
Sache noch einmal beſprochen werden. 3. „Meine Erlebniſſe ſeit dem Einzuge dec 
Franzoſen bis zu meiner Vertreibung“. Herr Jakob Hermann aus Metz. 4 ri 
ſchiedenes. Mit Imkergruß Norwi 

Heldenbergen. Verſammlung Sonntag den 14. e bei Karl Faulſtich 
Witwe, Hainmühl bei een um 3 Uhr nachmittags. 1. Berichterſtattung von der 
Verſammlung in Gießen. Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn Klinge, 
. Naumburg. 3. gai chiedenes. Die Mitglieder werden n etit- 
gela 


uhr. 
, Sweigverein Highkirden. Verſammlung Sonntag den 7. September, 3 Ahr, bei 
Eckhardt in Hettersroth. Tagesordnung: 1. Vortrag über: Herbſtvereinigung, Auf⸗ 
fütterung, * 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirksverein Homberg an der Ohm. Gonnta 57 14. September, nachmittags 
A Uhr, findet bei Wirt Rühl zu Homberg e rſammlung itatt. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über Vorſtandsſitzung. 2. Verſchiedenes. Vollzähliges nn 


rwünſcht. 

Sweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 20. Sone 
Tagesordnung: 1. Merce un. 2. Beſprechung und Vorführung des, 5 7 715 
Stockes durch Herrn Lehrer Braun. R o 

Bezirk Perle und Umgegend. Sonntag den 14. September, nachm. 31/2 ler, 
findet im Blücherhof, Raffel, Verſammlung Me, 1. Die Herren Matern und Fett 
werden über den Reichsimkerkurſus berichten. Verſchiedenes. Wilke. 

Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. se den 21. September, nach⸗ 
mittags ½4 Uhr, Zusammenkunft auf dem Stande des Herrn Knauff, Brückermühle. 
Nachher im Brücker Wirtshaus, woſelbſt die ee bekanntgegeben wird. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt, um für ſpäter geſchützk zu fein, da alle Bezüge 
für 1920 nur durch den Verein gehen. Unſere Mitglieder werden dringend gebeten, 
dem Verein noch Fernſtehende darauf aufmerkſam zu machen. Für einen un 
Kaffee und Gebäck ijt geſorgt. T o 

»Iweigverein Lumdatal. Am 21. September, nachmittags 3 Uhr, Verſam lung 
im 1. Schulſaal zu Allendorf. Bericht über eine Verſammlung der Bezirksvorſitzenden. 
Beſichtigungen und Beſprechungen auf dem Stande des Unterzeichneten. Adam. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 21. September, nachmittags 3 Uhr, findet in 
C im Gaſthaus zum Adler bei Deu Knittel eine Imberverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Praktiſche Arbeiten am ut 
ſtande des Herrn Bahnſekretär Jung. 3. Honigablieferung und Zuckerbezug. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Allſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſtand: 5 ebr 
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Sweigverein Nieder-Moos. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung in Ober⸗Moos bei Muth. Tagesordnung: Einwinterung. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Diehl. 

Zweigverein Oberufhaufen und Umgegend. Verſammlung am Sonntag den 
28. September in Treiſchfeld um 4 Uhr nachmittags beim Wirt Weißmüller. 
Vortrag durch Herrn Lehrer Fett aus Niederzwehren über ein freies Thema. Die 
Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

, Der Vorſtand: H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung jeden zweiten Donnerstag im Monat, alfo 11. Sept. 
bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. 1. Honig⸗ 
und Bezugsſcheine müſſen jetzt bei Frz. Weber Söhne abgeliefert ſein. 2. Wer ſich 
an dem Vereinsſtand beteiligen und feine Bienen in demſelben aufitellen will, wenn 
vielleicht auch erft ſpäter, muß in dieſer Verſammlung erſcheinen oder mir durch 
Poſtkarte feinen Entſchluß mitteilen. Wir ſtehen in Verhandlungen mit der Klein⸗ 
wohnungsbaugenoſſenſchaft. die anſcheinend zu einem günſtigen Ergebnis führen. 
3. Mitgliederbeiträge. : Klippel. 

Bienenzüchterverein pfungſtadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
14. September, nachmittags 31/2 Uhr, in Pfungſtadt (Gaſthaus Zur Krone). Vor- 
trag des Herrn Würth⸗Fehlheim über: „Warum, wann, wie und mit was ſollen 
wir unſere Bienen füttern und tränken“. Verſchiedenes. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. ° Saal, 

öweigverein Reidelsheim (Wetterau). Sonntag den 7. September, nachmitsags 
2½ Uhr, in Reichelsheim, Gaſthaus zur Poft. Herr Präſident Buß⸗Leihgeſtern ſpricht 
in der Verſammlung, muß aber kurz nach 1/25 Uhr wieder abreiſen. Darum frip- 

itiges Erſcheinen aller Mitglieder gewünſcht. Hildebrand. 
Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am 21. September, nachmittags 3 Uhr, 
in Reichelsheim im Engel. Tagesordnung: 1. Fütterung und Einwinterung. 
2. Honigabgabe und Zuckerbezug. 3. Bienenwirtſchaftliches. Reeg. 

Imkerverein Rhön⸗ Vogelsberg. Verſammlung Samstag den 13. September 1919 
mittags 1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Honiglieferung, Zuckerbezug, Haftvflicht⸗ 
verſicherung, Vortrag. Aus jedem Dorfe muß ein Mitglied erſcheinen. Andreas. 

Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Sonntag den 14. Septbr. 
um 4 Uhr bei Geſemann (früher Leinhos) in Rotenburg a. F. Unter anderem Be⸗ 
ſprechung über Benutzung des Vereinswachsſchmelzers und der Vereinswabenpreſſe. 
Einwinterung. Ä Carl Siemon, 

Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 28. September 
um 3 Uhr in Queck. Tagesordnung: Praktiſche Entfernung der überflüſſigen Waben 
und Zurechthängen eines Volkes für den Winterſitz Theoretiſch: Vortrag Die Ein⸗ 
winterung. Ferner: Ueber Pflanzen der Obſtbäume. Es ladet ein Der Vorſtand. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Herrn Biſchof, Wahles. Vortrag: Herbſtfütterung und Einwinterung 
(Herr Otto, Mittelſchmalkalden). Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Wee am 
Erſcheinen verhindert it, möge feinen Beitrag (3 Mk. und 0,50 ME. zur Portokaſſe 
zuzügl. 0,10 Mk. Beſtellgeld, zuſ. 3,60 Mk.) bis zum 1. Oktober an den Unter⸗ 
zeichneten einſenden. Küllmar. 

Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 14. September, nachmittags 21/½ Uhr, m 
der Goldenen Krone zu Unter⸗Schönmattenwag Verſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag durch einen auswärtigen Herrn. 2. Wahl eines Rechners. 3, 5 
Ä Schneider. 
Bienenzüchterverein Sena Verſammlung Sonntag den 6. September 
im Gaſthauſe zur Hoffnung am Kurhauſe. Tagesordnung: Einwinterung u. a. m 
Der Wichtigkeit halber bitte um vollzähliges Erſcheinen. Förſter. 

Bienenzüchterverein Sterbfrig und Umgegend. Sonntag den 7. September 1919, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft von Georg Böhm zu Sterb⸗ 
fritz. Tagesordnung: Honigablieferung und Herbſtauffütterung. Rahmsdoef. 

Bezirk Waldkappel und Umgegend. Jeden zweiten Sonntag im Monat Ber- 
ſammlung, alſo Sonntag den 14. September in Rechtebach bei Gaſtwirt Müller. 
Herr Hosbach wird uns ſeinen ſelbſtangefertigten Kaſten vorführen. Herr Dämels 
hält Vortrag über den Bau des Bienenkörpers. Karwetzki. 

Imkerverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Am 14. September, nachm. 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Scheufler, Bahnhof Halsdorf. Tagesordnung: 1. Vortrag: Bienen⸗ 
feinde auf meinem Stande (Lehrer Möller). 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Sektion Weſchnitztal. b e Sonntag den 14. September, nachmittags 
2 Uhr, bei Mitglied Dörr am Bahnhof zu Rimbach. Tagesordnung wird bei der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand: Eckert. 

Simmersrode und Hiii, Verſammlung am 14. na ER 

3 Uhr, bei Ernit, men one Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Zahlung ** Ba 

venden Jahresbeiträge. 3. Erhebung von 10 Pf. à Mitglied zur Portokaſſe. 4 Voc⸗ 

ſtandswahl für nächſtes Jahr. Um der reichhaltigen Tagesordnung willen bitte ich 

um vollzähliges Erſcheinen. Alle am Verſammlungstage nicht eingegangenen Yei- 
träge muß ich durch Poſt einziehen. Bei Poſtſendung 10 Pf. POUMES i N 
öhner 


in h d praktisch 
Mustergültige Bisnskwoknukien i eevee aie 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. Sm 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 


WWW YT FF 
| Hon iggläser, seek Ferne 


2 Pfund 
M. 38. — a — 48.— 85.— pro hundert Stück 


schöne, schwere, 1 2 Pfund 
| Honiggläser L. Zubinden, weiße Ware M. 43. — 77.50 pro 100 Stück 


1 Luftballons rte 2 titer 
pro Stück 
Einkochgläser u. Apparate, Einmachhäfen 2. Zubinden ‚Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem Pack- 
stroh zurückgesandt werden. 


los. Held u ——— Tel. Nr. 1. 


f 
| 


verlag €.§.W.Seft, Leipzig, Lindenſtr.4. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 


Soeben fertig: 8. Neuauflage von 


Preis Mk. 4.50, geb. Mk. 6.—. 
Auf Bücher 20°/, Teuerungs⸗Zuſchlag. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 167 


5 Dreietager 


doppelwandig, m. Rähmchen 25 15 em, 
gut erhalten, W gegen gute 


Schwarm 
A. Stoll, Sinn (Diukreis). 


HONIG 


kauft laufend 


Ernst Jauc h, 
Honiggroßhandlung, 
LEIPZIG, HohestraBe 27c. 


Portofrel erhalten > 
Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 
— nackte 


Heid- Bienenvölker 
u. Königinnen 


Gr. Bienenzüchtere 


GEORG RÜTER, WELLE 


KREIS HARBURG.™ 
OIVIVWIWIVIVINIVING 


Blenen-Nährsulz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 350, mit Meßb, M. 3.90 fr. 
G. Junginger, Stuttgart 
Rnrebühlstr. 156. 
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Bringen von allen Beer 
2 Erreichten die Größe von 


Imkerei Niemann, 
„ 
Eißendorfer 4. 

(September) fe 

gejunden, volksftarken 


der Heidetracht 
ere Be bekannt 


nackten Volker 


unter weitgehendſter Garantie. 
Anfragen Rückporto. 


Bienenhonig 


BoD peor klare Ware, und 


Imkerei⸗ 
nife L. auh) Böller — Kauft 
zu hohen Preiſen gegen Kaffe 115 


smiteel eint 


Bienen wohnungen 


mit Mooswänden l(geſch.) 
die wärmſten und trockenſten. 
Außerdem Kuntzſch⸗ Zwillinge, 

Sörfterfiöde, Sucttäfthen. 


Carl Sachon, 
Schoͤnlanke. ee 


Rähmchenleisten 
aus trodenem Sra Kiefernholz 
6X25 mm, liefert 

m 100 If. m Mk. 9.75 


1000 „ 95.— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 240 If 
m. M. 23.40, in Rähmchenläng. zugeſchn. 
per 100 If. m Mk. mehr ns au Hi 
wabennute p. 100 1% m M 


Emil Grimm à ka, ent Meckl. 


inter-Oberlader ‚Rekord‘. 
Bienenwohnungen all. Maße, 
„Rekord“ -Schlenen zum 

Selbstanbring., Schwarm 
faßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt ™ 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Geislingen a.St.(Wirttb.) 
Preisliste gratis. 


Empfehle it gum 


feria von Kunstwaben 


chs wolle man die Trefter mits 
(dien und möglichſt Verpackung für 
die 8 Kunſtwaben. 
einrich Jung 
Schwebba b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Vierländer Riesen-Brombeeren! ; 
Beerenſorten den größten Ertrag. Mein beſter Strauch 
brachte mir dieſes Jahr 36½ Pfd., geringere brachten es immer noch auf 


anzenverſand Anfang Oktober. Bei Abnahme Bon 10 Stck. 1 Mk., 
. 90 Pf., bei 100 Stck. 75 Pf. pro Stück. 1 Mtr. lange Pofpake 
Serra biligft. Nachnahme oder Voreinſen dun 
A. Werner, Zollenspieker 


aumen. Nur von hier echt zu be 


bei Ham 


Sehr gute 


Honigvölker 


(Breitw.), dies jähr. Königin, hat abzug. 
A. Ditzenberger, 


18 Neudorf 58 bei Wächterstach. 


Perſönl. Abholen erwünſcht. Rem. 
Junge 


Königinnen 


nach 1 Heinz 
befruchtet, a 


Imkerei ee 
Bauſchheim bei . 


Mehrere 


Breitwaben- Albert 


mit, eventl. auch ohne Kaſten und 
Schleuderhonig zu verkaufen bei 


Wilhelm Büchſel, 


Wirxhauſen bei Darmſtadt. 


Imkerei Niemann 
Harburg (Elbe), SE BENDELTEE Str. U 


winterftänd. “Stand (tide 


(Lüneburger Stülper), die im nddfter 
Jahre 3—5 Schwärme geben, billig. 
Honig wird in Zahlung genna" 

Anfragen Riickporto 1 


Keine Honiggläfer, aber dafür 


Wade 


„ 0.20 


19 


0.30 
m Fr — von Honig 


olb, Karlsruhe. 


Errr 


offeriere = a wetteres: 
r. T 


Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenfionen billigſt. 


H. Oioffs, +» 

Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. 

Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5755. 


— ee eee, 
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I. „Generalverjommlung und Austellung 
der deutſchen Imkereigenoſſenſchaft 


Sonntag den 12. Oktober d. J. = PAEDANS zu Marbach bei Marburg, 
Beratung über Beſchaffung des Bienenzuders auf genoſſenſchaftl. Wege. 


Nachdem feſtſteht, daß der Bienenzucker zu 46,55 Mk. in Einzelpackungen an die Imker 
hätte geliefert werden müſſen, kann Jeder berechnen, daß bei 340 000 Btr. geliefertem Bienen⸗ 
zucker die deutſchen Imker über 8 500 000 Mk. bei Freys Imkervereinigung zuviel gezahlt haben. 

9 des Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Alberti⸗ Kunſtſtockes (Patent). Schwarm fängt 
ſich automatiſch und ſetzt ſich ſelbſt ein, ein Schieber zu und die Bienen laufen von den ar 
waben. Leichteſte Behandlung, grö te Einfachheit. 

Wir laden alle Imker, insbeſondere die Vertreter aller Imkervereine ein. 

Loſe a 2 Mk. von der Imkereigenoſſenſchaft Marburg. . 


Nackte Bienenvöller Imker-Bienen-Handsehuhe 


Helgol ” 


— gute Kreuzungen. — undurchdringlich 156 
Ver ſende wiederum von Mitte Septbr. Rauchtabak liefert A. L. F. Brandt, 
an meine leiſtungs sfähigen Riefen: in 100-Gramm-Paketen. . 110 | Braunſchweia⸗ VBohlweg 20. 20. 
5 von 6 Pfd. Bienen mit ig. ; 10 Pakete 13,— Mark 
T E ET 

. . efr. eito r ” ’ | 
Mk. 5.— frei. arantie für Se | Í Hermann Unger * Nähmchenholz 
Bienen und lebende Ankunft. * Einbeck 168 * Bee 6/25 mm, 100 m 10 Mk. Bdln., Anfuhr, 
Bahnhofsaufſeher Behr, 356 ri Stpl., belbänie ne, Ferner 
, bevor 
Gyhum (Kreis Zeven, Hannov. )- | mein Vorrat vergriffen ist. hob elbante oon: 
Königinnen es W- FEICK, Gonterskirchen 


deutſche u. Baftard A 12 Mk., goldgelbe bei Laubach, Heſſen. 


Italiener und Amerikaner a 18 MR. a a 
Nach beendeter Tracht see ich aus meinen Beſtänden ab (Sept. —Okt.) 
e. * arene: 


senne dt SSRI a . r. Z v. nackte d Völker amen winter: 
C ſtändige Standſtöcke ert and Gerſnnbenten unter 
ienenhonig Preis in Zahlung. ei e Sa e 

gu de den nn Preiſen. Zahlung nach 168 C. Schulz, Harburg a. E., Stader Straße. 


Befähe werden er ge 
liehene ſofort frei zurückgeſandt. 


er Bienenhonig kauft 


bis zum Genu $ 
Inh. Ausfaat, „ gegen bar und bittet um Angebote 185 


andy, Row Somupttabak um, werk F. Knaupp, Spezialgeſchäft in Bienenh. n. Wachb, 
Seinge, Berlin, Turmitr. 69. 1” Srantjurt 0. m. Große Bockenheimer Straße 13. 


Garantie f. Befr. u. leb. Ankunft im 


Zur Einwinterung empfehle: 


Futtergeschirre ä TUT nn IT I MI TI T Tr 
i ted. A inter aus Blech mit Schwimmer zum 
e ee arm see Futterg efäße Unterſchieben 2.50 r. 
Strohkissen 6 


; a 2 Te 
reisliſte gegen 10-Pf.-Marke. | mlerhan u e nn : 5 . 
BadiseheBienenzuehl Zentrale |§ Preistite umfonft. 


oi ts, Jochim Nacht. || San Knapp, wis, Gernsheim (Beil). 
einbeim a. d. Beragitrake. | AS —— — 


Bienen wohnungen 
und ſämtliche Kleingeräte. 


— | ap | nm | un | m | um | um 


Deutsche Bastard- Völker. 


Ich verkaufe 18 Muttervölker, Drei- 
Etager, ebenſo 20 Stück Dier⸗Etager, 
deut ches Normalmaß, mit Wohnung 
und 24 bis 28 Stück ausgebaute Balb- 
rahmen. In jeder Beute iſt auf Winter⸗ 
futter eingefüttert. — Den Käufer febe 
id am liebſten am Platz. 184 

Johann Zimmermann, 


Groß⸗Karben (Heffen). 


Verkaufe einen Pavillon 


Völkern mie beſetzt mit 6 guten 
ölkern mit jungen Königinnen. 


or Köhler, Nieder: Ofleiden. 


Kreuzungsbienen 


' eibigfte hl. 4—5 Pfd. ſchwer 
ba t bis nackte Völker Anfang 
Scene abzugeben 


aulſens Großimkerei 
k vo in en 188 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs kauft man am billigſten bei 


Bernh. ‚Holtrup j jr., Ablen/W. 


Jede Größe jofort Liefer 
Wachs nehme in Tauſch. 47 


Original- 


reich - - Sehlendern 


„SystemBuss“ 


bar. 


dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig ! 
W können In 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 141 


Wachspressen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwäüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
pie a 
Prospekte und Zeug · 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss We 


Passen für alle 
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Suche Bienenhonig zu kanien 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vorm.C. Nees vorm. C. Nees : E 


Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Posen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßap pparat 


ift vir denkbar einfachſte und billige! Preis Mk. 30.— 
Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um: 
tändliche ee ment faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeign eten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs i laſſen, macht eee 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


a 

Zeil62 Frankfurt a.Main Baugraben 41 
Telephon Hansa 6433 ———————— 4 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte * 
Ferner empfehle - 
Bienenwohnungen: 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, a 

2 

a 

a 


Herrn Kolb! Durd meinen Sohn erhielt id Ihren man Lafton sa zuge 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsausla 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsaus ute ive 
Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Joſef Linket 


150 


1 mker ger ate 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, Tone, 


Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie die Bortal 
langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Verlangen Sie mein Preis 
buch über Bienenwohnungen uſw. 

Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil: und Stabilbau beginnt 
Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 

Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunftwabe „Erika“, Selbige wird 
ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede, 


Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 
Großimkereibetrieb:: Kunſtwabenwalzwerk. 19 


Druck und Verſand: Brüh ride Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Gießen. 


Schriftleitung: 


H. Henſel in Hirzenhain. 


~ 


Caffel 57 


durch viel Reklame at ' 
gepriejene und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen : ? Machen Sie ein 


2 ²˙· 1A ²·¹·—w e ̃]˙ 1 7 


. X | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats 11 1 Bogen 17 und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands · 
Pete = nenden Abonnenten zu jährlich Mu. 3 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
2.—, durch die polt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
ls once Vergünſtigun ei. — Korreſpondenzen, . und Geldſendungen find an die 
Ba zu richten. — Anzeigenpreis pro gefpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wi ofen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 10 Oktober 1919 57. Jahrgang 
Monatsſchau. 


Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die „Biene“ findet nun auch wieder Eingang in Rheinheſſen und im 
beſetzten Starkenburg. Gottlob, daß es wieder ſoweit iſt. Wie ſehr werden 
die Imker im beſetzten Gebiet unſere Vereinszeitſchrift vermißt haben! 
Nun umſchließt ſie als geiſtiges Band wieder alle heſſiſchen Imker. Mag 
ſie unter dem Drucke der Zeit etwas dürftiger ſein als ſonſt — ſie iſt uns 
trotzdem gleichlieb, ja ich hoffe, daß diejenigen Imker, die ſie ſolange 
entbehren mußten, ſie nun erſt recht ſchätzen werden. Der Odem der 
Heimatſoll uns aus ihren Blättern entgegenwehen. Heſſi⸗ 
ſche Imker, helft fleißig dazu mit, daß ſich unſere „Biene“ unter den anderen 
Imkerblättern ſehen laſſen kann! 

Ich leſe in Nr. 7 der „Biene“ von einem Antrag Hersfeld, der 
unſer Vereinsorgan betrifft. Ich kenne dieſen Antrag nicht, vermute aber, 
daß er ſehr weit über das Ziel hinausſchoß und wohl ſtarke Kritik an der 
Ausgeſtaltung der „Biene“ übte. 

Mit den geringen Mitteln, die ſeither zu Gebote ſtanden, konnte wirklich 
nicht mehr geboten werden. 

Infolge der geſteigerten Herſtellungskoſten war eine Erhöhung des 
Mitgliederbeitrags für 1920 nicht zu umgehen. Ich glaube wohl, daß jeder 
Imker gern die paar Groſchen für das Vereinsblatt mehr bezahlt. In 
Friedenszeiten waren zwei Pfund Honig nötig, um den Beitrag zu zahlen, 
jetzt nur ein halbes! — 

Für den Nachſommer hätte die Vorausſage von Andreas Voß ge⸗ 
golten, leider traf ſie für den Vorſommer nicht zu. Der September brachte 
tropiſche Hitze. An einigen Tagen Mitte September ſtieg das Thermometer 
an meinem Bienenſtand auf ＋ 30 C. Draußen gab es aber kaum noch 
etwas zu holen. Meine Völker waren überdies vollkommen aufgefüttert, 
wie es ſich für Frühtrachtgegenden gehört. Vielfach wurde bei der Sep⸗ 
temberauffütterung über Räuberei geklagt. Sie trat dann ein, wenn 
ein ſchwaches Volk ſein Futtergeſchirr über Nacht nicht ganz geleert hatte. 
Entdeckten die Räuber das Futter und der Imker war zufällig nicht da, 
als die Räuberei anging, ſo war das Volk in den meiſten Fällen verloren. 
Unbedingt nötig find Fluchlochverſchlüſſe für den Honig- 
raum. An einem Teil meiner Blätterſtöcke ſind keine angebracht. Bei einem 
ſchwächeren Volk drangen die Räuber durch das Flugloch des entleerten 
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Honigraumes ein, überwältigten das Volk und raubten es vollitändig aus. 
Uebrigens blieb die Königin dabei am Leben. So unſinnig die Räuberei 
erſcheinen mag, jo hat ſie doch vielfach auch ihre Berechtigung, wie über- 
haupt wenig Lebensgewohnheiten im Tierreich vorhanden ſein mögen, 
die ſich nicht durch die Entwicklungsgeſchichte oder die Zweckmäßigkeit er⸗ 
klären ließen. Voriges Jahr hatte eins meiner Völker eine buckelbrütige 
Königin. Ich wußte es nicht. Die abgelegten Eier hatte ich geſehen und 
gemeint, Königin und Volk ſeien in Ordnung. Da kam ich eines Mittags 
Anfang September auf den Stand und konnte noch mitanſehen, wie dieſes 
Volk vollkommen ausgeraubt wurde. Das erſchien unerklärlich, da das Volk 
recht ſtark war. Beim Nachſehen fand ich Buckelbrut, und das Rätſel war 
gelöſt. Wie weiſe und zweckmäßig war doch in dieſem Fall die Räuberei! 
Das Schwache wurde vernichtet und das Futter von den ſtarken Völkern 
genutzt. Allerdings traf mich ein Teil der Schuld, weil ich nicht nochmals 
das Volk unterſucht hatte. 

Dieſe gelegentliche Räuberei iſt erträglich und wie im an⸗ 
geführten Fall ſogar zweckmäßig. Einige Stände ſchienen aber unter einer 
beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer der Stände 
daran ſchuld ſind. Vielleicht rege ich damit einen Meinungsaustauſch über 
dieſen Punkt an. Nicht in allen Fällen geht der Räuberei die Eſelei voraus, 
wie mir überhaupt bei dieſem Spruch am beſten der Reim gefällt ähnlich 
wie bei manchem anderen ſchönen Spruch von Paſtor Knoblauch. 

Auch verengte Fluglöcher verhindern die Räuberei nicht un⸗ 
bedingt. In meinen Be-Be⸗Käſten, von denen ich 25 aufgeſtellt habe, 
hatte ich beim Auffüttern beide Fluglöcher im Brutraum weit 
offen. Räuberei beobachtete ich bei dieſen Käſten niemals. Es waren alles 
ſtarke, weiſelrichtige Völker, welche die Kraft beſaßen, die Räuber ab⸗ 
zuhalten. — — 

Das Imkerjahr 1919 iſt zu Ende. Die Rückſchau hoffe ich für die nächſte 
Nummer zu ſchreiben. 

Schon jetzt gilt es, ſich für das Imkerjahr 1920 zu rüſten. Vor allem 
wird die Zuckerfrage brennend werden. Ich leſe eben, daß der Schleich⸗ 
handelspreis für Zucker 8—9 Mark für das Pfund beträgt. Unter ſolchen 
Umſtänden wird wohl der Zucker noch weiter bewirtſchaftet werden. Viel- 
leicht iſt es ein Glück für die Bienenzucht. Wir heſſiſchen Imker ſind bis 
jetzt glücklich durch die ſchlimmen Jahre durchgekommen, und ich tue nur 
meine Pflicht, wenn ich ausſpreche, daß unſer Vorſtand in muſtergültiger 
Weiſe für die Bedürfniſſe der Imkerei geſorgt hat. Der Zucker war ſtets 
gut, ſoweit ich ihn bis jetzt erhielt. Nur dürfte es keinen Unterſchied 
im Preiſe geben, mag der Zucker in Darmſtadt, Bensheim, Gießen, 
Schlitz, Mainz, Alzey oder in Hanau und Kaſſel ausgegeben werden. Das 
war ſeither nicht der Fall. Wir Imker fordern alſo für nächſtes Jahr einen 
Einheitspreis, wenn der Zucker noch nicht freigegeben werden kann. 
Mein Ideal wäre Freigabe, wie ich ſchon in der letzten Nummer ausführte. 
Aber in dieſer wechſelvollen Zeit entſcheidet nur das eherne: Mu ß. Etwas 
anders liegt die Sache beim Wachs. 

Fachleute behaupten, daß die Induſtrie den Hauptvorrat an Wachs 
zu überaus hohen Preiſen an ſich ziehen würde und die Kaſtenimker, die 
Mittelwände benötigen, das Nachſehen hätten. Alſo müſſe die Wachs⸗ 
bewirtſchaftung im Intereſſe der Imker weiter aufrecht erhalten bleiben. 


E 


Dem könnte wirkſam begegnet werden, wenn die Vereine das Sammeln 
des Wachſes übernehmen und es an die Kunſtwabenfabriken abführen 
zum Umſchmelzen in Mittelwände für die Mitglieder. Aber leider wird 
das Sammelwachs der Kaſtenimker nicht immer ausreichen, um alle Be⸗ 
dürfniſſe der Imker des Vereins befriedigen zu können. Ein Teil des 
Heidewachſes müßte noch unbedingt zur Kunſtwabenherſtellung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Sparſamkeit im Wachsverbrauch gilt es zu üben. Damit 
will ich nicht ſagen, daß keine Mittelwände ausgebaut werden ſollen. Im 
Gegenteil! Stets jedes Volk einige Mittelwände während der Haupttracht 
bauen laſſen! Die Frage iſt nur, ob man dabei ſparen kann. Bei ge⸗ 
goſſenen Waben gehen auf das Kilogramm 10—12 Ganzwaben, bei 
der Kaiſerwabe erhöht ſich die Blattzahl auf 18. Man kann alſo durch 
die dünnere Kaiſerwabe recht beträchtlich an Mittelwänden ſparen. Ich 
ließ über 20 Kg. Kaiſerwaben ausbauen und will davon kurz berichten. 
Die Kaiſerwabe iſt ſehr brauchbar. Für Halbrähmchen genügt die Dicke 
vollſtändig, bei meinen Ganzrahmen kam es in ganz wenigen Fällen 
vor, daß ſich die Zellen unter dem Einfluß der Wärme und der Belaſtung 
zogen. Für Ganzwaben wäre die ſog. Keilwabe vorzuziehen, die wohl 
genügend Sicherheit bietet, daß ſich die Zellen nicht ziehen. Der Vorteil 
der Kaiſerwabe beſteht in der Erſparnis an Wachs (alſo auch an Geld) und 
in dem Umſtand, daß ſie ſich kaum dehnt und man ſie bei jeder Witterung 
einkleben kann. Ich bitte die Imker, die in den beiden letzten Jahren 
die Kaiſerwabe erprobten, darüber kurze Berichte an Herrn Henſel zu 
ſenden, damit die Frage der beſten Mittelwand zur Klärung kommt. 

Hoffentlich rüſtet ſich die Imkerſchaft beizeiten zu einer großzügi⸗ 
gen deutſchen Imkerverſammlung. Sie hätte ſchon dieſes 
Jahr ſein müſſen. Aber die Imker ſind im allgemeinen zu zag⸗ 
haft. Meine Forderung in der Februar⸗Nummer der „Biene“ nach einer 
Imker⸗Nationalverſammlung machte wohl die Runde durch faſt alle Imker⸗ 
blätter, allein die Forderung drang nicht durch. Unglücklicherweiſe ſaß 
Prof. Frey in Poſen und war von der Welt abgeſchnitten und die anderen 
Herren ſtaken bis über die Ohren in Arbeit. Aber wenn Sport⸗ und Garten⸗ 
bauvereine in der Lage waren, nach der langen Kriegszeit großartige Ver⸗ 
anſtaltungen zu bewerkſtelligen, warum ſollte das einem Imkerverband, 
der jetzt gewiß eine Viertel Million Mitglieder umfaßt, unmöglich ſein? 
Vor allem mögen auch die Zweigvereine frühzeitig zu Werke gehen 
und Lokalausſtellungen vorbereiten. — — 

Auf der großen Frankfurter Gartenbau⸗Ausſtellung 
bot die Imkerei ein geradezu klägliches Bild. Als Imker 
mußte man ſich ſchämen, daß neben einer ſo impoſanten Kleingartenbau⸗ 
ausſtellung die Bienenzucht, die ſehr wohl ein bemerkenswerter Zweig 
des Kleingartenbaues iſt, ſo erbärmlich ſchlecht vertreten war. Hätte nicht 
auch eine Kleingartenanlage mit Bienenſtand (5—10 Völker) vorhanden ſein 
können? So wie die paar Völker aufgeſtellt waren, war es einfach ein Hohn 
auf die Imkerei, und ſie wäre beſſer überhaupt nicht vertreten geweſen. Ein 
Lichtblick auf der Frankfurter Ausſtellung war nur, daß bei den aus⸗ 
ſtellenden Firmen gerade eine Firma, die in muſtergültiger Weiſe die 
Gebrauchsgegenſtände der Imkerei und neuzeitliche Bienenwohnungen auf⸗ 
geftellt hatte, einen Ehrenpreis erhielt. Die paar Bienenvölker mußten 
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überdies nach einigen Tagen vorzeitig entfernt werden, weil ein Jn- 
haber eines Zuckerſtandes durch die Bienen beläſtigt 
wurde. Das Urteil über dieſe Maßnahme überlaſſe ich dem Leſer. — 
Auf dem Bienenſtand iſt der Oktober ein Ruhemonat. Höchſtens 
wo die Heide etwas gebracht hat, wären ſolche Völker ſchleunigſt aufzu⸗ 
füttern. Der Heidehonig iſt möglichſt zu entnehmen, da er vielfach Erreger 
der Ruhr iſt. Das trifft weniger für den Honig der Lüneburger Heide zu. 
Der ſcheint zum Ueberwintern gut zu ſein. Wo aber die Heide im Gebirge 
auftritt, ſcheint der Heidehonig kein gutes Ueberwinterungsfutter zu ſein. 
Wer in Heſſen hat darüber Erfahrung? Im Oktober läßt man auch das 
Wachs aus, das ſich im Laufe des Jahres aus Entdecklungswachs, Waben⸗ 
abfällen und alten Waben angeſammelt hat. Schwachen Völkern nehme man 
einige hintere oder ſeitliche Waben fort. Ich betone nochmals dieſen 
Satz, da in der letzten Nummer der Satz entſtellt war und es hieß ſämt⸗ 
liche Waben. Gemeint ſind ſeitliche Waben bei Blätterſtöcken. Daß man 
dabei aber nicht die beſten Futterwaben entfernen darf, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Inzucht bei Bienen. 
Von Geheimen Staatsrat Wilbrand⸗Darmſtadt. 

Durch Inzucht iſt bekanntlich die Tüchtigkeit und der Fortbeſtand eines 
Geſchlechts gefährdet. Es gilt dies insbeſondere auch von der Klaſſe der In⸗ 
ſekten. Bei dieſen iſt die Entartung als Folge der Inzucht wohl am deut⸗ 
lichſten an den Schmetterlingen, die den Bienen nahe ſtehen, zu beobachten. 
Es gibt einzelne Schmetterlingsfamilien, die gleich den Bienen zur copula 
nur gelangen, wenn ſie vorher geflogen haben. Andere Familien dagegen, 
z. B. die Spinner, vollziehen die copula alsbald nach Verlaſſen der Puppen⸗ 
hülle, ohne daß ein Ausflug nötig war. Hat man die Eier eines Spinner⸗ 
weibchens zur Zucht benutzt, und die aus ihnen gewonnenen Puppen in einem 
Kaſten zuſammen liegen, ſo ergeben ſich alsbald nach dem Ausſchlüpfen der 
Falter Paarungen. Werden die Eier von dieſen Paaren zu weiteren Zuchten 
benutzt, ſo zeigt ſich von Generation zu Generation ein ſtetiger und raſcher 
Rückgang der Art. Von den Raupen, die den Eiern entſchlüpfen, 
gelangen immer weniger zur Verpuppung. Aus den Puppen entſchlüpfen 
immer weniger Falter aus. Von den Faltern iſt ein immer größerer 
Teil verkrüppelt, verkümmert und unnormal. Die aus Inzucht ftam- 
menden Eier ſtehen daher in Mißkredit. Wenn in den entomo⸗ 
logiſchen Zeitſchriften Schmetterlingseier angeboten werden, iſt als 
beſonderer Vorzug bemerkt, wenn ſie von Freiland⸗Faltern ſtammen. Dieſe 
regelmäßige Entartung durch Inzucht wird bei manchen Schmetterlings⸗ 
arten, z. B. bei dem deutſchen Bär (arctia caja) benutzt, um abnorme Bil⸗ 
dungen zu erhalten. Wenn bei dieſen Abweichungen die normale Geſtalt noch 
vorhanden iſt und die Abnormität ſich nur auf Zeichnung und Farbe er⸗ 
ſtreckt, ſo werden ſolche Exemplare als beſondere Merkwürdigkeiten der 
Sammlung einverleibt. Ueber eine ſechſte Generation hinaus wird aber die 
Weiterzucht kaum jemals gelingen. Die Zöglinge ſterben bis dahin ſchon im 
Raupenzuſtande ab. Nach dieſen Erfahrungen in der Schmetterlingswelt 
können wir nur annehmen, daß analog auch bei dem Bienenſtaate die 
Inzucht ſchweren Nachteil bringt. Ja wir müſſen annehmen, daß die 
Einrichtung, nach der die copula bei den Bienen außerhalb des Stocks 
in hoher Luft erfolgt, gerade deshalb getroffen ift, um die Inzucht möglichſt 
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auszuſchalten. Sie ijt getroffen, wiewohl die Königin durch jie der großen 
Gefahr ausgeſetzt iſt, beim Hochzeitsfluge von einem Vogel weggeſchnappt 
zu werden, wodurch der Beſtand ihres Stocks gefährdet iſt. Für den Fort⸗ 
beſtand des geſamten Bienenvolks wird dieſe letztere Gefahr offenbar für 
geringer erachtet, als die Gefahren, welche die Inzucht bringt. Beſtände 
dieſe Einrichtung nicht, nach der erſt durch den Flug ſolche phyſiologiſche 
Veränderungen im Körper ſtattfinden, durch welche die copula ermöglicht 
wird, und könnte dieſe im Stocke ſtattfinden, ſo wäre das Bienenvolk 
durch Inzucht wohl ſchon längſt zu Grunde gegangen. Daß trotz dieſer 
wunderbaren und ſegensreichen Einrichtung aber doch noch Inzucht ſtatt⸗ 
findet, ſcheint allzu wahrſcheinlich, zumal unſere Bienenzucht keine natür⸗ 
liche mehr iſt, ſondern in gar mancher Hinſicht ſich von dieſer entfernt 
hat. In der Natur wird die Anſiedelung der Nachkommen in der Nähe 
des Mutterſtocks dadurch vermieden, daß der junge Schwarm von dieſem 
weit wegfliegt und ſich in der Ferne eine neue Heimat gründet. Bei unſerer 
zahmen Bienenzucht werden die Schwärme gefaßt und neben dem Mutter⸗ 
ſtock aufgeſtellt, ſo daß ſchließlich die ganze Kolonie aus nahe verwandten 
Völkern beſteht. Man vergegenwärtige fih die Vorgänge bei der Vorberei⸗ 
tung zum Hochzeitsfluge. Die Drohnen im Stock beobachten, nachdem die 
alte Königin mit dem Schwarm ausgezogen iſt, die Weiſelzellen und 
das Ausſchlüpfen der jungfräulichen Königin. Sie lauern auf ihr Er⸗ 
ſcheinen vor dem Flugloch. Wenn ſie ſich erhebt und zunächſt vor dem Stocke 
in der Luft kreiſt, um ſich ihren Heimatsbau genau einzuprägen, werden 
die Drohnen des Stocks ebenfalls mobil machen und bei dem Davon⸗ 
fliegen der jungfräulichen Königin, die ihre Schweſter von beiden Seiten 
her iſt, hinter ihr her ſaußen, um ſie zu erobern. Freilich iſt anzunehmen, 
daß auch aus anderen benachbarten Stöcken die Drohnen nachſchwärmen 
und daß oben in der Luft ſchon Drohnen aus entfernteren Kolonien herum⸗ 
fliegen. Aber immerhin wird wohl die überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
werber. aus dem eigenen Stocke der Königin ſtammen. Und in wie vielen, 
ja in den meiſten Fällen werden die Drohnen aus benachbarten Stöcken 
derſelben Kolonie ebenfalls nahe Verwandte ſein. Wohl iſt anzunehmen, 
daß eine geſunde und kräftige junge Königin ſich hoch in den Aether auf⸗ 
ſchwingt und daß ihr nur die kräftigſten Drohnen dahin folgen 
können und daß die allerſtärkſte von dieſen ſich zur Königin geſellen 
wird. Aber nicht alle Königinnen ſind gut und ſtark entwickelt. Es gibt 
ſolche, die (vielleicht ſchon infolge von Inzucht) weniger kräftig und flug⸗ 
fertig ſind. Solche werden am leichteſten von den Drohnen des eigenen 
Stocks erobert werden und im Falle des Gelingens ergibt ſich ein rüd- 
gängiges Volk. 

Wenn nun, was wahrſcheinlich iſt, bei unſeren Einrichtungen Inzucht 
der Bienen vorkommt, ſo laſſen ſich manche ſonſt ſchwer verſtändliche 
Erſcheinungen mit ihr erklären. Zunächſt die Verſchiedenheit in der Größe 
der Bienen. Nach den Erfahrungen, die wir bei Schmetterlingen machen, 
darf angenommen werden, daß ein Kleinerwerden der Individuen eine 
Folge der Inzucht ſein dürfte. Je größer die Bienen eines Standes ſind, 
um ſo wahrſcheinlicher wird es ſein, daß keine Inzucht vorliegt, während 
kleine Bienen der Abſtammung aus Inzucht verdächtig ſind. Eine andere 
Tatſache, die hiermit zu erklären ſein könnte, iſt die Verſchiedenheit in den 
Leiſtungen der einzelnen Stöcke. Wir ſtehen hier häufig vor einem Rätſel. 


— 
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Zwei Stöcke, die neben einander ſtehen, ſind ſcheinbar gleich an Bolt und 
ſonſtiger Beſchaffenheit. Das eine ſammelt reichlich Honig und füllt Wabe 
um Wabe, das andere bleibt in den Leiſtungen erheblich zurück. Oder wer 
hat ſich nicht ſchon gewundert, daß an Tagen mit guter Tracht und ſchönem 
Wetter gleichwohl Scharen von Bienen träg an der hinteren Glaswand 
ſitzen anſtatt auszufliegen und Honig einzutragen. Sie leiden vielleicht 
unter einer Energi eabnahme, einer Trägheit, Schlaffheit und Schwäche, 
welche die Inzucht im Gefolge hat. Ich darf ein Beiſpiel aus der Praxis 
anführen. Herr R. M. aus Darmſtadt, ein ſehr tüchtiger Imker, mein 
gütiger Berater und Helfer bei Bewirtſchaftung meines Bienenſtandes, 
teilte mir Ende Auguſt mit, daß er ſelbſt vom eigenen Bienenſtande in 
dieſem Jahre eine gute Ernte erzielt habe, die zweitbeſte, ſeit er Bienen⸗ 
zucht treibe, daß aber ein Freund von ihm, den er berate, nicht nur keinen 
Honig geerntet habe, ſondern noch füttern müſſe, wiewohl ſeine Bienen 
in guter Verfaſſung waren. Woher kommt dieſer Unterſchied? Herr M. 
hatte Königinnen aus anderen Gegenden bezogen. Es liegt nahe, daß er 
dieſem Umſtand ſein günſtiges Ergebnis zu verdanken hat, während bei 
ſeinem Freunde, der kein fremdes Blut zugeführt hat, die Tätigkeit des 
Volkes vielleicht durch Inzucht gelähmt wurde. 

Es laſſen ſich hier nur Vermutungen aufſtellen und zunächſt läßt ſich 
im Einzelfalle nichts direkt beweiſen. Aber ſicher iſt, daß Inzucht, wenn 
ſie vorkommt, höchſt nachteilig einwirken wird und ferner, daß es ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß bei unſeren von der Natur abweichenden Einrich⸗ 
tungen die Inzucht im Bienenſtand keine Seltenheit ſein wird. 

Es fragt ſich nun, wie kann man ſeinen Bienenſtand vor der Inzucht 
ſchützen? Der ſicherſte Weg dürfte ſein, häufig für friſches Blut zu ſorgen. 
Königinnen von fernher aus den verſchiedenſten Gegenden zu beziehen, 
würde ſchon ein Schutzmittel ſein. Noch wirkſamer wäre es, Schwärme 
von weither zu beziehen, damit auch alsbald friſches Drohnenblut in die 
Gegend kommt. Würde ein Austauſchverfahren eingerichtet, ſo könnte das 
Ziel mit geringen Koſten erreicht werden. Der Bezug italieniſcher Bienen, 
der wohl mehr eine Modeſache geweſen iſt, hat vielleicht, ohne daß man 
ſich deſſen bewußt war, durch Kreuzung mit unſeren Bienen der deutſchen 
Bienenzucht großen Nutzen gebracht. 

Wie mir ſcheint ift die immerhin recht wichtige Frage der Wer- 
minderung von Inzucht bei unſerem Bienenſtaate in der Fachliteratur 
noch nicht eingehend behandelt worden. Sie iſt aber zweifellos von großer 
Wichtigkeit und es dürfte ſich empfehlen, ihr unſere ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. 


Etwas über elaſtiſche Kunftwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rundſchreiben 
wieder, daß ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nicht 
in vollendeter Form herſtellen laſſen. Dieſe Behauptung iſt bezeichnend. Sie deckt 
ſich mit dem Schwindel, der jahrelang bei der Kunſtwarenfabrikation getrieben wurde. 
Vol dieſer nicht wieder boch kommt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen mit 

orbehalten „Wachs, wie vom Imker kommt“, ſind zurückzuweiſen. Sie ſind 
nur dazu beitimmt, den Imker auf Kosten des Fabrikanten zu diskreditieren. Wer ein 
gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. Dafür, daß z. B. die Kaiſer⸗ 
wabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von jeder „ frei ſind, wird jede 
Earantie übernommen. Jede Fabrik muß in Der ae ſein, plumpe Falsch affen. 
gelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs unterſuchen I 
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Gerade jetzt, wo die Aufhebung der aach Ge chr obe in EN ſteht, muß auf 
Reinheit des Wachſes beſonders Wert gelegt werden. Bei der Herſtellung meiner 
elaſtiſchen Waben z. B. wird kein Härtemittel, nicht ein Gramm Seruthilofte zu⸗ 
geſetzt und doch kann man ſie um den Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in 
der ſorgſamſten Weiſe mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheitskeime 
getötet werden. Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleich ſorgſame 
Behandlung, ermöglicht aber auch die Werften dieſer Waben in ihcer anker- 
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Prüfungsapparat, 


(Sine elaftifche Rabe von mittlerer Dicke Lö 1,6 mm übertrifft, wie nad- 
ſtehend verzeichnete Verſuchsergebniſſe zeigen, die g ewöhnliche gegoſſene Wahr, 
die 1,8 mm dick iſt, an Zugfeſtigkeit ganz erheblich. Dabei iſt nochmals beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß ſie nicht brüchig iſt und deshalb zu jeder 
Jahreszeit eingeklebt werden kann. Daß dies im Feitigen Frühjahr 


von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten (Kunſtwaben) in der Größe 


17 X 21 = 357 gem (Normalhalbrähmchen). 5 
Gewicht Stärke Stückzahl Normal— 


gr mm per kg Ganzwabe 
Gewöhnliche Gußwabe, nicht NT: aS ae © 1,8 21 10%, 
Wabe Heureka, elaftiih . . ie BO 1,45 29 141% 
Kaiſerwabe, elaftifd . ee A. s a 9 1,25 38 19 
Kaiſerwabe, dünn, elaſtiſch N 23,5 1,15 46 23 


Das Gewicht einer normalen Keilw abe mit gleichen ar Uh 
beträgt bet 1,5 mm Dicke 1,1 mm oben und unten, 28 g, die Stückzahl 36. Cine 
Gerſtung⸗Keilwabe wiegt unter gleichen Verhältniſſen 72 — 75 g, Stückzahl ca. 13, 


eine Normalganzwabe 21 * 34 cm, 56 g, Stückzahl ca. 18. Dieſe Wahr genügt 


allen Anforderungen. 
Jede gewünſchte Dicke kann geölt werden. 


Jede Größe und Form wird geliefert. 
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i Belaftungsprobe. 
Wie,, Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
re: gr mm gr 
Gewöhnliche mußwabe . are er et 2S 1.8 12 000 
Wabe Heureka a ie te 2 . . 41,5 1,55 13 500 
Wabe Heureka ......... 38 1,45 12 000 
Raiferwabe . . lk 286 1,2 8 500 
Kaiſerwabe, dnnn 23,5 1.1 7 750 
Zimmertemperatur. 19°C. 
Gewöhnliche Gußwabtre . . . 48 1,8 10 700 
Wabe Heureka. . . ....... 38 1,45 10 700 
Kaiſerwabe ; Sh sy E e 1,2 6 000 
Kaiſerwabe, dnnn 23,5 1,1 5 500 
Erhöhte Temperatur. 39° C. 
Gewöhnliche Wußwabte . 48 1,8 7 000 
Wabe Heureka . ....... =. 38 1,45 7 850 
1 ba e 1,25 5 000 
Kaiſerwabe, dünn 1.1 4 000 


s 23,5 
Dehnung bei 38° C. nicht über 5 Mm. 
Größte nun in der e bei Stockhitze 8 mm, nach der Seite 2 

Es ergibt ſich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht | = 

48 g jchweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich ift. Im Verhältnis zeigt 

die nur halb fo dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaftizirät 
übertrifft die elaſtiſche Wabe die a elaſtiſche bei Seitendruck erheblich. 

s it nicht richtig, wie bachtungen co haben, daß die Bienen bei 
Naturbau die Zellenſpitzen 1 in einer Senkrechten anſetzen. Da dies aber in 
der Regel der Fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet werden lien 95 

Hey 


Allerlei Kleinigleiten je den praktiſchen Betrieb. 


Entfernen der eines: in den Fluglöcher 

Viele Imker klappen im Winter die Flugbrettchen auf oder ſie stellen Brettchen 
ſchräg⸗aufrecht vor die Fluglöcher oder verblenden diefe auf andere Weiſe. Bringt 
der Winter nun milde Tage, an denen die Bienen zu Ausflügen, Reinigungsaus⸗ 
flügen verlockt' werden, fo ollen dieſe Blenden entfernt werden. Denn n ſie verleihen 
der „ ein anderes, den Bienen fremdes Ausſehen. Bekanntlich laſſen 
ſich die Bienen bei ihrer Heimkehr zur Wohnung auch durch den Geruchsſinn leiten. 
Hat die Wohnung nun ein anderes Ausſehen, ſo erfolgt der Anflug nur ſchüchtern 
und oft recht zögernd. Ja, vielfach kehren die Bienen nicht zeitig genug zurück, 
ſondern ſetzen ſich, durch vieles Hin⸗ und Herfliegen und durch widrige Winde er⸗ 
müdet, an der Stockwand oder ſonſt in der Nähe des Flugloches nieder und erſtarren. 

Durch rechtzeitiges Entfernen der Blenden an Flugtagen können auf einem Bienen⸗ 
ſtande hunderte von Bienen vor dem Tode durch Erſtarrung gerettet werden. 

Nach beendigtem . können dann die Blenden wieder an ihren 
alten Platz gebracht werden. 

Feuchtgewordene Verpackung. 

Infolge der von den Bienen ausgeſchiedenen Feuchtigkeit, die in Geſtalt von 
Waſſerdampf innerhalb der Verpackung, d. h. des Packmaterials mit kälteren Luft⸗ 
ſchichten in Berührung kommt und ſich A yee dort verdichtet, wird die Ver⸗ 
packung naß. Die Näſſe begünſtigt ein leichtes Schimmeln, verdirbt die Stockluft 
und nimmt der Verpackung teilweiſe die Fähigkeit, den Winterſitz der Bienen ge⸗ 
nügend warm zu halten. Feuchte Verpackung ſoll deshalb möglichſt bald aus der 
Bienenwohnung entfernt und durch trockene erſetzt werden. Das geſchieht am leich⸗ 
teſten, wenn man Decken oder Matten als Packmaterial verwendet. Loſes Pack⸗ 
material kann während des Winters nur ſchlecht erneuert werden. 

Hat man Erſatz für feuchtgewordene Decken zur Hand, ſo iſt die Erneuerung, 
die natürlich nur an windſtillen, warmen Tagen erfolgen kann, leicht auszuführen. 
Andernfalls muß man die naſſe Verpackung während der wärmſten Stunden eines 
Flugtages dem Sonnenſchein und dem Luftzuge ausſetzen, um ſie dann wenigſtens 
übertrocknet ſchleunigſt wieder an Ort und Stelle zu bringen. 
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Pappe unter dem Winterſitz. 


Die Verwendung von Pappe, die man vor der Einwinterung der Bienen unter 
ihren Winterſitz ſchiebt, iſt — richtiges Material vorausgeſetzt — nur zu empfehlen, 
da ſie viele Vorteile bietet. 


Mit einem Griff iſt die ſonſt zeitraubende Arbeit der Reinigung des Boden⸗ 
brettes w ae voll Daneben findet der beobachtende und denkende Imker 
in dem Bodenbelag das Lehrbuch, das on über die Beſchaffenheit des überwinterten 
Volkes Aufſchluß gibt. Die Anzahl der Gemüllereihen berid tet ihm die Zahl der 
Wabengaſſen bzw. Waben, die vom Volke belagert werden. Die tote Königin zeigt 
natürlich Weiſelloſigkeit und die Zahl der Toten im allgemeinen die Stärke des 
Volksverluſtes an. Findet der Imker das Gemülle mit vielen herabgeſchrotenen 
Zuckerklümpchen untermiſcht, ſo kann er auf Durſtnot ſchließen, die durch ungeeig⸗ 
netes Winterfutter hervorgerufen wurde und ihn mahnt, bei der nächſtjährigen Ein⸗ 
a vorſichtiger zu Werke zu gehen. — 


Man hat . gewöhnliche Pappe, in Bodengröße geſchnitten, unter den 
Bodenſitz zu ſchieben. Das iſt aber uy zu empfehlen. Die Luft im Bienenſtocke 
enthält viel Feuchtigkeit, die ſich am kühleren Boden niederſchlägt und von der 
Pappe aufgeſogen wird. Die Pappe zeigt dann Riſſe oder ſie wirft ſich; iſt das 
Flugloch am Bodenbrett, ſo an es durch die geworfene Pappe verſchloſſen werden. 
wodurch die Lufterneuerung verhindert und das Volk der Erſtickungsgefahr aus⸗ 
geſetzt wird. Ebenſo dürfte die feuchtgewordene, aufweichende Pappe im Verein mit 
dem auf ihr ſchimmelnden Gemülle nicht gerade zur Luftverbeſſerung in der Wob- 
nung beitragen. Aus dem letztgenannten Grunde dürfte es auch nicht su empfehlen 
ſein, das Bodenbrett oder die den Boden bedeckende Pappe mit einer Lage Löſch⸗ 
papier zu belegen, wie von mancher Seite angeraten wurde. Aſphaltpappe oder 
ſtarkes Aſphaltpapier 18 5 unſere Zwecke angewandt, iſt gegen die Feuchtigkeit un⸗ 
empfindlich und lott die Stockluft desinfizieren. Es iſt aber fraglich, ob der Geruch 
den Bienen zuträglich iſt; zum mindeſten wird er ihnen nicht angenehm fein. 
Man ſollte deshalb derartig präparierte Pappe vor ihrer Verwendung längere Zeit 
dem friſchen Luftzuge ausſetzen, um ſie nach Möglichkeit geruchlos zu machen. 

Kann man das Bodenbrett mit gehärteter und gegen Fäulnis imprägnierter 
Pappe, wie ſie zur Anfertigung von Abſperrgitter verwandt wird, bedecken, ſo 
werden alle Uebelſtände der gewöhnlichen und der Aſphaltpappe vermieden werden. 


Warmhaltung der Bienenvölker im Frühjahr. 


Wichtiger noch als die warme Verpackung der Bienen in der erſten Hälfte 
des Winters iſt die Warmhaltung des Biens für die zweite Hälfte, etwa vom 
Februar ab und während des Frühjahrs. Denn ganz abgeſehen davon, daß im 
Februar meiſt eine neue, ſtrenge Kälteperiode einſetzt, beginnt in dieſem Monat 
auch das Brutgeſchäft. Und das kann vorſchriftsmäßig auch nur dann gedeihen, 
wenn die nötige Wärme vorhanden iſt und wenn die Eigenwürme des Volkes 
genügend zuſammengehalten wird. 


Alle überflüſſigen, d. h. die nichtbelagerten Waben, ſollen get Einengung 
des Bienenſitzes entfernt und die hintere a nach vorn gerückt werden. Sind 
die Wandungen der Bienenwohnungen zu dünn, A muß mit der nötigen Außen⸗ 
umhüllung nachgeholfen werden. Die meifte Vorſicht erfordern auch hier die 
ſchwächeren unter den Völkern. 


Aber auf eins muß noch ganz beſonders hingewieſen werden: Viele Imker 
verſtärken Schwächlinge durch Zuhängen von Brutwaben. Wenn das nicht mit 
beſonderer Vorſicht gehandhabt wird, kann dieſe Maßnahme gerade ins Gegenteil 
umſchlagen von dem, was beabſichtigt wird. Nie darf mehr Brut zugehängt werden, 
als belagert werden kann. Das gilt beſonders auch für die Richtung nach unten. 
In den 1 Völkern iſt in den einzelnen Waben, der belagerungsfähigen 
Volksmaſſe entſprechend, nur ein ſchmales Brutneſt vorhanden. Es wäre nun eine 
Unnatur, wenn man zwiſchen dieſen ſchmalen Brutſtreifen Waben mit breiter an⸗ 
gelegter, ſich weiter nach unten ziehender Brut einſchieben würde, die auf keinen 
Fall vorſchriftsmäßig bebrütet werden könnten. Denn wenn man auch meiſt „aus⸗ 
laufende“ Brut zur Verſtärkung gibt, ſo würden ſich in den zugehängten Waben 
doch auch hin und wieder Brutanſätze in jüngeren Stadien befinden, die unbelagert 
und ungewärmt zugrunde gehen und dem Bienenvolke, dem man aufhelfen wollte. 
zum Verderben gereichen müßten. S. 
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Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 


Von Inſektikus. 


Unter dieſem Titel hat Herr 8 Dr. Enoch Zander, Leiter der Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen, eine Schrift vor längerer Zeit erſcheinen laſſen; aus 
dieſer wollen wir eine längere Nutzanwendung für unſere Bienen ziehen. So ſchildert 
der Herausgeber, daß der Niedergang der deutſchen Bienenzucht nicht, wie immer 
und wieder gepredigt wird, von der Rübenzuckerproduktion und der übergroßen 
Einführung überſeeiſcher Honige veranlaßt wird, ſondern von dem ſtarken Rück⸗ 
gous der Waldflächen, und ich ſage: noch mehr der öden Flächen und 
ungen. 

Einesteils haben die Preiſe der Rübenzuckererzeugniſſe und der überſeeiſchen 
Honige die Bienenprodukte ſtark in ihrer gewinnbringenden Verwertung gedrückt, 
aber alleinige Schuldner des Rückgangs der Bienenzucht ſind ſie nicht. 

Die in der Zukunft noch mehr drohende Verminderung von Odungen und 
Waldflächen wird der Imkerei noch größeren Schaden bringen, aber wir Imker 
müſſen dieſem Umſtand zuvorkommen und unter die Arme greifen In einer Arbeit 
„Schafft Bienenweide“ habe ich dieſem Umſtand bereits abzuhelfen gepredigt, und 
nochmals will ich hier über Verbeſſerung der Bienenweide auf praktiſcher Grund⸗ 
lage hinarbeiten. 

Der Ausgang des Weltkrieges predigt uns Deutſchen, noch mehr unſeren Boden 
auszunützen, jedes Fleckchen Erde für die Volksernährung zu gewinnen, auf uns 

mker kann keinerlei Rückſicht genommen werdem. Die noch ſehr ausgedehnten 
Moore und Odländereien Deutſchlands werden urbar gemacht werden und zur 
ſogenannten Kulturſteppe umgewandelt, daran läßt ſich weder rütteln noch zweifeln. 

Damit verſchwinden viele und teilweiſe recht wichtige Honignährpflanzen. 
Denken wir, daß die Lüneburger Heide jährlich an 400 000 Bienenvölkern Nahrung 
und Vorrat gibt, von denen jedes Volk bei Ausnutzung der Heideblüte 10 bis 15 kg 
Honig heimbringt. In vielen anderen deutſchen Gegenden befinden ſich größere 
Heideflächen, nur ſind leider unſere Imker zu bequem, dieſe abzuweiden, ein ſtarkes 
Bienenhaus für z. B. 10 Völker in Beuten oder Stülper würde durch vermehrten 
e bald bezahlt ſein und dem Bienenpfleger zu ſchönen Einnahmen mit 
verhelfen. : 

Wir Imker haben bisher leider viel zu wenig in der Schaffung einer guten 
Bienenweide getan. Die alten Linden wurden weggemacht, neue, d. h. junge Bäume 
haben wir vergeſſen zu pflanzen; Akazienbäume, dieſe herrlichen Trachtlieferanten, 
unterließen wir zu pflanzen und kultivieren, ja, wir haben ſogar die franzöſiſche Mode 
der Kugelakazien nachgeahmt, und fo dieſer großartigen Honiglieferin unterfägt — 
zu blühen. Die modernen Imker müfſſen nun ſelbſt ihre Tracht ſchaffen, fie 
müſſen auf Grund der Trachtverhältniſſe ſtudieren, ihren Bienen Vester und 
Nektar im Überfluß zu ſchaffen. Ein jeder Imker iſt mindeſtens Beſitzer eines 
kleinen Gartens, dort kann und muß er etwas Tracht ſchaffen. Fehlt die Frühtracht, 
jo kann er durch Pflanzen von Haſelnußſträuchern im gegenſeitigen Abſtand von 
3,5 m einen trefflichen Pollenlieferanten ſchaffen, deſſen Frucht gewinnbringend 
verwertbar iſt. Unterſtützt kann die erſte Tracht noch kräftig durch Anlage von 
Stachel⸗ und Johannisbeerkulturen werden; letztere ſollen einen gegenſeitigen Abſtand 
von 1,5 bis 2,0 m haben. Die Blüten ſind reiche Honigſpender, die Früchte ſpielen 
als Einmachartikel eine große Rolle. In einer imkerlichen Beerenkultur laſſe man 
die Sträucher nach Luſt wachſen und verwildern, ſind die Beeren noch grün und 
hart, zum Einmachen und zur Konſerveninduſtrie geeignet, dann erſt weg mit 
allen überflüſſigen Trieben, die Beeren nachher abpflücken und verkaufen, die 
Sträucher ſind wieder verjüngt und können neue, junge Triebe ſchießen. 

Buſchobſt und auch Halbſtämme, fo beſonders von unſerem Steinobſt, wie 
Kirſchen, Pflaumen, Zwetſchen uſw., find Nektarquellen und dürfen im Garten 
des Imkers nicht fehlen. So ſollten alle kahlen Wände mit ſenkrechten Schnur⸗ 
bäumchen bepflanzt ſein, dieſe liefern auch dem Laien im Obſtbau beſtimmt 
einen größeren Früchteertrag. Die Umfriedigung des Platzes wird beſtmöglichſt 
mit Nußſtauden, Schattenmorellen (große lange Lotkirſche) bepflanzt, reiner Spalier⸗ 
obſtbau braucht einen Meiſter der Innungen. Für uns Imker ſpielt aber der 
Buſchbaum eine große Rolle, er bringt raſch einen guten Erfolg. Die Bienen 
ſind beim Obſtbau ja unſere guten Helfer, ſie ſpielen in der Übertragung des 


männlichen Blütenſtaubes, ſomit in der Befruchtung der Blüten eine Hauptrolle. 


— 175 — 


Andere Pflanzen laſſen ſich im Gartenbau nicht verwerten, nur der ſo ölſpendenden 
Sonnenblume (Helianthus) u noch einige Worte geſagt ſein. Der Kultur dieſer 
Staude muß unbedingt das Wort geſprochen werden, die Immen finden an ihr 
große Mengen Pollen und Honig, ſie iſt immer ſtark beflogen und blüht recht 
lange. Auch der wilde Helianthus iſt empfehlenswert. 

Der Kultur von ortae honigenden Gewächſen in großen Mengen find 
wir mit unſerem Daun Grundſtücke nicht Meiſter. Der Landwirt hält ſich aber » 
der Kultur honigender Gewächſe fern, denn was der Bauer nicht kennt, wird er nicht 

pflanzen. Sollten wir pachtweiſe einige Felder bekommen können, dann ja, dort 
können wir unſeren ungläubigen Agrariern neue 5 uſw. vorführen, 
dürfen aber ja nicht verraten, daß fiee zur Beſſerung der Honigernte g pilana 
wurden. Der Landwirt ift dann viel zu viel eigennützig. Der Liebhaberimker hat 
für sedi viel freie Zeit übrig, er kann auch weiterhin der Bienenzucht 
durch Ausſtreuen von Samen gut honigender Pflanzen nützen, aber viel Erfolg 
verſpreche ich mir von dieſen Methoden nicht, alle Kräuter und Pflanzen brauchen 
eine gewiſſe Bodenbearbeitung, und wo iſt dieſe möglich? 

Bevor aber wir Imker an die Verbeſſerung der Bienenweide gehen, muß 
uns durch Studium der örtlichen honigenden Pflanzen klar ſein, damit wir wiſſen, 
wo es fehlt, und zu welcher Zeit Trachtpauſen eintreten. Dieſe müſſen wir wo⸗ 
möglichſt zu 1 wiſſen. Trachtpauſen, ob ſie nun freiwillige oder unfreiwillige 
ſind, die erſteren z B. durch die Wieſenmahd uſw. kommend, letztere durch ungünſtige 
Witterung, wie Regen uſw. während der Tracht, muß eben der Meiſterimker 
zu vermeiden wiſſen. Sofort bei Trachtmangel muß eine kräftige Reizfütterung 
ſtattfinden, ſei es nun durch Honiggabe oder Zuckerwaſſer; beide Reizmittel müſſen 
aber dem Volke recht warm gereicht werden. 1 dann wird das Volk weiterbrüten 
und bauen, während bei pete dieſer Ratſchläge und 5 Tracht⸗ 
mangel i ſofort das 1 er notwendigen ſtarken Brut und das Bauen 
aufhört. An dieſem Fehler erleiden unſere meiſten Imker recht 
1 Schaden. 

Jeder nur momentane Rückgang im Brutleben der Bienen bedeutet eine 
vollkommen mißlungene Honigernte. Der natürliche Sammeltrieb der Bienen treibt 
die Arbeiter mit Gewalt zum Stocke dee ed ent 5 um Teil nicht der ihnen 
drohenden Gefahren, und täglich mehren ſich die e der Arbeiter. Kommt 
dazu noch Brutrückgang, dann können die Reihen der Arbeitet und Sammler nicht 
i und die Ausnützung noch ſo kräftig einſetzender Tracht iſt un⸗ 
mögli 

Imker, die Augen auf! Sammle Jahr für Jahr Erfahrungen, dann iſt es 
a daß du immer mehr Kenntnis von Trachtpauſen oder Trachtmengen 
bekommſt. Dann biſt du zum Meiſterimker geworden, und reicher Segen wird 
dir's lohnen. Füttere aber nicht zuviel auf einmal. 1/4 bis / Liter Honigwaſſer 
wird täglich genügen; füttere Honig nicht zu dünn, die Wärme macht Honig 
dünnflüſſig, darum füttere warm. 

a iae Völker werden beim Streit Fe bleiben. a Das größere Heer 

nd dieſes gut gerüſtet und eingearbeitet ift, Da iſt der Sieg ficher, fo auch bei 
unteren lieben Immen. Erhalte darum ftarfe Vö Mer und forge für ſtarke Früh- 
tracht, dann werden deine Völker von ſelbſt ſtark werden, und allbekanntlich läßt 
ſich die Natur nicht bemeiſtern. Sorge von außen für ſtarke Völker durch kräftige 
Schaffung von nahrhafter Frühtracht (Haſelnuß⸗, Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträucher) und Aufſtellung einer heizbaren Bienentränke, letztere bringt 
Wärme in die Beuten und ſorgt ſomit für ſchnelles Erſtarken der Völker. Ver⸗ 
beſſerung und Bereicherung der Bienenweide iſt für uns Imker drin⸗ 
gende Notwendigkeit, darum muß auch die Schaffung einer ſolchen für uns ein 
dauernder Anſporn ſein, ſo bepflanze, mein Mitleſer, Straßen und Wege auf deine 
Koſten mit Akazien, erhalte und Ditege dieſe, ſorge für Winterſchutz derſelben, 
gegen Beſchädigung durch Vieh und Fuhrwerke, und ſorge für kräftige Düngung 
derſelben, dann werden ſie dir und noch mehr deinen Immen in wenigen Jahren 
Freude machen, verlaſſe ſie aber auch dann noch nicht, ſondern bleibe ihr Schützling. 
Aehnlich pflanze auch Linden, a ae für dieſe iſt au Malen fangen, freien Plätzen 


uſw. noch reichlich Platz. den deine Jungen auch Imker, dann haben ſie 
ihre Freude an 9 un a oniglieferanten. Sorge ſelbſt für Ankauf eines 
Grundſtücks; Beeren, Haſelnüſſe, Kirſchen und ſonſtiges Obſt wird dir jedermann 


teuer abnehmen, und du haſt noch dabei für deine Bienen den Tiſch ſo reichlich gedeckt. 
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Und nun, meine Imker, beherzigen wir des . Leibſpruch: „Vor 
allem lein! Theorie, jonft bleibt ihr praktiſche Stümper 
euer Leben lang.“ Profeſſor Zander, der Schöpfer anfangs on. Schrift, 
ſagt: „Das Geheimnis ihrer erfolgreichen Zucht beruht allein 
auf der genauen Beobachtung des natürlichen Verlaufs aller 
Lebensvorgänge im Bienenſtock,“ was ich ja eingangs und folgend 
in meinen Ausführungen mehrfach klarlegte. 


Was nun die grüne Praxis betrifft, ſo wird dem Imker in allen Schriften 


viel zu viel vorgeſchwätzt, ich behaupte, es läßt ſich mit jeder Beute reicher Segen 
ernten, mit der einen mehr, mit der anderen eben weniger großen Aufwand von 
Zeit und Arbeit. Am meijen, haben wohl die Gerſtungianer die Reklametrommel 
gerührt, obwohl ich mich z. B. gar nicht für die große Hochwabe intereſſieren 
kann. Warum ſollte z. B. das deutſche Normalmaß im Gegenſatz von Gerſtung 
gar ſo ſchlecht ſein? Die Breitwabenbauten haben in neuerer Zeit entſchieden 
den Vorzug und mit Recht bekommen 

Wir Imker können und müſſen uns ſelbſt helfen, das Geſetz mag uns nur 
ſchützen gegen Auslands⸗ und Kunſthonig und ſonſtige Schmieren. Aller anderen 
ſind wir ſelbſt Meiſter genug. 


Kriegsinvalide und Vienenzucht. 
Von Heinz von Stein. 


Ein großer Teil unſerer Kriegsinvaliden wird ſich zur Schaffung einer kleinen 
Heimſtätte mit Garten auf die Bienenzucht als Erwerbsquelle legen. Und ſie iſt auch 
eine „ erſten Ranges, die pro Volk und Jahr einen ſicheren Ertrag 
von 10 Pfund Honig abwirft, das Einkommen wird allerdings ide den ſchwankenden 
Honigmarkt und preis ein recht verſchiedenes fein. Treibt je doch der Imker noch 
nebenbei Handelsbienenzucht, Schwarmimkerei und Königinzucht, ſo findet er an der 
Zucht nicht nur ein gutes Auskommen neben ſeiner Rente, ſondern er kann manchen 

parpfennig 1 und hat ſtändig Zeitvertreib und Beſchäftigung mit ſeinen 
Sonnenvögelchen, welche ihm die Kriegsgreuel und ihre ſchlimmen Folgen ganz 
vergeſſen laſſen. 
ür den Fußverletzten iſt jedes Syſtem der Bienenwohnungen geeignet, ob er 
nun Korb oder Beuten benutzt; für Armverletzte, ſolcher mit nur einer Hand ſi 
allerdings nur einige Beutenformen geeignet, ich nenne allererſt den Alberti⸗ 
a ck in Blätterſtockanordnung der Rähmchen, der Armverletzte kann mit Zange 
auch nur einer Hand zum tüchtigen Imker werden. Die Spezialmodelle 
Kunßſchſto ck und Hexenſtock ſind ja wie für Armverletzte geſchaffen, bei 
1 ch iſt der einfache Schlitten von Einhändern ſpielend leicht zu bedienen, 
Deren i iſt es wieder die einfache Arbeitsmethode. Die letzten zwei Stöcke 
peim ja recht auf rationelle Imkerei mit nur Honiggewinnung zugeſchnitten und 
z. B. 100 Kuntzſchſtöcke ernähren den Mann. Nicht jeder Invalide wird lebenslang 
allein bleiben mögen, und ſo wird er an ſeiner Imkersfrau eine tapfere 
Gehilfin finden 
Bienenzucht mit einer rößeren Anzahl Völker ernährt ja eine Familie, 
nur muß der Züchter erfahren ſein und ſich zum Meiſter ausbilden. Wir haben 
für unſere Invaliden ja ſo reichlich Gelegenheit geſchaffen. Die verſchiedenſten 
Kurſe werden jährlich abgehalten, eine Reihe von Bienenzeitungen exiſtiert im Lande, 
und eine noch größere Menge Bienenlehrbücher an gediegenem Inhalt find er- 
ſchienen. Dieſe müſſen verdaut werden, dann wird der eee getroſt zum 
Meiſter aufblicken und ſchließlich ſelbſt ein ſolcher werden könne 
An den Anfänger in der Bienenzucht kommen natürlich nicht ſelten Mißerfolge 
an. Dieſe müſſen kommen und überbrückt werden, denn kein Meiſter iſt vom 
immel gefallen; aber ein Reſervekapital darf und kann nicht fehlen, da im Gegenteil 
die geſamte Zucht in Frage getii wäre. Alles muß auf Reſerven gegründet ſein. 
Mißerfolge können nicht nur durch Anfängermißgeſchick, nein auch durch recht 
magere oder ungünſtige Honigiahre, Ruhr oder gar Faulbrut entſtehen; Ruhr hat 
man neuerdings durch Einwintern des Biens auf reinen Zucker heilen können, 
Faulbrut kann ſich der Imker durch Gewiſſenhaftigkeit beim Bezug von Bienen, 
Wachs, Futter vom Leibe halten und auch ſchließlich magere Jahre durch lang⸗ 
jähriges genaues Studium der Trachtverhältniſſe, der honigenden Pflanzen, das 
Einſetzen der Trachten und noch mehr durch Verbeſſern der Bienenweide vom 
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Leibe halten. Jeder Landwirt wird gerne an unſere Kriegsinvaliden ein Stückchen 
Acker verpachten, das mit gut honigenden Pflanzen beſtellt werden kann. 

Durch die neuerdings vorgenommene Rentenerhöhung iſt die Bienenzucht als 
Erwerbsquelle für den Kriegsinvaliden, zumal für den ſtärker verſtümmelten In⸗ 
validen, wieder in den Vordergrund getreten. . 

Die Bienenzucht kann von jedem unſerer Kriegsverletzten betrieben werden, 
ſelbſt zu allen Arbeiten ganz Unfähige können an unſeren Sonnenvögelchen 
Arbeitsluſt und Erlöſung von Verzweiflung finden. Die meiſten Arbeiten an den 
Bienen können in ſitzender Weiſe geübt werden, Stock für Stock wird unterſucht. 
die Tagesſtunden enteilen für den Großimker ſchnell und raſch; zumal die Betriebs- 
weiſen Kuntzſch und der Hexenſtock fordern ſo wenig Arbeit, verhüten oder laſſen 
das Schwärmen ſehr leicht verhüten und erfreuen den Imker mit einer regelmäßigen 
Honigernte. In Deutſchlands Gauen finden ſich überall für die Bienenzucht gut 
verwertbare Plätzchen, wo es nicht an Tracht mangelt, ſo verſprechen die Obſtgegenden 
eine gute Frühtracht, die Lebensbedingung für den werdenden Bien; wo dieſe fehlt 
werden wir uns durch Pflanzen von ein paar hundert Stachel- und Johannisbeer⸗ 
ſträuchern nachhelfen, ſo ſchlagen wir doppelte Vorteile, unſeren Bienen eine will⸗ 
kommene Frühtracht und ſtarkes Anſchwellen des Bienenfleiſches im Stocke, die 
Grundlage eines geſunden volksſtarken Biens für die Haupttracht, eine geſegnete 
Beerenernte zur Stärkung unſeres Geldbeutels. Wer nun gar in einer Heidegegend 
wohnt und mit ſeinen Lieblingen dorthin wandern kann, deſſen Imkerei wird zur 
Goldquelle. Kannte ich doch vor dem Kriege einen einfachen Imker (Lokomobil⸗ 
maſchiniſt), deſſen einzelne Völker auf dieſe Weiſe bis zu 100 Pfund pro Stock 
brachten. Allerdings ſind das Ausnahmen, und nur bei hervorragender Tracht 
möglich, aber warum ſollten unſere Kriegsbeſchädigten nicht dieſe guten Weide⸗ 
gegenden auffuchen ?*) Für fie müſſen unſere Herzen lauter flagen, ihnen muß 
jeder Weg frei und jede Bahn eben gemacht werden. Allen im gleichen Sinne 
kräftig Imkerheil! ' 


Die Bienenzucht im Volksglauben. 
Von Heinz von Stein. 


Die Bienenzucht im Volksglauben ſpielt in vielen Gauen Deutſchlands eine 
verſchiedenartige Rolle. Daraufhin deuten ſchon die Bienenbänke an den Häuſern 
unſerer Vorfahren pin, Die meiſten Leute verehren die Immen als ein hochſtehendes 
Geſchöpf, nicht umſonſt ſpricht man z. B. in Bayern vom Sterben der Bienen 
und verehrt ſie heilig. bu das 

Die verſchiedenen Gebräuche im Volksglauben über die Bienen follten viel mehr 
als wie bisher verbreitet und feſtgehalten werden; leider weiſen unſere Bienen⸗ 
bücher keinerlei Mitteilungen über dieſe alten Sitten auf. l 

Aus meiner Jugendzeit erinnere ich mich noch einiger Volksgebräuche beim 
Schwärmen der Bienen. Der Bienenvater bearbeitete beim Auszug eines Schwarmes 
mit einem Eiſenſtück Senſen, Pflugſchar, immer Okonomiegeräte, damit der Schwarm 
nicht fortfliege, ſondern ſich anſetze. Bemerkte der Imker nun die erſten anſitzenden 
Schwarmbienen, dann wurde ſofort dieſe Stelle mit einem Spiegelreflex beleuchtet, 
nach den Ausſagen ſollte fih dort der Schwarm dann raſcher zuſammenziehen. 

Iſt vielleicht meinen Mitleſern ähnliches bekannt, dann bitte ich, daß ſie dieſe 
alten Gebräuche auch zu Papier bringen möchten. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Uleines Rahmenma und Derlufte von Bienenvölkern in ſtrengen Wintern. Man 
iſt gegenwärtig arg darüber, dem deutſchen Normalmaß in allen Tonarten das Todes⸗ 
urteil zu ſprechen. In letzter Zeit lieſt man nicht ſelten auch, daß die vielen Völker⸗ 
verluſte der letzten Jahre in der Hauptſache auf die kleine Rahmengröße des deutſchen 

ormalmaßes zurückzuführen ſeien. In einem Sinne will ich dieſe Beobachtungen 
durchaus nicht anzweifeln und beſtreiten, auch gebe ich vollkommen zu, daß dem 
deutſchen Normalmaß gewiſſe Nachteile eigen ſind, die wir bei anderen Maßen 
nicht finden; immerhin aber kann ich einer Behauptung, daß die Bienen auf 


. Würde aber ſchließlich zu einer Uebervölkerung führen und dadurch gar 
keine Ernte zu erzielen ſein. D. Schriftltg. 
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Normalmaß ſchlechter überwintern und mehr der Gefahr des Verhungerns ausgeſetzt 
ſind als auf Breitmaßen und anderen größeren Waben nicht beipflichten. Das 
Auffüttern der Bienen auf deutſchem Normalmaß will verſtanden ſein. Mir iſt, 
ſolange ich imkere, noch nie ein Bienenvolk in Normalkäſten verhungert und. ich 
habe auch hinſichtlich der Ueberwinterung mit dem Normalmaß noch niemals 
ſchlimme Erfahrungen gemacht. Wenn ich aber ein Volk, das auf 6 Ganzrahmen 
überreichlichen Raum zur Ueberwinterung hätte, zur Einfütterung auf zehn oder 
gar noch mehr Rahmen ſtelle, ſo iſt die natürliche Folge die, daß die Bienen das 
gereichte Futter in den zur Verfügung ſtehenden zehn oder mehr Waben nach oben 
tragen. Die aufgetragenen Futtervorräte reichen natürlich dann nicht jo weit nach 
unten, als wenn ſie nur auf 6 Waben hätten aufgetragen werden können. Herrſcht 
aber, wenn das Volk das Futter über ſich verzehrt hat, ſtrenge Kälte, ſo kann 
die Umſetzung der Bienentraube auf das vor⸗ oder rückwärtsliegende Futter nicht 
ſtattfinden und iſt das Verhungern eine unabwendbare Folge. Dieſe Erſcheinung 
aber werden wir mehr oder minder auch bei allen anderen Rahmenmaßen beobachten 
können. Auch ſehr ſtarke Völker überwintern auf Normalmaß ſehr gut, wenn die 
Einfütterung im Herbſt richtig gemacht wird und die Futtervorräte auf jeder einzelnen 
Wabe zum allerwenigſten gut über die Hälfte der Wabentiefe herabreichen. Bei 
einem ordentlichen Honigkranz von der Herbſt⸗ oder Sommertracht her und bei 
nicht zu großer Wabenzahl läßt ſich dieſe Futtertiefe auf den einzelnen Waben 
mit einer Zuckernachfütterung von 6—8—10 Pfund wohl erreichen. 

Die Bienenzucht und die Kriegsbeichädigten. Von den Kriegsbeſchädigten wird 
der Bienenzucht großes Intereſſe entgegengebracht. So wurden ſchon vielfach Lehr⸗ 
kurſe für ſie abgehalten, die gut beſucht waren. In der illuſtrierten Bienenzeitung 
wird berichtet, daß voriges Jahr im Februar in der alten Univerſität in t 
ein Kurſus ſtattfand, an dem fih 43 Mann beteiligten. Im Juli fand ein von 
15 Mann beſuchter Kurſus ſtatt, darunter 12 Kriegsbeſchädigte. Die Kriegsbeſchä⸗ 
digtenfürſorge in Fürth in Bayern hat nach Berichten der Münchener Bienenzeitung 
eine Bienenzuchtanlage errichtet, die ſchon erfreuliche Fortſchritte gemacht hat und 
eine weitere gute Zukunft erhoffen läßt. Die Anlage iſt bereits mit 38 Bienen⸗ 
völkern vollſtändig belegt und wird von 12 Bienenzüchtern unterhalten. Die 
Leipziger Bienenzeitung berichtet, daß in der Provinz Weſtfalen auf dem Lehr⸗ 
bienenſtande zu Wieſcherhöfen bei Hamm zwei Hauptkurſe im Januar und September 
ſtattfanden, die von 26 Teilnehmern beſucht waren. In der heſſiſchen „Biene“ wird 
darauf hingewieſen, daß die Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten außer der Be⸗ 
ſchäftigung auf dem eigenen Stande noch einen zweiten Vorteil bieten kann, der 
unſerer ganzen Volkswirtſchaft zugute käme. Es wäre deren Betätigung als Gemeinde⸗ 
bienenwärter. Viele Landwirte, die ſich Bienen anſchaffen, verlieren alsbald die Luſt, 
weil ihnen Zeit und Kenntniſſe fehlen und daher Mißerfolge eintreten. Ein Ge⸗ 
meindebienenwärter könnte ſich hier ſehr nützlich machen und viel zur Hebung 
der Bienenzucht beitragen. Wie gut die Bienenzucht einem Menſchen Brot und 
Lebensſtellung geben kann, zeigt ein Brief. Es heißt darin: „Ich bin gelernter 
Maurer, hatte 1895 einen Unfall, mir wurde anderthalb Glied am linken Daumen 
abgeſchlagen. Da dies der Hauptdaumen iſt, womit er Backſteine, Nägel uſw. faſſen 
muß, ſo wurde es mir ſchwer, da Ueberangebot war, noch Arbeit zu bekommen. 
Ich ſchaffte mir nach und nach bis zu 70 Bienenvölker an. In den letzten 
4—5 Jahren kaufte ich alte Waben und verfertigte auch Kunſtwaben uſw.“ Cs 
eignet ſich allerdings nicht jeder zum Bienenzüchter. Es muß ein tieferes Intereſſe 
an den Wundern dieſer Kleintierwelt vorhanden ſein, dann iſt etwas Geduld er⸗ 
forderlich, ſein Ziel muß man beharrlich, trotz Mißerfolgen, die ſich im Anfang 
maonchmal einſtellen im Auge behalten. Dann wird auch der Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben. Wenn wir uns vom Ausland in Ernährungsfragen möglichſt unabhängig 
machen wollen, ſo müſſen wir auch mehr zur Verbreitung der Bienenzucht tun, 
denn große Mengen Honig gehen noch jährlich ungehoben verloren, weil die hierzu 
nötigen Bienen noch fehlen. „Bgſtr. Anz.“ 

Blutvermiſchung der Bienenraffen. Unter den Königinnen eines Nachſchwarmes 
deutſcher Bienen, machte ſich eine Italienerin auffallend bemerkbar. Schon in einiger 
Entfernung fiel die gelbe Königin auf, zumal ſie ſich im Innern des Schwarmes 
nicht wohlzufühlen ſchien. Auch aus dem Korbe kroch die Königin wiederholt 
heraus, es war alſo von vornherein klar, daß ſie die Auserwählte nicht werden 
würde. Sie war ſchließlich verſchwunden, auch unter den abgeſtochenen fand ich ſie 
nicht. Daß Befruchtungen von fremden Drohnen ſtattfinden, glaube ich weniger, 


— 179 — 


vielmehr wird eine ältere Verwandtſchaft vorliegen, die ſich ja auch bei anderen 
Tieren und bei Pflanzen im ſpäten Nachkömmling manchmal ſtark . Selbſt 
bei weißen Frauen ſoll es ja vorkommen, daß ſie infolge von früheren Verwandt⸗ 
ſchaften ein echtraſſiges Kind irgend eines Naturvolkes bekommen, was dann dem 
weißen Ehemann zu bitterem Argwohn Anlaß gibt. (Pr. W.) 


Eingeſandt. 


— Wie ſchön es iſt, wenn man die „Biene“ lieſt und findet Bezirke, z. B. 
Offenbach uſw. wo regelmäßig Beſprechungen der Imker als: Und auch 
einzelne Beſichtigungen am Stande vorgenommen werden. Es iſt dies für die 
c te von großem Nutzen und die Förderungen der Bienenzucht dient allen. 

habe ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß bei unſeren rechtsrheiniſchen 
Imkerkollegen ein weit größeres Zuſammenarbeiten iſt, als auf dem linken Rhein⸗ 
ufer das zur Zeit beſetzt iſt. Hier kümmert ſich kein Menſch um den andern. Mir 
iſt ein Fall bekannt, wo ein junger ee einen alten erfahrenen Smfer über 
dies und jenes befragt, anſtatt eine richtige Auskunft zu erlangen, gab er dem 
Anfänger die Antwort zurück: „Ja, da müſſen Sie noch viel lernen.“ Er (der An⸗ 
fänger) kam zu mir, ich gab ihm die gewünſchte Auskunft und ging auch einmal 
mit auf deſſen Stand. Es iſt dies nicht der einzelne Fall. Da nun unſere „Biene“ 
wieder nach Rheinheſſen fliegen darf (lt. Genehmigung der franz. Beſatzungsarmee 
geſtattet), ſo möchte ich anfragen: Iſt es nicht möglich, auch im e alae 
in einigen Kreiſen einmal Beſprechungen abzuhalten? Betr.: Ueber die Bienen⸗ 
zucht? Und Beratungen zur Verbeſſerung? Da dieſe Fragen keinen anderen Grund 
haben, als nur Vereinsſache, ſo iſt die Ausrede, die Beſatzung würde es nicht 
aetatten, hinfällig. Ich habe die Verſicherung, wenn ſolches angemeldet wird und 

weck und Ziel gleich angegeben, daß es auch genehmigt wird. Es fehlt nur am 
guten len unſererſeits. Vielleicht wäre auch eine Ausſtellung kleineren Stils 
im Jahre 1920 dann möglich. Wenn es an Geld mangeln ſollte, glaube ich, daß 
jeder bereit wäre, etwas beizuſteuern. Ich richte dieſe Worte hauptſächlich an 
Herrn Lehrer Nohe, Nackenheim, mit der Bitte, um Antwort in der nächſten 
Nummer der „Biene“. Was er zu meinen Ausführungen gedenkt und gilt dieſes 
den andern Herrn. Seither als wir die „Biene“ nicht hatten, da war überhaupt 
kein Anhang da, man bezahlte ſeinen jährlichen Beitrag per Poſt und dabei blieb es. 
Man ſah und hörte nichts (wie oben erwähnt), keiner kümmerte ſich um den andern. 


Ein Imker aus Rheinheſſen, der dafür eintritt: „daß ein Zuſammenarbeiten in der 
Bienenzucht möglich iſt“. 


— In dem Eingeſandt des Herrn Lokomotivführers Mang über die Tracht⸗ 
verhältniſſe an der Bergſtraße wird der Wunſch ausgeſprochen, es möge fih viel- 
leicht ein Naturforſcher dazu herbeilaſſen zu erklären, warum 1 Stunde öſtlich 
und weſtlich von der Bergſtraße die Bienenzucht von Erfolg gekrönt ſei, während 
fie an dieſer ſelbſt nur mangelhafte Ergebniſſe zeitige. Ich hin weit davon ent⸗ 
fernt, mir einzubilden, ich könne dieſe Frage ohne weiteres beantworten, wo ſich 
namhafte Gelehrte noch nicht einmal über das Problem des Honigens, zumal über 
die Entſtehung des Blatthonigs im Klaren ſind. Hier können nur fleißige Beobach⸗ 
tungen 55 eingehende Unterſuchungen die Löſung bringen. Im übrigen ſind die 
Angaben des Herrn Mang ſelbſt von größtem Intereſſe und verdienen den Dank 
jedes Naturfreundes, der ſchon über die beſagte Frage nachgedacht hat. Herr Mang 
hat recht. wenn er das Hauptgewicht auf die Bodenbeſchaffenheit legt. Hierzu bin 
ich in der Lage noch einige erweiternde Erklärungen zu geben. 

Der Blütenhonig iſt eine Ausſcheidung von gewiſſen Drüſen, den ſog. Nektarien. 
Um diefe Drüſen in Tätigkeit zu verſetzen, ift zweierlei nötig: (rſtens ein ge⸗ 

nügender Wafferftrom in den Pflanzen, um die Honigtröpfchen | austreten zu laffen; 
zweitens eine gleichzeitige Beſtrahlung durch das Licht der Sonne, da ſich nur 
dann die den Honig zuſammenſetzenden Stoffe bilden können, der Ruder und die 
Eiweisſtoffe. Freilich können dieſe Stoffe auch aus aufgelpeicherten Vorräten ge⸗ 
nommen werden. Dies tut die Pflanze jedoch nur im Notfall. 

Für das Zuſtandekommen des Säfteſtroms ift abe die Beſchaffenheit des Bodens 
von größter Bedeutung, denn aus ihm zieht ja d Ete alle Flüſſigkeit. Der 
ſchwere Boden hat aber die Eigentümlichkeit einerſeits das Waſſer ſehr feſt zu 
halten und ihm andererſeits ſehr ſchwer den Zutritt zu gewähren. Dem paſſen 
ſich auch die darauf ſtehenden Pflanzen, zumal größere Bäume wie die Linden, 
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an. Sie find beftrebt, er nn möglichſt einzuſchränken; der Saftſtrom 
iſt zwar gleichmäßig aber langſam und hat niemals genug Kra ft, die Drüſen zu 
lebhafter Honigausſcheidung anzuregen. Unter ſolchen Bodenverhältniſſen ſind die 
Bäume wie Waſſertürme, in die das Waſſer immer nur ſehr langſam zufließen 
kann, weil die Zuflußröhren zu eng find. Wird es daher einigermaßen warm 
und zum Honigen geeignet, ip hat der Baum feine Not dem Boden, der das Waſſer 
ſo feſt hält, genug Feuchtigk eit abzuringen, um friſch zu bleiben. Er ſchließt alle 
Poren, um ſo wenig wie möglich Flüſſigkeit abzugeben und nai aud das Honigen 
ein. Iſt die Luft zu gleicher Zeit feucht, ſo hilft das der Pflanze auch nichts, denn 
der ſchwere Boden vermag die Luftfeuchtigkeit e aufzunehmen; ja der Saftſtrom 
wird ſogar gehemmt, da weniger wie bei trockener Luft verdunſtet. Im ſchweren 
Boden honigen daher die Linden nur, wenn der Stand des Grundwaſſers ſehr hoch 
iſt, die Temperatur hoch und die Luft nicht zu feucht iſt. Bedingungen, die wohl 
ſehr ſelten zuſammentreffen. 

Ganz anders iſt das nun im Sandboden. Dieſer hält das Waſſer nicht ſehr feſt, 
geſtattet ihm aber auch ſehr leicht den Eintritt. Auch der geringſte Morgentau 
dringt ſofort ein, gelangt zu den Wurzeln der Pflanze und wird daſelbſt aufgeſogen. 
So wird auch die kleinſte Menge Flüſſigkeit nutzbar und es entſteht ein lebhafter 
Saftſtrom, welcher das Honigen gewaltig anregt. Der Nektar fließt reichlich, zumal 
in den Morgenſtunden, wenn die erſten Sonnenſtrahlen zur reichlichen Zucker⸗ 
bildung veranlaſſen. All dieſe Bedingungen finden ſich aber in weiteſtem Maße 
in oe Heide, welche ſich immer am beiten für die Bienenzucht bewährt hat. 

haben wir aber an der Bergſtraße größten Teils 9 der Hänge 
binden Boden. Nur die Hänge ſelbſt beſtehen häufig aus Sand, dem fog. LSB, 
der wohl geeignet wäre, die Obſtbäume und den häufig daſelbſt angebauten Raps 
zum Honigen zu bringen. Die Hänge der Bergſtraße gehen aber durchweg nach 
Weſten, ſind alſo der Morgenſonne, welche zur eie jun | jo notwendig iſt, 
abgewandt. Die Verhältniſſe ſind hier alſo recht ungünſtig, um dem Imker Honig 
zu liefern, ohne deſſen fleißiges Bemühen zu fordern. Für Geſchäftsleute, die ſich 
den hieſigen Verhältniſſen nicht anpaſſen wollen, iſt daher die Bergſtraße nicht 
zu empfehlen. Nur Fleiß und Umſicht kann hier helfen; nicht das Streben nach 
möglichſt hohen Gewinnen, ſondern eine eee Behandlung tut not, um auch 
hier die Imkerei einigermaßen ergiebig zu geitalte 
Heppenheim a. oO Beraite pee i September 1919. 

ttfried Götze. Student der Zoologie. 


— Bericht über Sommer 1 r 1 9. Frühjahrsentwicklung um einige Wochen 
gegen Vorjahr zurück. Rübſen⸗ und Obſtblüte konnten nur einige Tage beflogen 
werden. Auch Akazie honigte einige Tage gut. Im ganzen war Frühjahrs⸗ und 
Vorſommertracht gering. Anhaltend gute Tracht im Auguſt. Honig aus letzterer 
ſehr dünnflüſſig von ſchmutzig⸗ ⸗dunklem Ausſehen (Blatt⸗ oder Tannenhonig ?) 
Wenig Schwärme. Fiſchlein. 


Fragekaſten. 
Antwort für ee Fragekaſten der „Biene“. 


— Anfrage aus Nr. Zum Gießen von Mittelwänden nehme ich als 
Lösmittel ſog. Molken. Vom Quark oder Weichkäſe das Waſſer. Das beim Käſe⸗ 
auspreſſen gewonnene Käswaſſer fange ich au stelle es einige Zeit hin und 
ſchütte es bodenrein ab. Mit dieſem reinen Käswaſſer (Molke) bei uns genannt, 
bürſtet man die Rietſchepreſſe gut ein und es geht tadellos und bleibt nicht 
hängen. Es gibt kein beſſeres Mittel als dieſes, alle anderen Subſtanzen kommen 
hier in Wegfall. Einfach und gut. Zwei⸗ bis dreimal kann man gießen, dann muß 
das Einbürſten erneuert werden. Ein Rat für Anfänger. Aber auch für alle 
Imker, die keinen Spiritus haben. Aber nur ſoviel gießen als man braucht. Bei 
der Kälte im Winter ſpringen die Mittelwände ſehr leicht. 

Ein wohlwollender Imker aus B. 


— Auf die Antwort des Herrn Lokomotivführers Mang in Heppenheim an der 
Bergſtraße aus Nr. 9 der „Biene“. Betrifft: „Trachtverhältniſſe an der Berg⸗ 
ſtraße“. Selbiges mit den "aiden habe ich auch erfahren. Unweit meines Standes 
ſtehen auch viele Linden und blühen alle Jahre ſehr üppich, aber von einer Linden⸗ 
honigernte iſt auch bei mir keine Rede. Akazien halte ich auch dafür, daß dieſe 
beffer honigen als Linde. Bei uns ift ſchwerer Lehmboden. Ich glaube, daß die 
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Linde auf mehr feuchtem Boden honigt als zu trockenem. Ebenſo muß ich feſtſtellen, 
daß in Rheinheſſen noch ſehr viel Heddrich blüht (zur Zeit noch) und die Bauern 
hier auch viel Raps pflanzen, um deſſen Ernte wir ſo ſchändlich kommen infolge 
der nachkalten Tage. Im übrigen bin ich auch der Meinung, daß wir Heffen 
gerade ſo gute Imker haben und ebenſo gute Lehrmeiſter wie Preußen bzw. wie 
Thüringen. Man hat überall Stümper in der Bienenzucht, ob „Heß oder Preuß, 
es iſt ganz gleich“. Nur iſt der Unterſchied, daß der Heſſe nicht ſo alle Klaſſen 
durchſtudiert hat auf Redegewandtheit als der Preuße. Der heſſiſche Imker iſt ge⸗ 
nügſam. Ein Imker aus Rheinheſſen. 
— Ein Anfänger frug bei mir an, ob er bzw. feine Bienen auch gegen Brand 
verſichert ſeien, wenn er in dem Verband ſei und den Beitrag jährlich bezahlt? 
Er muß doch die Stückzahl ſeiner Bienen angeben glaube ich, auch wird da ein 
Betrag erhoben für Brandverſicherung. Hier in Rheinheſſen iſt niemand, der Aus⸗ 
kunft gibt, auch ich bin mir dieſer Sache nicht ganz klar. 
! Ein dankbarer Imker von 1919. 
Antwort. Der Imker iſt durch ſeinen Beitrag zum Imkerverein nicht 


gegen Feuer verſichert. | 
Bücherſchau. 


Von dem umfaſſendſten Werke auf dem Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten, 
von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebenen 
Handbuch „Unfere Bienen“, erſcheint eine zweite, nach den neueſten Forſchungen 
und Erfahrungen in Theorie und Praxis bearbeitete Auflage. Der Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 39 359), 
veranſtaltet eine Subſkriptionsausgabe, die zu dem in Anbetracht von Inhalt, 
Umfang und Ausſiattung (ungefähr 650 Seiten großen Formats mit rund 300 Tert- 
abbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildtafeln) außerordentlich 
wohlfeilen Preiſe von 25 Mk. abgegeben werden ſoll, wenn die Befteflung und 
Zahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. Siehe Anzeige in heutiger Nummer. 
Betr.: Zuwendungen der „Ceres“, Hagelverſicherungsgeſellſchaft, Berlin. 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. v.). 


Auszug 
aus dem Protokoll über die außerordentliche Tagung des Vorſtandes und der Vor⸗ 
ſitzenden der Zweigvereine des genannten Vereins, welche am 20. Auguſt im Gaſt⸗ 
haus zum Hindenburg zu Gießen ſtattfand. 

Der Oberheſſiſche Bienenzüchterverein zerfällt z. Zeit mit Einrechnung des 
Eiſenbahnimkervereins in 24 Zweigvereine. Von dieſen waren 5 in der Verſamm⸗ 
lung nicht vertreten und zwar Engelrod, Hitzkirchen, Lauterbach, Nidda und 
Nieder⸗Moos. 

Die Verhandlungen begannen um 1/210 Uhr. i 

Der Vorſitzende, Herr Lehrer Buß, Leihgeſtern, begrüßte zunächſt die Er- 
ſchienenen und begründete die außerordentliche Berufung der Verſammlung, welche 
als Erſatz der wegen Verkehrsſchwierigkeiten nicht ſtattgefundenen Ausſchußſitzung 
zu Oſtern 1919 zu gelten hat. 

In ſeinem Rechenſchaftsberichte über das Jahr 1918 gedaßte Herr Buß 
Anferer noch fo ſtolzen Hoffnungen auf ein ſiegreiches Ende des gewaltigen Krieges 
und dann des unerwarteten ſchrecklichen. Zuſammenbruchs unſeres Vaterlandes, 
unſeren tapferen Truppen, welchen wir zu unausſprechlichem Danke verpflichtet 
jind, unſerer Imkerkollegen, welche am Kampfe teilnahmen und nicht wiederkehrten. 
Es wurde ihrer wie auch den in der Heimat verſtorbenen in der üblichen Weiſe 
durch Erheben von den Sitzen ehrend gedacht. 

2 dem Vereinsleben wurde mitgeteilt: Die Mitgliederzahl betrug Ende 


Aus 
1917: 1344, Ende 1918: 1432, alſo ein Zugang von 88; er hat inzwiſchen weiter 


zugenommen. | ® 

Der Rechnungsabſchluß für 1917 ergab ein günſtiges Bild. Das Vereins⸗ 
vermögen ſtieg ar 2700 Mk. Nicht fo günſtig Ichließt das Jahr 1918 ab. Unſere 
Rechnung zeigt zwar einen Ueberſchuß von 656.18 Mk., welcher aber auf eine Ver⸗ 
minderung des Vermögens um 700 Mk. zu buchen iſt, das jetzt noch 2000 Mk. 
beträgt. Urſachen: Erhöhung der Koſten für die „Biene“, allgemeine Teuerung, 
Kurſus, Reifen, Verſand der „Biene“, Gehalt des Rechners, Zuſchuß für den Rurfus. 


— — — —— — . = 
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Vergleichende an für den Druck der „Biene“: 1914 = 678.48 Mk., 
1915 = 614.65 1916 = 715.29 Mt. 

Aufſchlag am a Februar = 10%, am 1. Mat = 15%. 1917 = 983.87 Mk. 
(Auffelag am 1. März = 15 und 20%.) 1918 = 1204.95 Mk. (Aufſchlag am 

Auguft = 25%, am 1. Dezember 1918 = 35%.) 

Ebenſo der Berfand der „Biene“. 1914 = 590.61 Mk., 1915 = 577.46 Mk., 
1916 = 608.05 Mk., 1917 = 752.28 Mk., 1918 = 832. 45 ME, 

Rechner in 1918 = 200 Mk., Kurſus = 200 ME, Kurſus in 1914 = 336,10 
Mark. 1915 = 0, 1916 = 265 Mk., 1917 = 517.60 Mk., 1918 = 604.20 Mk. 

Zuſchuß an den 1 vETeL 1914 = 351 ME, 1915 = 695.40 Mk., 1916 
= 681 Mk., 1917 = 744 Mk., 1918 = 799.80 Mk. 

1917.0 808 19 1914 = 90 169. .60 Mk., 1915 = 136 Mk., 1916 = 202.20 Mk., 

Die Wanderver Be mußte auch in 1918 ausfallen Es fanden aber zwei 
gut ae 1 Riek an welchen auch Damen und Krieg, sinvaliden teilnahmen. 

8 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 

Schäden, welche oet Krieg im Gefolge hatte, fam eine mangelhafte Cinwinterung, 

ſchlechte Trachtverhältniſſe, Knappheit des Zuckers, hohe Preiſe aller Hilfsmittel 

und die ungenügende Bezahlung des Honigs, während Zucker und Kunſtwaben 
im BENE ftiegen. 

Die Zahl der Imker und auch der Bienenvölker zeigte in 1918 eine Zunahme. 

Auch ein Bienenſchaden kam zur Anzeige und Regulierung. 

Für Verbeſſerung der Bienenweide ſind die Imker allgemein beſorgt. 

Die Belieferung der Imker mit Zucker geſchah gegen Ablieferung von Honig. 
Wachs iſt noch immer beſchlagnahmt. 

Rechnungsablage für 1918. Die Einnahme betrug 4923.92 Mk., Ausgabe 
4267.74 Mk., Ueberſchuß = 656.18 Mk. 

Voranſchlag für 1919. Zu demſelben iſt zu bemerken, daß derſelbe 223.07 Mk. 
aus dem Reſervefonds in Einnahme einſtellt und ſich hierdurch in Einnahme und 
Ausgabe mit 4740.30 Mk. vergleicht. 

Es liegen zu demſelben folgende Anträge des Tal vor. 1. Die Sub- 
vention beträgt für 1919 pro Mitglied nur 30 Pf. nicht 60 Pf. wie vorher. 
Wird in Anbetracht der Kaſſenverhältniſſe Angenommen. daß die letztjährige Auf⸗ 
wendung hierfür 700 Mk. betrug. 


2. Fachvorträge im Intereſſe der 171 hes ſollen in Zukunft mit 10 Mk. 
honoriert werden; außerdem wird Bahnfahrt 3. Klaſſe vergütet. Der Antrag wird 
genehmigt. 

3. Antrag auf Erhöhung des Mitgliederbeitrags. Die Erhöhung des Beitrags 
war ſeit längerer Zeit zu erwarten und bei dem jetzigen Kaſſenſtand nicht mehr zu 
umgehen. — Nach längerer Ausſprache wurde die Erhöhung auf 3.50 Mk. pro 
Jahr beſchloſſen. 

Ein Antrag auf Beſchaffung von Stockneuheiten, welche den Zweigvereinen 
zu überweiſen wären, wurde abgelehnt. 

Ein Antrag wegen Schonung der Weiden und ſonſtiger honigender Pflanzen 
in den Waldungen ſoll der oberen Forſtbehörde übermittelt werden. 

Der Preis für Bienenhonig beträgt in 1919 pro Pfund 6 Mk., e3 ift zu be- 
grüßen, daß der Preis endlich einmal dem Werte annähernd feſtgelegt worden ift. = 
Im Jahre 1918 wurden in Oberheſſen 5000 Kilogramm Honig abgeliefert. 

Schließlich wurde der Verſammlung bezüglich der Bienenlehrkurſe noch mit⸗ 
geteilt, daß die Anmeldungen zu denſelben ſehr zahlreich eingegangen waren, was 
als erfreuliches Zeichen des an Intereſſes an der Bienenzucht nur zu begrüßen 
iſt. Weniger erfreulich war die Tatſache, daß von den angemeldeten und zugelaſſenen 
Imkern eine Anzahl unentſchuldigt bei Beginn des Kurſus nicht erſchienen waren, 
wodurch dem Verein nicht nur Koſten entſtanden, ſondern auch andere Anmeldungen 
unberückſichtigt bleiben mußten. Nach dieſer Mitteilung referierte Herr Buß noch 
über die Beſchaffung des Bienenzuckers für 1919. Für ſeine Mühewaltung erntete 
er den lebhafteſten Dank der Verſammlung. 


Hiermit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung mit 
den teften Wünſchen auf die Zukunft geſchloſſen. 


Der Präſident: Der Schriftführer: 
Bu. Döll. 


= 88 e 
Bekanntmachung. 


Das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft veranſtaltet in Verbindung mit 
den Dahlemer Bienenforſchungsſtellen, mit der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg und dem Bienenrorrt chat iden „ der Provinz Bran- 
denburg in der Zeit vom 6. bis 11. Oktober 1919 einen Fortbildungslehrgang 
über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. An den Vormittagen 
ſind praktiſche Uebungen in verſchiedenen Laboratorien und Führungen für einen 
engeren Kreis geladener Imker vorgeſehen, in den ſpäteren Nachmittagsſtunden. 
Vorträge verſchiedener Berliner Forſcher vor breiterem Imkerpublikum. 


Bekanntmachung. 


Die Vereinsmitglieder ee gebeten, ihre rückſtändigen Beiträge umgehend 
an die Sektionsvorſteher zu bezahlen. Dieſe wollen die Beiträge, Eintrittsgelder uſw. 
auf unſer Poſtkonto Nr. 26 529 maken. Nach dem 1. November werde ich die 
Beiträge durch Poſtnachnahme zu Laſten der Säumigen einziehen. 

Darmſtadt, am 18. N 1919. 

Michel, Rechner des Starkenburg. B.-3.8. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


: Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung. g 
N Heſſiſche Landesernährungsamt ſchreibt: „Es wurde uns aus Imker⸗ 
kreiſen beter daß zahlreiche Imker ihre Bienenzucht benutzt haben, ſich in den 
Beſitz größerer Mengen Zucker zu ſetzen, indem ſie vielmehr Völker angegeben haben, 
als in Wirklichkeit ee tand vorhanden waren. Es iſt deshalb eine Nach⸗ 
prüfung der 1 eingewinterten Völker in der Zeit vom 1. bis 30. No⸗ 
vember durch die Polizei unter Führung von . angeregt worden.“ uſw. 
Gegen dieſe Anſchuldi 1 9 habe ich die Imker in Schutz genommen und eine 
Nachprüfung der angemeldeten eingewinterten Völker als zwecklos dargeſtellt. 
ch erachte es aber für meine Pflicht, die Oberheſſiſchen Imker ſchon jetzt 
um recht gewiſſenhafte Angaben in 1920 zu bitten; denn dieſen Makel der unrecht⸗ 
mäßigen Bereicherung zum Schaden unſerer Mitmenſchen wollen wir doch nicht 
auf uns nehmen. 
Leihgeſtern, 14. September 1919. | Bu ß. 


An die Mitglieder des Oberheifiichen Bienenzüchtervereins. 


Die uns laut Vertrag vom 26. Auguſt 1864 mit der Aachener und Mün⸗ 
chener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zuſtehende 10prozentige Zuwendung aus. 
den a FFV geſtifteten Prämien betrug für 1918 192.15 Mk. 

. nn uns nur von Vorteil fein, wenn immer mehr Vereinsmitglieder bet. 
piejer ‘tet ft verſichern. 
ihgeſtern, 10. September 1919. l | Bu ß. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Um die uns vertraglich zuſtehende Zuwendung aus den Prämien unſerer bei 
der „Ceres“ verſicherten Mitglieder feſtſtellen zu können, bitte ich, mir umgehend 
die Nummer der Police von 1919 mitteilen zu wollen. Die Herren Vorſitzenden 
der Zweigvereine wollen lich gütigſt um diefe Sache bemühen. — Herr Inſpektor 
Schönhals in Lindheim iſt bereit, Vertreter gegen hohe Bezüge anzuſtellen und zu 
unſeren Gunſten Verſicherungen ar Bei Schadenregulierungen follen 
verſicherte Vereinsmitglieder als Sachverſtändige zugezogen werden. Ich empfehle 
unſeren Mitgliedern. ihre Felder gegen Hagelſchlag bei der „Ceres“ in Deckung 


a 9961 hgeſtern, 16. September 1919. Buß. 
An die mitglieder des Startenburger Bienenzüchtervereins. 


Wie bekannt, beiteht zwiſchen unſerem Verein und der Aachen-⸗Münche⸗ 
ner Feuerverſicherungsgeſellſchaft ein Vertrag, demzufolge 100% 
aller Prämien unſerer bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder unſerer eigenen 
Vereinskaſſe zufließen. Es wurden uns für das Jahr 1918 211.47 Mk. ausbezahlt, 
ohne daß unſere bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder auch nur einen Pfen⸗ 
nig mehr oder weniger zu zahlen gehabt hätten. 


— 184 — 


Die Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft ijt eine der älteſten, beiten 
und anerkannt ſolideſten et enernesticheriiigeactelli dation, und ſei daher Diele Ge- 
ſellſchaft allen Mitgliedern im eigenen Intereſſe aufs beſte empfohlen. 
Darmſtadt, am 17. Auguſt 1918. f . | 
Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. 


vereinsverſammlungen. 


Sektion Bensheim. Die Herbſtverſammlung findet Sonntag den 12. Oktober d. Is., 
nachm. 3¼ Uhr, bei Gaſtwirt Frießinger in. Bensheim ſtatt. Die Satzungen des 
Starkenburg. Bienenzüchtervereins werden an die Mitglieder verteilt. Würth. 

Bezirk Caffel u. Umg. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3¼ Uhr, 
im Blücherhof, Caſſel. 1. Rückblick auf das Jahr 1919. 2. Verſchiedenes. Wilke. 

Sektion Darmftadt. Monatsverſammlung im Bayr. Hof, Samstag am 11. Nor. 
abends 8 Uhr. Tagesordnung: Anſchaffung eines Wachsauslaßapparats uſw. 

. Der Vorſtand. 

Smeigverein Engelrod u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 19. Oktober, 
nachm. 2 Uhr, bei Gaſtwirt Eiffert. Bahnhof Rixfeld. Tagesordnung: 1. Herbſt⸗ 
arbeiten auf dem Bienenſtand. 2. Ausſchußſitzung zu Gießen. 3. Erhebung der 
noch rückſtändigen Beiträge. g Rauſch. 

Bienenzüchter⸗berein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 26. Okt., 
nachm. 3½ Uhr, bei Hempfing, Bahnhofſtraße. Der Vorſtand. 

Bienenzüchter⸗berein Gelnhaufen. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Ungermann in Geislitz. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
| Bienenzüdter:Derein Gießen und Umgegend. Sonntag den 22. Oktober, nachm. 
3 Uhr. Verſammlung bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung: 
en Die Heidevölker und ihre Behandlung. Wichtige res 

eiten. | u ß. 

Bienenz.⸗ Verein A tenan u. Umg. Sonntag den 2. November, Zuſammen⸗ 
kunft bei Galitz hierſelbſt. Windemuth wird Vortrag halten, allſeitiges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 

Sektion Höchft⸗Neuſtadt. Verſammlung in Höchſt im Odenwald, Gaſthaus „Zur 
Poſt“, Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: Vortrag des 
Herrn Lehrer Braun, Holzhauſen über feinen Be⸗Be⸗Bienenkaſten. Ein Kaſten 
kann dabei beſichtigt werden. Gäſte aus Nachbarbezirken ſind herzlich willkommen. 
Die Herrn Ortsvertreter werden freundlichſt gebeten, die Statiſtik über Anzahl 
der Völker und Honigertrag in den einzelnen Gemeinden mitzubringen. Koch. 

Homberg, Bez. Kaſſel. Verſammlung am Sonntag den 12, Oktober, nachmittags 
1/4 Uhr, im Hell. Hof. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Wellhauſen. Yusiprade 
über Einwinterung. Austauſch von Imkererfahrungen aus dem ſchönen 1919. Da 
endlich die Mitgliedſchaft be: Haftpflichtverſicherung feſtgeſtellt werden muß, bitte 
ich dringend um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. Viehmann. 

Kreisbienenzüchter⸗berein Hünfeld. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, bei 

Karl Dempt, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Zuckerverteilung. 2. Honiglieferung. 
3. Herbſtfütterung und Einwinterung. 4. Erhebung der Beiträge. Wer am Er⸗ 
ſcheinen verhindert ift, möge feinen Beitrag (3.50 Mk. und 10 Pf. Buoſtellgeld 
bis ſpäteſtens 20. Oktober an den Unterzeichneten einſenden. . Mohr. 
~ „öweigverein Mücke und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Lehrer Schmoll über franzöſiſche Bienenwirtſchaft in Champagne und Argonnen. 
2. Berichterſtattung über die Vorſtandsſitzung in Gießen. Zahlreiches Erſcheinen 
auch der Nachbarimker erwünſcht. Philippi. 

Offenbach. Verſammlung Donnerstag den 16. Oktober, bei unſerem Mitglied, 
Herrn Freitag. Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Einwinterung. Die rückſtän⸗ 
digen Mitgliederbeiträge bitte bis Ende des Monats einzuſenden (Starkenburger 
B.⸗Z.⸗V. 3 Mk., Sektionsbeitrag 1 Mk., Eintrittsgeld 3 Mk., Beſtellgeld 10 Pf. 
an unſeren Rechner, Herrn Dönges, Hebeſtraße 10. Klippel. 

Sektion Reinheim⸗Gr. Bieberau. Sonntag den 19. Oktober, nachm. 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Gaſtwirt Himmelhebe-Breusbach mit folgender Tagesordnung: 1. Er⸗ 


i 
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hebung der nach rückſtändigen Beiträge für 1919. 2. Vortrag des Herrn Thierolf⸗ 
Ober⸗Klingen. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Arras. 
Bienenzucht⸗berein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 19. Oktober, 
nachm. 4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſthaus zur Sonne in Roßdorf. Tages- 
ordnung: 1. Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Einwinterung der 
Bienen. 3. Beſprechung über Anlegung von Bienenweiden für 1920. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. . Emig. 
Bezirk Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Sonntag dem 19. Oktober, um 
3 Uhr, bei Geſemann in Rotenburg a. Fulda. Wachsſchmelzer, Wabenpreiſe. 
' Carl Siemon. 
_ „Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 19. Oktober, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
in a ae Witwe Mangold. Tagesordnung: 1. Vortrag (Thema und Referent 
noch unbeſtimmt). 2. Beſprechung über die Zuckerbeſtellung für nächſtes Jahr. 
3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein. Der Vorſtand. 
Bienenzüchter⸗berein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, nachm. 
4 Uhr. auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Rückblicke auf den 
Sommer 1919. 2. Herbſtarbeiten zu einer guten Durch⸗ und Auswinterung. 
3. Anlage von honigenden Pflanzen (bei günſtigem Wetter Beſichtigung geeigneter 
Länderei). 4. Verſchiedenes. Fiſchlein. 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, nachm. 2 Uhr, 
zu Schotten im Darmſtädter Hof. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Vorſtandsſitzung am 20. Auguſt in Gießen. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Beſprechung über Einwinterung und Herbſtfütterung. 4. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet l ber Vor ftand. 

__ Bienenz,Derein Ulridftein. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 21/2 Uhr pünkt⸗ 
lich, Verſammlung. in Ulrichſtein bei Pfannſtiel. Ueber: Blätterſtöcke, Unſere 
Wachspreſſe, Verſchiedenes. Sauer. 
Sektion Viernheim. Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
in Viernheim im Gaſthaus zum Gartenfeld bei Mitglied Kühlwein. Tagesordnung: 
1. Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird geb. Fertig. 

Imkerverein Vilbel. Sonntag den 26. Oktober, Verſammlung bei Herrn Gaſt⸗ 
wirt Lotz. Schöne Ausſicht, Vilbel. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Gg. Dir lam. 
Bezirksverein Warmediemeltal. Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Lotze in Zwergen. Vörtrag über Einwinterung der Biene. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
: | | Der Vor ftand. 
ie ee Waldkappel und Umgegend. Sonntag den 19. Oktober, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Koch in Schemmern. Tagesordnung: 1. Ye- 
ratung über Anſchaffung einer Wachsauslaßpreſſe und einer Wabenpreſſe. 2. Ge⸗ 
ſehenes und Gehörtes in Marburg. | Der Vorſtand. 
Imkerverein Witzenhauſen und Umgegend. Sonntag den 19. Oktober, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung bei Wöbler. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Biene im 
Dienſte der Pflanzen. 2. Futterapparate. : Der Vorſtand. 


Ich verkaufe 


5"Bienenvölter 1 Pfd. Rauchtabak H O NIG 


unter 10 die Wahl. Normalmaß naturrein (geriff. und präp. Stengel) 


tauft laufend 


127 


net, icht Dreietager. Wohnungen falt | avg. §.— inkl: erp. Beis Pfd. franko, | ernst Jauch, 


neu, mit gutem Oelſtrich. 


Bei Anfragen Rückporto. W. Feick, Gonterskirchen Honiggroßhandlung, 


Lehrer Buß, bei Laubach, Helfen. „ | LEIPZIG, Hohestraße 27c. 


Grüningen bei Gießen. 18 


Streichfertige Imkerei Niemann 


la. Fußbodenlackfarbe Harburg (Elbe), Ebendorfer str. 114 pi | : 
gece mere | inert, stam IT lee dae 


trocknend, iſt wieder lieferbar. Doſe, (Lüneburger Stülper), die im nächſten a 
1 kg netto Inhalt, 10,50 ME. Jahre 35 Schwärme geben, billigſt. liefert A. L. F. Brandt, 


verſchiedener Sorten 


156 


Carl Jaeger, Honig wird in Zahlung genommen. Braunſchweig, Bohlweg 20. 


Ranftadt in Oberheffen. 1% Anfragen Rückporto. 182 
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Am 20. Oktober 


erliſcht der Subſkriptionspreis von M. 25,— auf 


4 Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, 
„Unjere Bienen herausgegeben unter Mitwirkung von Präfident Dr. von Bälz, 


+ Pfarrer Bohnenkamp, Rektor Breiden, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarrer 
Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Klein, 
Dr. Küſtenmacher, Lehrer Nußbaum, f Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Redakteur 
Schulzen, Oberhofgärtner Skel, Redakteur Th. Weippl u. a. N 
von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 

2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates, mit zahlreichen 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 

— — Aurzer Profpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 

Mir find aus Anlaß meiner Bekanntmachungen von dem 
Bezugserleichterung. Erſcheinen dieſer neuen Auflage und der Veranſtaltung einer 
. Subjkriptionsausgabe eine Reihe von Briefen und Karten zugegangen, in denen die Abſender 

ihre Abſicht kundgeben, ſich den billigen Subſkriptionspreis zunutze zu machen, aber gleich⸗ 
zeitig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen die Ausgabe auf einmal zu hoch ſei, in mehreren 
Raten zahlen zu können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, muß 
aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von M. 25,— auf Vorausbezahlung des ganzen 
Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laſſen. Ich will alſo 
das Werk auch zu folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10,- 
5 Berlin Nr. 39 359) und dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 
0. Februar 1920 je M. 6, —. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren Verbreitung des vor⸗ 
züglichen — und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen 

bemerken will — auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beitragen. 


Berlin W 57, Steinmeßjtr. 2. Fritz Pfeuningſtorff, Verlag. i 


Jofef Linkas 
cCaſlel 57 
Imkergeräte 


‚Rähmchenleisten 13wei Wlbertikaften 
aus trockenem aftfreien Kiefernholz mit Rähmchen, 1 0 we neu, Iris 


6X25 mm, liefert 51 Mark, verk 
pro 100 If. m ME. on Kirhhain, Bezirk Raffel. 1 


n „% n ” —— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 240 IF 
m. M. 23. 40, in RG ee 
per 100 If. m Mk. 1.— mehr, mit Kunſt⸗ 
wabennute p. 100 If. m Mk. 1.50 mehr. 


Emil brimm& Ce, si t rei Itz T. Neal. 
Keine Honiggläler, aber dafür 
Pappdoſen 


½ Pfund ME. 0.15 
1 0.20 


a a 
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Geſucht wird eine gut erhaltene | 


Wabeunpreſſe, 


möglichſt verkupfert. Beſtimmtes Maß | 
nicht erwünſcht. Ebenſo ein 


Wachsauslaßapparat 
(Syſtem Buß). Anſichtsſendung erfor» 
derlich bis zum 17. Oktober an 
Karwetzki, 1er 
Borftand des Bienenz.⸗V. Waldkappel, 
Thurnhosbach, Poft Sontra. 


Empfehle mich zum 145 


Anfertigen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit- 
4 und möglichſt Verpackung für 
die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


offeriere bis auf weiteres: 
pr, 100 m 12 1000 a 
6X25 Mk. 11.50 k. 1 

d 


inter-Oberiader „Rekord“. 
Bienenwohnungen all. Maße, 
„Rekord‘'-Schienen zum 
Seibstanbring., Schwarm- 
faßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt 2 


Jakob Banzhaf, 


Brettchen und Leiften 
in allen Dimenftonen billigt 


H. Oloffs, « 


olzbearbeitungsfabrik, 
mü 


2 m „ 0. | 
empfiehlt zum Verkauf von Honig 
rnemünde i. X 


Steinenkireh- Geislingen u. St. (Württb.) 
Preisliste gratis. 


J. F. Kolb, Karlsruhe. 
— ne 


Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. . | 


Ausgehaule Waben 


für Alberti-Breitwaben- 
Blätterstöcke 

(lieg. Normal⸗Ganzmaß), noch 

brauchbar und garantiert feuchenfrei, 


Jean Bauer, 
Oberurſel a. T. 


Ich kaufe jedes Quantum reinen 


2 v 
Bienenhonig 
b i I 
Buni. here werben, gel, ge 
llehene ſofort frei zurückgeſandt 


| Fa. Hans ge a 
A23bwickau (Sachſen). iss 


Bienen wohnungen 


mit Mooswäͤnden (geſch.) 


die le und un 
Außerdem de. in s Zwillinge, 
Sörſterſtöcke, tläſtchen. 


Sarl Sachon, 
Schöͤnlaunke. as 


190 


gut | Preis in 0 


— 187 — 
{ 
Nach beendeter Tracht gebe ich aus meinen Beſtänden ab (Sept.—Okt.) 


gen onmelte Mackte du. Völker ginnen winter: 


getrommelte ginnen, 


Ee Stand ſtöcke in großen Lüneb. Körben, Bogen» 


ſtülpern und Gerſtungbeuten unter 
Garantie eſundheit und lebende mann Honig nehme zum geforderten 
ei Anfragen Rückporto 


C. Schulz, Harburg a. E., Stader Straße. 
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Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, ee viel Reklame es und nicht empfehlens⸗ 
werte Bienenwohnungen ? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt 
fenden, Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
empfehle ich meine Kunftwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


Honiggläſer, mit Schraubdeckel und „Einlagen 


5 — 156— 180 — itr pr. 100 St. 
Honigdoſen mit Eindruckdeckel ee ein Pan 
verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehre empfehlensw., M. 0.40. 


Meine ſich praktiſch bewährte Honig und Wachspreſſe 


Roftet heute, folange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. 9045 Anerkennungsſchreiben 
ber das gute Bewähren dieſer Prefi eg gingen mir unaufgefordert 35 
Mein gesetzlich g eſchützter Honig⸗Leck⸗ mara oftet heute MR. 65.—. nig: 
preßbeutel, 125 spre Dee ich ine übe uſw. in den e Aus- 

führungen bringe ich in Nenn fehlen werte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling- Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
Großimkereibetrieb:: Kunſtwabenwalzwerk. ji 


Bienenhonig lauft 


F. Unaupp, Spezialzeſchäft in Vienenh. u. Wachs, 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


[KONSTWABEN INALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Zwei- u. Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


SA Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Melsterstock“ Mk. 2.— franko. 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. 


f lFirmaOttoSchulz, Buckow KreisLebus. 


Zur Einwinterung empfehle: 
Vettergeschirre 

in verſchied Ausführungen für Hinter⸗ 

u. Oberlader, ſowie f. Breitwabenkaſten. 


Strohkissen 
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Bienenwohnungen 


und ſämtliche Kleingeräte 
P.eislijte gegen 10-Pf.⸗Marke. 


Badische Binenzuhl: Zentrale 


. M. ‚Jochim Nachf. 
Weinheim a. d. Bergſtraße. 


Reiner 


: Rauchtabat 4 


gar rein geſchnittene, trockene i 
i Ueberjee-Blattware | 
1 Pfd.26,50.# (5Pfd.portofr.) Him 
Nachnahme od. Vorauskaſſe Be 
nur ſoweit Vorrat reicht. 


Hermann Unger, Einbeck I 
Tabat:Derfand 5. 1% 
Poſtſcheckk. Hannover 16941 
> Telegr. Adr. : 1 ET 


Original- 
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SucheBienenhonig zu kaufe | 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H. Gühler, HoniggroBhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), ElsenstraBe 3. 


Wilhelm Henrich wenn. Nees 5 


Zei 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
—— Telephon Hansa 6433 ð 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


SESEEREBSERERSHERRHEREBHEHREBBERENHERBERE 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


it der denkbar einfachſte und billigſte! Preis Mk. 30.— 
| Das Wachs auslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um 
ändliche Arbeit fire tet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


12 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Ausla opf zuge 
Finn - -Sehlendern . Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen tft mir jetzt 


„System Buss“ 
Wabengrößen, 


dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und e 
den 
Schieuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
- entdeckelt 
werden! 141 


„ Waehspressen 
. u mit Rührwerk 
N); „System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug · 
nisse gratis u. franko. 


Carl uss. Kante 


Passen für alle 150 


Vergnügen und wird nebenbei eine voll tändige Wachsausbeute a 
ee a. Tauber. 8. 


J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Zur Einwinterung 


empfehle 
für alle Beutensysteme 


Mooskissen 


mit roh Kattunbezug. 
Preis für Normalmaß 3,— M. 


Max Kuntzsch, Nowawes b.Potsdam 


Druck und Verjand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 
eit} drift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 140 Bogen en und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Dik. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zv 
Jar Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Bik. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
e 


rhalten beiondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die 
riftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro gefpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erften Umfdlagfeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 11 November 1919 57. Jahrgang 


Mmonatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Etwas Unglaubliches ift mit bem ab gelieferten Honig geſchehen. 
Wir Bienenzüchter nahmen an, daß der abgelieferte Honig an Lazarette 
oder allenfalls Apotheken ging, wo er den Bedürftigſten des Volkes ver⸗ 
abreicht werden ſollte. Man könnte ja der Anſicht ſein, daß es uns gleich⸗ 
gültig wäre, wohin der abgelieferte Honig kam. Die Hauptſache ſei, daß 
wir den Zucker für unſere Völker erhielten. Aber wer dürfte ſo denken? 
Des Imkers Herz hängt am abgelieferten Honig, er will wiſſen, was damit 
geſchieht, zumal in dieſem Jahr, wie ich in der vorletzten Monatsſchau ſchon 
ſchrieb, vielen Imkern die Ablieferung unendlich ſchwer gefallen iſt. 


Der Honig wurde alſo ſchön geſammelt. Ganz abgeſehen davon, daß 
dieſes Sammeln auch die Vereine beſorgen konnten — ſie hätten es gern 
getan —, wodurch ganz geringe Unkoſten entſtanden wären, mußte jeder 
Imker in ſeine Kreisſtadt und dort an eine beſtimmte Stelle den Honig 
abliefern. Wie ſchön wäre es z. B. geweſen, wenn man den Vereinen die 
Sammeltätigkeit gegen ganz geringes Entgelt überlaſſen hätte. Das wäre 
praktiſche Förderung der Bienenzucht geweſen, die doch hoffentlich auch 
auf dem Programm der jetzigen Regierung ſich befindet. Jedenfalls hätte 
das Sammeln nicht eine Mark per Pfund betragen. Man bedenke: 
Die Einkaufsgenoſſenſchaft in Mainz, die Großhandelsfirma und der Händ⸗ 
ler, welcher ſammelte, erhielten von jedem Pfund abgelieferten Honig 
eine Mark Verdienſt. So viel koſtete in Friedenszeiten ein Pfund Honig. 
Es liegt wohl auf der Hand, daß deshalb der Honigpreis von 6,50 auf 
6,00 Mark herabgeſetzt wurde, weil den Beteiligten das Geſchäft 
nicht groß genug war. Schon damit wurde mit unſerem Honig der 
unglaublichſte Kuhhandel getrieben auf Koſten der Imker. Da die 
Imker „kleine Leute“ ſind, die ſehr wohl ſchon mit den 50 Pf. rechnen 
müſſen, ſo hätten die maßgebenden Stellen dieſe 50 Pf. lieber den Imkern 
zukommen laſſen müſſen. | 

Man bedenke, welche Gewinne die Einkaufsgenoſſenſchaft gemacht hat. 
In unſerem Kreiſe wurden 2356 Pfund Honig geſammelt. Ebenſoviel Mark 
wurden daran verdient. Ich glaube übrigens, daß die Sammler des Honigs 
das wenigſte von dieſer Summe erhielten. 
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War eine Belaftung der Allgemeinheit — denn das ift es — wirklich 
mit dieſer Summe nötig? Oder wurde großzügig das Geld ausgegeben, 
wie es ja in unſerer Zeit leider ſo ſehr üblich iſt? 

Was geſchah nun mit dem abgelieferten Honig? Man wußte ſcheinbar 
nicht, wohin damit und bot ihn den Kommunalverbänden an. 
Da das flache Land kaum als Käuſer auftrat, blieb der Honig meiſt in den 
Kreisſtädten und wurde zum Preiſe von 8 Mark mit Glas auf die Be⸗ 
völkerung verteilt, d. h. auf die Bevölkerung, die ihn wünſchte. Was mit 
dem nicht abgeholten Honig geſchieht, entzieht ſich meiner Kenntnis, ich 
bitte aber überall die Imker, wachſam zu ſein und nachzuforſchen, wohin 
dieſer Honig kommt. 

So endete alſo dieſes Jahr der abgelieferte Honig in den Kanälen 


der Kommunalverbände. 


Das iſt mit ein Grund für uns Imker, weiter zu zerren an der Kette 
der Smangamixtihart, bis fie reißt. Denn reißen muß jie. 

Da der November für Imker und Bienen ein Ruhemonat iſt, möchte 
ich für unſere Anfänger einiges über die Heidebiene berichten, was 
im Laufe des Sommers im Drang der Hinweiſe auf die wichtigen Sommer⸗ 
arbeiten unterblieben iſt. 

Die Heidebienen kommen faſt alle aus der Lüneburger Heide. Ein 
Heideimker hat z. B. ſeine hundert Standvölker im Laufe des Jahres 
auf dreihundert Völker vermehrt. Die Völker ſitzen bekanntlich in Lüne⸗ 
burger Strohkörben und haben keine beweglichen Rähmchen, ſondern feſten 
Bau. Der Heideimker nimmt wieder nur 100 Völker in den Winter und 
entnimmt den übrigen Völkern den Honig. Das geſchieht durch Ausbrechen 
der Waben. Die Waben werden zerſchnitten. Der Honig, der dabei ausläuft, 
iſt unſerem Schleuderhonig ähnlich. Es iſt der ſog. Leckhonig. Da dabei 
nicht aller Honig gewonnen wird, müſſen Waben ſamt Honig, der noch 
darinnen iſt, gekocht werden. Dieſer Honig iſt natürlich minderwertig — 
der jog. Seimhonig. Die Völker müſſen vor dem Ausbrechen 
der Waben ſelbſtverſtändlich aus den Körben entfern! 
werden. Das geſchah früher durch Abſchwefeln und geſchieht wohl 
auch heute leider noch trotz der Verbote des Abſchwefelns. Es iſt aber auch 
möglich, den Bien lebendig aus dem Korbe zu bringen, indem man durch 
den umgeſtülpten Kaſten ſo lange trommelt, bis das Volk ſamt Königin 
in einen darübergeſtülpten Korb läuft, ſeine alte Wohnung alſo verläßt. 
Dieſe Trommelſchwärme ſind für den Heideimker wertlos. Er ver⸗ 
fendet fie in kleinen Käſtchen als ſogenannte nackte Heidevölker 
an die Mobilimker, die dafür willige Käufer ſind. Die nackten Völker 
kommen beim Mobilimker in fertig ausgeſtattete Wohnungen und werden 
aufgefüttert. Man kann ſie ſogar auf Mittelwände ſetzen, welche die 
Völker bei reichlicher Futtergabe — die eben leider fehlt —, einigermaßen 
ausbauen. Die nackten Völker werden meiſt Ende September verſandt. 
Die Heide blüht Anfang September ab. Bis Ende September ſind die 
jungen Bienen ziemlich ausgelaufen, worauf es ans Abtrommeln geht. 
Es ift zwecklos und falſch, die Heideimker mit einem früheren Verſandtermin 
als Ende September zu plagen, da dann beim Abtrommeln noch viel wäh . 
rend der Heidetracht angeſetzte Brut in den Waben wäre. Dieſe ſchöne 
Brut iſt dann verloren; und der Mobilimker erhält gerade dieſe wertvollen 
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Sungbienen nicht. Daher meine Mahnung: Warten bis Ende September. 
Cs darf ſogar Anfang Oktober werden. 

Wer alſo genügend Futter und Waben hat, der könnte ſo am billigſten 
— dieſes Jahr ſtanden mich die Heidevölker frei hier 25 Mk. per Volk — 
zu Bienen kommen. | | 

Bei den Heidebienen find jedoch viele „Aber“ dabei. Selten ift es emp- 
fehlenswert, jie als Standvölker aufzuftellen, da die Heidebienen rechte 
Schwarmteufelchen find. Kein Wunder! Denn in jahrhundertlanger 
Zucht hat der Heideimker ſeine Biene den Heidetrachtverhältniſſen, alſo 
der Spättracht, angepaßt. Was für die Spättracht gut ift, paßt felten 
für die Frühtracht. Die Heidebienen verpulvern ihre Kraft mit Schwärmen, 
der Honigertrag läßt dann natürlich zu wünſchen übrig. Für unſere Früh⸗ 
trachtgegenden aber gilt es, alle Kraft der Völker bis möglichſt zum Juli 
zuſammenzuhalten. Dann gibt es Honig. „Fleiſchvölker“ wie die Heidebiene 
taugen daher für den Frühtrachtimker nichts. Für den Frühtrachtimker, 
welcher Heidevölker bezieht, beſteht noch die Gefahr, daß ſeine den Verhält⸗ 
niſſen angepaßte Frühtrachtbiene ſich mit den Heidebienen vermiſcht und 
ſeine ſchöne Raſſe dadurch minderwertig wird. Indeſſen gehen in dieſem 
Punkte die Meinungen auseinander. So berichtete mir Bürgermeiſter 
Bär in Steinbach im Odenwald, daß die zweite Generation der Heidebiene 
ausgezeichnet ſei. Dieſe Frage gilt es zu klären. Ich ſelbſt halte vom „Ver⸗ 
raſſen“ der Heidebiene mit unſerer heimiſchen Biene ſehr wenig und laſſe 
keine Heidedrohnen aufkommen, weiſele alſo zeitig im Frühjahr die Heide⸗ 
völker um. 

Vor allem aber wäre die Heidebiene zur Erzielung 
von Rieſenvölkern während der Frühjahrsvolltracht 
ganz hervorragend geeignet. Alſo Heidevölker in die Honigräume 
ſetzen, im April die Heidekönigin entfernen und das Heidevolk mit dem 
Standvolk vereinigen! Wie ich ſchon ſchrieb, mache ich damit nächſtes 
Frühjahr einen Verſuch, leider infolge der Zuckerknappheit nur mit weni⸗ 
gen Völkern. 
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Der November bringt meiſtens noch einige Flugtage, aber im all⸗ 
gemeinen hat ſich der Bien ſchon zur Wintertraube zuſammengezogen. 
Er nimmt dabei die Form einer Kugel ein, bietet alſo den Einwirkungen 
der winterlichen Kälte die kleinſte Oberfläche. Je größer die Kugel, 
je mehr Bienen alſo, umſo beſſer. Deſto geringer iſt im Verhältnis die 
Zahl der „Außenbienen“ der Bienenkugel. Der Winterſitz ift bei einiger⸗ 
maßen ſtarken Völkern faſt ſtets in der Nähe des Flugloches. Das 
beweiſt, daß der Bien die friſche Luft nicht flieht, ſondern ein Bedürfnis 
nach ihr hat. Darum halte ich von der ſogenannten Obenüberwinterung 
nicht ſo viel als man, auf ſie aufmerkſam gemacht, im erſten Augenblick 
glauben könnte. Die Obenüberwinterung nach der Art des Herrn Henſel, 
alſo ohne feſten Zwiſchenboden, iſt indeſſen ebenſo natürlich, 
wie die Untenüberwinterung auch, weil der natürliche Luftzuſtrom ohne 
Hindernis zum Bienenſitz kann. Damit ſich die Wintertraube gut zuſammen⸗ 
ziehen kann, iſt es erforderlich, daß die Zellen im Bienenſitz möglichſt 
leer ſind. Hat man im Auguſt oder Anfang September aufgefüttert, ſo iſt 
der futterleere Winterſitz erreicht. Im Bereich des Winterſitzes war Brut 
angeſetzt, die ausgelaufen iſt, wodurch die Zellen leer geworden ſind. Bei 


Fra 


— 192 — 


zu ſpäter Auffütterung würden die Bienen zu viel Futter in den Winter⸗ 
ig ſchleppen. In. eſſen ift es bei manchen Wabengrößen nötig, genau acht zu 
geben, daß die Bienen von der Wintertraube aus zum Futter gelangen. 
können. Das iſt z. B. bei Halbrähmchen der Fall. Deshalb empfahl 
Dickel, noch im Oktober eine oder zwei Flaſchen einzufüttern. Bei Halb⸗ 
rähmchen rücken die Bienen nicht ſo leicht dem Futter nach. Sind dann im 
Bienenſitz zu viele leere Zellen und es tritt im Februar oder März ſtarke 
Kälte ein, dann kommt es vor, daß Völker hinten noch das ſchönſte Futter 
haben und trotzdem verhungert ſind. Bei Ganzwaben rückt die Winter⸗ 
traube viel leichter dem Futter nach. Ein Verhungern auf Ganzwaben bei 
genügender Auffütterung iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Wintermatten braucht man im November noch keine aufzulegen. 
Die Bienentraube foll fih richtig zuſammenziehen. Gibt man zu früh die 
Matten, ſo iſt der Bien der Jahreszeit nach noch zu ſehr ausgedehnt. 

Die Fluglöcher ſind mäuſedicht zu verſchließen, ſo eng, daß 
auch die kleine Spitzmaus nicht eindringen kann. Die N iſt aber nicht 
abzuſperren. 

Im übrigen iſt der November ein Ruhemonnt. 


Bericht über das Jahr 1010. 

Ein alter Erfahrungsſatz ſagt: „Wie die Ausſaat, ſo die Ernte.“ Das 
will ſagen: „Wer die beſte Saatfrucht wählt, das Land gut düngt und be⸗ 
ſtellt, darf auf gute Ernte, umgekehrt auf ſchlechte Ernte hoffen. Freilich 
ſpielten dabei vor allem die Witterungsverhältniſſe eine bedeutſame Rolle. 
Selbſt bei guter Ausſaat, aber ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, ent⸗ 
ſpricht die Ernte oft nicht den gehegten Erwartungen. Aber eins iſt klar: 
Der gewiſſenhafte Sämann wird unter gleichen Bodenverhältniſſen auch 
bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen beffer abſchneiden als der gleich⸗ 
gültige Sämann. Ich wüßte keinen anderen Erfahrungsſatz, der auch für 
unſere bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe jo zuträfe als der: „Wie die 
Saat, ſo die Ernte.“ Die Ausſaat iſt hier die Einwinterung. Dazu gehört die 
rechte Auswahl der zu überwinternden Völker, die ans- 
reichende Nahrungsverſorgung, Raumbeſchränkung und 
die genügende Warmhaltung. Aber auch hier find die Witte- 
rungsverhältniſſe für den Erfolg von entſcheidendem Einfluſſe. Denn außer 
bei dem landwirtſchaftlichen Betriebe ſind für den Erfolg die Witterungs⸗ 
verhältniſſe ſo entſcheidend wie bei der Bienenwirtſchaft; vielleicht hier in 
noch weit höherem Maße. Das hat ja unſer Imkerkollege Lambert in ſeinem 
Vortrage: „Das Wetter und die Biene“ ausführlich dargelegt. 

Landwirte und Imker find wohl die zuverläſſigſten Wetterbeobachter 
das ganze Jahr hindurch; denn nicht allein das Sommerwetter, ſondern 
auch das Winterwetter ſind gleichwichtig für den Erfolg. Die Ausſaat 
für das Jahr 1919 iſt geſchehen. Die Winterzeit benutzt der Imker zur 
Ausbeſſerung der ſchadhaft gewordenen Wohnungen und Wirtſchaftsgeräte. 
Der Selbſtfabrikant baut neue Wohnungen. 

Der Imker benützt müßige Stunden zur Bereicherung ſeiner theore⸗ 
tiſchen Ausbildung. Immer aber achtet er auf das Wetter und bewegt mit 
ſürſorglichem Herzen die Frage: „Wie wird die Saat überwintern, wie 
wird die Auswinterung ſein?“ Und da können wir im allgemeinen ſagen: 


Der Winter 1918/19 war für unſere Pflegebefohlenen, die während der 
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Winterzeit von Sonnenſchein, goldenem Blütenſtaub und ſüßem Nektar 
träumen, günſtig. Die erſte Frühjahrsreviſion ergab keinen übermäßigen 
Nahrungsverbrauch und wenig Tote. Dieſe Umſtände ſowie das prächtige 
Märzwetter berechtigten zu den ſchönſten Hoffnungen. Ein flotter Brut⸗ 
anſatz ſetzte ein, und luſtig flatterten unſere Sonnenvöglein in die lachende 
Frühlingsſonnenwelt. Die erſten Kätzchenträger aus der Blumenwelt ſpen⸗ 
deten goldenen Blütenſtaub, Schneeglöckchen und Alpengänſekraut neben 
Blütenſtaub ſogar ſchon kleine Koſtproben ſüßeſten Nektars. Vom frühen 
Morgen bis zum Abend herrſchte auf dem Stand ein reges Schwärmen und 
behagliches Summen. Wie weitete ſich da das Imkerherz in Freude und 
Hoffnung. Aber es fiel ein Reif in die ſonnige Frühlingspracht. Der 
April brachte rauhes regneriſches Wetter. Das fröhliche Summen und 
Schwärmen verſchwand. 

| Nur die Fleißigſten der Fleißigen, wetterharte Geſellen, flogen trotz 
Sturm und Regen aus; es galt die Lebensbedingungen für die junge Brut 
zu ſchaffen. In höchſter Opferwilligkeit nach dem heroiſchen Grundſatze: 
„Und fegt ihr nicht ſelber das Leben ein, nie wird das Leben gewonnen 
ſein!“ taten dieſe Treueſten der Treuen ihre Pflicht. Aber viele Hunderte 
mußten ihr Pflichtgefühl mit dem Tode bezahlen. Mit Pollenſäckchen 
ſchwer beladen liegen fie erjtarrt am Boden, und kein kummervoller Blick, 
kein warmer Hauch des Imkers kann ſie zum Leben erwecken. Der er- 
fahrene Imker weiß, was der Verluſt dieſer Getreuen bedeutet. Bei der 
ſtreng durchgeführten Arbeitsteilung im Bienenſtocke ift nicht gleich lei⸗ 
ſtungsfähiger Erſatz zur Stelle. Die ganze Entwickelung ſtockt, geht zurück 
und Volkarmut iſt das Ende zu einer Zeit, wo die erſte Frühjahrsvolltracht 
einſetzt, nun ſeit einigen Jahren, wo goldgelbe Saatfelder unſeren lieben 
Immen reichlich den Tiſch decken. Jetzt fegt auch beſſeres Wetter ein. 
Aber, o Schmerz für den Imker; die reichen Honigquellen können nicht 
ausgenutzt werden, weil. es an der dazu nötigen Volksſtärke fehlt. 

Ein Uebelſtand war in dieſem Jahre das Fehlen der Stachelbeerblüte 
und der Obſtbaumblüte. Reichlichen Blütenſchmuck und Honig gaben zum 
Erſatz die Himbeerſträucher wie in den meiſten Jahren eine ſichere Tracht. 
Trotz reicher Blütenfülle und leidlichem Flugwetter war der Honigertrag 
von der Linde nicht nennenswert; überhaupt kann ich aus meiner Er⸗ 
ſahrung der Linde, was den Honigertrag angeht, nicht die hohe Bedeutung 
zumeſſen, die ſie in der Volksmeinung beſitzt. Während meiner nun 16- 
jährigen Imkertätigkeit in hieſiger Gegend kann ich nur einmal von einem 
reichlichen Lindenhonigertrag berichten, d. h. der ausgeprägte eigenartige 
Lindenhoniggeſchmack ſprach dafür, daß er der Linde entnommen war. 
Wieſenblumen, vor allem Weißklee und auf dem Felde Feldbohnen gaben 
den gewohnten Ertrag. Allein die langanhaltende Trockenheit und une 
günſtige Windrichtung, ſowie kalte Nächte beeinträchtigten ſehr das 
Honigen der Pflanzen. Das Jahr 1919 verdient nicht in die Reihe der 
Honigjahre eingereiht zu werden. Obgleich hier und da von reichlicherem 
Honigertrag berichtet wurde, iſt im allgemeinen der Honigertrag im Jahre 
1919 gering. Die Berichte in der Biene zeigen, daß es in anderen Gegen⸗ 
den wie z. B. in Oberheſſen nicht beſſer war wie bei uns. Es zeigte ſich 
in dieſem Jahre die alte Erfahrung, daß nur ſtarke und in dieſem Jahre 
nur frühſtarke Völker Ertrag brachten. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß die gut überwinterten Völker mit frühem Brutanſatz, durch den Ver⸗ 
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luſt der Flugbienen im April geſchwächt, jpäter wohl Schwärme, aber 
keinen Honigertrag brachten, während die Völker, die ſpäter, ober in 
ſtetiger Entwickelung vorwärts kamen, doch noch einen Honigertrag gaben. 
Zur Freude der Imker konnte daher im September noch einmal die Honig⸗ 
ſchleuder in Bewegung geſetzt werden. 

Eine eigenartige Wahrnehmung, die man ſonſt im Mai oder Anfang 
Juni macht, war das Auftreten der ſogenannten Maikrankheit, im Volks⸗ 
munde auch Laufkrankheit genannt, im September. Ueber die Urſache 
dieſer Krankheit gehen die Meinungen ſehr auseinander. Es ſteht feſt, 
daß dieſe Krankheit nach längerer anhaltender Trockenheit und großer 
Wärme auftritt. Einige bezeichnen das Befliegen einer beſtimmten Pflanze 
als Urſache. Aber das Auftreten der Krankheit in dieſem Jahre im 
September ſpricht gegen dieſe Auffaſſung; denn es iſt doch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die betr. Pflanze noch im September blüht. Herr Lambert. 
mit dem ich darüber ſprach, meint, es ſei die berüchtigte Noſemaſeuche. 
Wie dem auch ſei, eine beklagenswerte Erfahrung mußte ich machen, daß 
die Volksſtärke auf meinem Stande nun zum zweiten Male ſtark zurückging. 

Wenn ich noch einmal rückſchauend das Jahr 1919 überblicke, ſo muß 
ich nach meiner Erfahrung ſagen: Es hat nicht gehalten, was es ver⸗ 
ſprach. — Die Einwinterung für das Jahr 1920 iſt nun auch geſchehen. 
Möge die Ueberwinterung und Auswinterung eine gute werden, möge 
das Jahr 1920 gutes Flugwetter, reiche Tracht und volle Honigtöpfe 
bringen, das ſei mein Wunſch an der Schwelle des kommenden Jahres. 

Wilke. 


Nochmals: Die Notwendigkeit einer blühenden Bienenzucht 
für die Zukunft der deutſchen Volkswirtſchaft. 
Von Chefredakteur Pfarrer Wilhelm Schuſter, Ehrenmitglied naturwiſſenſchaft⸗ 
l icher Vereine. 

Der wunderbar gehaltvolle Artikel von Oberlehrer Dr. Ulrich Berner 
in Nr. 8 der „Biene“ verdient, daß man ihn nicht ſo bald vergißt. Man 
könnte ein halbes Dutzend anderer Artikel daraus formulieren mit ebenſo 
intereſſanten Ueberſchriften wie etwa: „Warum der deutſche Obſtbau die 
Biene in den nächſten Jahrzehnten blutnotwendig braucht“ oder „Nur 
die Trachtverbeſſerung kann uns wirklich helfen“ und dergleichen. Das 
ſind ſo Anſichten, Meinungen, Regeln, die ſich jeder Imker hinters Ohr 
ſchreiben könnte. Möchten ſie doch alle recht viel daraus lernen, unſere Leſer 
und heſſiſchen Imker, möchten ſie ſich das alles recht gut merken und es 
beherzigen! | 

Dieſes Thema jei hier noch etwas weiter ausgeſponnen, und zwar 
nach den Grund⸗ und Leitſätzen, die Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin-Dahlem aufgeſtellt hat. 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 
Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirt⸗ 
ſchaftszweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 
Bedarfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch 
die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte 
ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt, und die Löhne 
ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter 
Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten mag 
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bie amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich die 
Amerikaner nicht bieten laffen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen 
des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Importhonig⸗ 
ſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, 
an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Hochflut etwas eindämmen, die geringe 
Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer knappen Lebens⸗ 
mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr iſt zur 
Zeit und noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch 
abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum je zuvor, volle 
Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten 
und indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Aus⸗ 
ſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, 
hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, 
die dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher 
vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den 
amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen mehr und mehr 
ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. 
Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu roſige Hoffnungen, die 
während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz begraben, aber 
doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen werden. 
Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon deswegen kann 
auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die Bienenzucht ſür Haus und 
Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die Vereine 
rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern; der Siedler hält ſeine Bienen in 
erſter Linie für ſeine Küche, mit dem, was er erübrigt, tauſcht er beim 
Nachbar Obſt, Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine Schuh⸗ 
ſohlen und Arztrechnung bezahlen, oder die Gelegenheitsarbeit, die ihm 
der Zimmermann verrichtete. 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei 
Haus und Stall ſchon verbaut worden iſt? Auch hier iſt Erſatz geſchaffen, 
und wenn kein Hindernis mehr eintritt, werden in der Reichshauptſtadt 
in der Ausſtellung am Zoologiſchen Garten: „Sparſame Bauſtoffe“, um 
die Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen 
aus Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: „Sparbauten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich 
Moterial, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trotz⸗ 
dem wollen ſie ſo modern, ſo hygieniſch, dauerhaft und namentlich ſo 
warm ſein, wie irgend eine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem 
neudeutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen 
ſein, vor allem auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus 
„ werden und binnen 3¼ Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen 
önnen. 

Intereſſant iſt noch etwas anderes: Wie ſich nämlich der Achtſtunden⸗ 
tag für die Bienenzucht ausnimmt. Die moderne Errungenſchaft, nur 
8 Stunden am Tag zu arbeiten, mag ja wohl manchem nicht gefallen, 
außerdem wird z. B. der Kleinlandwirt oder der Lehrer wenig vom Acht⸗ 
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ſtundentag zu ſpüren bekommen. (Der Landwirt höchſtens im Winter, A 
tröſte ſich mit der nimmermüden Biene mit ihrem 10—12 Stundentag); | 
aber für die Bienenzucht kann der Achtſtundentag von Vorteil fein. Wenn! 
nämlich die Leute nicht mehr ſo lang feſtgehalten werden in den Fabriken, | 
Werkſtätten uſw., jo haben gerade die Arbeiter genug Muße, ſich mit det 
Bienenzucht zu beſchäftigen. Der Betreffende hat dann Zeit, in Inke. 
ſchriften fih Belehrung zu holen, wie z. B. in unſerer ſo vie „ 
veranlagten und gut redigierten „Biene“, und mit Säge un: 
Hammer au ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo viel. 
Hilf dic ſelbſt, jo hilft dir Gott! i 

Gerade dem Porjtadt- und Kleinſtadtkoloniſten gibt der N 
Gelegenheit, auch neben der Garten- und Kleintierpflege noch der Bienes! 
zu warten. Es gilt nur, das Intereſſe bei dieſen Leuten zu wecken; un) 
das iſt eine Aufgabe für uns ſchon Intereſſierte, ſofern bei jenen nit! 
Magen und Gaumen dieſe Erwecker find. Sicher iſt ja, daß in den nächſt. 
Jahrzehnten bei dem teueren Preis des chemiſch verunreinigten Waffe 
— ſonſt „Bier“ genannt — und bei dem allgemeinen Geldmangel und Ve.“ 
mögensſchwund das eigne Heim gar manchen von Straße und Vergnügung 
orten abziehen wird. Wie ſchön und gut, wenn dann dabei ein Imme: 
ſummen mit im Spiel iſt! Ueberhaupt, wenn Deutſchland aus den jetzige 
Nöten herauskommt und fich wirklich ehrlich-freiheitlich entwickelt, fo far 
es eine viel ſchönere Zukunft haben als je eine Vergangenheit war. 

Es ift ja wahr: -Der Krieg ift verloren. Aber die Zukunft not 
lange nicht! Da wollen wir doch nicht am Wege ſtehen und klagen m 
heulen, wie die Totenklageweiber im alten Iſrael. Mit friſcher Hand an 
Werk! Nicht feiern und ſtreiken. Die neue Zeit hat für die Bienenzuch 
manches Nachteilige, aber doch auch wieder manches Gute und Vorteil 
hafte. Leſen wir letzteres heraus aus der Zeiten Lauf wie die Biene de: 
Nektar aus den Blumen! 5 


Der gemiſchte Betrieb. 
Von Inſektikus. 

Die unvernünftig geſtiegenen Kriegspreiſe der Bienenwohnungen um 
Geräte zwingen den Imker, zumal er ſeinen Betrieb doch gewinnbringend 
geſtalten will, zum gemiſchten Betrieb mit Korb und Auf- oder Unterſatz 
kaſten. Ich halte mit vielen Imkern dieſen Gemiſchtbetrieb für den Zu⸗ 
kunftsbienenbetrieb. Auf meinen Ständen habe ich mir ein recht einfaches! 
Bienenhaus zum Teil ſelbſt gebaut. Darauf werden zuſammen 32 Körbe; 
zu ſtehen kommen und meinen Imkerkollegen will ich kurz ſchildern, wie 
ich den Betrieb begonnen und weiterführen werde. Die Körbe oder Stülper 
laſſe ich mir von einer unſerer Flechtereien extra anfertigen, da man veri 
nünftiges auf dieſem Gebiete nicht kaufen kann. Als Wandſtöcke habe ich 
8 cm vorgeſchrieben, die Stülper ohne Flug⸗ und Spundloch mit möglich 
gerader Decke. Die Innenmaße meiner Körbe find folgende: Durchmeſſe:“ 
30 cm, die Höhe 35 cm als Höchſtmaß, auf einige Zentimeter kommt e 
hierbei nichl an. Die kleinen Körbe werden von jedem Schwarm bei zehr 
tägiger ſtarker Zuckerfütterung, 3 Tage nach dem Beſetzen beginnend, 
ſchnell bis zum Boden ausgebaut, die Kontrolle ift bei einigermaßen Prarii 
gerade ſo leicht als bei den Mobilbauten, ein käuflicher Spiegel iſt hierbei 
ein nicht unentbehrliches Hilfsmittel. 
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Nun zum Betrieb. Ich bevölkere diefe Körbe mit von Imkerkollegen 
aus näherer Umgebung gekauften Schwärmen und zwar nach folgender 
Regel: Der Korb wird mit Bauvorzeichner aus Kunſtwabenſtreifen und 
genieteten Rähmchenholz verſehen, der Korb mehrmals quer der Waben- 
richtung geſpeilt, dann bevölkert. Ein Bodenbrett mit eingeſchnittenen Flug⸗ 
loch und Loch für den Futtertrog wird untergeſetzt. Dann beginnt nach 
3 Tagen die Fütterung und zwar reiche ich täglich abends 11 Zucker⸗ 
waffec (11 Waſſer — 1 kg Zucker), 10 Tage lang oder ſolange, bis der 
Korb zum Bodenbrett ausgebaut und verproviantiert iſt. Durch die ſtarke 
Fütterung beginnt ein emſiges Brüten. Der Bien kommt mit vielen 
jungen Bienen im Herbſt und Winter. Im Auguſt füttere ich nochmals 
kräftig, ſo daß nur junge Bienen in den Winter kommen. Ein ſolcher 
Bien wird im Frühjahr die Freude des Züchters ſein. Nicht umſonſt rühmen 
die neueren Meiſter die Obenüberwinterung, die aber im Korb die natür⸗ 
lichſte iſt. Ze De 

Erſtarkt der Bien im Frühjahr, was bei meiner Betriebsweise ſchnell 
und zeitig iſt, dann wird der Korb auf einen Unterſatzkaſten geſetzt. Letzterer 
hat doppelte Stirnwand, die Seitenwände find einfachwandig, iſt für Mobil- 
betrieb mit Fenſter und Tür eingerichtet. Der Unterſatz hat Fluglochniſche, 
Bienenflucht in Form einer Zinkröhre, vom Korb zur Fluglochniſche führend, 
letztere mündet nicht vorm Flugloch. Dieſe Bienenflucht ijt für Drohnen 
im Korb und beim Abſperren bei der Honigentnahme dringend notwendig. 


Ueber das befte Maß des Unterſatzes bin ich mir noch nicht im Reinen, 
ich habe Freudenſteinrähmchen, normalbreite Halbrähmchen und andere im 
Betrieb. Zum großen Teil wird ſich die Rähmchenfrage nach dem Stand⸗ 
maß richten. Sehr gute Erfahrungen habe ich mit ½ Breiträhmchen ge- 
macht, ſo hat das Normalbreiträhmchen 111 mm Höhe. Sollte jedoch der 
Bien zum Honigſtock benutzt werden, dann dürfen auch Ganzrähmchen 
verwendet werden, mehr als 6—8 davon halte ich aber nicht für gut. 


Die Betriebsweiſe iſt folgende: Im Haupt des Korbes iſt im Frühjahr 
noch ein Honigkranz vorhanden. Das Brutneſt wird alſo mehr nach unten 
gedrückt. Der Korb iſt ſchnell bis zum Bodenbrett dicht mit Brut gefüllt. 
Die Mutter ſucht im einſtweilen bereitgeſtellten Unterſatz neues Abſatz⸗ 
gebiet für ihren Eierlegeapparat, zumal eine Drohnenwabe oder Drohnen⸗ 
neſter an Waben ziehen ſie an. Wird bei einer Kontrolle die Mutter im 
Unterſatz gefunden, dann ſchnell ein Abſperrgitter zwiſchen Korb und 
Unterſatz, gerade die Durchgangsöffnung, etwa ein Kreis von 25 cm, be- 
deckend. Der Korb wird nun automatiſch zum Honigraum, die ausſchlüpfende 
Brut eilt zur Mutter nach unten durch Abſperrgitter oder z. B. Drohnen 
durch die Bienenflucht zum Flugloch. Einige Kontrolle des Abſperrgitters 
iſt notwendig. Die Königin bleibt bis zur Einwinterung im Unterſatz. 
Bei der allgemeinen Honigernte im Juli oder Auguſt wird das Abſperr⸗ 
gitter weggenommen, ein Stück Pappe als Schied eingelegt. Sämtliche 
im Korbe ſich befindenden Bienen ſuchen durch die Bienenflucht, weiſel⸗ 
unruhig geworden, nach der Mutter, am nächſten Tag iſt der Korb leer 
und wird abgenommen, ein leerer auf ſeine Stelle gebracht. Aus dem Korb 
werden die Speile genommen, die Waben ausgebrochen und mittels Gitter- 
rähmchens ausgeſchleudert. Der im Korbhaupt verbleibende Bau kann wieder 
als Bauvorzeichner verwendet werden. 
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Der alte Korb wird wieder auf den Unterſatz gebracht, die Königin 
ſamt dem größten Teil im Unterſatz ſich befindenden Bienen (Vorſicht vor 
Brutverkälten) in den geſpeilten Korb gekehrt und der Bien bis zum voll⸗ 
kommenen Ausbau des Korbes und Verproviantierung kräftig gefüttert. 
Die Mutter legt im Korbe ein neues Brutneſt an, viel junge Bienen 
kommen auf Zucker, der beſten Winternahrung, eingefüttert wieder in den 
Winter. Das iſt kurz meine Betriebsweiſe für den gemiſchten Betrieb. 

Und du lieber Imkerkollege! 

Verſuche mich nachzuahmen, dann ſpreche erft. Die Sache mit dem 
Ausbrechen uſw. Hört ſich viel verzweigter an als fie in Wirklichkeit ift. 
Bei einigermaßen Willen und Liebe zur Sache iſt die Arbeit leicht, der 
Betrieb billig, der Gewinn ein großer. Was helfen Dir, Imkerkollege, 
Beuten für 70 Mk. und mehr, wenn Du nicht Rentier oder geg 
winnler - -bift. ` 


Bienenkrankheiten. 
Von Jof. Bodenröder, Bensheim a. d. B. 

Durch Ordnung, Reinlichkeit und richtige Behandlung ſeiner Vienen⸗ 
völker, kann man in der Regel die hier angeführten Krankheiten verhüten. 

Die Faulbrut iſt die gefährlichſte aller Bienenkrankheiten. Dieſelbe 
iſt eine Infektionskrankheit, wird hervorgerufen durch Bazillen und über- 
tragen durch die Bienen ſelbſt, oder durch den Imker, auch kann man ſeinen 
Stand durch Kaufen von Königinnen oder Völkern verſeuchen. Bei der 
Anſchaffung von gebrauchten Beuten ſei man ſehr vorſichtig und laſſe ſich 
für die Seuchefreiheit derſelben garantieren. Die Faulbrut kann ganze 
Stände vernichten und tritt mehr auf, als man im allgemeinen annimmt; 
mir ſind drei Fälle bekannt, wo ſchöne Stände in ganz kurzer Zeit von 
derſelben vernichtet wurden. 

Die Krankheitserſcheinungen ſind folgende: Die Larven verlieren zuerſt 
ihren Glanz, nehmen eine gelbliche, allmählich eine bräunliche Färbung 
an. Löſen ſich dann in eine dunkle, zähe, nach faulendem Leim riechende 
Maſſe auf, welche meiſtens auf dem Grunde der Zellen zu einer Kruſte 
eintrocknet. Die Deckel der geſchloſſenen Brut zeigen Löcher und ſind ein⸗ 
gefallen. Das Volk wird, weil ohne Nachwuchs, bald ſchwach. 

Bemerkt der Imker derartige Krankheitserſcheinungen bei einem Volke 
ſeines Standes, ſo iſt raſches Handeln nötig. Die Beute wird abends ge⸗ 
ſchloſſen, nicht am Tage, da ſonſt die Bienen, welche außerhalb ſind, ſich 
bei anderen Völkern einbetteln und ſo die Seuche auf dieſelben übertragen 
würden. Das Volk wird abgeſchwefelt und begraben. Der Wachsbau wird 
eingeſchmolzen, aber das Wachs nicht mehr am Stande verwendet. Die 
Beute wird in Sodawaſſer ausgebrüht und mit 5% Lyſollöſung innen und 
außen abgewaſchen, dann mit einer Lötlampe innen abgeflammt. Die 
Reinigung muß aber ſehr gründlich vorgenommen werden ſonſt erſcheint 
die Krankheit immer wieder, da der Erreger außerordentlich zähe und 
ſchwer zu vernichten iſt. Handelt es ſich um eine alte Beute, oder iſt eine 
gründliche Reinigung nicht möglich, ſo iſt es am zweckmäßigſten, den 
Kaſten zu verbrennen. Die Rähmchen und das Handwerkzeug koche man 
in Sodawaſſer aus. Handſchuhe, Abkehrbeſen u. dgl. lege man in 5pro3. 
Karbol⸗ oder Lyſollöſung. Der Platz vor dem Stande wird, wenn mög⸗ 
lich, umgegraben, andernfalls gründlich gereinigt und desinfiziert, damit 
die Ueberreſte der abgeſtorbenen herausgetragenen Larven beſeitigt werden. 
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ent wird man fic) auch die Hände gründlich reinigen und 
wenn möglich ſeinen Anzug waſchen, ehe man wieder an einem anderen 
Volke arbeitet. Sind mehrere Völker oder der ganze Stand von der Krant- 
heit befallen, ſo handle man ebenſo. Unter keinen Umſtänden darf ein ſolcher 
Stand ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, er iſt dann mit offenen Fluglöchern 
eine große Gefahr für die Bienenſtände der ganzen Umgegend. 

Von Heilungsverſuchen ſehe man ab, da die Erfolge noch mehr als 
zweifelhaft ſind. 

Honig von faulbrutkranken Völkern iſt ungenießbar und darf nicht 
verkauft werden. 

Die Noſemaſeuche wird hervorgerufen durch Bazillen, welche ihren 
Sitz in dem Pollenmagen und Dünndarm haben. Die Anſteckung erfolgt 
durch das Futter oder Waſſer, in welches Kot von noſemakranken Bienen 
gefallen iſt. Die Bazillen bohren ſich in die Zellen der Darmwand ein, ver⸗ 
mehren ſich zu ganzen Haufen, zerſtören die innere Darmwand und be⸗ 
wirken dadurch eine ſehr kurze Lebensdauer der von der Seuche befallenen 
Bienen. Recht unangenehm iſt es, daß auch die Königin von der Krankheit 
befallen wird. Die Krankheitserſcheinungen ſind ähnlich De bei der Ruhr, 
„doch haben beide ſonſt nichts gemein. 

Die von der Noſemaſeuche befallenen Bienen gehen ein, eine Heilung 
iſt nicht möglich, doch kann man wie bei allen Infektionskrankheiten durch 
peinlichſte Reinlichkeit der Seuche Einhalt gebieten. Man unterlaſſe auch 
nicht, die Beute, Rähmchen uſw. vor der Wiederbeſetzung gründlich zu 
reinigen. Die Waben müſſen eingeſchmolzen werden. 


Die Ruhr iſt weniger gefährlich, richtet aber auch zahlreiche Völker - 


zugrunde. Dieſelbe ift eine Magen⸗Darmkrankheit, herbeigeführt durch un- 
geeignete Winternahrung wie Tannen⸗, Raps⸗, Hederich- und Heidehonig; 
auch ſtarke Beunruhigungen der Bienenvölker iſt vielfach die Urſache. 

Die Krankheitserſcheinungen ſind folgende: Man findet am Flugbrett 
und in der Umgebung des Flugloches zahlreiche braune Flecken. Die Bienen 
können den Winterkot nicht bis zum Reinigungsausflug feſthalten. Oeffnet 
man den Stock, ſo ſtrömt einem ein übler Geruch entgegen. Fenſter, Waben, 
Wände und Boden der Beute ſind mit Darminhalt ſtark beſchmutzt. Die 
Bienen ſind unruhig, kriechen mit aufgetriebenen Leibern umher und laſſen 
den Kot fahren. Ein Volk, bei dem die Krankheit ſo weit vorgeſchritten iſt, 
wird auch ſicher weiſellos ſein; ein Heilungsverſuch empfiehlt ſich daher 
nicht. Es wird abgeſchwefelt, die beſchmutzten Waben werden ausgeſchnitten 
und eingeſchmolzen. Die Beute und Rähmchen werden gereinigt. 

Hat ein Volk die Krankheit nur in geringem Maße und iſt es moch 


weiſelrichtig, ſo entfernt man die beſchmutzten Waben und hängt dafür 


andere mit Kriſtallzuckerlöſung gefüllt (1 Pfund Zucker auf ½ Schoppen 
Waſſer) ein und der erſte Reinigungsausflug wird Heilung bringen. 

Die Maikrankheit kommt ſeltener vor, auch iſt man über die 
Urfache der Entſtehung noch nicht ganz einig. Dieſelbe tritt im Mai, meiſtens 


bei naßkaltem Wetter auf, wenn die Wintervorräte verbraucht und neue 


wegen der ſchlechten Witterung von den Bienen nicht geſammelt werden 
können. Mangelhafte Ernährung wird wohl die Haupturſache der Krankheit 
ſein, oder wird dieſelbe doch ſehr begünſtigen. 

Die Krankheitserſcheinung iſt folgende: Die von der Krankheit be⸗ 
fallenen Bienen können ſehr ſchlecht fliegen und fallen bald zu Boden. 
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Man ſieht infolgedeſſen ſehr viele Bienen vor dem Stande auf dem Boden 
umherkriechen, dieſelben können nicht mehr auffliegen und gehen zugrunde. 
Eine kräftige Fütterung mit Honig⸗ oder Zuckerlöſung dürfte das beſte 
Heilmittel ſein. . 
Räuberei. 
J. Freytag, Beſſe bei Kaſſel. 

In der Mongtsſchau vom Oktober berührt Herr Braun die Räuberei und 
wünſcht weiteres. Sie darf nie und niemals auftreten; ſie iſt der Anfang vom Ruin 
des Standes und der Imkerfreude. Schuld iſt der Beraubte ſtets, er verſtand nicht 
die Warnungs⸗ und erſten Anzeichen, und beteiligt fih zuletzt eine Anzahl Völker, 
kann nur der Erfahrene ar werden, wenn nicht kühles Wetter den Flug rettend 
hemmt. Immer mal meldete ſich bei. mir Näſcherei, ſobald der Geruch f 
duftender, friſch e Sonne dem Flugloche entſtrömte. Die raſche Dampfung 
wollte mir anfänglich nicht gelingen, bis ich ſie endlich fand. 

War Rapsblüte oder Bärenklau einige Tage eingetragen, kamen die Vorboten. 
Große Völkerzahl hindert die Ueberſicht; meine 22 Stämme nebſt den enggehal⸗ 
tenen Reſerven überblicke ich leicht, und ich ſehe ier den Beginn, bejjer die 
Verſuche. Der Näſcher läßt die Beine hängen und verrät ſich 

Ich fertigte die größere Beutenzahl ſelbſt an vor 40 Jahren, immer nur ſie, 
nie neue Beuten, bargen die Angegriffenen. Dieſer Fingerzeig regte zu eifrigem 
Studium an, und ich fand dann, daß dem Näſcher, alſo dem einzelnen Spürer, 
ein Spalt hoch oben in der Verſchalung als Reiz zu größerer Zudringlichkeit 
genügte. Alſo alles Lund! verſtreichen, daß nur glatte Flächen vorhanden find. 
Dazu diente mir früher Lehm, der aber nicht genügt. Jetzt bediene ich mich des 
uralten Mittels der Heidimker, und ich fühle mich ad daß ich deren Lehren 
gerade darin nicht genug beachtete. Es iſt reiner Kuhfladen. Wie bei der Krank⸗ 
heit, ſo auch hier, gilt's: Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Sobald die genannten 

Düfte vor dem Stande ſchweben, hole ich größere Mengen, und alles wird ſorg⸗ 
fältig verſtrichen und geglättet, die Fluglöcher beſonders. Verkleinert durch ſeitlichen, 
verengenden Anbau, dem dann auch gegen den gern von oben angreifenden Räuber 
eine tüchtige „Balkenlage“ aufgeſetzt wird, folgt nun auch der Verſtrich des ganzen 
Flugbrettes. Der Erfolg iſt überraſchend. Die eigenen ankommenden Stockbienen 
machen lange Beine, ähnlich der zimperlichen Jungfrau bei Regen; der Räuber 
ſtutzt, und damit iſt für gewöhnlich alles in Ordnung. Denn die Wachen werden 
ſtark aufmerkſam, beſetzen gut und zeigen ob der Stänkerei Zorn. War die Räuberei 
{con im Gange, legte ich Brettchen vor, 7X 11 em, und verſtrich die eine offene 
Seite mit Fladen ganz, ſo daß nun der Zugang ſeitlich iſt. Sonſt wie oben. Das 
genügte gewöhnlich, aber dabei immer mal neu verſtreichen, daß die Wache ſcharf 
leibt. In der Dämmerung zeigt mir darauf der ſpäte Flug ſchwer Ankommender 
den Täter, der dann anderen Tages mit Tüchern verhängt bleibt und mit unter⸗ 
gelegten Petroleumlappen übel gezeichnet wird. Hat er dann noch weitere Geliifte, 
öffne ich al fein ganzes Werk nebft Tür, fo daß alle Mannen zum Beſetzen 
gegen Verkühlung notwendig ſind; dann folgt Ruhe. 

Vor Jahren hatte ich die übelſte Form der Räuberei. Zwei ſtarke Völker be⸗ 
raubten ſich gegenſeitig und beachteten die üppige Tracht nicht mehr. Dem einen 
wurden Petroleumlappen untergelegt, der andere bekam in die Veranda ſtark 
riechendes Inſektenpulver im Leinenſäckchen. Durch Verhängen unterbrach ich den 

lug, verſtänkerte das Flugloch, und die Ankommenden, an dem Tuche den Eingang 
udjend, wurden mit der Brauſe beſprengt. Das hält der Teufel aus, das ganz 
geöffnete Werk gab den Reſt. Durch Entnahme von Waben mit auslaufender Brut 
kam die letzte und größte Demütigung, und nun ſah ich, man trug ſtark Waſſer 
ein und ging zu anderer Beſchäftigung über. — Nur nicht zaghaft und denken: 
O, der Trachtverluſt! Der iſt ohnehin vorhanden; zunächſt den Spartakismus mit 
eiſernem Beſen dämpfen, daß das Heim geſichert bleibt. 

Nun noch eins für Herrn Braun, welcher ſchreibt: „Einige Stände ſcheinen aber 
nie einer beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer daran ſchuld ſind.“ 

O, doch! Arbeitet man geſchickt, und doch erfolgen Stiche — ich höre es ſchon vorher 
am Sing⸗Sang — find beunruhigende Näſcher da. fie . und deizen auch 
die Stockbienen dazu. Ich benütze, feit ich das aus Roots A-B-C der . enenzucht 
erfuhr, ſtets bei Operationen dicke, alte Tiſchdecken ſtatt des unbequemen, geſchloſſenen 


t 
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5 ſie ſind feucht und laſſen keinen Duft durch. Beſonders gilt das bei 
der Königinnenzucht, wobei ich ſtatt des Rauches Walfer anmende. Un einem warmen 
‚ Septembertage neulich rief mir meine Tochter zu: Exzellenz find da! (Gute Ware 
giebt heute an.) Raſch unterbrach ich die Unterfuchung und ſtellte gedankenlos vier 
aben mit Honigreſten zur Seite. Nach zwei Stunden fand ich eine ſchöne Be⸗ 

ſcherung! Und wer war der lungernde Aufſpürer? Ein recht ſtarkes Königinnen⸗ 
völkchen, das allein durch die übliche Fütterung auf Abwege kam. Raſch war's im 
Keller und ein leeres Käſtchen an ſeiner Stelle, worin ſich die Übeltäter ſammelten 
und abends im Keller durch den Lockton zuzogen. Füttere, Fütterung! Nur nicht 
regelmäßig, ſie wird zu leicht erworben, ſie ſchmeckt nach mehr, iſt der Turnerei 
auf den Blüten bedeutend vorzuziehen, und der Nachbar hat ja Vorrat. Trog ganz 
ſachgemäßer Ausführung der Beigaben war ich alſo doch ſchuld, daß noch 8 Tage 
an der Stelle, wo die Reſte ſtanden, sun wurde. Go oder ähnl ich wird's wohl 
auch bei den Beſitzern der beregten tände vorgekommen ſein. Vor der großen 
Herbſtfütterung treffe ich alle Vorkehrungen, bei neuen Be⸗Be⸗Stöcken wäre es 
wohl nicht nötig. Oft findet man im Frühjahr wider Erwarten ſchwache einzelne 
Völker. Wo blieben die Bienen? Die Herbſtfütterung war die Urſache, nicht die 
Be Sonne, der wehre ich. N 
Die Königinnenzucht, der ich mich mit beſonderer Liebe ſeit einigen Jahren 


widme, verlangt völlige Standruhe, ſpielen Näſcher, wird's unſicher. Darum iſt 


die größte Sorgfalt ſtete Vorausſetzung. An der Räuberei ſcheiden ſich die Geiſter. 
Der Züchter, welcher bei der Biene 10 Beine m eine große Lunge als vor- 
handen g aubt, wird in ſeinen Honigerträgen aus dem Grunde kaum zurückbleiben, 
De neh! er ſich ſonſt auf die Lebensäuß Berungen. eſchaf ich nur eine einzige gute 
Lehre, die auf Biologie beruht, bin ich von einem beſchafften Bienenbuche befriedigt, 
ich beſitze jetzt 76 Stück — geerbt 36. Wohl dem, der nicht raſch auslernt und ſich 
rat in vorgerückten Jahren nicht ſchämt, fic auf einem Gebiete als Neuling zu 
ekennen. 

Als hübſche ge nonbe entpuppte fih die Brettchenblende mit dem Fladenbau 
als vorzügliche Veranda, die nebſt der Freude an eigener Arbeit keinen Pfennig 
koſtet — wenn ſie trocken bleibt und, wie jede andere, gegen Schlagregen geſchützt 


wird. 

Wünſcheſt du deine guten Völker als Räuber? Sehr einfach, empfehle en 
Kriegsbeſchädigten die Mobilzucht wahllos, gleichgültig, ob er Sorgfalt beſitzt 
oder nicht und ohne die Völker als die eigenen ſelbſt zu beaufſichtigen. In ſeine 
ohnehin dünne Suppe wird ihm dann Waſſer gegoſſen. 


Aus meinem Kriegstagebuch. 
Mitgeteilt von Th. Zeitler. 


Vorbei ſind die körper⸗ und nervenkraftverzehrenden Tage wilder Schlachten. 
Manch braver Imker hat im Wüten der Schlachten einen frühen Tod gefunden, 
ſeinen Stand verwaiſt zurücklaſſend. Ihre ſchaffenden Hände werden uns fehlen, 
wo es a alle Kraft anzuſetzen, um die Produktion zu heben, um durch die Erzeu- 
gung und Gewinnung von Honig über die noch beſtehende Nahrungsmittelknappheit | 
hinnegzulommen. Die vom Glück begünſtigten Imker, die geſund und unverſehrt 
nach Hauſe kamen, die nun mit berufen ſind, am Wiederaufbau unſeres Reiches 
mitzuwirken, die an der behaglichen Ausgeſtaltung desſelben mitarbeiten, haben, 
je nach dem Kriegsſchauplatz, auf den das Schickſal ſie geſtellt hatte, bienenwirtſchaft⸗ 
liche Beobachtungen gemacht, die ſie zum Teil in der Heimat verwerten können. 
Und BL fte nur ſahen, wie man es vielleicht nicht machen foll. Mein Krieg- 
tagebuch. das En in Rühe durchblättere, weiſt mancherlei Aufzeichnungen über die 
wage 15 auch über luſtige Begebenheiten, die ich den Leſern der Biene mitteile. 

Oſtpreußen von den Ruſſen heimgeſucht und gebrandſchatzt wurde, da haben 
ſie a unter den Bienenſtänden wüſte gehauſt und den Fleiß jahrelanger Arbeit 
mit der Brandfackel vernichtet. Doch konnte ich ſchon im Sommer 1915 beobachten, 
daß neues Leben blühte aus den Ruinen und allenthalben die Anfänge der Imkerei 
wieder ſichtbar waren. Dort wird die Bienenzucht in abſehbarer Zeit wieder Auf der 
Höhe ſein. Ging es über die Grenze, ſo ſah man bald, daß die Biene dort noch in 
einem ganz idylliſchen ac lebte. Die Wohnung war durchaus die alte Klotz⸗ 
beute, ein ausgehöhlter Baumſtamm von 1,5 bis 1,8 m Länge. In ſtehender wie 
liegender Aufſtellung, oft nur durch We vor Näſſe geſchützt, traf man die 
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Beuten an. Doch nicht nur zu ebener Erde, auch auf Bäumen ſelbſt fand ich die alten 
Klotzbeuten angebracht. Sie ſahen dann aus wie ein rieſiger Starenniſtkaſten, der 
eben von Bienen bewohnt wurde. Eine gewiſſe Sicherheit vor Dieben und unberufenen 
e bot diefe höhenluftige Anbringung gewiß. Aber das Einbringen 
der Ernte ſtelle ich mir doch recht ungemütlich vor. Behandelt werden die Bienen 
15 1 0 Es iſt eine blinde Zufallszucht, die Ertrag bringt, wenn es gut geht, im 
9 Fall völlig verſagt. Trotzdem war überall bei den Bewohnern Honig 
inden. Und vor dem Kriege war der Kownoer Met von großer Berühmtheit. 
Dieler war cin recht ſchmackhaftes Honiggetränk, das dort in eigenen Metituben 
verzapft wurde. Und alt war die Metſiederei dort ſchon. Die Bernhardinermönche 
betrieben ſie bereits im 15. 5 Als die 1 Könige Sigismund 
der Aeltere und nun iaun im Lande herrſchten, hatte die i ihre 
Blütezeit. Beide hielten oft Hof in Kowno und verpflanzten den Gebrauch des Met- 
ſiedens von dort nach Polen. Die letzte Kownoer Metſiederei ging mit Ausbruch des 
Krieges ein, und ihr Beſitzer, „Hinchery“, der damals die Stadt verlaſſen mußte, 
wird wohl der letzte ſeiner Gilde dort geweſen ſein. Der Verluſt von zen und 
aber Tauſenden Völkern macht den Honig rar. Und für dieſen Zweck ijt er heute 
auch zu wertvoll. 

Eine humorvolle Epiſode aus jener Zeit und Gegend erzähle das nachſtehende. 
Eine kleine Ortſchaft, es waren nur wenige Häuſer, kam unter heftiges Schrapnell⸗ 
feuer der Ruſſen. Die zwiſchenliegenden Gärten waren überreich geſpickt mit Bienen⸗ 
völkern. Da die Einzelaufſtellung die ausschließliche Art der Aufſtellung iſt, ſo konnte 
es nicht ausbleiben, daß hier und dort eine Beute Schaden litt. Honig war genug in 
den Völkern und an den verletzten Stellen quoll er zäh aus den Wunden der Beuten 
heraus. die mitunter recht morſch waren. Den Feldgrauen möchte ich ſehen, der von 
dem Anblick dieſer Süßigkeit nicht verlockt worden wäre zu naſchen Einige machten 
den Anfang, andere folgten, ein jeder wollte ſein Beuteteil haben. So ganz gut ging 
es aber doch nicht. Schon gereizt, zerſtachen die böſen Polenkinder die Honigſammler 
gar jämmerlich. Mir, dem gewandteren in ſol 4 Dingen, gelang es, unbehelligt 
und unverwundet eine kleine Gabe zu bergen. r den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht zu ſorgen. Das bleibt ewig Babe Die Geſtochenen wurden noch 
lange, nachdem die geſchwollenen Augendeckel längſt wieder normale Form ange⸗ 
nommen hatten, verlacht. Manche meinten, ſie ba die Stiche und ich den Honig 
befommen. Der Menſch iſt nun mal fo. Ich reute mich recht, daß es nicht um⸗ 
gekehrt war. 

Einmal geſchah es, daß ein Bienenſchwarm über unſern Graben flog und Luſt 
zeigte, ſich anzulegen. Er tat dies vor dem Graben an einem zur Markierung 
or Stellung aufgeſtellten Tannenbäumchen. Mit einer auf drei Seiten zugeknöpften 
und abgeſchnürten Zeltbahn, einem Rieſenſchwarmfangbeutel, wurde der Ausreißer 
des Abends in der Dämmerung geborgen. Er fand in einer ruſſiſchen Leuchtpatronen⸗ 
kiſte, die entſprechend zubereitet wurde, eine annehmbare Wohnung. Dreieinhalb 
Wochen hatten wir die Freude, ihn wachſen, bauen, leben, gedeihen zu ſehen. Er 
erhielt täglich ſeine Zuckerportion, denn an Zucker fehl te es uns damals nicht. 
Länger dauerte unſere Freude nicht, denn wir kamen weg, und wie es dem Kriegs⸗ 
kinde fernerhin ergangen iſt, davon habe ich nichts gehört. 

Jahre fpäter, aroni mich das Kriegsgeſchick in nördlichere Gegenden, als die 
Litauens waren. Auch hier fand ſich Bienenzucht, nicht mehr ſo verbreitet wie dort, 
aber auch nicht mehr Zufallsimkerei in dem Maße. Man findet zwiſchenhinein 
Beuten mit beweglichen Waben, aber immer die Einzelaufſtellung. Und was mi 
am meiſten intereſſierte, das war die Wetterfeſtigkeit dieſer Bienenraſſe. Sie bringt 
es ja fertig, von November bis Märs und länger, alſo geſchlagene fünf Monate 
ohne Reinigungsflug zu durchwintern. Wieder ein Beweis dafür, daß geſunde 
Völker eines Reinigungsfluges gar nicht bedürfen. Ich erlebte es, daß Bienenſtöcke 
im März noch Ange ſtanden, verſchneit bis über die oberſte Spitze hinaus, 
bat fie als ſolche gar nicht zu erkennen waren. Erſt als Wind und Sonne den 

Schneemantel hinwegſchmolzen, entpuppte ſich das verſchneite See engl, Und 
derart verſchneit ſtanden ſie wiederum monatelang. Von Luftnot keine Spur. 
Wie ängſtlich iſt man dagegen bei uns. Kaum fallen ein paar Schneeflocken vors 
Flugloch, ſchon werden ſie 1 tig hinweg deten Dort ſtanden ſie im Schmee 
warm, ruhig, ungeſtört, beſſer als in jeder Kellermiete. Jede Biene verträgt das 
freilich nicht, ſondern nur die akklimatiſierte, die ſich im Laufe der Jahrhunderte 
eingebürgert hat. 
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Auf den baltiſchen Inſeln, auf denen ich einen von aller Welt abgeſchloſſenen 
Winter verlebte, widmete ich wieder mein Augenmerk der Biene. Hier ſind die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen die Biene gedeiht, noch viel ungünſtiger als in Liv⸗ und Eſt⸗ 
land, ja, faſt unbegreiflich erſcheint es, daß hier noch Bienenleben ſein kann. Die 
Gegend ſelbſt nähert ſich an ſich ſchon ſtark der geographiſchen Breite, die als 
nördliche Grenze des Bienenvorkommens angeſehen wird. Furchtbar find die Stürme, 
die vom Meere her übers Land fegen, nicht nur im Winter, auch im Frühl ing und 
Herbſt. Karg iſt die Flora, kurz die Zeit, die zum Eintragen der ſüßen Himmelsgabe 
geeignet iſt. Der Zufall hat hier aufgehört zu regieren, und ein denkender, fleißiger, 
ſchaffender Imker behandelt die Biene. Klotzbeuten fand ich vereinzelt, aber keine 
beſetzt. Der amerikamiſche Blätterſtock ift die vorherrſchende Beute, die Kunſtwabe 
iſt bekannt und fleißig im Gebrauch. Die Schleuder wird in Bewegung geſetzt, um 
die nicht große, aber deſto wertvollere und geſchätztere Ernte zu gewinnen. Im 
Frieden wurde das Pfund Honig mit etwa 75 Pfennig bezahlt. Verglichen mit dem 
niedrigen Preiſe der übrigen Lebensmittel, ein recht hoher Preis. Der imkernde 
Inſulaner weiß auch etwas von der Königinnenzucht. Er erneuert feine „emma“, 
d. h, die Mutter, wie er ſinnreich die Königin nennt, wenn ſie das gewiſſe Alter er⸗ 
reicht hat. Und wie der Inſelbewohner geiſtig geweckt und intelligent iſt, beſucht doch 
mancher auf dem Feſtlande die Hochſchule und kehrt als Bauer auf ſein Gut zurück, 
ſo hat er auch ein Lehrbuch der Bienenzucht in ſeinem Beſitz, das er eifrig benützt. 
Wie viele der Unſrigen könnten an einem ſolchen Beiſpiel lernen. 

Nicht in dem Maße wie im Oſten kam man im Weſten mit den Immen zu⸗ 
ſammen. Hinter der erſtarrten Front war in den allermeiſten Fällen kein Bienen⸗ 
leben zu finden. Nur hin und wieder treten ſie dort als Begleiter der Feldgrauen auf. 
Ein flüchtiger Schwarm, den man in einem hohlen Baum, einmal unter einer umge⸗ 
ſtülpten Waſſertonne fand, wurde von einem Sachkundigen im Waldlager oder im 
Garten eines Dorfes, das als Lager dient, aufgeſtellt. Nur zu häufig hieß es 
wandern. Das Wandern mit der Biene ift aber für den Krieger doch zu umſtändlich. 
Einige Fälle weiß ich, in denen Bienenvölker als herrenloſes Gut von Imkern nach 
Deutſchland wanderten, dort im Kriege entſtanden Lücken, notdürftig aufzufüllen. 
Wo ſich Bienen bei Kriegern fanden, waren es immer rückwärtige Verbände, die 
ſolche beſaßen, und dort war der Krieg oft recht friedlich. Und eine Friedensbeſchäfti⸗ 
gung iſt und bleibt die Zucht der Biene, wenn ſie auch eine wohlbewehrte, oft recht 
ſtechluſtige Amazone iſt. 


Revolutionäre Ideen. 


Wer die Pſyche der Imker kennt, weiß, daß ſie allen Neuheiten auf dem Ge⸗ 
biete der Bienenzucht ihr Intereſſe zuwenden, daß ſie aber ſonſt ſtark konſervativ 
ſind, inſoweit man darunter Leute verſteht, die an dem hangen, was ſie beſitzen 
und wäre es auch noch ſo wenig, ein Bienenvolk oder zwei oder drei. Das verdutzte 
Geſicht weitaus der meiſten Bienenzüchter hätte ich mal gerne ſehen mögen, als 
es hieß: Nieder mit dem König. Es lebe die Republik! als fie eines Morgens er⸗ 
wachten und ſich als Republikaner doch wiederfanden. Ein Volk ohne Königin, das 
lebt doch nicht. Doch halt ftopp. Im Kriege gab es für alles Erſatz und jo haben 
wir auch einen Erſatz⸗König bekommen, nicht nach 3 Wochen wie bei den Bienen, 
aber nach 3 Monaten. Während aber die Kriegserſatzmittel meiſtens einen ſehr 
dürftigen Eindruck machen, ſieht der Erſatz⸗König recht geſund und munter aus. 

och Perſonen ſpielen heute keine Rolle. Es kommt auf das Sſtyem an, das 
befruchtend wirken ſoll. Früher war es umgekehrt. Da war das Syſtem Nebenſache 
und es kam auf die Menſchen an, die dem oder dem Syſtem ihren Geiſt einhauchten. 
So wird alles auf den Kopf geſtellt. l Pae ue 

Freiheit. die ich meine. Was wird fie uns bringen? Wir, die wir bald am 
Abſterben ſind, werden die Früchte des neuen Syſtems, wenn ſie in unſerem Klima 
reifen ſollten, wohl nicht mehr zu ſchmecken bekommen. Bis heute heitand viele Freiheit 
darin, daß wir nach dem Willen einer Partei, der wir uns anſchließen durften 
oder mußten, wenn wir das gleiche und allgemeine Wahlrecht ausüben wollten, 
einen Wahlzettel und einen Briefumſchlag einem Wahlvorſteher übergeben konnten, 
der ihn feierlichſt in eine ſog. Wahlurne ſteckte. Ganz gewiß ein ſehr feierlicher 
Akt, der uns die Weisheit des neuen Staates erkennen läßt. Früher wählte man 
einen Menſchen, jetzt wählt man die Partei. Man nennt das Demokratie, Volks⸗ 
herrſchaft. Auch in den Bienenzuchtverbänden ift es ähnlich. Da muß man fih an- 
ſchließen, ſonſt bekommt man nichts. Auch das hat etwas für ſich. 
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Wenn wir aber die Früchte der neuen Freiheit nicht mehr erleben, jo hoffen 
wir, daß ſie unſeren Kindern in den Schoß fallen. Wir können da nichts beſſeres 
wünſchen, als daß es ihnen nicht ſchlechter geht, wie es uns ging, als wir noch 
unmündig waren. Und doch haben wir früher recht große Sorgen und Bekümmer⸗ 
niſſe gehabt, z. B. wie wir unſeren Honig los werden ſollten. Während des Krieges 
hat es allerdings nicht allzu viel davon gegeben. Einmal ſchlug's da ein und ein⸗ 
mal dort. Unterzubringen war er aber immer, meiſtens, ohne daß man ein Wort zu 
reden brauchte. i 

Nur mit den Preiſen, das wollte nicht immer fo klappen. Angenehm konnte 
es empfunden werden, wie ſich das imkerliche Empfinden gegen das unerhörte 
Heraufſchrauben dieſer Preiſe wehrte. Aber, was hilft es? Die Imker ſind doch 
nicht allein auf der Welt, deren Lauf ſie nicht aufhalten können. Alſo ſchwimmen 
wir mit dem Strom. 

Breiholz ſchreibt in der Schleswig⸗Holſteinſchen Bienenzeitung ſehr treffend: 
„Wer ſich nicht in die Zeit ſchickt und ſich den Zeitverhältniſſen nicht anpaßt, 
handelt töricht. Die Lage iſt weſentlich anders als vor drei und zwei Jahren. Je 
länger die ee l dauern, deſto mehr drückt die ſtändige und planmäßige 
Steigerung der Preiſe auf allen Gebieten, deſto mehr fühlt man ihren furchtbaren 
Druck und empfindet die eigene Ohnmacht, ſich dagegen aufzulehnen. Da hilft die 
vornehme Geſinnung nichts, es gilt fih feiner Haut zu wehren und fih durch⸗ 
zubeißen. In dieſer Lage find wir Imker jetzt. Die einzige Möglichkeit, fidh der Zeit 
anzupaſſen und fih über Waſſer zu halten, liegt für uns im Honigpreis. Nur 
von dieſem Geſichtspunkte der Selbſterhaltung aus darf die Honigpreisfrage be⸗ 
urteilt und gelöſt werden.“ — Er hat recht. Der Imker hatte während des Krieges 
kein anderes Mittel, als mit den Zähnen zu knirſchen und mitzulaufen. Höchſtens, 
daß er einen papierenen Proteſt loslaſſen konnte. Die Regierung war der ſtändigen 
Preistreiberei, die fie ſelbſt verſchuldet hatte, gegenüber machtlos. Ihre Helfers⸗ 
helfer ſahen die Preisſteigerungen gern, denn mit den ſteigenden Preiſen ver⸗ 
mehrte ſich ihr Gewinn. Eine furchtbare Anklage wird eine ſpätere Generation aus 
dieſen Vorkommniſſen herleiten. Augenblicklich überſieht man die Folgen noch nicht. 


Noch iſt es kein Jota beſſer geworden. Noch herrſchen die paraſytären Gebilde. 
Aber auch für ſie wird der Tag der Abrechnung kommen. 

Der Bienenzüchter iſt angewieſen auf die Gunſt des Himmels. Er kann ſeine 
Produktion nicht nach Belieben ſteigern. Anders der Kaufmann. Er bringt ſeinen 
Umſatz auf das 10fache und nimmt prozentual mit einem geringen Verdienſt vor⸗ 
lieb. Seine Einnahme bleibt dann doch noch im Verhältniſſe. So hatte die Regierung 
es ſich zunächſt gedacht. Nur, daß ihre papierenen Verordnungen nicht befolgt 
wurden. Und wenn ſie jemand erwiſchte, der gegen ſie verſtieß, dann war es in 
Regel ein kleiner Lump, der große war davon gelaufen, vielfach, weil man des 
Teufels Großmutter zum Wächter eingeſetzt hatte. 

Ob's beſſer wird im deutſchen Vaterlande? Es dünkt uns, als auf einen Schelm 
heute deren hundert kämen. Wir fürchten, daß auch auf der nächſten Leipziger 
Meſſe wieder ein Zug ohne Lokomotive ankommt, der geſchoben wird, dieſes Mal 
von alten und neuen Männern. 


Das drohende Geſpenſt iſt jetzt wieder der Auslandshonig. Er wird die Bienen⸗ 
zucht. die am Aufblühen war, aufs neue vernichten. — Ganz jo ſchlimm tit es nicht. 
Der Honig des deutſchen Imkers wird immer eine Ausnahmeſtellung einnehmen, 
er wird als wohlbekömmlicher Leckerbiſſen immer beſſer bezahlt werden, als andere 
Erzeugniſſe. Auch wird ein Ueberſchuß wie die verfloſſenen Jahre gezeigt haben, 
niemals ſo groß ſein, daß er nicht aufgenommen werden könnte. Vielleicht etwas 

mehr vordrängen muß fic) der Imker, er muß fic bemerkbar machen. Aber wie? 
Was in der einen Gegend zuviel iſt, iſt in der anderen zu wenig. Nur die 
Spannung iſt zu gering. Der Handel kann damit nichts anfangen. Die Frage: Wie 
kann man den Imkern trotzdem zu einem anſtändigen Preis verhelfen, iſt zu löſen 
und zwar allein dadurch, daß man fih des geſamten Honighandels hemächtigt, 
daß man Vertriebsſtellen ſchafft, die unter leitung der Imker 
deutſchen und kontrollierten Auslandshonig vertreiben. 

Doch da fliegen ſchon die Steine! Gott ſei Dank, wenn man ein dickes Fell 
hat. — Soll und muß die Imkerſchaft aber den Honigverkauf in die Hand nehmen, 
dann gehts nicht anders. Ein Artikel, der nichts einbringt, deſſen Vertrieb nicht 
einmal die Koſten deckt, iſt nur geeignet zum Bankerott zu führen. Damit ſoll nicht 
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gefagt fein, daß kleine örtliche Einrichtungen nicht „ können. Proſperieren 
kann aber nur ein Unternehmen, das großzügig angefaßt wird. 

Auf Einzelheiten einzugehen, muß id) mir verjagen. Es mag vorläufig ge⸗ 
nügen, daß ich es wage, den Gedanken allgemein in die Debatte zu werfen, immer 
borausgeleit daß die Imker ein Intereſſe an der Organiſierung we 1 
haben. eydt. 

Ein preußischer Ausſchuß für Bienentunde, 
L. Armbruſter, Dahlem 

Die Imkerſchaft op nich don oft und mit Recht ach ſtaatlicher Hilfe um. 
Sie dient ja der Allgemeinheit in N Weiſe und hilft mit Set der Ec⸗ 
eugung ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr be⸗ 
ſcheidenen Reingewinn ſich begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht 
immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unter⸗ 
haltung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg über die Tatſache, daß 
die aufgewendete Zeit ſich oft gar zu ſchlecht lohnte. Da die Bienenzucht nur als 
Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, war der Einzelne meiſt nicht darauf an⸗ 
gewieſen, allein von der Bienenzucht zu leben. Darum blieb der Imkersmann ein 
braver Staatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt ſich abmühte und umſonſt 
fih nach dem. kräftigen Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Ver⸗ 
einen und Verbänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. 

Die Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer ae 

Der Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. 

18. März 1919 im preußiſchen f um ür Landwirtſchaft (Berlin, Theodor 
Fiſcher 1919) berichtet hierüber auf S. 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche 
die Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge 
u machen hätte, und die aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zu⸗ 
ine ſ ei. 

Der Antrag wurde HER angenommen. i 

Am 4. Juli trat diefe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Hienen- 
kunde“ zuſammen. Vertreten ſind darin die e Bakteriologie und Chemie, 
Praktiker kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden. Es ſehlt auch nicht 
die Intereſſenvertretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie und Bienenſtatiſtik. 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, 
alſo zum Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und 
Imker⸗Selbſthilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oft 
ſchon ſtaatliche Unterſtützung anriefen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dar⸗ 
gebotene Hand mit Freuden einſchlagen. Denn daß die preußiſche landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung nicht mit leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie 
bewieſen. Für den Ausbau einer Anzahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, es handelt fich nur um die Beratung über deren befte Verwertung. In 
großzügiger Weiſe wurde die Bienenforſchung in Dahlem unterſtützt durch eine 
einmalige Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 

Sämtliche ſtaatliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Ent⸗ 
gegenkommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein 
Miniſterium als übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde 
leicht verhandeln kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft gemacht und ſollen nach 
De für Mithilfe gewonnen werden. 

m Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet 
01 er ſoll ſich aber mehr nur um die e kümmern, ſoweit ſie 
wirtſchaftlich wichtig iſt. Von den in großer Zahl namhaft gewordenen Bienen⸗ 
rätſeln warf man ſich in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ 
und Vererbungsfragen, Fragen der Fütterung bzw. Ernährung der Bienen und 
Grundſätze naturgemäßer Bienenwohnungen und Bienenbehandlung. 

So febr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zu Gnnſten 
der Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, ſo gerne es auch Anregungen 
entgegennimmt und weiterleitet, an Forſcher zur Ergründung und an Behörden 
zur Ausführung fo ſehr waren der Ausſchuß nicht minder als die Vertreter des 
Miniſteriums der Ueberzeugung, daß die erſte Kae der Vorbereitung wie die 
lebte en der Ausführung immer wieder der e ſelbſt überlaſſen 
werden mu 
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Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich wichtigen 
Fragen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen: 
Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätigen, 
der Bienenzucht ihre Hilfe nicht zu verſagen, wo fie wirklich nötig ft. Im ubrigen 
aber hilft ſie der Imkerſchaft das Material zugänglich zu machen, was an ſtaat⸗ 
lichen oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt und der Nutzbarmachung noch harrt. 
Man denke an das ungewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſchen 
emter, des aus⸗ und inländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter, der Bienenzuchtinduſtrie.) Sie hilft auch ſonſt die Zahl der Mitorbeiter auf 
bienenkundlichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrungen 
des Forſt⸗ und Gartenbauweſens nutzbar macht und die Förſterſchaft ſowie land⸗ 
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln der Bienen⸗ 
leute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich 
des Funkenſchutzes, hinſichtlich der beſten Bepflanzung von Bahndämmen und 
Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 3 ide 
„Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage fein, die 
Bienenzucht auf das Vorbild von anderen landwirtſchaftlichen Berufszweigen 
* und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen (3. B. hinſichtlich Organi⸗ 
ation, Genoſſenſchaftsweſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) ſich 
nutzbar zu machen. f 
ndlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Organiſation der Imkerſchaft ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, langfriſtige 
Unterſuchungen, zu deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Stab 
von verſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd 
zu leiten und zu fördern. Es darf nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten ins⸗ 
beſondere für die preußiſche Imkerſchaft bis jetzt ſchwierig waren. Denn dieſe 
konnte bisher mit dem Landwirtſchaftsminiſterium nur ſchwer zuſammenarbeiten, 
da fie nur organiſiert war als Provinzial verbände und als ſolche nur die Qanda 
wirtſchaftskammern zur Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, welcher die 
Wünſche der preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Zentralſtelle 
in der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Dieſe hat aber die Intereſſen aller 
deutſchen Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln. 


Die Flugunfähigkeit der Bienen. 
Von J. Ph. Glock, Pfarrer a. D., in Bad⸗Nauheim in Heſſen. 

„Wer auf 50 Jahre als Imker zurückſieht wie der Verfaſſer der nachfolgenden 
Zeilen, dem ſind in dieſer langen Praxis auch die Krankheiten der Bienen nicht un⸗ 
bekannt geblieben. Eine Krankheit, mit der ich erſt hier in dem ſchönen Bad⸗Nauheim, 
wo ich ſeit 3 Jahren der Geſundheit halber meinen letzten Wohnſitz genommen 
habe, während ich vorher in verſchiedenen Gegenden des badiſchen Heimatlandes 
meine Imkertätigkeit entfaltet habe, bekannt geworden bin, will ich jetzt vorführen. 
Vielleicht habe ich unter den Leſern da und dort einen Schickſalsgenoſſen, der mag 
dann ſeine Beobachtungen gleichfalls kund werden laſſen. 

Nun zur Sache: Die Flugunfähigkeit zeigte ſich bei meinen Bienen und zwar 
nur bei einem Teil meiner Völker, bei 5 von 12, zuerſt im vorigen Jahre und 
verſtärkt in dieſem Jahre. Sie trat nicht im Frühjahr auf, ſondern in beiden 
Jahren erſt im Juli, erreichte ihren Höhepunkt im Auguſt und iſt jetzt im Sep⸗ 
tember dem Erlöſchen nahe. Die von der Krankheit befallenen Bienen fallen vom 
Slugbrett herab, kriechen mit zitternden Flügeln, als wenn ſie krampfhaft auffliegen 
wollten, auf dem Boden herum, ſammeln ſich in Gruppen auf dem Boden, wo 
die Sonne hinſcheint und ſind nach 2 Tagen erſtarrt. Viele Hunderte teilten 
Tag für Tag dieſes traurige Schickſal, während ihre geſunden Schweſtern ihre 
Luftreiſen mit fröhlichem Geſumme vollzogen. Nicht nur Arbeitsbienen ſind die 
Opfer, ſondern ebenſo die Drohnen. Ich unterſuchte die Kranken mit dem Mi⸗ 
kroſkop und fand in den Eingeweiden nichts, was als Krankheitserreger angeſprochen 
werden könnte, Ich beſah die Flügel derſelben und entdeckte keine Verletzung und 
keine Abnormität. Die Flügelpaare waren alle unverſehrt. Der Stand der Be⸗ 
haarung belehrte mich, daß die Kranken nicht etwa alte, abgelebte Tiere waren, 
ſondern daß ſie allen Altersſtufen, auch dem jugendlichen, vollkräftigen Alter 
angehörten. An der Honigernährung der Bienen kann die Schuld der Krankheit 
nicht liegen, ſonſt müßten alle Völker ohne Ausnahme an der Krankheit teil⸗ 
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nehmen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Ich beſitze Stöcke, die von der 
Krankheit durchaus verſchont ſind. Ebenſo kann der Auffütterung mit Zucker im 
Herbſt keine Schuld zuerkannt werden, ſonſt müßten wieder alle Völker dasſelbe 
Schickſal teilen. Dagegen vermute ich den Sitz der Krankheit in dem Mangel 
oder in der ſchlechten Beſchaffenheit des Pollens. Gerade der Pollen 
liefert für den Aufbau des Bienenorganismus die wichtigſten Stoffe. Wenn einem 
Volke der hinreichende Pollen in ſeiner Entwicklungsperiode gefehlt hat, dann 
äußert ſich dieſer Defekt wie die Blutarmut beim Menſchen. Das iſt meine Anſicht 
über die Flugunfähigkeit, die mir an den betroffenen Völkern einen großen Schaden 
zugefügt hat. Wer hat unter den Imkern ähnliche Erfahrungen e 

N. d. Schr. Allem Anſchein nach iſt die Erſcheinung auf Noſemaſeuche zurück⸗ 
zuführen, die oft ganze Stände vernichtet. Durch ein gutes Mikroſkop hätte man 
ſicher im Dünndarm die Bazillen finden müſſen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

_ Langjam mit der Vermehrung. Es ift nur jammerſchade um unſere heimiſche 
Bienenzucht, daß die vielen Anfänger ihre Sucht nach raſcher Vermehrung des 
Standes nie recht bezähmen können Sie ſollten bedenken, daß der Erfolg der Bienen⸗ 
wirtſchaft nicht von der Zahl der Völker, ſondern der Güte derſelben beſtimmt wird. 

Legt den Grund zu einer erfolgreichen Bienenzucht im kommenden Jahre! Das 
heurige Jahr hat gezeigt, wie ſehr es darauf ankommt, Völker mit jungen Bienen 
in den Winter zu bringen. Die Ungunſt der Witterung im Auguſt und September 
1918 hatte den Brutanſatz ſo beſchränkt, daß nur Stöcke, welche Reizfutter erhielten 
oder eine ganz junge Königin hatten, die erforderliche Zahl junger Bienen erbrüteten. 
Im heurigen rauhen Frühjahre wurden nicht rechtzeitig genügend junge Bienen 
erbrütet, und ſo gab es im Mai und Juni Völker, die bis auf die a und eine 
Handvoll Bienen zuſammengeſchmolzen waren oder der Noſema zum Opfer fielen. 
Darum ſorgt für entſprechenden Brutanſatz Ende Auguſt und Anfang September! 

Kann ich im September meine Bienenvölker verſtellen oder muß ich bis zum 
Oktober warten? Sie können dies weder im September noch im Oktober machen; 
denn die Flugbienen fliegen auf ihren alten Standplatz zurück, wenn ihr Stock nicht 
mindeſtens 4 km vom alten Standplatze entfernt worden iſt. Ein Verſtellen inner⸗ 
halb eines kleineren Flugkreiſes iſt erſt dann möglich, wenn die Bienen während 
der kalten Jahreszeit wochenlang nicht mehr geflogen ſind. H. in „Bayr. Bztg.“ 

Wann fol ich meine Bienen an meinen neuen Wohnort bringen, im Herbite oder 

Frühjahre? Ich rate, die Bienenvölker im Herbſte zu holen, nachdem Sie ſich in 
Ihrem neuen Wohnorte häuslich eingerichtet haben. Kann der Umzug noch im Sep⸗ 
tember geſchehen, ſo würde ich die Bienenvölker erſt nach dem Transporte auf⸗ 
füttern. Im andern Falle muß die Auffütterung am bisherigen Standorte er⸗ 
folgen und die Bienen können im Laufe des Monats Oktober oder in der erſten 
Hälfte November abgeholt werden. 
. Wie verfährt die Biene beim Nektarſammeln? Um dieſe Frage zu löſen, färbte 
ich, fo ſchreibt Reidenbach in der „Pfälz. Bienenzucht“, verdünnten Honig mit Karmin 
tief rot. Als ich nun an einem Stock etwas Räuberei hatte, verſtopfte ich das Flug- 
loch und ſtellte den Teller mit dem gefärbten Honig auf das Flugbrett des betreffen⸗ 
den Stockes. Kaum hatte ſich ein Räuber am Rande des Tellers niedergelaſſen, ſo 
drückte ich ihn tot. Da fand ich nun in den allermeiſten Fällen, daß in der Honig⸗ 
blaſe nicht eine Spur von der roten Honigflüſſigkeit vorhanden war, dagegen war 
der Inhalt des Chylusmagens von derſelben tief rot gefärbt, ja die Flüſſigkeit war 
in vielen Fällen ſchon bis in den hinteren Teil des Chylusmagens gedrungen. — 
Wir erkennen daraus, daß Honig- und Chylusmagen ſelbſtändig funktionieren 
und daß die Biene beim Nektarſammeln zuerſt den Chylusmagen (den Verdauungs⸗ 
apparat) mit Nektar verſorgt. Sie ſorgt alſo zunächſt für ihre Ernährung und 
trägt erſt den Ueberſchuß in der Honigblaſe nach Hauſe: ` 

Tomatenkraut. Der Geruch des Tomatenkrautes, ob grün oder trocken, it den 
Ameiſen ſo zuwider, daß deren Zweige, in Ameiſenneſter geſteckt, dieſe veran⸗ 
laſſen, ſchleunig mit ihren Larven auszuziehen. Solches Kraut an die Bienenſtöcke 
gelegt, vertreibt die Ameiſen ſofort. | 

Zuckergehalt verſchiedener Blüten. In feinen „Bildern und Skizzen aus dem 
Leben der Ze berichtet Tony Kellen, daß Alexander Wilfon in Dublin ge- 
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funden habe, daß der Zuckergehalt einer Fuchſiablüte 7, a einer Erbſenblüte 9,53, 
einer Widenblüte 0,158, eines Rotkleeblütenköpfchens 7 93, einer einzelnen Rot⸗ 
kleeblütenröhre 0,132 Milligramm beträgt. Annäherungsweiſe berechnet enthalten 
ails 100 Kleeköpfe 0,8 Gramm Zucker, ſomit geben 125 ein Gramm, oder 125 000 

n Kilogramm. Da nun jedes Blütenköpfchen aus ungefähr 60 Blütenröhrchen zu⸗ 
fan enges ift, fo müſſen 125 000 860 = 7½ Millionen Blütenröhrchen beſucht 
werden, um ein Pfund Zuckerſtoff zuſammenzubringen. 


Fragekaſten. 

Auf die vielen Anfragen, wie man den ſelbſtgezogenen Tabak gut zubereitet, 
will ich hier mitteilen, wie ich meinen Tabak fertigſtelle: Nachdem die Blätter, 
unter dem Dach aufgehangen, gut Wetrodnet find, lege ich die großen Blätter 
folgendermaßen aufeinander: 2 Blätter mit den Spitzen aufeinander, die nächſten 
2 Blätter mit den Spitzen nach außen und den Stielen nach innen und ſo fort, 
bis eine Lage von ungefähr 10 cm Dicke entſteht. Kleinere Blätter legt man 
dazwiſchen. Sind die Blätter zu trocken, fo beſpritzt man fie mit etwas Waſſer. 
Nun fängt man an der einen Spitze an und rollt die Lage feſt zuſammen, den 
Pack umwickelt man mit einer doppelten Zeitung und dreht dieſelbe auf beiden 
Enden feſt zu. In den Bratofen ſtellt man einen Bügelroſt, legt die Päckchen drauf 
und läßt ſie 2—3 Tage darin ſtehen. Sollte in der Mittagszeit der Bratofen ſehr 
Tas werden, ſo nimmt man die Päckchen während dieſer Zeit heraus. Nach drei 

agen iſt der Tabak ! Allerdings kann man ihn nicht ſchneiden, da er 
zu trocken geworden iſt. Man legt die Päckchen aufgerollt ein paar Tage in den 
Keller. Dadurch werden die Blätter wieder feucht, man kann ſie aufrollen und 
ſchneiden. Die Hälfte des Tabaks — ungefähr 4—5 Rollen — überbrühe ich mit 
kochendem Waſſer, dem ich 10 Gramm Salpeter zuſetze und laſſe den Tabak 
ungefähr ½¼ Stunde ziehen. aa nehme ich die Rollen heraus und trockene die 
Blätter auf Hürden am Herd, d. h. nur halbtrocken, ſchneide dieſelben dann fein 
und miſche den Tabak durcheinander. Auf Hürden trockne ich ihn nun vollends, 
fülle ihn in eine große Tüte und nun ſchmeckt mir mein Pfeifchen großartig. 
Viele Freunde, die ihn verſucht haben, ſind hoch befriedigt. Weiter habe ich den 
Tabak verlängert, indem ich mir im Laufe des Jahres alle Blätter der Tomaten⸗ 
ſtöcke 5 und trocknete. Ebenſo breche ich mir die Blätter von meinen 
Sauerkirſchen ab, im Herbſt, wenn ſie anfangen zu fallen, und breite ſie zum 
Trocknen auf dem Boden aus. Dieſen oe ſchütte ich in die heiße Tabaksbrühe 
und laſſe ihn ungefähr eine halbe Stunde ziehen. Dann werden ſie ebenfalls 
halb trocken geſchnitten, und mit dem Taba vermiſcht, getrocknet. Solange ich 
Garten habe und geſund bin, werde ich meinen Tabak pflanzen und mir ihn 
. . Er ſchmeckt großartig, iſt billig und ich weiß, was ich rauche. 
R. Bei dieſem kalten Oktoberwetter haben ſich die Bienen ſchon feſt 
ufommenaejogen und nehmen fein Futter mir aus den Flaſchen an. Füllen 

2—3 Waben mit der Zuckerlöſung, nehmen Sie die leeren Waben bis an den 
Volksſig heraus und hängen Sie die vollen Waben an das Volk. Dies können Sie 
ruhig auch an einem kalten Tage vornehmen. Es ſchadet gar nichts, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen Sie ruhig arbeiten und das Volk nicht zuviel erregen. 

. Sobald das neue Bienenhaus fertig it und die Völker 14 Tage ohne 
Flug eingeſeſſen haben, können Sie dieſelben an ihren neuen Platz bringe. Das 
alte Bienenhaus reißen Sie dann gleich ab. Beim Verſtellen der Völker nehmen 
Sie ſich noch einen Mann zu Hilfe, damit dieſelben nicht zu ſehr beunruhigt werden. 

St. Mit den kleinen Klappfällchen fängt mo am beiten die Mäuſe. Aud 
können Sie vergifteten 1 iee ins Bienenhaus legen. 

Tt. Stellen Sie das kleine Völkchen in eine dunkle Ecke des Kellers. Es dari 
kein Lichtſtrahl auf das Flugloch fallen. Letzteres ſchließen Sie mit Drahtgaze. 
Ende spona oder anfangs März können Sie es wieder auf den Stand bringen. 

Ich kann Ihnen keine Auskunft geben, wie es im nächſten Jahre mit 
dem Zucder werden wird. Jedenfalls nicht günſtig. Der Vorſtand hat ſeit Jahren 
alles getan und wird dies auch weiter tun. 


Bücherſchau. 
Empfehlenswerte Bücher h ich 


€. at ‘in und Bienenjudt (ſehr zu empfehlen). Verlag von Teubner, Leipꝛig⸗ 
erlin 


$ 
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Emil Preuß und feine Derdienfte toon Charlotte Preuß und Dr. L. Armbruſter. 
Verlag von Theodor Fiſcher, Berlin⸗Weſtend. 

Bienenzucht und volkswirtſchaft. Archiv für Bienenkunde. Verlag von Theodor Fiſcher, 
Berlin⸗Weſtend. 

verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzudtfragen im Preußiſchen Mini: 
ſterium. Verlag von Theodor Fiſcher, Berlin⸗Weſtend. 

stenen cher Berlin- We Gon zu empfehlen) von Dr. L. Armbruſter. Verlag von Theod. 

, Perlin- 

Mehr Erfolg im Gemäfe., Sen emüſe⸗ a Ackerbau von M. A. Buchner. Heim⸗ 
kulturverlag G. m. b. iesbade 

Heimkultur Stampfbau. Be neue Vollsbeton als Heimſtätten⸗ und Volksbauweiſe 
der Zukunft. Heimkulturverlag G. m. b. H., Wiesbaden. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Es ſteht noch Zucker für die Schwärme zur Verfügung. Zur Erlangung eines 
Bezugsſcheines iſt eine Beſcheinigung der Bürgermeiſterei über 2 Anzahl derſelben 
bei der Heſſ. Eintaufsgeielligtt in Mainz. Walpodenſtraße 5, vorzulegen. Die 
Zuckerausgabe erfolgt bei C. W. Nowack in Gießen 


Leihgeſtern, den 1. Oktober 1919. Buß. 


Bekanntmachung. 


Nachdem durch Beſchluß der Hauptverſammlung am 17. September 1919 der 
Eiſenbahn⸗Imkerverein Gießen aufgelöſt worden iſt, gebe ich den Mitgliedern 
anheim, ſich bei den betreffenden Zweigvereinen ihrer Bezirke alsbald wieder 
anzumelden. Beiträge werden dort für das laufende Jahr nicht mehr 8 b. 

tld 


Die Herren vereinsvorſitzenden 


en höfl. gebeten, die Beſtellungen auf den „Deutſchen Bienenkalender 1920” 

rechtzeitig aufzugeben, zwecks prompter Lieferung. (10 Stück für 21 Mk. bei 

Voreinſendung des Betrags; — einzelne Expl. 2.50 Mk.) Derſelbe erſcheint bereits 

im November und wird wie bisher jedem fortſchrittlichen Imker gute Dienſte 

leiſten. Bei ſpäteren Beſtellungen dürfte der Preis erhöht werden, infolge fort⸗ 
währender Steigerung aller Rohſtoffe. 

i Verlag C. F. W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


vereinsverſammlungen. 


. Bezirk Bebra und Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 16. Nov., nade 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Bebra. Bericht der einzelnen Mitglieder über 
Wachsſchmelzen. Vorführung und eventuelle Beſtellung eines Wachsſchmelzers. e 


Blenensiterverein Butzbach. Sonntag den 16. November, nachmittags 2½ Uhr 
findet im Hof“ eine Vereinsverſammlung ſtatt, in welcher Herr Lehrer 
Braun, Gee ſeinen Be⸗Be⸗Kaſten perſönlich vorführen wird. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Hildebrand. 

Sektion Darmſtadt. Monatsverſammlung im Bayr. Sol Samstag den 15. No⸗ 
vember, abends 8 Uhr. Der Vorſtand. Michel. 


Zweigverein N Verſammlung Sonntag den 9. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Ellermeier. Tagesordnung: Vortrag, Bücherumtauſch, Serihiebenes 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 9. November, nachmittags 3 Uhr, Versa amm⸗ 
lung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug und Honig⸗ 
ablieferung. 2. Vortrag „Die Einwinterung“. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 

onnermann. 

Imkervereinigung Ganau und Umgegend. Sonntag, 16. November, ½3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau im Gaſt =, „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Herrn Kollegen Buß (Leihgeſtern) „Die Auswinterung und die Arbeiten bis 
zum Schwärmen“ mit beſonderer Betonung der Nebenfrage „Wie erziele ich ſtarke 
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Völker?“ 2. Verſchiedenes. 3. Beiträge. Sollte; wegen der 5 Sperre des 
Perſonenverkehrs der Herr Vortragende nicht erſcheinen können, dann wird die 
. im Einverſtändnis mit Herrn Buß auf einen ſpäteren Sonntag verlegt. 
Ter Termin wird in den beiden Hanauer Zei en bekannt gegeben. Ich bitte 
dieſes zu beachten. Die Gruppenführer haben die lieder auf die Verſammlung 
aufmer fon zu machen. Mit beſtem Imkergruß! Norwig. 
Bezirk Kafel und Umgegend. Son ung den 9. November, nachmittags 31/ Uhr, 
5 im „Blücherhof“, ur ao des Herrn Hegemeiſters Suchiers 
us der Kurſusleiter. 2. Verſchieden Wilke. 
Bezirks Bienenzuchtverein Kreis Kirdbain. nom 16. Rovember, nachmittags 
, Uhr, Verſammlung im Café Mumenthaler in a ie EUREN. Prak⸗ 
Ei che Anweiſung im Wabengießen durch Herrn Scholl. Verausgabung der Jahres- 
beitragsquittungen an die Vertrauensleute der Ortsgruppen für 1920. Entgeger⸗ 
nahme verſchiedener Berichte. Do we 
Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. November, nachmittags 2 Uhr, Berfammlung 
im „Fronhof“. 5 19 85 und 1920. Wünſche und . Sãmtliche 
Mitglieder ſind freundlichſt eingelad räuter. 
Bezirk Ober:Ingelheim. Fr Era RE ER für den Bezirk Ober⸗Ingelheim am 
9. November 1919, nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt Weinmann in Ober⸗Ingelheim. 
Referat verſchiedener wichtiger Tagesfragen. Um . Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſteher: Fleiſchmann. 
Bienenzüchterverein Oberufhaufen und e Verſammlung am Sonntag, 
30. November 1919, nachmittags 4!/ Uhr, in Größentaft beim Wirt (Hensler. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
Offenbach. Verſammlung Donnerstag um 6 Uhr abends (wegen Gasſperre) bei 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. 8 
Pflanzen, Verbeſſerung der Tracht. Die Mitglieder werden gebeten, Samen von 
Honigpflanzen mitzubringen. Bitte rückſtändige Beiträge einzuſenden m 77 
ippe 
Imkerverein Bhön:Vogelsberg. Verſammlung Samstag, 15. November, mittags 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Ausſtellung von Bienenwohnungen, Vortrag, Ver⸗ 
ſchiedenes. Andreas. 
Schlitzerlãnder i Letzte diesjährige Verſammlung Sonntag, 
16. November, um 3 Uhr auf dem „Felſenkeller“. Tagesordnung: Bericht über 
Gießen. Vorträge: „Behandlung des Bienenſtandes im Winter“; „Arbeiten an den 
Obſtbäumen vor dem Winter“. Beſtellung von Beuten und Bienenzuchtgeräten it 
das nächſte Jahr. Verſchiedenes. Die Verhandlungen find wichtig; daher it voll- 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 16. November, e 3 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerhof“ zu Scmaltafden. Zagesorbnung: 1 wort Ueber Bienenrecht. 
2. Juckerlieferung für 1920. 3. Beſtellung von Kunſtwaben. 4. Verf ann 
üll mar. 
Bienenzuchtverein Soden-Stolzenberg. Sonntag, 16. November, nachmittags 4 Uhr. 
im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus Verſammlung. Anzahlung für den ge⸗ 
lieferten Honig. Bericht des Herrn Vorſtehers über die Verſammlung in Ma 
und zeitgemäße Beſprechungen. Forſter. 
Bienenzuchtverein Sterbfritz und Umgebung. Am Sonntag, 9. November 1919 
3 Uhr nachmittags, Verſammlung bei Georg Böhm, Sterbfritz. Tagesordnung 
in der Verſammlung bekannt gemacht. Rahmsdorf. 


Rielsche-Wahennresse: Jofef Linker 


me a gece ge Caffel 57 
Imkergeräte 


Wechſel im Nähmchenmaß zu vers 
ka fen. 50,— Mk. 
Behrer Buh, Grüningen 

dei Gießen. oe 


wre Rheinheſſen wird zur Betreibung 
einer kleinen Land wirtſchaft mit 
etwas Weinbau ein nüchterner, braver 


lediger Arbeiter, 
der d nebenbei auch die Bienen zucht 
erlernen kann,” gegen gute Bezahlung 
alsbald geſucht. Koft und Logis im 
Haufe. Gute Behandlun ı gugefidert. 
Schriftliche Angebote unter Nr. 201 
an die Geſchäftsſtelle der „Biene“, 

Sieben, Schulſtratze 7, erbeten. 


kehrnchte Honiggehleuder 


ſucht zu kaufen 199 


Karl Lauckhard in Alsbach (Heſſ.). 
W Bienenhonig 


kauft in jeder Menge 200 
WM. Meier, Honiggroßhandlung, 
Stuttgart, Reinsburgftraße 116. 


Mund 


r. 100 m r. 1000 m 
k. 110 — 


„ 1350 „ 128— 
aftr., gerade bleib., anerkannt gute, 
prim. Qual., liefere ſofort in Lager» 
lang. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, « 
Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795 


Reſtloſe Wachsgewinnung 


durch Günthers 


„Heißwaſſer wachspreſſe“ 
D. R. G. M. Nur zu beziehen durch 
A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 


Bei Anfragen Rüchkporto. 151 


e je Ay Ard 
=F 5 4 Fe, 


. 


Reiner 


Rauchtabak 


gar. rein geſchnittene, trockene 

Ueberjee-Blattware (ip 
1Pfd. 21% (5 Pfd. portofrei) 
Nachnahme od. Vorauskaſſe Bie 
nur ſoweit vorrat reicht. 


Hemann Unger, Einheck J 


Tabat:Derjand 11. 


Poſtſcheckk. Hannover 16941 770 
Telegr.⸗Adr.: Unger Einbeck 


1 r aF f any 
‘ I rar x 8 n 
5 7 . $ J” 
N ‘ pas ) A oe) tre 
pr te 9 Pai is < 121 


meine ſich praktiſch bewährte Goni 


koſtet heute, ſolange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. 
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suche Bienenhonig za kanien 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 
Beriin SO 33 (Treptow), ElsenstraBe 3. 


Wilhelm Henrich 


zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
—— Telephon Hansa 6433 —— 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 
Ferner empfehle 


Bienenwohnungen 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


-Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte? Preis Mk. 30.— 

Das Wachsaus laſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die ume 
ſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, we Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdrug. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs ⸗Auslaßtopf zuge”. 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen tft mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsaus eute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


vorm. C. Nees 


172 


150 


für teure, komplizierte, 1 
werte Bienenwohnungen? Macher Sie eigen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 


48.— 80.— 150.— 


40.— 
Honigdoſen mit Eindruckdeckel der sda ein arten 


oerſch ag dazu, ſpeziell für den Poftveriand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


: und Wachspreſſe 
iele Anerkennungsſchreiben 
über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert zu. 
Mein geſetzlich geſchützter Nonig⸗TCeck⸗Apparat koſtet heute Mk. 65.—. Honig: 

preßbeutel, Wachspreßbeutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus⸗ 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. N 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 
„Fabrik für Bienenwohnungen und gerate, 


Großimkereibetrieb :: Kunftwabenwalzwern. 
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‚Imker-Dienen-Handsehuhe 


verſchiedener Sorten ıse 
liefert A. L. F. Brandt, 
Braunſchweig, Boblweg 20. 20. 


Keine Honiggläſer, aber r, aber dafür 


Pappdoſen 


% Pfund Mk. 0.15 
0.20 


Bienen wohnungen == 


mit Mooswänden (geſch.) 


Ich kaufe jedes Quantum reinen 


Ld * 
Bienenhonig 
u den beſten Preiſen. Zahlung nach 
. Gefäße werden geftellt, ge⸗ 
gehe ſofort frei zurückgeſandt. 
Fa. Hans Tautenhahn, 
r Zwickau (Sachſen (Sachſen). 
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0. 
empfiehlt Ei "Berkauf von Honig 


Maperen kungid-swittinge, |" F. Kolb, Karlsruhe. 
Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. ee Orisinal- 
CarlSachon, rig 
a — rising - $ehlendern 


Linden: 
Bienenrähmchen⸗Stäbe 


6/25 mm, 4feit. gehob., 100 Ifd. m 11,754 


„SystemBuss“ 


auch für Breit- 


1000 Ifd. m 108 SM, 60- em-Paket 9,75 M, waben! Schleu- | 
genutet 100 m 3,50 A mehr. | dern Pae a 
rasch, rein 
Predspundiabrik Lange, Radeberg, ia and. eriadiich 
Fernruf den zähesten 
— * Schleuderhoni 
fey : 6-6 
i| h/, oo | r ne 
IN . entdeckelt 
I WERE, | werden! 141 
iin — , W N 
I, . achspressen 
Hl laia O - 2 fe meine . mit Rührwerk 
N n ppoe e System Buss“ 
| W. >. 25 
iN fag PON Niangi dre 1 efas. Unverwiistlich starke 
wap! ry 0 a les, ee 
I 1 CassarKhan j 
ARK Prospekle und Sena 
14. nisse gratis u. franko. 


e 


* 


3 2 rl 
4 
—< 7 
a: 
=. 


V 


= 


Druck und Verfand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gieben. 


Schriftleitung: 


w| ET n St 


| 


KOWER LAGERBEUTE 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


~ Kunstwaben in allen Ausführungen. 


Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
maß-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


< * Lehrbuoh „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
Preisliste bitte abfordern. 


H. Henſel in Hirzenhain. 


0 j s 
Breitwaben, 
ee zu kaufen geſucht. Gefi. 
Offerten a 
Burger, Lehrer, * 
Alkansberg. w 


HONIG 


kauft laufend -= 

Jauch, 
Honiggroßhandlung, 

LEIPZIG, Hohestraße 27c. 


nelgol. 
Rauchtabak! 


in 100-Gramm-Paketen. 44 
10 Pakete 13,— Mark | 
25 


Hermann Unger, 
Einbeck 258. 


Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Empfehle mid zum . _ u5 


Anfertigen von Kunstwaben 


| Bei erug wolle man die Trefter mit- | 
ſchicken und möglichſt Verpackung für | 
die zurückzuſchickenden c en. 
Heinrich Ju 
Schwebda b. Eichwege. 
a Anfragen wird Rückporto erbeten. 


* 
Vergeſſen Sie nicht, 
ſich bet Beſtelungen auf 
| 
| 
| 


die „Biene“ zu beziehen. 
r e 
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| va 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis ich An 3 en fori und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands» 
jode wohnenden 0 zu jährlich außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Ar i ay ak 3 an wege Vereine außerhalb nce 5 


Nachdruck der rice nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 Dezember 1919 57. Jahrgang 


| König Imker. 
Wer iſt der Herr vom geflügelten Korps, 
Das ſingend ſchwirrt um den Blumenflor, 
Der Amazonen ſo tapfer und zart 
So klug und ſo fleißig, jungfräulicher Art, 
Die noch Jeglichen in die Flucht gejagt, 
Der ſich entgegen zu ſtellen gewagt? 
Es iſt der Imker, des Herrſchergebiet 
Keine Grenze kennt, keine Mauer umzieht. 
Auch wenn er iſt nirgends im Grundbuch genannt, 
So iſt ihm doch zinsbar das ganze Land. 
Ihm gehört das Feinſte, was Pflanzenwelt ſchafft 
Der köſtliche Nektar im Blütenſaft. 
Er erhebt den Zehnten durch die, die ihm dienen, 
Sein Heer der nimmer ermüdenden Bienen. 
Der Grundherr kann fahren die Feldfrucht heim 
König Imker läßt ernten den Honigſeim. W. 


Monatsſchaun. 

Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Winter hat dieſes Jahr recht frühzeitig eingeſetzt. Leider! Für 

die Bienenzucht ift das ohne Bedeutung. Mein Satz in der November- 

Monatsſchau: Wintermatten brauchen im November noch nicht aufgelegt 

zu werden, konnte trotz des diesjährigen abnorm kalten Novembers gelten. 

Aengſtliche Imker haben wohl ſofort nach Einſetzen des ſtärkeren Froſtes 

die Wintermatten aufgelegt. Im Dezember ſollte das allgemein ge- 

geſchehen. Die Bienen haben ſich feſt zur Winterkugel zuſammen⸗ 

gezogen. Ihre Lebenstätigkeit iſt auf das Mindeſtmaß geſunken, der 

Verbrauch an Futter iſt im Dezember wohl am geringſten. 

Wenigſtens ſtellte ich das voriges Jahr an meinem Wagſtockvolk feſt. Kalte 

Winter ſind für die Ueberwinterung der Bienen im allgemeinen beſſer 

als warme oder ſolche mit ſchwankenden Temperaturen. Denn ſo oft die 

Temperatur ſteigt, lockert fih die' Winterkugel des Biens, und es tritt 
vermehrte Zehrung ein. 

Ja, trifft aber der ſonſt allgemein gültige Satz: Je größer die Kälte, 

um ſo größer der Verbrauch an Heizſtoff, nicht auch für die Winterkugel 
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des Biens zu? Gewiß! Denn ſonſt wären ja alle doppelwandigen Käſten 
überflüſſig, man könnte die Bienenwohnungen einfachwandig bauen und 
viel Material ſparen. Herr Hen} el fagte mir, in feinem einfachwandigen 
Hartmannſtock ſeien ihm ſehr oft im Winter die Völker verhungert. Deshalb | 
wintert er fein Volk mehr in ihm ein. Demgegenüber gibt der Vorſitzende 
des Bad Homburger Bienenzüchtervereins, Hotop, feinen Völkern die 
Wintermatten erft im März. Als er im Felde war, gerieten böſe Buben 
an ſeine Bienenkäſten, entfernten die Türen und ſchlugen die Scheiben ein! | 
Er iſt der Anſicht, daß die Bienen in keinem Winter jo vorzüglich über- 
winteri hätten als damals, wo jcheinbar die e vorlag, daß ſeine 
Völker Schaden gelitten hätten. 

| 


u Dennoch möchte ich ganz entſchieden von dieſer Methode des Herrn 
Hotop abraten, weil die Folge davon erhöhter n rauch 
ſein muß. 


Die geringere Zehrung in kalten Wintern iſt wohl auf Be Umſtand 
zurückzuführen, daß die Temperatur ziemlichgleichmäßig if, 
der Bien alſo die vollkommenſte Winterruhe hat. Könnte 
die Ueberwinterung bei einer gleichmäßigen Temperatur von +4 bis 6C 
geſchehen, ſo wäre das der Idealzuſtand. Die Zehrung wäre ſehr gering, 
denn der Bien ſäße ruhig und brauchte wenig „Heizſtoff“. Es iſt klar, daß 
bei niederen Temperaturen, ſelbſt wenn ſie ziemlich gleichmäßig ſein ſollten, 
die Zehrung etwas vermehrt ſein wird. Denn würde in der warmen Bienen⸗ 
kugel den Einflüſſen der Kälte nicht entgegengewirkt, ſo müßten die Bienen 
erſtarren. Wärme kann nur erzeugt werden durch Aufnehmen von Energie. 
Das iſt beim Bien Honig und Pollen. Da aber bei der Winterkälte die 
Lebensäußerungen des Biens auf dem Tiefſtand ſtehen, die Bienen gleichſam 
in einem ſchlafartigen Zuſtand ſich befinden, ſo iſt verhältnismäßig wenig 
Energie erforderlich, um den Ausgleich zwiſchen der Außentemperatur 
‚und der Wärme in der Winterkugel herbeizuführen. Bienen ohne 
Winterzehrung gibt es natürlich nicht. Sie wären möglich, 
wenn die oben erwähnte gleichmäßige Idealtemperatur von -|-4 bis 
6°C ſich erreichen ließe. Die Ueberwinterung in Kellern und Erdgruben 
kommt dieſem Idealzuſtand am nächſten. Daher ift bei dieſer Ueberwinte⸗ 
rungsart die Zehrung am geringſten, weil eben der Bien faſt keine Energie 
aufzunehmen braucht. 


Die vielgeprieſene Obenüberwinterung ſuchtdieſen Ideal 
zuſtand künſtlich auf dem Stande zu erreichen. Daß aber ein 
im oberen Stock der Bienenwohnung ſitzender Bien faſt ebenſo den Ten: 
peraturſchwankungen unterworfen iſt, als wenn der Bienenſitz unten wäre, 
ift ziemlich ſicher, trog- der geiſtreichen Temperaturmeſſungen von 
Kuntzſch. Ich glaube kaum, daß Völker, die im oberen Stock der Bienen— 
wohnung ſitzen, an Futter ſparen, eben weil die Temperaturſchwankungen 
genau ſo auf die Bienenkugel einwirken werden wie beim Bienenſitz im 
unteren Stock.! Wenn wirklich bei der Untenüberwinterung die dem Flugloch 
zugekehrten Außenbienen der Winterkugel etwas mehr Energie zur Wärme 
erzeugung verbrauchten, jo wird das fo’ verſchwindend gering fein, daß es 
kaum durch die Wage feſtzuſtellen iſt. Würden die Bienen wirklich die 
Kälte fliehen, jo zögen jie ſich in einem Winkel der Bienenwohnung zu: 
ſammen. Das tun indeſſen nur ſchwache Völker, während normale 


ale 


Völker ſtets den Winterbienenſitz in der Nähe des Flugloches haben. Das 
kann ich jedem auf meinem Stand beweiſen. Ob man nun das Flugloch 
im Winter etwas größer oder kleiner läßt, kommt für die Einwirkungen 
der Kälte kaum ſo in Betracht, als es ſcheinen möchte. Denn geſetzt der 
Fall, man nähme von einer Stalltür eine Hälfte weg und ließe die andere 
geſchloſſen, ſo werden im Stall genau dieſelben Temperaturen ſein als 
bei vollkommen offener Tür. Natürlich find die Fluglöcher mäuſedicht 
zu ſchließen. Sind keine entſprechenden Schieber da, ſo ziehe man dünne 
Blumendrähte im Abſtand von je 5mm über das Flugloch. Dann iſt auch 
den Spitzmäuſen das Eindringen verwehrt. Bei meinen Be-Be- 
Käſten ſind weder Fluglochſchieber noch Drähte nötig. Ein Fluglochbrett 
wird hochgeſtellt, das andere fo geſtellt, daß ein Spalt von 5mm bleibt. 
Unter beide Fluglochbrettchen kommt etwas Papier. Allenfalls klemmt 
man ein dünnes Spänchen bei dem 5mm offenen Fluglochbrettchen zwiſchen 
Fluglochbrettchen und Fluglochwandung, damit das Fluglochbrettchen 
teft ift. 

Die Wärmeerzeugung der Bienen⸗Winterkugel foll 
ja nur ſoweit gehen, daß die äußerſten Lebensbedingun⸗ 
gen der Bienender Winterkugelerhaltenbleiben, weiter- 
gehende Erwärmung des nicht von Bienen belagerten 
Baues wäre für den Winter zwecklos und müßte auf Koſten 
der Vorräte geſchehen. Man darf deshalb nicht erwarten, daß man 
vom Bienenſitz ausgehende Wärme merkt, wenn man im Winter einen 
Finger ans Flugloch hält. Das wäre Verſchwendung, — und die Natur 
ijt jo ſparſam.!) Ja, es kommt in kalten Wintern vor, daß ein Teil des 
geringen von der Bienenkugel ausgehenden Waſſerdampfs an den Fenjfter- 
ſcheiben trotz Kiſſenverwahrung gefriert. Der Bienenzüchter ängſtige ſich 
nicht, wenn er das auf feinem Stande ſieht. N | | 

In der Winterzeit fteht dem Bienenzüchter genügend Zeit zur 
Verfügung, um über ſolche Fragen nachzudenken. Auch befaſſe er ſich mit 
anderen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fragen der Bienenzucht. Denn 
der Spruch von Berlepſchs: Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt Ihr 
praktiſche Stümper Euer Leben lang, hat für alle Zeiten Gültigkeit. Der 
Bienenzüchter nehme ſich nochmals in Ruhe alle Nummern der letztjähcigen 
„Biene“ vor. Vielleicht findet er noch manch Körnlein, was ihm bei dem 
flüchtigen Leſen im Sommer entgangen iſt. Die Nummern der „Biene“ ſollte 
jeder Bienenzüchter ſammeln und keine veräußern. Auch den Geſchäfts⸗ 
anzeigen iſt die Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Denn wenn auch der Text der 
Bienenzeitung die Hauptſache iſt, ſo gibt es unter den Anzeigen recht wichtige 
Sachen für die Imkerei. „ | 


allen war, er war alfo nicht geſchmolzen. Nur bet zwei Heidevölkern war es 
anders. Bei dieſen war im Bereich des Flugloches eine breite Gaſſe im Schnee 


die erzeugte Wärme während einiger Tage nicht genügt, nur um im Schnee dieſe 
leiſe ſichtbar werden zu laſſen. 


eo 
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Wer das Zeug dazu hat, mit Säge und Hobel umzugehen, der kann 
ſich ſogar ſelbſt ſeine Bienenwohnungen anfertigen, obgleich 
bei der genauen Millimeterarbeit, welche die Bienenwohnungen verlangen, 
wohl nur ganz wenige Imker dazu in der Lage ſein werden. Zur Anferti⸗ 
gung der Bienenwohnungen gehören im allgemeinen Spezialmaſchinen. Die 
Handarbeit kann fie kaum erſetzen. Es wäre falſche Sparſamkeit, teures 
Material zu verſchwenden, um ſchließlich Bienenwohnungen herzustellen, 
die weder Bienen noch Imker befriedigen. 

Diejenigen Imker, welche gehofft hatten, die Preife für Bienen⸗ 
wohnungen würden ſich ſenken, haben ſich gründlich verrechnet. Es iſt 
ein um mindeſtens 50 Prozent höherer Preis als im Jahre 1919 zu er- 
warten, da Holz und Metallteile faſt 100 Prozent im Preiſe geſtiegen ſind, 
ebenſo die Arbeitslöhne. Bis jetzt kann man ſich noch kein rechtes Bild 
machen, weil die neuen Preisverzeichniſſe erſt im Januar erſcheinen. Immer⸗ 
hin ijt ſchon bekannt, daß der Freudenſtein-Tiedke-Stock 160 Mk. koſtet und 
der Kuntzſchzwilling 200 Mk. Die Firma Kuntzſch hat allen Fabrikanten 
die Lizenz der Herſtellung des K.⸗Zwillings entzogen und ftellt fie ſelbſt 
für den Preis von 185 Mt. her. Das dürfte das Ende des Kuntzſch⸗ 
Zwillings in der von Kuntzſch gewünſchten Form fein, da die Fabri- 
kanten, welche ſich auf die Herſtellung von K.⸗Zw. eingerichtet hatten, nur 
ungern auf die Herſtellung dieſes Kaſtens verzichten werden. Sie werden 
weiter K.⸗Zw. herſtellen und kleine Abänderungen treffen, da ja die Schutz⸗ 


zeit für die erſte Form des K.⸗Zw. dieſes Jahr abgelaufen war. Uebrigens 


wird dieſe Maßnahme der Firma Kuntzſch großes Kopfſchütteln erregen. 
Einmal ſchlachtet man nicht die Hühner, die einem ſeither Eier gelegt 
haben, zum andern aber werden die Frachtkoſten von einer Zentralfabrik 
einen erheblichen Teil Koſten verurſachen, der die vermeintliche Erſparnis 
ſtark herabmindert. 

Was der Be-Be-Kaſten im Jahre 1920 koſten wird, kann ich heute noch 
nicht ſagen, aber ſein Preis muß leider auch erheblich geſteigert werden. 
Es gibt noch einige Verbeſſerungen an ihm. Weiteres wird bekannt gegeben, 
ebenſo hat mir Herr Henſel freundlichſt erlaubt, in der „Biene“ kleine 
Anweiſungen für Blätterſtockimker, insbeſondere für ſolche mit Be-Be-Käſten, 
zu ſchreiben, die ab Januar monatlich erſcheinen werden. Ich hoffe damit 
ſowohl der Bienenzucht zu dienen als auch unſerer „Biene“ dadurch neue 
Freunde zu erwerben. — 

Der Honigpreis für den abgelieferten Honig erregt weiter die 
Gemüter. Den niedrigſten Preis haben wohl die Weſtfalen erhalten, wie 
mir Herr W. von Rüden in Werl ſchrieb. Es wurden dort nur 3,70 Mark 
bezahlt. Am beſten im ganzen Deutſchen Reich wurde wohl der abgelieferte 
Honig in Hanau bezahlt, 8,10 Mark für das Pfund. Die Imker Hanaus 
werden mit Recht darob beneidet. Sonſt ſcheint in Heſſen⸗Naſſau weniger 
freigebig verfahren worden zu ſein. Herr Rüffer in Oberaula ſchrieb mir, 
dort ſeien nur 5 Mark für das Pfund bewilligt worden und bis heute 
noch nicht — bezahlt. Vielleicht unterzieht ſich einmal ein Imker der 
Aufgabe, die Preiſe für den abgelieferten Honig in dieſem Jahr zuſammen⸗ 
zuſtellen. Es gäbe ein wechſelvolles Bild in der deutſchen Einheitsrepublik. 

Uebrigens iſt durch die Freigabe des Honigs erreicht worden, daß 
jedermann Honig kaufen kann, daß kein Schieber daran etwas verdient, 
und daß der Imker eine entſprechende Bezahlung für ſeine Arbeit erhält. 
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Als Großhandelsprodukt gilt heute allgemein 700 Mark, der Kleinhandels⸗ 
preis bewegt ſich zwiſchen 8 und 10 Mark. Beim Honig iſt alſo mit der 
Freigabe erreicht worden, daß keineswegs ein Wucherpreis entſtanden iſt. 
Mehr konnten wir Imker nicht wünſchen. Stände der Honig weiter unter 
der Zwangs wirtſchaft, ſo hätte ſich der Schleichhandel ſeiner bemächtigt, 
und wir hätten ſicher tolle Schleichhandelspreiſe für Bienenhonig. Uebrigens 
möchte ich der Wiſſenſchaft halber beifügen, daß der Honig im Tſchechiſchen 
20 Kronen pro Kilo im Kleinverkauf koſten ſoll, wie der „Deutſche Imker 
aus Böhmen“ berichtet. Er e aber, daß zu dieſem Preiſe in Böhmen 
viel Honig umgeſetzt wird. 

Im übrigen kann man ſich freuen, wenn man den „Deutſchen Imker 
aus Böhmen“ lieſt, der trotz der tſchechiſchen Fremdherrſchaft kerndeutſch 
geblieben ift, während der „Elſaß-lothringiſche Bienenzüchter“ leider fein 
Deutſchtum verleugnet hat. 


Was uns fehlt. 
Von Geheimen Staatsrat i. R. Wilbrand- Darmitadt. 

Es gibt in der Bienenwirtſchaft noch zahlreiche offene Fragen, die 
dringend der Antwort harren. Es ſeien nur einige davon kurz erwähnt. 
Zunächſt, brauchen wir Drohnen im Bienenſtock? Ludwig Huber ſagt in der 
fünfzehnten Auflage ſeines Werkes „Die neue nützlichſte Bienenzucht“ auf 
Seite 21 folgendes: „Dieſelben (Drohnen) ſind bloß zur Begattung der 
jungen Königinnen da, denn ein Bienenſtock mit einer jungen begatteten 
Königin kann ganz gut ohne einige Drohnen beſtehen, wenn man ſie zu ver⸗ 
tilgen weiß, d. h. nicht zum Entſtehen kommen läßt, was aber nur bei 
beweglichem Bau möglich iſt.“ Und ferner Seite 219: „Die Drohnenbrut 
iſt ein Hauptreizmittel zur Schwarmvorbereitung. Man dulde alſo in ſolchen 
Stöcken, die nicht ſchwärmen ſollen, keine Drohnenwaben und keine Drohnen⸗ 
brut, nehme vorhandene Drohnenbrut weg und gebe dafür leere Arbeiter⸗ 
waben oder künſtliche Mittelwände.“ Während in dieſem Lehrbuch, das 
offenbar ſehr verbreitet iſt, wie aus dem Umſtand, daß es bereits in fünf⸗ 
zehnter Auflage erſchienen ift, geſchloſſen werden darf, die Drohnenvertil- 
gung empfohlen und von vielen Imkern, die ſich nach den Lehren des Buches 
richten, gewiß getreulich durchgeführt wird, behaupten ſehr tüchtige prak⸗ 
tiſche Imker, daß Drohnen im Stocke notwendig ſeien, da bei ihrem Fehlen 
die Arbeitsbienen in der Tätigkeit nachließen. Wahrſcheinlich iſt die letztere 
Auffaſſung die richtige und die Drohnen haben noch andere Aufgaben zu 
erfüllen, als lediglich die Begattung der jungen Königin. Wer hat nun mit 
feiner Auffaſſung recht? Die Frage muß im Intereſſe der Bienenzucht 
entſchieden werden. Dies kann nur auf Grund vergleichender Verſuche ge⸗ 
ſchehen. Gleichwertige Stöcke ſind auszuwählen. In der einen Hälfte ſind 
die Drohnen vollſtändig zu beſeitigen, in der anderen Hälfte zu belaſſen. 
Die Ergebniſſe ſind miteinander zu vergleichen. Natürlich müßten ſolche 
Verſuche einige Jahre lang durchgeführt werden. Wer übernimmt dieſe 
Verſuche? 

Oder eine andere Frage: Welche Form des Bienenſtocks iſt die beſte? 
Sehen wir die Inſerate unſerer Bienenzeitungen durch, ſo finden wir z. B. 
in dem Auguſtheft der Leipziger Bienenzeitung von dieſem Jahre folgende 
Stockformen empfohlen: „Kaſten Be-Be, Meiſterſtock, Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtock, Kanitzſtöcke, Zukunftsſtock, Gerſtung⸗Einbeuten, Allerwelts⸗Bienenſtock, 
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Hallenſia⸗Beute, Lindloffſtänder, Alberti⸗Breitwabenbeute, Förſterſtock, 
Blätterſtock, Schließmann, Rhan⸗Gerſtung und Fortſchritt“. Welcher Stock 
iſt nun der empfehlenswerteſte? Wer hat Luſt, alle dieſe Stöcke durchzupro⸗ 
bieren und ein Urteil abzugeben und wer hat genügend Autorität? Dabei 
fet bemerkt, daß die Reklame auf dem Gebiet der Imkerei ſehr kräftige 
Blüten treibt. . 

Auch auf dem Gebiete der Bienenweide ift Klarheit zu ſchaffen. In der 
heſſiſchen „Biene“ vom Auguſt d. J. befindet ſich auf Seite 140 ein Ein⸗ 
geſandt, worin A. Vogt mitteilt, daß die Linde wenig Honig liefere. Hierzu 
bemerkt Herr Henſel in einer Fußnote, daß er die gleiche Beobachtung 
gemacht habe. Auch Herr Mang in Heppenheim hat die gleiche Erfahrung 
gemacht („Biene“ Auguft 1919). Da die Richtigkeit der Beobachtung der 
genannten drei Herren nicht zu bezweifeln iſt, aber ebenſowenig die der 
zahlreichen Imker, welche die Linde für eine der trefflichſten Honigquellen 
halten, ſo kann ſich der Widerſpruch nur ſo erklären, daß das Verhalten 
der Linde nach Lage und Boden verſchieden iſt, und dies wäre genau feſtzu⸗ 
ſtellen. Es iſt dringend nötig, daß hierüber für baldigſte Klarheit geſorgt 
wird. So lange dieſe fehlt, kann man nicht verlangen, daß durch Anpflanzen 
Honig liefernder Bäume, insbeſondere der Linden, die Imkerei unter⸗ 
ſtützt wird. 

Aehnlich verhält es ſich mit dem Buchweizen. Auch von dieſem wird 
behauptet, daß er keineswegs überall Honig liefere. 

Ein anderer Zweifel beſteht bezüglich der Sophore (Sophora japonica). 
Dieſe iſt ein ſchöner, der Robinie (Akazie) ähnlicher Baum, vornehmer als 
dieſe und ohne Stacheln. Er eignet ſich beſonders zur Bepflanzung von 
Straßen innerhalb der Städte, da er nicht ſehr groß wird und ſeine Krone 
licht iſt und nicht zu dunkel macht. In Darmſtadt ſind Teile der Wilhelmi⸗ 
nen⸗, Heinrich⸗ und Annaſtraße mit ihm bepflanzt und ein Promenadeweg 
am Südoſtrande des großen Woogs. Der Baum ſteht jetzt, im erſten Drittel 
des September, in voller Blüte und iſt überaus ſtark von Bienen beflogen. 
Es iſt klar, daß ein Baum, der in dieſer honigarmen Zeit ſtark beflogen 
wird, höchſt anbauwürdig iſt, falls er geſunden Honig liefert. Ob letzteres 
der Fall iſt, wird von manchen Imkern bezweifelt. Es wird behauptet, 
daß ſich unter manchen Sophoren zahlreiche tote Bienen fänden. Herr 
R. M. teilt mir mit, daß er unter den Sophoren tote Bienen gefunden 
habe. Sein Volk in den Bienenſtöcken ſei in den letzten Tagen in ganz auf⸗ 
fallender Weiſe zurückgegangen. Er könne dieſe Abnahme nur auf den 
Honig der Sophore zurückführen. Auch dieſe Frage müßte von autoritativer 
Seite beantwortet werden, ſei es auf Grund chemiſcher Unterſuchung des 
Honigs, ſei es durch Wiegen der Stöcke. 

Oder noch eine andere Frage: Wie ſteht es bei unſerer Imkerei mit 
der ſehr bedenklichen Inzucht? Was muß geſchehen, um ſie und ihre 
nachteiligen Folgen zu vermeiden? Befinden wir uns bei unſerer künſtlichen 
Bienenzucht nicht teilweiſe auf ſchiefem Wege? 

Die wenigen vorſtehenden Beiſpiele mögen genügen, um anzudeuten, 
wieviele und wie wichtige Fragen auf Antwort warten. 

Bei unſerer jetzigen Organiſation, oder vielkeicht richtiger ausgedrückt, 
beim Fehlen einer richtigen Organiſation, bleibt es dem einzelnen Imker 
überlaſſen, durch Verſuche die Antworten auf die ſchwebenden Fragen zu 
finden. Vielleicht hat überhaupt niemand die Neigung, an die Löſung der 
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Fragen, die wohl auch mit Opfern an Zeit und Geld verbunden wären, 
heranzutreten. Dann bleibt es beim Alten, und die dringend gebotene 
Klarheit und Beſſerung der Wirtſchaft bleibt aus, es wird weiter gewurſtelt 
vielleicht unter Begehung grober Fehler aus Unwiſſenheit. Tritt aber ein 
privater Imker wirklich an die Löſung der einen oder anderen Frage heran, 
ſo fehlt ihm die Autorität und er muß damit rechnen, daß die Richtigkeit 
ſeiner Schlüſſe bezweifelt wird und ſeine Bemühungen ohne Wirkung 
bleiben. Es will mir ſcheinen, daß es geboten iſt, Anſtalten unter ſtaatlicher 
Autorität zu gründen, die mit Löſung der ſchwebenden Fragen zu beauf⸗ 
tragen ſind. 

Wir haben ein Vorbild im landwirtſchaftlichen Verſuchsweſen. Wie 
außerordentlich iſt die Landwirtſchaft durch deſſen Einrichtung geſördert 
worden. Es genügt, daran zu erinnern, daß wir ihm z. B. den Segen der 
künſtlichen Düngung mit Thomasmehl verdanken. Um bei Gewinnung des 
Eiſens den beigeſellten Phosphor zu beſeitigen, der das Eiſen brüchig macht, 
wurde in den Hochöfen Kalk zugeſetzt, der die Phosphorſäure an ſich band 
und als Schlacke in großen Halden aufgehäuft wurde. Der Verſuch, dieſe 
Schlacken zu pulveriſieren und den Pflanzen als Nahrung zu bieten, hatte 
Erfolg. Aus dem wertloſen Stoff wurde die zur Pflanzenernährung ſo über⸗ 
aus wichtige koſtbare Phosphorſäure gewonnen. 

Der Staat hat ein anerkannt großes Intereſſe am Gedeihen der Bienen⸗ 
zucht durch die Produktion von Honig und Wachs ſowie durch die Befruch⸗ 
tung der Bäume uno Sträucher. Die Bienenwirtſchaft iſt ein Teil der Land⸗ 
wirtſchaft und hat als ſolcher Anſpruch auf Förderung durch den ua 
ebenſogut wie die übrigen Zweige der Landwirtſchaft. 

Die zu treffende Organiſation könnte man ſich in ihren eine 
etwa folgendermaßen vorſtellen: An der Spitze fteht die „Zentralſtelle für 
Bienenwirtſchaft“. In dieſe ſind ungefähr ſieben Imker von den verſchie⸗ 
denen Bienenvereinigungen in Heſſen zu wählen. Das Arbeitsgebiet beſteht 
aus drei Abteilungen. Die erſte umfaßt das bienenwirtſchaftliche Verſuchs⸗ 
weſen. Ein Bienenſtand iſt einzurichten, in dem nach einer zu erlaſſenden 
Inſtruktion die Verſuche durchgeführt werden. Genügt ein einzelner Bienen⸗ 
ſtand nicht, ſo ſind dem Bedürfnis entſprechend mehrere Kolonien zu be⸗ 
gründen, erforderlichenfalls an verſchiedenen Orten. 

Die zweite Abteilung umfaßt die . Einrichtung von Imkerkurſen 
und Wanderlehre. 

Die dritte Abteilung hätte die Aufgabe, für die Materialbeſchaffung 
oder deren Vermittelung zu ſorgen. Es würde dahin gehören: Der Ankauf 
von allen Gegenſtänden, die zum Betriebe der Bienenzucht erforderlich ſind, 
Beuten, Geräte und Mittelwände. Durch Bezug im Großen würden dieſe 
Materialien nicht nur erheblich billiger beſchafft werden können, ſondern 
auch geprüfte gute und gleichmäßige Ware geliefert werden. Die einzelnen 
Imker hätten bei Bezügen nur die Selbſtkoſten zu zahlen. Eigene Herſtellung 
der Mittelwände wäre zu erwägen. Gegen Einſendung von Wachs könnten 
dieſe eingetauſcht werden. | 

Für die Verwaltung dieſer drei Abteilungen dürfte ein der Zentrale 
unterſtellter ſtaatlicher Beamte mit einem oder erforderlichen. Falls meh⸗ 
reren Aſſiſtenten genügen. Die ganze Einrichtung würde wohl nicht . 
teuer kommen. 
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Die Verwaltung hätte alljährlich einen-Arbeitsplan und Voranſchlag 
aufzuſtellen, welcher der Billigung der Zentrale und der Genehmigung des 
Miniſteriums des Innern bedarf. 

Mag man die Einrichtung in der vorſtehend gedachten Weiſe oder in 
einer anderen Form treffen, ſoviel ſteht feſt, daß wir ohne gründliche 
ſtaatliche Hilfe die Imkerei aus ihrer Notlage nicht herausbekommen. Die 
Aufgaben, die vorliegen, können nicht durch Einzelperſonen, ſondern nur 
durch Eintreten der Geſamtheit befriedigende Löſung finden. 

Wenn die Regierung bereit iſt, zu helfen, wäre die Einrichtung durch 
eine Verordnung zu regeln, und die Mittel wären von der Volkskammer 
im Hauptvoranſchlag anzufordern. 


Tauſendjähriges Bienenwachs. 


Ausgrauer Vorzeit der Bienenzucht undvonmittelalter⸗ 
licher und neuzeitlicher Wachs verwendung. 
Von Pfarrer Wilh. Schuſter. 

Aus grauer Vorzeit tauchen Spuren über Bienenzucht und Bienentracht⸗ 
verhältniſſe auf. Altes Bienenwachs redet zu uns; es iſt eine eigentümliche 
Sprache, die es führt, für die wir nur ein Organ haben müſſen, um ſie zu 
verſtehen. Wir haben nämlich tauſendjähriges Bienenwachs gefunden. 
Einen trefflichen, geradezu überraſchenden Beweis von der Fähigkeit unſerer 
heutigen Chemiker und den enormen Fortſchritten, die auf dem Gebiete 
der Chemie gemacht worden ſind, liefert die vorgenommene Unterſuchung 
von Bienenwachs, das in einem Wikingerſchiff gefunden wurde. Man konnte 
genau feſtſtellen, aus welchen Arten von Blüten die Bienen damals den 
Honig und damit das Wachs zuſammengetragen hatten. Vorzugsweiſe ge⸗ 
ſchah dies von Obſt⸗ und Beerenobſtblüten, aber auch von Lindenblüten, 
Aſtern, Georginen, Heidelbeeren und Gewürznelken. Alle diefe Pflanzen 
müſſen alſo ſchon vor tauſend Jahren in Norwegen vorhanden geweſen ſein. 
So macht ſich die Wiſſenſchaft der Chemie immer mehr zur Helferin der 
Naturwiſſenſchaft auf ihren ſchwierigen Wegen in die. Vergangenheit und 
weiſt unfehlbar nach, was vor Jahrhunderten geweſen iſt. 

Bei der Oeffnung der Kaiſergräber in Speyer bin ich ſeinerzeit zugegen 
geweſen. Auch dort fand ſich in einem Kaiſergrab ein Stückchen Wachs, 
guterhelten, aber ſonſt unkenntlich, zu welchem Zweck es gedient hatte. 
Vielleicht, um ein Inſiegel darauf zu drücken. Es war jedoch nur noch eine 
kleine formloſe Maſſe, ein Klumpen. Auch dieſes Wachs war ein paar 
Jahrhunderte alt. Es iſt damals nicht unterſucht worden, aus welchen 
Blüten die Bienen das Wachs zuſammengetragen hatten. 

Aber auch der Herr Jucundus („Angenehm“) aus Pompeji hat uns 
zu 2000jährigem Wachs verholfen. Aus feinem vom Aſchenregen des Vulkans 
Veſuv verſchütteten und jetzt wieder ausgegrabenen Hauſe ſtammen die 
Wachstafeln, die von den Römern als Schreibtäfelchen verwendet wurden. 
Solche Wachstafeln haben wir auch aus den Siebenbürger Bergwerken 
erhalten. Aus dem Mittelalter ſind beſonders berühmt die auf Wachs⸗ 
tafeln . Rechnungen der franzöſiſchen Könige Ludwig II. 


1) Klar iſt, bağ fih eher das harte dauerhafte Wachs als der flüſſige und 
ätheriſche Honig erhalten konnten. 
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(1256—1257), Philipp III. (1282—1286) und Philipp IV. (1801—1308) und 
und aus dem 14. Jahrhundert mancherlei Notiz- und ä aus 
deutſchen Städten. 

Auch 3000jähriges Wachs haben wir noch. Es ſtammt aus ügvptiſchen 
Gräbern, gleichfalls in der Form von Wachsſchreibtäfelchen, oie in wenigen 
Exemplaren erhalten ſind. Dieſe Tafeln (Tabulae, Carae) ſind Holz⸗ oder 
Elferbeintäfelchen, deren eine Seite mit Wachs angeſtrichen war, auf die 
man ſchrieb. Indem man mehrere Täfelchen (diptycha, multiplices) zu⸗ 
ſammenlegte und verſchloß, entſtand der codex oder candex (ſoviel wie 
Handſchrift), der das Vorbild des ſpäteren Buches wurde. Im Altertum 
vielfach verwendet zu Rechnungen, Konzepten, Schulübungen, ſelbſt zu 
Briefen und Urkunden, dauerte der Brauch auch im Mittelalter fort, und 
ſelbſt bis in die Neuzeit läßt er ſich nachweiſen und wird in der Literatur 
oft erwähnt. 

Dieſes alte 3000jährige Wachs aus ägyptiſchen Gräbern hat noch heute 
dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung und Konſiſtenz wie damals oder wie 
das Wachs von heute. Wachs iſt bekanntlich ein fettähnlicher Körper, der 
ſich in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften kaum von den echten Fetten unter⸗ 
ſcheidet, aber beim Kochen mit Kalilauge kein Glyzerin gibt. Dieſe Art Fette 
werden an der Luft nicht ranzig, ſind ſchwerer ſchmelzbar als die eigentlichen 
Fette, zerſetzen ſich, wie dieſe, beim Erhitzen, liefern dabei aber kein Acrobin. 
Das Bienenwachs, ſpez. Gewicht 0,955 —0, 965, ift in der Kälte ſpröde, er- 
weicht in der Hand und ſchmilzt bei 61 bis 64 Grad. Auch das älteſte Wachs 
läßt ſich durch Umſchmelzen mit Waſſer und 0,25 Prozent Alaun, Wein- 
ſtein oder Schwefelſäure reinigen.?) | 

Schon feit uralter Zeit ift fo manches Stückchen Wachs in dieſer oder 
jener Forni zu uns herübergekommen aus fremden Ländern. Ehe noch 
der Germane in ſeinen nordiſchen Wäldern fähig war, Wachs raffiniert 
herzuſtellen, brachte ſchon der Römer aus Italien ſeine Wachstäfelchen mit 
an den Rhein, uno dieſes Wachs hatte er ſelbſt meiſt aus Kleinaſien bezogen. 
Noch heute bekommen wir Wachs aus Kleinaſien, desgleichen auch aus 
Weſtindien uno Nordamerika, von der Weſtküſte Afrikas und aus Marokko; 
alſo aus aller Herren Länder und von den fernſten Erdteilen. Denn die 
europäiſche Produktion in der Walachei, Polen, der Ukraine, der Türkei, 
Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark, Schweden, Frankreich reicht nicht für 
den Wachsbedarf Europas. Wer hätte auch jemals gedacht, daß das „heilige“ 
Deutſchland ſo viel Kerzen brauchen würde? 

Aber außer zu Wachslichtern verwenden wir, und wurde namentlich 
vor 150 Jahren Wachs verwendet zu einer ganz abſonderlichen Kunſt, näm⸗ 
lich zur Ceroplaſtik oder Wachsbildnerei. Unter den Wachsfiguren (Samm⸗ 
lungen von ſolchen bilden ein Wachsfigurenkabinett) ſind die berühmteſten 
die der Gebrüder Caſtan in Berlin (Caſtans Panoptikum) und die der Ma⸗ 
dame Tuſſaud in Paris, ſpäter in London 1780—1802. Noch älter und auch 
noch berühmter ſind die italieniſchen, beſonders Neapolitaner Weihnachts⸗ 
krippenfiguren etwa vom Jahre 1750. In der Renaiſſance⸗Zeit war die 
Wachsbildnerei ſehr beliebt, indem damals kleinere, Dal bemalte, größten⸗ 


Auf die chemiſche Zuſammenſetzung des Jung fern⸗ oder weißen Wachſes, 
das iſt das in dünne Bänder gegoſſene und geb ladi: e Wachs, tomme ich am 
Schluß des Artikels noch einmal zurück. 
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teils komiſche Genrefiguren und Porträtmedaillons aus Wachs geſchaffen 
wurden, die uns noch erhalten ſind. Das Hauptſtück der Wachsbildnerei 
der Renaiſſancezeit ift der naturaliſtiſch bemalte Kopf eines jungen Mäd⸗ 
chens aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts (etwa von 1517, Beginn der 
Reformation), jetzt im Muſeum zu Lille, eine italieniſche Arbeit. Bei dieſen 
Wachsfiguren ſind gewöhnlich nur Geſicht, Kopf, Hals, Hände oder andere 
nackte Teile von Wachs, die mit Kleidern bedeckten Teile des Körpers da⸗ 
gegen ausgeſtopft. Das in der Wachsbildnerei (mit einem Fremdwort: 
Ceroplaſtik⸗Kunſt, durch Gießen oder Boſſieren Gegenſtände aus Wachs 
zu bilden) zum Boſſieren benutzte Wachs beſteht aus 4 Teilen Wachs, 
3 Teilen weißem Terpentin, etwas Baumöl oder Schweinefett und wird 
gewöhnlich mit Mennige, Zinnober oder Bolus rot gefärbt, um ihm die 
ſtörende Durchſichtigkeit zu nehmen. 


Altes Wachs iſt uns aber auch noch in einer anderen Art erhalten, in 
der Kunſt der Wachsmalerei. So tragen die Werke der mittelalterlichen 

italieniſchen Malerei bis ins 14. Jahrhundert Wachs anſtelle von Firnis. 
Ein Rezept aus dem 15. Jahrhundert gibt der Franzoſe Le Begne (1431). 
Die intereſſante und wertvolle Technik der Wachsmalerei ging aber dann 
gänzlich verloren, obwohl es eine ganz uralte Kunſt geweſen iſt, denn 
ſchon die Alten (die Völker des Altertums) kannten ſie, indem ſie Wachs 
in die Fläche des Bildes mit heißem Eiſen einſchmolzen, z. B. bei den 
Mumienbildniſſen der Aegypter (das Fachwort dafür iſt „Enkauſtik“). Ver⸗ 
ſuche zur Wiedererfindung der Wachsmalerei machte dann zuerſt der ſpa⸗ 
niſche Maler Velasco (um 1720), indem er die in den Wachsgrund ein⸗ 
gegrabenen Umriſſe mit geſchmolzenen Wachsfarben füllte und dann die 
Oberfläche glättete. Seit etwa 1750 folgten weitere Unterſuchungen auf 
dieſem Gebiet, ſie blieben aber im Stadium des Dilettantenhaften ſtehen 
und dieſe Methoden gerieten auch darum alle bald wieder in Vergeſſenheit. 
Erſt nach der Aufrüttelung der Welt durch die ganze napoleoniſche Geſchichte 
veranlaßte ein Heidelberger Profeſſor Roux durch ſeine Schrift: „Die 
Farben“ (Heidelberg 1825—1829, 3 Hefte) die Wiederaufnahme der Sache, 
doch ſeltſamerweiſe veröffentlichte dieſer ſchlaue Mann ſein Verfahren 
nicht. Bei den Malereien im Königsbau zu München 1833 wandte man ein 
aus Dammarharz, Terpentinöl und Wachs beſtehendes Bindemittel an, 
mit dem dann das Gemälde ſtatt mit Firnis überzogen ward. In neuerer 
Zeit iſt die Wachsmalerei wieder in Aufnahme gekommen, da ſie in höhe⸗ 
rem Grade als die Freskomalerei die Entfaltung eines reichen, 
blühenden Kolorits ermöglicht. 


Wir ſehen, alle dieſe Wachsfragen ſind hochinteressant 


Hier ſeien noch ein paar Worte über das „Jungfernwachs“ und ſeine 
chemiſche Zuſammenſetzung angefügt. So nennt man das weiße oder ge⸗ 
bleichte Wachs. Es iſt farblos, härter als gelbes, ſpezifiſches Gewicht 0,965 
bis 0,975, ſchmilzt bei 64—65 Grad, iſt unlöslich in Waſſer und kaltem 
Alkohol, leicht löslich in Chloroform, Schwefelkohlenſtoff, warmem Benzin, 
fetten und ätheriſchen Oelen und ſchmilzt mit Fetten zuſammen; Aether 
löſt die Hälfte, ſiedender Alkohol höchſtens 20 Prozent des Wachſes. Der 
in Alkohol lösliche Teil ift Cerotinſäure Ce“! H% H? (Cerin), die bei 78 Grad 
ſchmilzt und ſich deſtillieren läßt; ungelöit bleibt m 
(Myriein). 
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Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
Von W. Schuſter. 


Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht find ſicher viel 
größer als der Uneingeweihte glaubt. Man ſtaunt, wenn man die Zahlen 
lieſt, die hierüber zuſammengeſtellt werden können. Ich fand eine gute Auf⸗ 
ſtellung im Generalanzeiger für Haus⸗ und Landwirtſchaft, Heilbronn. 
wie folgt: | 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Imkerei wird vielfach 
noch verkannt. Im Jahre 1912 gab es in Deutſchland 2½ Millionen 
Bienenvölker. Wenn man auch mit einem beträchtlichen Rückgang 
während des Krieges rechnen muß, ſo iſt ihre Zahl doch immer auf etwa 
zwei Millionen zu veranſchlagen. Der Anlagewert der deutſchen Bienenzucht 
beläuft ſich nach dieſer vorſichtigen Schätzung auf 200—300 Millionen 
Mark, rund alfo 14, Milliarde Mark. Der unmittelbare Ertrag an 
Wachs, Honig und durch Verkauf von Völkern und Königinnen zirka 75 bis 
80 Millionen Mark. Viel größer iſt der unmittelbare Nutzen für die 
deutſche Landwirtſchaft durch Befruchtung der Obſtbaum⸗ und Obſtfrucht⸗ 
blüte, die nach neueren Berechnungen auf 400 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt wird. Der Geſamtnutzen der deutſchen Bienenzucht ſtellt ſich demnach 
auf etwa 600 bis 700 Millionen, alfo beinahe 3, Milliarden. Trotz dieſes 
hohen Nutzens fällt für den Imker für ſeine oft recht mühevolle Arbeit 
doch nur ein durchſchnittlicher Stundenlohn von 45 Pf. ab. Es ſind daher 
jetzt Beſtrebungen im Gange, die Bienenzucht rentabler zu geftalten. Hier 
für kommt namentlich eine Geſundung des Honighandels durch die Geſetz⸗ 
gebung, durch die Gründung gut ausgerüſteter Unterſuchungsſtellen gegen 
die zahlreichen Fälſchungen, durch genoſſenſchaftliche Organiſation des Han⸗ 
dels ſowie durch Erſparnis an Arbeitskraft in Betracht. Ferner iſt eine Ver⸗ 
beſſerung der Tracht, Anpflanzung honigender Bäume und Kleearten und 
beſſeres Zuſammenarbeiten von Theorie und Praxis zu erwägen. 

Bereits rentabler gemacht iſt ja neuerdings die Bienenzucht durch 
den Honigpreis von 9 Mark pro Pfund; es entſpricht dies nur dem all⸗ 
gemeinen Preisaufſchlag aller Waren beziehungsweiſe der Entwertung 
des Geldes. 

| Vortrag, | 
gehalten in Hersfeld vom Kgl. Förſter Sucdier- Bollfaus (Kaſſel). 


Es iſt mir der Auftrag geworden, Ihnen etwas über die durch Bohm 
verbeſſerte Preußſche Betriebsweiſe zu erzählen, nicht etwa Böhmiſche 
oder Preußiſche Betriebsweiſe, wie irrigerweiſe häufig geſchrieben und 
gedruckt wird. Dieſe Betriebsweiſe iſt international, ſie ermöglicht eine 
abſolute Schwarmverhinderung und erfreut ſich einer fortwährenden Ver⸗ 
breitung, da ſie, was inſonderheit die verehrten Damen gern annehmen 
werden, jedes Jahr volle Honigtöpfe ſichert. Dabei iſt ſie keine Kunſt⸗ 
bienenzucht, wie ihr häufig nachgeſagt wird, der Menſch hat bei ihr die 
Biene unter ſeinen Willen gezwungen. Eine gründliche Kenntnis der 
Oekonomie und des genoſſenſchaſtlichen Lebens eines Bienenvolkes, ſowie 
etwas Anatomie der Biene ſind Vorbedingungen. Ungenügend vor⸗ 
gebildete oder träge Imker laſſen beſſer die Hand davon, denn Eingriffe in 
den Bienenſtaat müſſen vorgenommen werden, aber ohne Fleiß kein Preis. 
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Bevor ich nun zur Durchführung dieſer Betriebsweiſe (an dieſem 
Kaſten) übergehe, möchte ich zunächſt etwas Allgemeines über Bienen: 
zucht bemerken. 

Die Bienenzucht iſt abhängig von der Vegetation einer Gegend und 
da beide verſchieden ſind, ſo muß ſich der Imker, ſofern er nennenswerte 
Erträge aus ſeiner Bienenzucht erzielen will, in der Wahl ſeiner Betriebs⸗ 
weiſe nach ihnen richten. Wir unterſcheiden zwei Betriebsarten: Schwarm⸗ 
zucht und Schwarmverhinderung. Erſtere eignet fih für die Gegenden 
mit Spättracht, die letztere dagegen für ſolche mit Früh- und Mitteltracht, 
bringt dieſe letztere auch Spättracht, nun ſo wird ſie bei der Schwarm⸗ 
verhinderung mit Freuden begrüßt. 

Der Heidimker wäre ein Tor, würde er ſich von feiner ſchwarmluſtigen 
Heidbiene und ſeinem Schwarmbetrieb trennen. Er kann vermittelſt Reiz⸗ 
fütterung ſeine Schwärme bis zum Auguſt, wenn die Heide blüht, ſo er⸗ 
ſtarken laſſen, daß er dann ganz auf ſeine Rechnung kommt. Aber was 
dem Heidimker heilig iſt, das iſt für den Imker in einer Gegend mit 
Früh⸗ und Mitteltracht noch lange kein Evangelium. Bei uns ift es mit 
dem Abblühen der Linde (zweite Hälfte des Juli) ſaſt mit jeder nennens⸗ 
werten Tracht vorbei. Hier wird man mir die Heide entgegen halten. 
Ja, haben wir denn noch Heide? Die Forſtverwaltung geht den Oed⸗ 
ländereien energiſch zu Leibe, wir erblicken zwar noch auf dieſer oder jener 
Forſt⸗Kultur Heide, da diefe aber im Ganz- oder Halbſchatten ſteht, honigt 
ſie nicht oder nur wenig, beflogen wird ſie zwar von den Bienen, doch 
die Honigräume bleiben leer. Außerdem kann unſere Heide mit der der 
Lüneburger Heide nicht verglichen werden; unſere Heide liefert alle 10 bis 
15 Jahre gute Erträge. Das letzte gute Heidjahr hatten wir im Jahre 
1910, das vorletzte in 1895. 

Was nützen uns daher Schwärme, die im Juni, häufig auch erſt im 
Juli fallen, ſie bereiten nur dem Bienenvater Sorge wie er ſie unter 
Inanſpruchnahme ſeines Geldbeutels aufpäppelt und winternährig macht. 
Und welchen Aerger und Verdruß bereiten zuweilen die Schwärme. In 
der Regel hängen ſie ſich an Nachbars Birnen⸗ oder Apfelbaum und 
meiſtens in die äußerſte Spitze oder an ſonſtige ſchlecht erreichbare Stellen 
und Orte, von wo ſie nur unter dem Wagnis des Lebens herunter geholt 
werden können; mitunter muß ſogar die Feuerwehr alarmiert werden. 
Häufig ſagen ſie auch adieu auf Nimmerwiederſehen, denn nicht jeder 
Imker kann während der Schwarmzeit ſich tagelang nur bei den Bienen 
aufhalten oder einen Beobachter dabei ſtellen. 

Ich möchte das Schwarmfieber der Bienen mit einer ſehr in die 
Länge gezogenen Dorfkirmes vergleichen, bei welcher jegliche Arbeit ruht, 
das Geſinde füttert nur das Vieh; ſo auch bei den Bienen, die Ammen 
pflegen nur die Brut. | 

Nicht tagelang, nein häufig wochenlang hängen die Bienen in großer 
Menge nichtstuend an den Stöcken, der Tiſch draußen iſt reichlich gedeckt 
und ladet zum fleißigen Eintragen ein, doch nein, es iſt ja Schwarm⸗ 
kirmes. Der eine oder der andere Imker hat ſolchen Völkern die Honig- 
räume geöffnet in der Hoffnung, daß die Bienen dieſelben beziehen und 
voll tragen ſollen, aber die Racker tun ihm noch lange den Gefallen nicht, 
oder aber in der Hoffnung, daß ein ſolches Volk nicht ſchwärmen ſoll, 
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doch ſchon Meiſter Vogel ſagt: Und wenn man ein 1 ſolches Volk in das 
Heidelberger Faß ſetzen würde, es ſchwärmt doch. 

Allen Imkern iſt bekannt, daß ein Schwarmvolk niemals ein Honig⸗ 

volk gibt, es ſei denn, daß eine ſehr reichliche Spättracht eintritt und wo⸗ 
möglich ſogar die Zaunpfähle honigen. 
| Nur ſtarke Völker zur rechten Zeit jind leiſtungsfähig, für unſere 
Gegend während der Monate Mai, Juni und Juli, aber ſtarke Völker 
ſchwärmen. Die beiden Forderungen: Starke Völker zur rechten Zeit — 
und Nichtſchwärmen, welche jeder auf Honig hinarbeitende Imker ſtellen 
muß, ſtehen fih gegenüber. Es müſſen folglich um einen Ausgleich herbei- 
zuführen, Eingriffe vorgenommen werden. 

Und, meine hochgeehrte Verſammlung, zieht es ſich nicht wie ein roter 
Faden von der Schwarmverhinderung durch unſere heutigen apiſtiſchen 
Zeitſchriften, hat nicht ſchon unfer hochverehrter Altmeiſter Dr. Dzierzon. 
uns den Weg zu dieſer Betriebsweiſe geebnet? Wie intereſſant und lehr⸗ 
reich gerade dieſe Betriebsweiſe iſt, das wird erſt ein Imker gewahr, 
wenn er ſie auf ſeinem Stande einführt. Täglich hat er Gelegenheit, 
ſein Wiſſen zu bereichern und die Arbeiten am Bienenſtande, welche 
nebenbei bemerkt, zu jeder Tageszeit vorgenommen werden können, ſind 
ihm nunmehr eine Lieblingsbeſchäftigung. 

Eng verbunden und unzertrennlich mit der Schwarmverhinderung iſt 
die Königinnenzucht. Aber gerade die Königinnenzucht bietet neben der in 
ihr liegenden Merkwürdigkeit eine Gefahr dafür, daß man ſich aus den 
vielen gezüchteten und zur Verfügung ſtehenden jungen Königinnen nur 
das beſte Material wählen kann. — Wahlzucht. 

Die Königinnen werden bei der durch Bohm verbeſſerten Preußſchen 
Betriebsweiſe ſo ausgenutzt, ſo daß ſie nach einjähriger Verwendung faſt 
verbraucht ſind; das in der Samenaufbewahrungsblaſe der Königin befind⸗ 
liche Sperma würde zu einer nochmaligen d. h. zweijährigen Verwendung 
kaum ausreichen und der Bienenvater muß mit der Möglichkeit rechnen, 
im Monat Mai des zweiten Jahres, wenn er noch dringend leiſtungsfähiger 
Königinnen bedarf, eines Tages eine drohnenbrütige anzufinden, weil, 
wie bereits angeführt, dieſer das Sperma ausging. Auch iſt zur Genüge 
bewieſen worden, daß Völker mit einer zweijährigen Königin nicht das 
leiſten, als ſolche mit einer einjährigen. Ich kapituliere mit meinen Köni⸗ 
ginnen nur auf ein Jahr und töte ſie darauf, der Mohr kann gehen, der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan. 

Den Einwand des einen oder des anderen Herren, ſie halten uns hier 
eine Lobrede von der Schwarmverhinderung, ich möchte aber meine Völker⸗ 
zahl vermehren, entgegne ich mit den Worten: Sie können bei der Schwarm⸗ 
verhinderung beſſer und ſicherer vermehren, als bei der Schwarmzucht, 
aber — und hierin liegt des Pudels Kern — erſt dann, wenn Sie Ihren 
ſicheren Honig in den Kübeln oder Gläſern haben, alſo um die jetzige 
Zeit und zwar durch Teilung der Völker, deren Stärke Ihnen nunmehr 
nicht viel nützen kann, weil die Tracht abnimmt. 

Unerwähnt möchte ich nicht laſſen, daß zu dieſer Betriebsweiſe ſich 
jede Kaſtenwohnung eignet, wenn man in ihr die Königin auf einen be- 
ſtimmten Raum abſperren kann. Doch iſt ſolchen Kaſten der Vorzug zu 
geben, welche gleichgroße Brut⸗ und Honigräume haben, dabei auch mit 
Ganzrähmchen verſehen ſind. Die meiſten Bienenwohnungen kranken daran, 
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daß ſie zu große Brut- und zu kleine Honigräume haben, wir wollen Honig 
erzielen, aber kein unnützes Fleiſch züchten. 

Leider wird ſchon mit dem Ankauf billiger Schundbeuten geſündigt, 
man gehe zu gut empfohlenen Firmen. 

Ich gehe nun zum Betrieb über. 

(Wird nun praktiſch erläutert.) 

Pier dieſe Bienenwohnung iſt ein Datheſtänder mit 24 Preußſchen 
Ganzrähmchen. Dieſe letzteren ſind mit Griffhäkchen verſehen und ermög⸗ 
lichen dadurch eine leichte Handhabung ohne Zange. An zweiter Stelle hängt 
ſtets das mit einem Tränktrog verſehene ſogen. Tränkrähmchen. Jede Woh⸗ 
nung iſt mit einem Vorhauſe der Bohmſchen Flugſperre verſehen, dieſe ver⸗ 
hindert das unzeitige Ausfliegen der Bienen im Winter und Frühjahr. Die 
Flugſperre iſt nach Ausſpruch hervorragender Bienenzüchter nicht mit 
Geld zu bezahlen und ſollte vor keiner Bienenwohnung fehlen. 

Beginnen wir mit der Einwinterung. 

Ich ſetze voraus, daß im Laufe des Sommers junge leiſtungsſähige 
Königinnen den Völkern zugeſetzt ſind. Mit der Einwinterung ſoll nicht 
im Herbſt oder wenn ſchon Schneeflocken fliegen begonnen werden; ſchon 
im Monat Juli wird der ſpätere Ueberwinterungsraum, ſofern dies nicht 
ſchon beim Betriebe im Mai und Juni erfolgt iſt und wovon Sie ſich 
ſpäter überzeugen können, zu 34 mit letztjährigen Waben verſehen, denn, 
wie Sie wiſſen, hinterläßt jedes Bienlein eine Chitinhaut in ſeiner wächſer⸗ 
nen Wiege, hierdurch werden die Zellen immer kleiner. Mehrjähriger 
Bau zeitigt daher Bienen⸗Liliputaner, die weder leiſtungs⸗ noch wider- 
ſtandsfähig ſind. Aus dieſem Grunde ſollte jeglicher Wabenbau nur höch⸗ 
ſtens während zweier Jahre verwandt werden, abgeſehen davon, daß mehr⸗ 

jähriger Bau ſchwarz und unappetitlich ausſieht. Der praktiſche Imker 
reinigt das Wachs, verkauft es nicht, ſondern fertigt ſich ſeine Mittel⸗ 
wände aus ihm wieder an. Von Anfang Auguſt an reiche man den Bienen 
jeden oder jeden zweiten Tag des Abends etwas Reizfutter; die Königin 
wird hierdurch zu einer verſtärkten Eierablage angeeifert und das Volk 
kommt dadurch mit hauptſächlich jungen Bienen in den Winter, alte 
Bienen zu überwintern iſt zwecklos, denn dieſe ſterben während des Winters 
ab. Auch etwa in größerer Menge vorhandener Fichtenhonig muß den 
Bienen genommen werden, da dieſer die Ruhr begünſtigt. Mitte September 
werden nun die Völker auf höchſtens acht Ganzrahmen gebracht und wäh⸗ 
rend nur weniger Tage das fehlende Winterfutter mit Zuckerwaſſer ſoweit 
ergänzt, daß ein Volk mindeſtens 20 Pfund hat. Die Bienen überwintern 
auf Zuckerwaſſer beſſer als auf ſchlechten Honig. Hiermit hat aber auch 
jegliche weitere Fütterung ein Ende; die Frühjahrs- ſogen. Reizfütterung 
iſt zu verwerfen, es ſollte ein jeder Imker ein ſolch gutes Gewiſſen haben, 
daß er ſich ſagen kann: Deine Bienen erleiden im Frühjahr keine Not. Ab⸗ 
geſehen davon, daß im Falle einer Frühjahrsfütterung der Imker ſeiner 
Kundſchaft keinen reinen Blütenhonig verkaufen kann. Ehrlich wollen wir 
ſein und auch bleiben. 

Der Monat November bringt immer einige Tage, welche den Bienen 
ein Vorſpiel geſtatten, treten dieſe nicht mehr ein, dann wird das untere 
Flugloch bis auf ½ mit einem paſſenden Holzklötzchen geſchloſſen, das 
mittlere aber, um eine Luftzirkulation herbeizuführen, nur mit Holz⸗ 
wolle leicht verſtopft und hierauf der Deckel der Flugſperre vorgeſetzt. 
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Unter den Wabenbau wird ein Linoleum- oder ſehr dünner Strohteppich 
geſchoben, hinter das Fenſter des Brutraumes und auf die Deckbrettchen. 
werden warmhaltige Kiſſen oder Decken gebracht und darauf die Tür 
vorgeſetzt. 

Die Bienen haben nun Ruhe, weder ſchneidender Wind, Schnee, Mäuſe, 

Meiſen oder andere Störenfriede beläſtigen während der Winterruhe unſere 
Lieblinge. 
Im Januar, und zwar wähle ich hierzu einen trüben Froſttag, es 
können 4—5 Grad Kälte herrſchen, nehme ich die Schalter der Flug⸗ 
ſperren und auch die Verengungen der Fluglöcher und hierauf Türen, 
die hinteren Decken und Fenſter der Bruträume hinweg und laſſe etwa 
2 bis 3 Minuten lang friſche Luft den Bienen zukommen; bei dieſer 
Gelegenheit werden die Teppiche von Müll gereinigt, darauf werden die 
Wohnungen wieder in den früheren Zuſtand gebracht. 

Während der Winterruhe überzeuge man ſich hin und wieder davon, 
ob die Bienen auch nicht die hintere Wabe und die Fenſterſcheibe in 
größerer Menge belagern, es iſt dies nicht zu dulden, da die Bienen meiſtens 
hier erſticken und ſchließlich mit Schimmel überzogen werden. In einem 
ſolchen Falle nehme man 1 bis 2 Tage lang die Decken von der Fenſter⸗ 
ſcheibe hinweg und ziehe die letztere 2 bis 3 em zurück, hierdurch werden 
die Bienen veranlaßt, ſich in die Mitte des Baues zurückzuziehen. 

(Schluß folgt.) 


Das Bienenjahr 1919. 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Das Jahr war vielverſprechend. Der Winter dauerte recht lange. Im Februar 
und März waren genügend Tage zu 1 gun gees (ioe Die erſte Aprilhälfte 
war regneriſch, die zweite ziemlich rauh. Am 4. Mai ſetzte der Frühling ein. 
Während es meiſt bet einem verſpäteten Beginn des Früh- 
lings ein gutes Honigjahr gibt, ſo kann man von dieſem 
Jahr gerade das Gegenteil ſagen. Wohl brachten die Bienen in den 
ſchönen Maientagen einigen Honig heim. Wer ſtarke Völker hatte und Raps im 
Flugfeld der Bienen, der konnte eine Maihonigernte machen. In vielen Fällen, 
wohl in den meiſten, konnte von einer Frühernte aber keine Rede ſein. Ich ſelbſt 
W keine 40 Pfund im Mai. 

ent de Monat iſt für die meiſten ae Heſſens und Heſſen⸗ 
Naſſaus der Juni, beſonders die zweite Hälfte. Da ließ aber das Wetter ſehr zu 
wünſchen übrig. Wohl ſchien die Sonne. Aber meiſt wehten trockene Winde, und 
die Blumen honigten nicht. Noch trauriger war der Juli. Meiſt auch heiter und 
trocken, wie überhaupt das Jahr 1919 zu den trockenen Jahren zählt. Ich ſchrieb 
Ende Juli in meinen Bienenkalender: Wetter im Juli für die Bienenzucht ſpott⸗ 
ſchlecht. Wer ſchon geſchleudert hatte, der konnte im Juli füttern. Viele Völker 
verhungerten mitten im Hv af fommer. Die Völker ftießen Brut ab, 
Schwärme fielen auch wenige. 

Ler Auguſt brachte dagegen herrliche Tage. In a alle gab es 
noch reichlich Bong So honigte im e und Odenwald die Heide und ſpendete 
Honig. Im Odenwald hörte ich von Lehrer Simon, daß dort ſeit 1912 die 
5 dieſes Jahr wieder das erſte Mal honigte. Überhaupt ſcheint die Heideflora 
der deutſchen nr viel weniger Honig zu bringen, als die Heidegebiete im 
norddeutſchen Flachland. Dort war die Ernte mittel, was wohl an der übergroßen 
Hitze im Auguſt lag, die den Sandboden zu ſehr austrocknete, dem Honigen der Heide 
im Verwitterungsboden der deutſchen Mittelgebirge aber nur von größtem Vorteil 
war. In vielen Gegenden gab es auch Blatthonig. Der iſt ja nicht ſo voll⸗ 
wertig als der Honig aus Blüten, die Imker freuten ſich aber doch ſehr über ihn, 
da ſie wenigſtens noch etwas ſchleudern konnten. 

Der September brachte auch recht ſchöne, ſonnige Tage, die indeſſen auf 
manchen Ständen die Räuberei begünſtigten. 
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Die Honigernte war, wie erwähnt, meiſt ſehr gering, jo daß vielen Imkern 
die Ablieferung des Honigs (1 Pfund in Heſſen, 2 Pfund in Heſſen⸗Naſſau) ſchwer 
fiel. Im Jahr 1919 beſtand für Zucker und Wachs noch die Zwangswirtſchaft. 
Beim Honig war ſie aufgehoben bis auf die lite ſich im allen von einem bzw. 
zwei Pfund auf ein Volk. Der Honigpreis ſollte ſich im allgemeinen nach dem 
Butterpreis richten. Das ſcheint auch im 1 taememei om ages worden zu fein. 
Die meiften Imker verkauften das Pfund mit 7 bis 8 as iſt kein Wucherpreis, 
da einmal der Honig ein Edelprodukt iſt, das oa ſeit As Kriegsjahren die 
rechte 1 Lt findet, zum anderen aber die Preiſe für Bienenwohnungen, 
Wachs, Geräte und Zucker ganz 1 1 ET geſtiegen ſind. Da auch der Imker ent⸗ 
ſprechend der allgemein höheren Entlohnung für ſeine Arbeitsleiſtung auch einen 
entſprechenden Betrag in Anſatz bringen muß, wenn auch die Bienenzucht eine 
anregende Nebenbeſchäftigung iſt, jo iſt bei der diesjährigen ſchlechten Ernte ein 
ſolcher Honigpreis gerechtfertigt geweſen. 

Die Konkurrenz des Auslandshonigs hatte der deutſche Honig dieſes Jahr 
noch nicht zu ſpüren Vermutlich wird das im nächſten Jahr anders. Aber vorerſt 
liegen die Verhältniſſe ſo, daß die Bienenzucht weiter lohnend ſein wird. 


Eine Warnung für Ausſtellungsleiter. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim. 


In der Ausſtellung „Hof und Garten“, welche vom 13.—21. September 1919 
in Frankfurt a. M. ſtattfand und bei der ich in der Abteilung „Bienenwirt⸗ 
ſchaft“ das Amt eines Preisrichters übernommen hatte, hatte ich Gelegenheit, 
eine Epiſode mitzuerleben, welche für Leiter von ſpäteren bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellungen nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. 

Zu der intereſſanten Ausſtellung, welche täglich von Tauſenden beſucht wurde, 
war ohne Befragen der Imker in letzter Stunde von der Ausſtellungsleitung PO 
ein Verkaufsſtand (fahrbarer Wagen) von Alpenbrot (Honigbrot) zugelaſſen worden. 
Der Inhaber desſelben, eine auffallende, ſtämmige Erſcheinung aus dem badiſchen 
Schwarzwald, machte durch ſeine Körperfülle und Ausſehen ohne weiteres auf 
jeden der Beſucher den Eindruck. daß ihm „fleiſchloſe Tage“ und „Kriegskoſt“ 
unbekannte Dinge feien. Er hatte mit Vergnügen 100 Mk. Standgeld bezahlt und 
hoffte mit ſeinem Honigbrot. ſpeziell bei den vielen Schulkindern, ein gutes Geſchäft 
zu machen; leider hatte er die Rechnung ohne den Wirt — alias Bienen — gemacht. 
Das Wetter war ſonnig und heiß, die Bienen flogen fleißig ein und aus und 
hatten bald herausgebracht. daß es viel rentabler ſei, den Honig von den Honig⸗ 
broten zu holen, als den geringen Nektar zu ſammeln, welchen die ſpätblühenden 
Blumen der Ausſtellung darboten. Nach einigen Stunden war auf dem Honig⸗ 
on ein fo ftarfer Bienenflug, wie ich ihn nur beim Ausziehen eines ſtarken 

Schwarmes beobachtet habe. Kinder und Erwachſene wurden geſtochen, der Siand⸗ 
inhaber tobte auf die Bienen, aber die fleißigen Immen ließen ſich in ihrer Arbeit, 
den Honig von den Honigbroten des Standes abzuholen, mo irre machen: 
daran konnte auch die herbeigeholte Ausſtellungsleitung nichts ändern. 

war für den Standinhaber unmöglich, weiter zu verkaufen, und er mußte 
feinen ſchmucken, fahrbaren Wagen ſchließen. Darob ergrimmte er gar ſehr und 
verlangte von der ng energiſch die ſofortige Entfernung der 
Bienenſtöcke der ausſtellenden Imker. Da dieſelben jedoch als Beſtandteil der Aus⸗ 
ſtellung im Katalog ſtanden und der in kiki Stunde gefommene e 
dagegen nicht, jo ging das nicht jo ohne weiteres, und es kam zu ſehr unlieb⸗ 
ſamen Beſchwerden und Verhandlungen. Der Inhaber des Wagens pochte auf ſein 
bezahltes Standgeld und ſein gutes Recht, nahm ſich unverzüglich einen Rechts⸗ 
anwalt und ſtellte durch denſelben der Ausſtellungsleitung ein Ultimatum auf 
ſofortige Entfernung der Bienenſtöcke, u lan beanſpruche er wegen Geſchüfts⸗ 
ſchädigung und entſtandene Unkoſten eine Entſchädigungsſumme von 2000 Mark. 

Leider konnte ich mich, da mich Berufspflichten nach auswärts riefen, nicht 
mehr eingehend mit der Angelegenheit, die mich perſönlich ſehr intereſſierte, befaſſen. 
Jedenfalls wird man ſich vergleichsweiſe geeinigt haben, und die Ausſtellungsleitung, 
die ohne Befragen der Imker den Fehler gemacht Be wird haben zahlen müſſen. 

Auf bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen Ben feine Zuckerſtände und Honig⸗ 
brotverkäufer, und wenn fie dennoch kommen wollen, ſollten die Ausſtellangsleitec 
vorher zur Bedingung machen, daß ſie jede Entſchädigung von vornherein ablehnen. 
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Imkers Amſchauu. a 


Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Suker im Jahre 1920. Nach den Veröffentlichungen des Reichswirtſchaftsamtes 
wird der Zucker leider auch im nächſten Jahre nicht freigegeben. Gegen 
1917/18 wurden im Betriebsjahre 1918/19 um vier Millionen Zentner Zucker 
weniger erzeugt. Für 1919/20 iſt mit einem weiteren bedeutenden Ausfall zu 
rechnen, da die Anbaufläche um 71 849 ha oder faſt 20% zurückgegangen iſt. 

Der Zuckerpreis wird bedeutend erhöht. Der Raffinadepreis (Grundlage gem. 
Melis 1) wurde auf 73 Mark für den Zentner feſtgeſetzt. Hierzu kommen die monat⸗ 
lichen Steigerungen (ab Oktober) und für unſeren Bienenzucker die Sackabnützungs⸗ 
gebühren, die Gebühren der Reichszuckerſtelle und der bedeutende Aufſchlag über 
den Mundzuckerpreis, da ja unſer Bienenzucker — man ſtaune — als Induſtriezucker 
gerechnet wird. y ur 

Stocknäſſe! Als Mittel gegen die Stocknäſſe, die fih beſonders gern in Holz- 
wohnungen zeigt, empfiehlt die „Elſaß-Lothr. Bztg.“ gebrannten Kalk. Man 
lege davon einige Stücke in die inneren leeren Räume des Stockes. Kalk bindet zwei 
Ausſcheidungsprodukte der Bienen: 1. Kohlenſäure, 2. Waſſer. Durch die Stocknäſſe 
entſteht das Schimmeln der Waben. Der Schimmel beſteht aus Pilzen. Dieſe ſind 
uter Nährboden für mancherlei Krankheiten. Sie greifen auch das Wachs der 

aben an und wuchern weiter. Die Bienen werden durch die Näſſe im Stocke 
unruhig; ſie ſuchen durch Aufſaugen der Waſſertropfen ſich davor zu ſchützen. Das 
Ende vom Liede iſt die Ruhr. Manche Imker wollen von Stocknäſſe ſelbſt die Ent⸗ 
ſtehung der Faulbrut herleiten, inſofern die von der Stocknäſſe erkrankten Bienen 
raſch wegſterben und infolge der eingetretenen Volksſchwäche ein Teil der Brut ver⸗ 
laſſen wird, dieſe dann ſtirbt und in Fäulnis übergeht. ; 

Welche Flugrichtung foll man den Bienen geben? Jung Klaus Pfarrer Tobiſch⸗ 
Wotſch) ſagt: „Ich ließ meine Bienen ſchon nach allen Richtungen fliegen und kann 
behaupten, daß die Flugrichtung einen recht geringen Einfluß auf die Entwicklung 
der Völker hat.“ — Dazu bemerkt der Rundſchauer der „Münch. Bztg.“: Das ganz 
Gleiche kann auch der Rundſchauer behaupten. Der bekam ſogar den erſten Schwarm 
heuer von einem Volk, das gegen Nordweſten fliegt und, zu allem Ueberfluß, auf 
16 Ganzrahmen überwintert wurde. Nicht die Flugrichtung tuts, ſondern, daß der 
Imker ſeine Tierlein mit Rückſicht auf die Flugrichtung auch richtig zu behandeln 
weiß. So z. B. muß er wiſſen, daß die nach Norden fliegenden Bienen ſpäter zu 
brüten anfangen, dafür aber den Gefahren eines ſchlechten Frühjahrs weniger aus- 
geſetzt ſind als die auf der Südſeite uſw. 

Spiegel gegen Räuberei. Im Würzburger „Prakt. Wegweiſer“ erzählt ein Imker 
folgendes: Im vorigen Herbſte wurde eines meiner Bienenvölker von Räubern heim⸗ 
geſucht. Da alle von mir angewandten Mittel erfolglos blieben, nahm ich einen 
kleinen viereckigen Spiegel und ſtülpte ſelbigen ſchräg übers Flugloch, um ſo die 
Räuber irre zu führen. Und ſiehe, was alle anderen Mittel, wie Karbolſäure uſw., 
nicht vermochten, brachte dieſer Spiegel zuwege, denn alle Raubbienen flogen derart 
an den Spiegel, daß ſie ſchleunigſt das Weite ſuchten und nicht wiederkehrten. In 
Kürze war alle Räuberei vorüber. Ich konnte dieſes Mittel jedoch nur einmal 
anwenden und erſuche deshalb alle Imkerkollegen, es zu erproben und den Erfolg 
bekannt zu geben. - 

Wie man feine Bienenzeitung leſen fol. Die „Schlesw.⸗Holſt. Bata.” ſagt ſehr 
richtig: „Wer eine Fachzeitung mit Nutzen leſen will, der leſe ſie mit der Feder 
in der Hand. Sobald ihm eine Stelle intereſſant und wertvoll erſcheint, notiere er 
ſich dieſelbe in ein nebenliegendes Buch und gleich daneben die Seite der Zeitung, 
wo er den Schatz fand. Auf dieſe Weiſe bekommt man einen Auszug aus dem ganzen 
Jahrgang der Zeitung, und was man geleſen und niedergeſchrieben hat, haftet feſt 
im Gedächtnis.“ — Neu zwar iſt dieſer Rat nicht, aber er iſt gut und daher wert, 
allen Imkern zur Nachachtung empfohlen zu werden. 


Fragelaſten. 
Schw. in N.-J. Die fraglichen Linden ſind: Lilia grandifolia, Sommerlinde, 
L. parafolia, Winterlinde, L. argentea, Silberlinde. Ich rate Ihnen, nicht den 
ganzen Hain mit Linden anzupflanzen, da dieſelbe in den meiſten Gegenden entweder 
gar nicht oder ſehr ſelten honigt. Die Bienen befliegen ſie wohl, bringen aber nur 
wenig heim. Es ſcheint, als, wenn die Bienen von dem Dufte vollſtändig berauſcht 
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würden. Pflanzen Sie mindeſtens / oder / des Platzes mit Akazien an. Dieſe 
edeiht we im en Boden und honigt vorzüglich, außerdem iſt ſie ein 
ſch DI aum und gibt gutes Holz. 

R. in D. Ich würde unter einen Umſtänden die Bienen bei dem Umzug im 
Dezember mitnehmen. Sicher gehen Ihnen die meiſten Völker ein, da ſie durch das 
Fahren und Herumſtoßen aufgeregt werden, ſich vom Winterſitz loslöſen, und da ſie 
nicht ausfliegen können, tritt ſicher Ruhr ein. Bringen = a Völker zu einem 
n Imker, der ſie Ihnen Ende März oder anfangs April ſchicken kann. 

z. Sie müſſen immer daran denken, daß unſer Geld vollſtändig entwertet iſt. 
Die Mark gilt 10—12 Pf. Wenn alſo alles zehnmal ſo teuer iſt, ſo iſt dies nach 
dem Geldſtand ganz gut zu verſtehen. Trotzdem rate ich Ihnen, eine Wabenpreſſe 
zu kaufen. Sie können ſich die Mittelwände dann von Ihrem eigenen Wachs preſſen 
und ſind ſicher, alles rein zu bekommen. Nach meiner Anſicht gehört auf jeden Stand 
eine Wabenpreſſe. 

Lt. Ueber Wachsgewinnung finden Sie in der „Biene“ S. 152 einen ausführ⸗ 
poe Aufſatz. Auch die angebotenen Wachspreſſen, beſonders die von Buß⸗Wetzlar, 
ſind gut. Vorläufig iſt das Wachs noch beſchlagnahmt. Wenn Sie aber den Schwärmen 
Streifen einhängen, wenigſtens für die erſten Tage, ſo ſparen Sie eine Menge 
Mittelwände und die Bienen bauen tadelloſe Waben. Allerdings müſſen Sie zeitweiſe 
nachſehen. Sobald die Schwärme in Drohnenbau übergehen, ſo gibt man ganze 
Mittelwände. Auch Nachſchwärme bauen Drohnenzellen, beſonders bei guter Tra 
Das Drahten der Waben im Normalmaß iſt nicht nötig. Ich habe ſogar die großen 
Kuntzſchen Rähmchen nicht gedrahtet, trotzdem iſt mir beim Schleudern noch keine 
gebrochen. Man darf nur beim Schleudern nicht rücken, langſam anfangen und 
ebenſo un 

| Ja, da iſt guter Rat teuer. Der Diebſtahl iſt eben an der Tagesordnung. 
Der Bi von Mein und Dein ſcheint vollitändig geſchwunden zu fein. Ich glaube, 
es hört auch nicht eher auf, als bis wir das Lynchgeſetz einführen, d. h. jeder Spitz⸗ 
bube, der erwiſcht wird, kommt an den nächſten Baum. Legen Sie doch ein paar 
Selbſtſchüſſe oder ſtarke Fallen und laſſen Sie dies öffentlich in Ihrer Gemeinde 
bekanntmachen. Vielleicht bekommen Sie dann Ruhe. Ich wenigſtens würde dies 
tun und ließe mir meinen Stand nicht ſo berauben. 

C. Bi., Bettenh. Der Saft aus Rüben iſt ungeeignet als 5 ſelbſt 
wenn Sie ihn zu Sirupdicke einkochen. Die Bienen bekommen Ruhr. Vielleicht er⸗ 
gattern Sie noch ein paar Pfund Zucker irgendwo, es wird ja genug davon vera 
ſchoben, ee fogar ganze Wagen voll. Miſchen Sie jetzt 3 Pfd. Zucker mit 11 Waſſer. 
Die Miſchung füllen Sie in Waben, öffnen vorſichtig den Stock, die leeren Waben 
weg und die gefüllten an den Sitz der Bienen gehängt. Wenn Sie ruhig und vora 
ſichtig arbeiten, ſo macht dies gar nichts. Die eingeſtrömte kalte Luft iſt bald wieder 
erwärmt. Mit zwei vollen Waben kommen Sie ſicher bis Ende Januar. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können Sie auch verdünnten Honig in die Waben gießen und ee an 
den Winterſitz hängen. 


Wer kann den Jahrgang 1917 der „Biene“ vollitändig liefern und zu 7 
Preis? | Henſel 


Beirat der IMineralölverforgungs-Gejelihaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Fernſprecher: Nord 92 
Hannover (Veilchenſtr. 2), den 15 No vember 1919. 


Im ans der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft teilen wir folgendes mit: 

Vom 15. November erhöht ſich der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21 Mk. 
auf 22 N. pro kg. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchen⸗ 
händler, ſo ſoll dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mk. zugebilligt werden, welcher 
in dem Preiſe von 22 Mk. pro kg enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 
22 Mk. kommt demnach für Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner ſoll in Zukunft die Zuteilung von Wachs an die Kunſtwabenfabrikanten 
auf Grund einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffenden Firmen der MVG 
einreichen 999 0 für deren Richtigkeit ſie verantwortlich Tind. 

Die MVG hat das Recht, die Vorlegung der Originalbeſtellungen zwecks Kon⸗ 
molle zu verlangen. 

ußerdem müſſen die Bezieher der Kunſtwaben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte 
vorgeſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſtwaben unter Beſtätigung des bes 
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treffenden Bienenzuchtvereins erbringen. Die Ali reichen alsdann dieſe Nach⸗ 
weiskarten der MVG zur age Mi a aa Kontroll lle ein. 

Der Umtauſch von alten Waben und Wachs gegen Kunſtwaben iſt nach wie vor 
verboten. Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Verbot ſolchen Umtauſch vor⸗ 
nehmen. können vom Rohſtoffbezuge für Kunſtwabenfabrikation e N 

Frey. note 


Beirat der Mineralölverjoraungs: Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. 
Geſch.⸗Nr. 359/19. Hannover (Veilchenfir, 2), 24 Oktober 1919 

Im Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft, Berlin, Abt. 11, teilen wir 

akne mit: 
. Die Sanımelgebühren für die Verbände find feit 15. Oktober auf 25 Pf. pro 
Kilogramm erhöht. 

2. Die Lüneburger Wachsbleiche führt Klage darüber, daß ſeit der Erhöhung 
der Einkaufspreiſe beſonders die Preßrückſtände in unglaublich feuchtem und 
ſchlechtem Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werden dringend 
gebeten. nur gelunde, trockene Ware AL N Für feuchte Preßrückſtände 
muß ſonſt ein R Abzug e a en. 

N ed, note, 


vereinigung der Deutfchen Imkerverbände. 
ꝗKöslin, den 10. November 1919. 


Die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände kann 
erſt Oſtern 1920 ſtattfinden. Bisher ſind nachſtehende Anträge eingereicht worden: 
J. Antrag Württemberg: 

1. Zuckerverſorgung. 

a) Da die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 
in Frage kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibehalten wird, ſoll die 
Vorſtandſchaft der V. D. J. alsbald und erneut die nötigen Schritte beim 
Reichsernährungsminiſterium tun, damit für 1920 pro Volk 20 Pfd. 
Zucker bereitgeſtellt werden. Etwa auffallende Schwär me find mit dem 
gleichen annm zu bedenken 

b) Die V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von un⸗ 
vergälltem ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung zu er- 
reichen. Ganz abgeſehen davon, daß die Vergällung ſelbſt ein völlig un⸗ 
begründetes Mißtrauen gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuer⸗ 
> laß 1 die ſtetige Steigerung der Vergällungskoſten der Hauptſache 

verloren 

2. Die Wachsbeſchlagnahme iſt eine durch nichts begründete un⸗ 
gerechtfertigte Maßnahme, deren Beſeitigung wir ganz energiſch fordern. Zum min⸗ 
deſten dürfen pala ndwelche Bedingungen (Zuckerverweigerung) an die Nichtablieferung 
von a bei Mobilimkern nicht geknüpft werden. 

3. Faulbrutgeſetz. Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut er- 
ſordert unbedingt das Eingreifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz auf der Grund⸗ 
lage des Entwurfs von 1913 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle 
baldigſt das Weitere veranlaſſen. 

II. Antrag Mecklenburg⸗Schwerin: 
Die V. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis und Honig⸗ 
abgabe im ganzen Deutſchen Reiche einheitlich geregelt werde. 
Il. Antrag Pommern: 
Die V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, daß, 
wenn die „ für Zucker weiter beſtehen bleibt, 

1. mindeſtens 20 Pfd. Zucker für jedes Bienenvolk geliefert werden, 

2. nur unvergällter Zucker, und zwar ſteuerfrei, geliefert werde, 

3. denjenigen Imkern, die nicht in der Lage ſind, ihrer Verpflichtung betr. 
Honigabgabe nachzukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden Zuckermengen zu⸗ 
seu: werden. 

t der Tagung ſowie Tagesordnung werden den Verbänden demnächſt mit⸗ 
geteilt en Küttner, Geſchäftsführer. 
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Die Herren Sektionsvorſteher werden gebeten, zum Zwecke der Adreſſen⸗Neu⸗ 
drucke zum Verſand der Biene, Mitgliederverzeichniſſe mit genauer Angabe der 
Adreſſen baldigſt an mich einzuſenden. 

Rechnungen für das Abhalten der Vorträge und Lehrkurſe ſind einzureichen. 

Es ift beabſichtigt. ſobald wieder beſſere Bahnverbindung eintritt, die Ausſchuß⸗ 
ſitung abzuhalten. Anträge ſind bis zum 31. Dezember dieſes Jahres zu ſtellen. 

Den 8 14 unſerer Satzungen bringe ich in Erinnerung und lautet: 

Die Mitgliedſchaft zum Verein hört auf infolge Kündigung ſeitens des Mit- 
glieds oder infolge Ausſchluſſes. 

Die Kündigung ſeitens des Mitglieds hat koſtenfrei, ſchriftlich an den Vorſtand 
oder den Sektionsvorſteher zu erfolgen. Die Kündigung muß ſpäteſtens bis zum 
1. Dezember des betr. Jahres erfolgt ſein, andernfalls iſt 
das Mitglied dem Verein für das folgende Rechnungsjahr im 
vollen Umfange verpflichtet. Michel. 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachung des a des Eiſenbahn⸗Imkervereins Gießen in 
Nr. 11 der Biene bringe ich in Erinnerung. 
Austrittserklärungen müſſen vor dem 31. Dezember d. J. erfolge 
Die Bezirksvereins⸗Vorſitzenden bitte ich, ihre Mitgliederliſten richtig zu ſtellen 
und mir Veränderungen vor Schluß des Jahres mitzuteilen. 
Leihgeſtern, 16. November 1919. Buß. 


vereinsverſammlungen. 
Bezirksverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nach⸗ 
mittags 31/2 Uhr, im „Blücherhof“⸗Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Fett⸗Nieder⸗Zwehren über: „Das Triebleben im Bienenſtaate“. 2. Honig⸗ und 


Zuckerlieferung. Wilke. 
Sektion Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag den 13. Dezember, abends 
8 Uhr, im Bayriſchen Hof. Der Vorſtand. 


Bezirksverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nachmittags um 
3 Uhr, bei Hempfing. Beſprechung der Wohnungsfrage an der Hand der aus⸗ 
gegebenen Broſchüren. Berge. 

Bienenzüchterverein Gieben und Umgegend. Hauptverſammlung am 14. Dez. d. J., 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft, Frankfurter a 81. e 
1. Begrüßung und Rechenſchaftsbericht über 1919. eee 3. Be⸗ 
ſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. 

Imkerverein Heringen (Werra). Sonntag den 14. Dezember, e 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch⸗Heringen. Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt allſeitiges Erſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht. Hebig. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Hirſchhorn im Gaſthaus zum Fürſtenauer Hof eine Imkerverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Aufſtellung der Mitgliederliſte pro 1920. 2. Angabe der eingewinterten 
Bienenvölker. 3. Angabe der durchſchnittlichen Honigernte eines Volkes. 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Wer an der Verſammlung verhindert 
iſt, mag obige Notizen einem Mitgliede mitgeben oder dem Vorſitzenden ſchriftlich 
mitteilen, damit die Verzeichniſſe anſtandslos ausgefüllt werden können. Wer nicht 
mehr Mitglied bleiben will, muß dieſes ebenfalls bis zu obigem Datum dem Vor⸗ 
ſtand mitteilen. Fehr 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung am Samstag, 13. Dezember, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
„Was hat der Imker im Winter für ſeine Bienen zu tun?“ 2. Beſtellung von Imker⸗ 
geräten u. dgl. — Wer bekommt die Bienenzeitung nicht? Fiſchlein. 

Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 
in Grebenhagen bei Gaſtwirt Keim. Da es die letzte Verſammlung im Jahre iſt und 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen . 


Simmersrode und Umgegend. Am Mittwoch, 17. Dezember, Seciannluna bet 
Ernſt in Zimmersrode. Tagesordnung: Wahl des Vorſitzenden. Ich bitte alle Mit⸗ 
glieder, zur Verſammlung erſcheinen zu wollen, um die Sache endgültig erledigen 
zu können. Böhnert. 
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Deutſche Spar: Pramienanleihe 1919. 


1. die Anleihe sk Fünf Milliarden Mart in Fünf Millionen Anleiheſcheinen zu Eintauſend Mark, „. Jede 
innerhalb 80 Jahren nach untenftehendem Tilgungsplane. Sie iſt eingeteilt in fünf Reihen (A, B, C, D, E). Jede 
Reihe enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

2. Zane findet eine Gewinnverloſung nach untenſtehendem Gewinnplane ftatt. 

3. Vom 1. Januar 1940 an ſteht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Küindigungsfrift von einem 
Jahre die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Juſchlags von 50 Mart für jedes verfloſſene Kalenderjahr - 
unter Abzug von 10 v. h. des Gejamtbetrags zu verlangen. - 

4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar:Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, jo haben 
die Pak eth ae Stiide en Anleihe das Zeichnungsvorrecht. - 

5. Die Inhaber der Stücke genießen die untenftehenden Steuerbegünſtigungen. 


n jedes ja Die Tilgungsausloſungen finden am 1. Juli jedes Jahres, 
2500 ER er par eed Wot 000 Mart. erſtmals am 1. Juli 1920, im Anſchluß an die Gewinnverlo⸗ 
Gewinnverloſungen finden am 2. Januar und 1. Juli jedes ſung ſtatt. Zur Feſtſtellung der zu tilgenden Stücke (50 000, 
Jahres, erſtmals im März 1920, ſtatt. Bei jeder Verloſung 75 000 oder 100 000) werden jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern 
werden 2500 Gewinne im Geſamtbetrage von Fünfundzwan⸗ gesogen. Die 8 Nummern gelten für alle Gruppen 
zig Millionen Mart gezogen. Die gezogenen Gruppen und und Reihen. Sie werden im, Deutſchen Reichs anzeiger“ be. 
Nummern gelten für ſämtliche fünf Reihen. Sie werden im kanntgemacht. Jedes gezogene Stück wird zum Nennwert 
„Deutſchen Reichsanzeiger“ bekanntgemacht. Ein mit einem zurückgezahlt mit einem Zuſchlag von 50 Mark für jedes 
Gewinn gezogenes Stück nimmt auch ferner an den Gewinn⸗ bis zur Fälligkeit verfloſſene Jahr; die Stücke jeder zwei⸗ 
ziehungen bis zu ſeiner Tilgung teil. Ein und dasſelbe Stück ten gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Til- 
kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Die Ge⸗ gungsplan angegebenen Bonus. Die Tilgungsſummen mit 
winne werden von dem auf die Berlofung folgenden 1. März Zuſchlag und Bonus werden von dem auf die Auslo,ung fol- 
oder 1. September an, die der erften Verloſung vom 1. April genden 29. Dezember an gegen Aushändigung des Stückes 
1920 an unter Abzug von 10 v. H. ausgezahlt. i ausgezahlt. - 


l Steuerbegünſtigungen: 

a) Befreiung eines Beſitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und bezüglich derſelben Stücke von der Erbanfall⸗ 
ſteuer. Keine Nadlak- oder Erbanfallſteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom 
Reichsminiſter der Finanzen noch zu benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten 
Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte on l 

b) Der Vermögenszuwachs, der ſich aus dem Beſitze der Anleiheſtücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stücke 
anzunehmenden Vermögenswert ergibt, unterliegt nicht der Beſitzſteuer (Vermögenszuwachsſteuer). 
Der Ueberſchuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragsſteuer. 

c) Die dem Beſitzer der Stücke auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen zuſtehenden Leiſtungen ſowie der aus dem Ver⸗ 
kauf der Stücke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer. 

d) Bei jeder Art der Beſteuerung werden die Anleiheſcheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stüch höchſtens zum 
Nennwert, vom 20. Jahre ab zum Kündigungswerte bewertet. 


f Gewinnplan: Tilgungsplan: 
5 Gewinne zu 1000000 Mark = 5 000 000 Mark 
By , „ 500 000 „ = 250000 „ | Tilgung Bonus 
ee gens In den | jähr- ſährlicher | jähr- im eine) Labrlider 
1 . 1 i = " Jahren liche Geſamt⸗ liche Geſamt⸗ 
M agen eo Coe Stück⸗ betrag Stück, zelnen betrag 
„ r ee | ahl Mark | zahl |Mark | Mark 
100 ; „ 25000 „ = 2500000 , | 1920—1929 50 000 50 000 000! 25 000 | 1000 | 25 000 000 
200 „ 4 10 00 ž , = 20000 „ 1930—1939 75000 75 000 000| 37 500 1000 | 37000000 
300 „ 1 5 000 „ == 1500000 „ |! 1940-1949 100 000 100 000 000 50 000 1000 50 000 000 
400 " 3000 „ = 1200000 „ 1950-1959 75 000 75 000 000 37 500 2000 75 000 000 
400 i = 2000 „ = 80900 „ | 1960—1999 | 50000; 50 000 000 25 000 4000 100 000 000 
1000 „ 1 000 = 1000000 , | 
| 


Zeichnungs bedingungen: . 205 
1. Annahmeſtellen. Zeichnungsſtellen find die Reichs» | 5. Beza lung. Die Zeichner ſind verpflichtet, die zuge⸗ 
bank und die im offiziellen Zeichnungsproſpekt auf- teilten Beträge bis zum 29. Dezember d. J. zu begleichen. 


geführten Geldinſtitute. die Zeichnungen können aber . 
auch durch Dermittlung jeder Bank, jedes Bankiers, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt. 
jeder Sparkaſſe und Kreditgenoffenichaft erfolgen. — Sollen 5% Schuldbuchforderungen zur Begleichung 


| Die Begleihung hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, 
l 

Zeichnungen werden | verwendet werden, fo ift ſogleich nahErhalt der Zuteilung 
{ 


von Montag den 10. N ovember bis Mitt⸗ ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchreibungen 


d an die Reidsfduldenverwaltung,Serlin SW68, Oranien⸗ 
woch den 3. Dezember 1919 mittags 1 Uhr : ſtraße 92—94, zu richten. Der Antrag muß einen auf die 


Begleichung der Spar-Prämienſtücke hinweiſenden Ber» 


ei nma Früherer Zeichnungsſchluß merk enthalten und ſpäteſtens am 20. Dezember d. J. 
bleibt vorbehalten. x bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Vordrucke 
2. Seihnungspreis. Der Preis für jedes Spars zu ſolchen Anträgen mit Formvorſchriften ſind bei allen 
Prämienſtück beträgt 1000 M. Hiervon ſind 500 M. in Zeichnungs⸗ u. Vermittlungsſtellen zu haben. Daraufhin 
50% Deutſcher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet werden Schuldverſchreibungen, die nur zur Begleichung 
und 500 M. in bar zu begleichen. von Spar⸗Prämienſtücken geeignet ſind, ohne Zinsbogen 
Die mit Januar Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Reichs» ausgereicht. Die Ausreichung erfolgt gebührenfrei und 
anleiheſtücke ſind mit Zinsſcheinen, fällig am 1. Juli portofrei als Reichsdienſtſache. Dieſe Schuldverſchrei⸗ 
1920, die mit April—Oktober-Zinjen ausgeſtatteten . bungen find ſpäteſtens bis zum 20. März 1920 den in 
Stücke mit Zinsſcheinen, fällig am 1. April 1920, einzu⸗ Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ oder Vermittlungs⸗ 


reichen. Den Einlieferern von 5% Reichsanleihe mit ſtellen einzureichen. N 
April —Oktober-Zinsſcheinen werden auf ihre alten 6. Ausgabe der Stücke. die Ausgabe der Prämienſtücke 


Anleihen Stückzinſen für 90 Tage = 1,25% vergütet. erfolgt im Februar 1920; Schuldbuchgläubiger erhalten 
De Sich erheitsbeſtellung. Bei der Zeichnung hat jeder erforderlichenfalls bis u erften Gewinnverloſung im 
Zeichner eine Sicherheit von 10% d. gezeichneten Betrages März n. J. durch ihre Vermittlungsſtellen Nummern⸗ 
mit 100 M. für jedes Prämienſtück in bar zu hinterlegen. aufgabe. der Urlea⸗ ſind nicht vorgeſehen. 
4. Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach 7. Umtauſch der Kriegsanleihen. Die Reichsbank 
dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Die Art der Verteilung wird, ſoweit möglich, unentgeltlich Stücke von höherem 


beſtimmt das Reichsfinanzminiſterium. Nennwert als 500 M. in kleine Stücke tauſchen. 
Berlin, im November 1919. Reichsfinanzminiſterium. Anleihe⸗Abteilung. 
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fund 


Honig beträgt die kleine Ausgabe, S, Pfund können Sie mehr ernten! Warum verwerten Sie jo wenig 
die 1000fad bewährte Erfahrung unſerer größten Meiſter? Fortgeſetzte Sammelbeſtellungen aus aahlzeiägen 
Vereinen, in denen das Werk bekannt wurde, beweiſen die Vorzüglichkeit von 


Exner: Nutzbringende Bienenzucht. 


Verſäumen Sie die Gelegenheit nicht! Portofrei nur 2,50 Mk. 


Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Riejengebirge). 


Bienenhonig Bully 


kauft gegen bar in der „Biene“ haben 


und bittet um Angebote as 
F. Unaupp, svszialgeſchiſt in Bienenh. . Wach, , größten Erfolg 


Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. | 22 
Kreis 


| eo © © £ ie * 
Th. Gödden, Millingen . 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. GuBformen, Honigschleuder,-Gläser,- Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr.26—31 umsonst u. franko. 


‘GroBes illustr. Hauptpreisbuch Nr.31 gegen yoreinsendung 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
N A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 72] 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum ........ M. 1 


BIENENWOHNUNGEN: 


> Garantiewaben“ 
Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigst 


= Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 | 


Reichhaltiges Fraisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos 
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e bree Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens⸗ 
E | werte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 

„„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt 
7 0 finden. Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
DX empfehle ich meine Kunftwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen 

| ausgebaut und dehnt fih nicht. Lieferbar in jedem Format. 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 
! 172 1 2 3 5 Pfd. 

| | 40. — 48.— 80.— 150.— 180.— Mk. pr. 100 St. 
wHonigdoſen mit Eindruckdeckel van h Laken. 
verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


Meine ſich praktiſch bewährte honig: und Wachspreſſe 


koftet heute, folange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. Viele Anerkennungsſchreiben 

über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert zu. 
Mein geſetzlich geſchützter Honig-Led-Apparat koſtet heute Mk. 65.—. Honig- 
preßbeutel, Wachspreßbeutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus⸗ 
yE führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und -geräte, 
Großimkereibetrieb:: Kunſtwabenwalzwerk. ve 


s Mk. 2.50 bei Doreinjendung. °°" 


1 88888 Joſef Linker 
vima Honigſchleunder WRFLELER 


Callel 57. 
ür re cae ake ee P ga E 1 mk € t g € U d i . 


Schneider, Sektionsvorſteher, 
ber:Schönmattenwag, Odenw. 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 
11 100 m pr. 1000 m 
6X25 k. 11.50 ME. 110.— 
7X25 „ 12.70 „ 120.— 
8X25 „ 13.50 „ 128.— 
aſtr., gerade bleib., anerkannt gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in Lager: 
lang. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, « 


Holzbearbeitungsfabrik, 


Kolhs Dampf-Wachsauslaßapparat 


| ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis Mk. 30.— 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. - 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge» 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsaus laſſen iſt mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. ; . G. E. 


iso J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


, 


Warnemünde i. M. — % T o m 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795 a Wilhelm Hen rich vorm. C. Nees = 
' [=] á i . ® 

teitloie Wachsgewinnung =. Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 = 
„e durch Günthers I Telénolion Hansa 0 = a 
„Heißwaſſer wachspreſſe ‘|a empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Geräte § 
f 8 G. M. Nur zu beziehen durch = Ferner empfehle — 
Günther, Wehrsdorf, Sachſen. = = . 
“giran anne |" Bienen wohnungen; 
8 = Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, — 
Vergeſſen Sie nicht, 2 Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. m 
ich bei Beſtellungen auf a Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und = 
ie „Biene“ zu beziehen. |E Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. — 
2a 
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Hunigſchlendet Imker-Bienen-Randschube Breitwaben, 


ausgebaut, zu kaufen geſucht. 


zu 1 2 Kaufen ody Kugellager, Sch n en verschiedener Sorten ıse Offerten an 

5 n liefert A. L. F. Brandt, Burger, Lehrer, N 

antrieb. 4 Jahre sais wenig gebraucht, | Brannicd chweig, $ Joblweg — aide, u 
Frans, Hauptlehrer, ' Keine Honiggläſer, aber dafür — 


Friedlos b. Hersfeld. EN 


en = Wappdojen Bähmchenbst; 
Bienenwohnungen " remis = Sioiumsssläiiten 


m e Q 2 f 

it Mooswänden (geſch.) empfiehlt zum Verkauf von Honig Preiſe frei. 
W. FE! K, 

die wärmſten und trockenſten. 3. §. Kolb, Karlsruhe. | der À Du 


Außerdem Kunkic : Zwillinge, 
"Sörfterköde, Zucttäfihen. 5 a 


Carl Sachon, Original- Empfehle mid) zun 
AT ondulantes bun- - $ehleudern Anerigen lune 


s woll die Treſter 
Linden⸗ „System Buss“ eisen (en Unb bol ift each für 
Passen für alle zurückzuſch en Kunſtwaben 


Bienenrähmchen⸗ Stäbe 


15 mm, 4feit. gehob., 100 1fd. m 11, 75.4 
1000 Ifd. m 108 &. 66 m-Paket 9,75 K, 


Wabengrößen, * ie Jung, 
auch für ee Schwebda b. Cichwese. 
waben. SCHIEN Bei e wird . erbeten. 


e 100 m 3,50 M mehr. j -A dern ore 1 8 | 
n. Lage, Radeberg, a = und — 


e 
Waben können n 
der Maschine 

entdeckelt 


werden! 14: 


Hedges u ee in bester eater 
mit Rührwerk u.sorgfältigster 


„System Buss“ TE Ausführung die 
Unverwästlich starke 


incl, intensives Brühl’sche Univers.- 
rapie aad Zee Druckerei - Gießen 


Maschinenfabr. : Schulstraße 7 
Carl Buss, Wetzlar a. IL. Fernsprecher 51 


BUCKOWER LAGERBEUT 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Kunstwaben in allen Ausführungen. 
Blenenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
maß-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und. Märkische Stülpkörbe;! 


: J Sämtliche Geräte zur Bienenzuchty 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— 
Preisliste bitte abfordern. 


FirmaOttoSchulz, Buckow Kreishg 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Sauce; Gießen. 
N H. Henſel in Hirzenhain. 


a 
edd oes 


Die Biene 


Zeitichrift des Verbands der heffiichen Imker. 


Zur Einwinterung empfehle: 
Futtergeschirre 

in verſchied Ausführungen für Hinter: 

u. Oberlader, jowie f. Breitwabenkaften. 


Strohkissen zs 


Bienenwohnungen 
und ſämtliche F. da 
Preisliſte gegen 10⸗Pf.⸗M 


2 „ „ 


gett maby y y Kaiserwabe 
i Keilwabe 


el Gufw. Heureka 

Az haben d. Probe 
glänzend be- 

me ſtanden. 202 

Proſpekte von 

Dir. L. Heydt 
Seitwabe! È 1 
a orckſtraße 

— | Rückporto beif. 


arke. 


- Jochim Nachf. 
Weinbeim a. d. Beraſtraße. 


= Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, jowie 
Bienenwohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, honiggefäße u. Gläſer, 
jowie ſämtliche Artikel, welche für die bienenzucht in Betracht kommen 


kauft man am billigſten und beſten bei 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen Westf. 


Gießen, Dezember 1919 
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Badische Bienenzuchi-Zentrale 


. Jahrgang 


JerlerFamiligein Eigenheim 


mit Garten und Stall durch 
„Heimkultur“, Wiesbaden 64/4. 
Koſtenlos Satzungen gegen Rückporto. 

Abigt, Heimſtätten, Mk. 2.50. 

ho leinfarm, Mk. 3.—. 5⁴ 

Siebert, Gartenbuch, Mk. 10.—. 


FF 
Rähmchenleisten 


aus trockenem aſtfreiem Kiefernholz 
625 mm, liefert 
pro 100 If. m Mk. 9.75 
95.— 


pro 1 Bahnkoli 20 kg enthaltend 240 tf. 


m. M. 23.40, in Rähmchenläng. ‚gugelhn, 
per 100 If. m MR. 1.— mehr, mit Kunſt⸗ 
wabennute p. 100 If. m Mk. 1.50 mehr. 


Emil Grimm à bo, Kreilt L. Meckl. 
ES a ee es 


Imkers Lektüre anWeihnachlsaben 


Braun: „Die Bienenzucht der Neuzeit“ und 
„Mit 50 Völkern in die Rapstracht gewandert“. 


Beide Bücher fanden überaus günstige Besprechungen. Sie bieten jedem Imker Neues. 


Preis jedes Buches 2,20 M. franko, beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 


Zu beziehen von Fr.Braun, Holzhausen (Oberhessen) 
22.057. A 


Postscheckkonto Frankfurt a. M. 


Honiggläser, 


2 


a MM Kr ee We Wr MW Meer IC 


beste maschinengeblasene Ausführung 
mit ET und Einlagen 


Pfund 


M. 38— 480. B > 
Honiggläser z. Zubinden, seie ware ve 


Thüringer Luftballons „ 


{UCI 


85.— pro hundert Stück 


M. 43.— 77.50 pro 100 Stück 


Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem m 
stroh zurückgesandt werden. 


ion. Held, Wickede-Ruhr. Tel.Nr. 1. 
DA JAA IA DIA JNA IA DA JAA JA DA JAA JA DA DAA IA DGA DAA LI DAA IAA DA DAA AA AA AA O 


1 2 Pfund 


2 Liter 


1.70 pro Stück 


TTT TTT 


— Hamann, Babtech (ats) T 
13) 


Heinrich Hamann, Haßloch (Pf 


Telephon 88 Telephon 3 = 
das im März erſchienene „ mit Artikeln, ſoweit erhältlich. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienenwohnungen, doppel⸗ 
wandig, verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, 
Honigkannen — Enskohl-Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


NAUMANN 


Willkommenstes Weihnachtsgeschenk 
Breitwabenblätterstock 
Zwilling „Durchhalten“ 


sofort lieferbar.” ne 
NeueinrichtungjertragreicherBienenzucht 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel. | 


s 
2 4 


j Honiggläſer in ſtarkmaſchinengeblaſener Ausführung 


$ mit Schraubdeckel und Einlagen 4 as me p. 100 St. 
Schwarzblechdoſen m. Ueberfalldeckel u. Karton 5 140 220 3 ml. p Stüc 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton d Tee 
Weißblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Karton -2 De f= 
Thüringer Luftballons mit Futterteller . 220 me per ua 


ab Lager, exkl. Kiſten, netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


} Fernſprecher Vulkan 2910 und 2912. 88 Telegramm⸗Adreſſe: Glasbehrens. 


BIENEN WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 37 


Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franko, 


| Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


| Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, G. M. B. H., BONN Georgstr. 19 


99699 


Abt. I: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser und alle 


Gerätschaften. 137 
Abt. 2: Zuckergroßhändlung(Spez.Bienenzucker)gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8,— Mk. 


Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0,70 Mk. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Sonn- und N geschlossen. . 32322223223332322332232333232333 


r y 


E Aa ne 
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| hervorragend praktischer 
Mustergültige Bienenwohnungen an 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre,Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. === 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 
ILLLLLLILLLLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


Honigquell. 


Der neue Dreietager. 
D. R. P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten.! Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne, 


Erfinder: | 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
Oberweg Nr. 11 d, 


1. Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SOHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell“ ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 
zu beziehen. 129 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine Triumph Hand-Heidhoniglösapparat „Neige 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklüngs-Messer und-Gabeln, Entdecklung- 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachs 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5-und 9 Pfund Inhalt mit Well 
PAPPECHachic), Honiggläser zum Z ubinden und mit Gewinde ul. Blechdeckel, Morigen 

Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte. 


Bienen wohnungen. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1.— Dieser Bere 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. | 


= HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


Achtung, Imker und Imkervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unseres Betriebes nebst Zulegung ‚weiterer Spezialmaschinen sind 
wir in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungenfund in jeglichen Systemen zu liefern. 


(Spezialitäten sind: a he 
Hexenstöcke Broschüre 1,0 Mk. o. diesem -N3 ię 
Brauns Blätterstöcke %% 
Müllers Ideal-Beuten £ 


Ferner: Freudensteinbeuten, Försterstöcke 
Stuttgart, die Beuten für die bergische Betrieb 


Spezialfabrik fiir Bienen 0! Hungen H. Müller & Co, 


Vertreter gesucht. Anspach im Taunus. Preisliste fordern. 


| 
BEE EEE EEE EB EB EEE BE BEE 
Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar 


5 


Friedensausführung, haarscharfe Kupferprägung. in Zink- fast ganz 
Lagergröße passend für rähmen aus Kupfer 
E bs J.. F2.— 49 p 
eGpecnes Mab r ” — ij 
Freudenstein- Maß. „ BLS 1 — reis für andere 
Kuntzsch-MaB . . ee n a „150.— Größen auf Anfrage 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . „ 100.— „ 150.— 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . . . „ 120.— » 180.— 


Verpackung und Porto extra. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Za 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Rückporto eizufügen. 


mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung 
Das Preisbuch 1914/15 Mk. 0.50 (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz‘“, Entdecklungs- 
gabeln „Badenia“. Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch‘erprobte Geräte 2 zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. Aa 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und — 


„Der Alberti⸗ -Breitwaben-Blätteritod‘ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Beiriebsweil. 


.. „Das Werk ijt das klarſte und befte der von mir bisher gimen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Spy zugehen 

Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mir 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (B. NG. M.) gratis 
BPSA3I3IHIHHHAIZDKRHIEFFF3R 
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